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Nene Arzneimittel. 



Anisotheobi'ömiii^ 

t)äs iMaredn, ^hei^roiiiiJkiatraam-Kätrl'anisaiieylat, hat Schuld für 

^^tn&'fättze Gruppe YOfi Mitt^ gemacfat, die. alte als GruBd»ubstapz 

das Theobromiimiitriicrnf nad dBAlebeii eine aiitkr^ ^JlfatrttiaiyejfbiBdupg 

entlMiHcflv' so Theebromi!inatriafn-Natriigir»aoetat,^ The^br^ominnatrium- 

Natriamcitrat, TJbeobrominBatriQm-Natrimiifarmiat, TbeobrotDianatrlimi- 

• l^atnümlaktat, weloh - letzteres als Theolaqtin in diesem Hefte be- 

• (sokrieben ist. . j,;.: ,. ; : 

Das Amsotheol^röf&iiL, wedoibes toe Mag> :pharm< A'ba SztaQjcay 

• in Bäth in'UDgani ^aer«t^dar^estellt wiiirde und J6t«t itabrl^mäfi.ig yon 
der Firma G. Hell & Co., Troppau, hergestellt wird, i$tf. TbeohnTOin- 

" naträtctii-NatriamsDisaty Th^obrominnatrio-N^k'ipm ani^Q^m) ; 

t>arstfeilung: Öfctaiikay 'stelltö das Präparät'her, 'in-dete ler 

Theöbromitiüatpiöm/ eirhöttön durchs Einwirkorig ron Natrinmhydrokyd 
' (10 T;) auf Thdoibrömhi' (46 t.), lösten und mit einer Lösung V^on 
• '^täritimamsat ztir 'Trdclfte venliiiÄpIfte: Dtöse ' Natriumanisiatlöauüg 

steÄt^ fer ' atts •ia'T! 'Ariisb"äuref' ^oüd iöl T;' Natriumbifcarbobat dar. 

Bitfäfe Ifetat^r^fLösttUgimufl vordemMiacben ;mit der .Theobromin- 

'^ ^ötrtuiii^LSIroBg'itn^ ^okocüt werdeu, ttm :aUe JüobleadlQlre 

-'^4ifiäzuti^ibeii; 'die srosst fällend auf^das Täadbi^naiA: eünäribes: s.^Kttf^e. 

Formel: Nach Sztankgiy:.(()7H7N|Oi)^Nai.OflH4 0<M8GO.e^a. 
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Eigenschaften: Das Anisotheobromin bildet ein weiÄes, kaum 
hygroskopisches Palver, das in kaltem Wasser schwer, in heilSem 
leicht Jdslich ist. Die wässerige Lösung reagiert alkalisch« In starkem 
Weingeist ist es schwer, in verdünntem leichter, in Aether, Chloroform, 
Benzin, Benzol nicht löslich. 

Aus den wässerigen Lösungen fällen Säaren einen weilten 
kristallinischen Niederschlag. Beim vorsichtigen Erhitzen schmilzt 
es unter Bräunung und Zersetzang, wobei sich aromatische Dämpfe 
entwickeln und eine geblähte, leicht verbrennliche Kohle hinterbteibt. 
Der Theobromingehalt beträgt 47,87%. Gegen die Kohlensäure der 
Luft ist es infolge seiner geringeren Wasserlöslichkeit Widerstands* 
fähiger als Dioretin. 

Identitätsreaktionen: Aus einer wässwigen Xiösung des 
Anisotheobromins scheiden Säuren einen weißen Niederschlag von 
Anisi<äure und Theobromin aus, der auf einem Filter gesammelt und 
nach dem Abtropfen mit Weingeist zerlegt wird, d. h. die Anissäure wird 
gelöst, während das Theobromin auf dem Filter zurückbleibt. Wird der 
Filterrückstand mit Chlorwasser verdampft, so muH der hinterbleibende 
gelbe Rückstand beim Behandeln mit Ammoniak purpurrot werden. In 
dem weingeistigen Filtrat ist die Anissäure nachzuweisen. Zu diesem 
Zwecke wird der Weingeist verdampft, der Rückstand mit Aether 
ausgezogen, und der Aether ebenfalls verjagt. Der nunmehr hinter- 
bleibende Rückstand soll bei 184^ schmelzen. Wird ein Teil des 
Rückstandes mit Katriumbikarbonat neutralisiert, so ruft verdünnte 
Ferrichloridlösung einen eigelben Niederschlag hervor. 

Der Nachweis des dritten Bestandteils, des Natriums, ist in 
üblicher Weise durch die Flammenreaktion zu erbringen. 

Indikationen: Das Anisotheobromin dürfte -^ klinische Ter* 
suche liegen bisher noch nicht vor — als Diureticum angezeigt sein. 
Außerdem dürften die antiseptischen, antirheumatischen und anti- 
thermischen Eigenschaften des Natrinmanisats von Einfluß auf die 
Indikation sein. 

Pharmakologisches: Den Darsteller des neuen Präparats 
hat bei der Wahl des Natriumanisats als Komponente für sein Produkt 
die Tatsache geleitet, daß dem Salze die unter Indikationen angeführten 
Eigenschaften zukommen, die üblen Nebenwirkungen der Salicylsäure, 
besonders auf das Herz, aber feUen. Provinzärzte haben nach An- 
gabe des Darstellers mit dem neuen Mittel schöne Erfolge erzielt. 

Dosierung und Darreichung: Genauere Angaben fjehlen zur 
Zeit noch, doch dürften die für Theobromin&fi^um-Natriumflulieylat 
gebräuchlicheii Darreichongsformen und Oaben auch für diese 
Theobromindoppelverbindungen zutreffen. 

Digitized byCjOOQlC 
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Rezeptformeln: Fehlen. 
. :Auf|)ewahrmig: Vorsichtig, gut verschlossen. 

Literatur: Pharm. Post 1907, S. 154/155. Direkte Mitteilungen 
det därötelienden Fabrik. 

Autan. 

Unter dem wortgesobützten Namen ,;Autan*' bringen die Farben' 
fabrtken vorm. Frieär. Bayer & Co, in Elberfdd ein nach patentiertem 
Verfahren beigestelltes Formaldehyd -Desinfektionsmittel in den Verkehr, 
das sich wegen seiner großen Desinfektionskraft und seiner überaus 
einfachen Handhabung allgemein einführen und die älteren Desinfektions- 
verfahren, auch die bisher üblichen Verwendungsformen von Form- 
aldehyd, verdrängen dürfte. 

Bekannt ist, dafi Formaldehyd seine desinfizierende Wirkung 
nur in Greineinschaft mit reichlichen Mengen von Wc^sserdampf 
entfaltet. Auf diese Tatsache ist bei der Ausarbeitung des Autan- 
Desinfektions-Verfahrens besonders Rücksicht genommen worden. 

Das neue Desinfektionsmittel bildet ein weifies Palver, bestehend 
aus einer Mischung von etwa 2 T. IBaryumsuperoxyd und 1 T. 
polymerisiert^m Foimaldehyd, Paraform. Wird diese» Pulver mit 
wenig Wasser übergössen, so zeigt sich nach einigen Sekunden bereitet 
eine Gasentwiekelung, die stärker und stärker wird und sich schliefllich 
unter lebhafter Temperatursteigerung bis zum explosionsartigen Auf- 
schäumen steigert» 

Der chemische Vorgang, der sich dabei abspielt, besteht in der 
Entpolymerisierung des Paraforms durch das alkalisch resgierende 
Superoxyd, wobei zagleicb durch die entstehende Reaktionswärme das 
beigegebene Wasser verdampft wird. Der alkalisch reagierende Rück- 
stand kann dazu benutzt werden, um nach erfolgter Desinfektion den 
überschüssigen Formaldehyd durch Ammoniak zu beseitigen, indem 
man einfach dem Rückstände Chlorammonium und nötigenfalls noch 
etwas Wasser hinzufügt. 

Gebrauchsanweisung: 1. Zur Desinfektion. Autan wird 
in einem beliebigen flachen oder hohen Gefäß mit so viel Wasser 
schnell angerührt, daß es eben gut durchfeuchtet ist, schnell in" den 
zu dednfizierenden Raum, Behälter, Schrank, Koffer etc. hineingestellt 
und die Tür resp. Deckel geschlossen. Nach 3 — 4 Stunden, bei An- 
wendung grQfi^rer Mengen in kürzerer Zeit, ist die . Desinfektion 
beendet. . Der Formaldehydgeruch läßt sich leicht mittelst etwas 
Salmiakgeist oder durch Chlorammoniupi , wie . vorstehend angegeben, 
entfernen. 

Digitized byCriOOQlC 
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Auf diese Weise lassen sich kleinere Räume, Kleiderschränke, 
Wandschränke, Koffer, Droschken etc. leicht d^giftfisiwren, uad ebenso 
Gkgenständis wie Zeitschriften, Spielsachen, cMrui^gische Instrumente, 
Verbandzeug, Briefe, indem man dieselben in eilten kleinen BefalQter 
(Kiste) hineinbringt und eine Autanentwickelung vornimmt. Z»ir Des- 
infektion von Zimmern ist eine größere Menge Autan erforderlich 
Das Verfahren ist dasselbe. Die Temperatur des zu desinfizierenden 
Raumes soll nicht unter 15® 0! liegen; bei fliedrigerer Wärme hat die 
Einwirkung längere Zeit (7 Stunden) anzudauern. 

2. Zur Desodorierung. Autan spaltet durch einfachen Zutritt 
der Luftfeuchtigkeit beim Ausstreuen kontinuierlich Pormaldehyd ab 
lind dient in dieser Form zur Beseitigung Ton üblen Gerüchen infolge 
von Moder, Fäulnis, Schimmel etc. aus Kellern, Laden- und Fabrik- 
lokalen, Speisekammern, Kranken- und Leichenzimmern, Aborten, 
Ställen etc , sowie zur Vertilgung von Ungeziefer (Motten etc.). Zur 
Brzifelung einier jgtSrkeren Wirkung wird das Pulver mit einigen Tropfen 
Wässer befeuchtet. 

Zu eiiier schnellen und kräftigen Desodorierung verfährt man 
wie bei der Desinfektion. 

Die Autanpackungen sind derartig eingerichtet, dalS die leere 
Blechbüchse zugleich als Maß für das auf den Büchseninhalt zu ver- 
wendende Wasserquantum benutzt wird; nach der Desinfektion dient 
die Büchse noch als Gefäfi für die Ammoniak^t'wickelung. Jeder 
Packung ist eiti besonderes Päckchen „ AmmoniÄkentwickler** beigegeben. 

Bakteriologische Untersuchungen über den Desinfektionswert dies 
Autans, wie die von Wesenberg, Seit er und anderen vorgenommen 
WtirdenVlfehren. daß mit Autan bei geeigneter Verwendting genügender 
Mengen eit öicherer Desinfektiönserfolg erzielt werden kann. Durch- 
schnittli^' l^a^il tnan auf 1 Kubikmeter Raum 50,0 Autan rechnen; 
sind in diesen^ Räume grt^IIere Mengen von Kleidet^toffen, Polstern ete., 
so nimmt man zweckmäßig das Doppelte. 

Endlieh sei noch bemerkt, daß das Autatn zur ex tempore-Dar- 
stellung von Formaldehydlösung zum Desinfizieren von Instrumenten 
lind der Hände dienen kann. Zu diesem Zwecke übergießt man 
1 T. Autan mit 10. T. Wasser. 



Bismutum bissUcylicuni.. 

ühter dem Namen Bismutum bisalicyiicum 'wird V^n der 
ßhein^ciken Fabrik von Htyden zu Radeheul' bei Dresden^ eine neue 
Verbindn*^ des Wiömuts mit Sallcyläättre iii den-V^drkeÜr' gerächt, 
die sich chemisch als Disalicylat des Wismuts charakterisiert* * y 

^'igitized byCjOOQlC 
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r ! J^üVBtQUu'Bg: Die Siarstellaiif e^eUgt fabrikifiläfiig.seilSfns der 
«^am^epi Fifma 99^ eine« diuroh P* E». GT. M. li^4G8 geseäUtst^ 
^^r&tfarep. Die Pateatoehrift giht folgeodes. Ba&lttel an: 

970 f^eüe fciistälKsi^tes Wismütnitwit wcrdeü in eine wÄsöerlgte 
läbatMtg Von 11660 Teilien Nätriumsalioylat eingetragnen. Nachdem man 
tnehreriB Stbmdisn lang die Masse diirdieiDafideiigeriilirt «d^ verrieben 
hall, gibt niati.Yerdtliaite wfisäerige i^mmoBlaklösang t% bis die saute 
Eeaktion gehade ^rsebwmiden ist Man sangt ab, wäscht den Mek- 
stand mehrere Male mit kaltem Wasser und trcwfcoet bei gewöhßllöher 
qder mir ^salSAsg €9b^bter Temperatur* 

Anstatt mit Hilfe voh Ammoniak die freie Salicylsäure in Lösung 
zu biffaigen, 'kamt n^än a»eb das Hdbe Heaktionsprodukt dMitri^iM 
lind itarcb Bxtrakttion»«ri)IJtel^ wie Alkohol, Aether, OMorofbrln, vöü 
freier Salicylsäure befreien. Da das Disalieylat dar^ch Wasser und 
Alkohol beim Erhitzen zersetzt wird, ^Dttahiert man zvfedsmäßig in 
der Kälte. , 

F^ormel: OH-Bi<2;g^;§«^:§]^ oiear auch 
T..^0.00CeH4 0H 

XRi^OOOCflHiOH 

Eigens chaften: WismutdisJhlifeylat bildet ein. weiße«, . geruch- 
loses und fast gesehmaokilolsres Polvet) das einen sehwacü süßen Nach- 
geschmack auf der Zunge hinterläßt. In Wasser, Weingeist und den 
gewöhnlichen Lösungsmitteln ist es unlöslich. Wird Wismutdisalicylat 
mit Wasser gekocht, so geht es unter Abspaltung yoh Salicylsäure in 
basisches Salicylat über. Sein Gehalt an Wismut beträgt 48— 50 %. 

id^nti^ätsreaktionen: Wird Wismtttdisialicylat . mit Wasser 
angeschüttet, so ruft Feirichloi^idlilSQng iti delr Mischung die fnr 
Salicylsäure charaktei istische blauviolette Färbung hervor,.. Wird ös 
mit . verdünnter Natronlauge gekocht, filtriert, und das Filtrat mit 
.Salzsäar,e^ übersäuert,, so scheidet sich ein weißer Niederschlag a^as, 
der aus reiner Salicylsäure besteht. Beim Glühen hinteriäßt Wismut- 
disalicylat einen gelben Rückstand, der in Salpetersäure gelöst alle 
Wismutreaktionen gibt, also mit Schwefelwasserstoff, Natriumkarboaat, 
Kaliumohromat reagiert. ; 

Indikationen; Die Anwendung ven Wismutdfsalicylat ist aö- 
gezeigt bei Magen- und Darmstörungen, die mit anormalen Zerseftiüngs-, 
Gä-rungs- und Fäulniserscheimingen verbunden sind; ferner bei Magen- 
erweiterung, Magen- und Darmkatarrhen, Magensäaremangfel und vor 
allem bei chronischem Dickdarrokatarth. oigitizedbyGoOQlc 
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Pharmakologisches: Die kräftigere Wirkung, welche dem 
Disalicylat gegenüber dem offizinellen basischen Salicjlat nachgerühmt 
wird, dürfte auf den hölieren Gehalt an Salioylsäure und auf die 
leichtere Abspaltung der einen der beiden Salicylsäuregruppen zurück- 
zuführen sein. Diese Abspaltung vollzieht sich besonders leicht bei 
einem abnormen Säuregehalt des Magens; das Piäparat wird demnach 
bereits im Magen seine gärunsswidrigen Eigenschaften entfalten können. 
Neben der Salicylsäurewirkung kommt auch die adstringierende 
Wirkung des Wismuts zur Geltung. 

Dosierung und Darreichung: Wismutdisalicylat wird in 
Gaben yon 0,7—0,8 pro dosi und bis zu 3,2 pro die gegelien. Weil 
es in Pulverform im Mund leicht zusammenballt, bringt es die. dar- 
stellende Fabrik leider wieder in verarbeiteter Form und zwar als 
Zeltchen in den Handel. 

Rezeptformeln: Fehlen. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1907, S, 117. : Direkte Mit- 
teilung der Darstellerin. 



Bismutum bitannicum. 

Seitens der Chemischen Fabrik, von Heyden zu Radeheui bei 
Dresden wird seit einiger Zeit eine neue Verbindung von Wismut und 
Gerbsäure als Bismutum bitannicum in den Verkehr gebracht, welches 
sich, wie durch den Namen bereits angedeutet wird, vor dem bekannten 
Wismuttannat durch einen höheren Gehalt an Gerbsäure auszeichnet. 

Darstellung: Die Darstellung erfolgt fabrikmäßig durch die 
genannte Firma nach einem Verfahren, das durch D.R. P. No. 172933 
geschützt ist. Die Patentschrift gibt folgendes Darstellungs- 
beispiel an. 

Zu einer Lösung von 854 g Tannin und 840 g Soda in 4 Liter 
Wasser läßt man unter gutem Rühren eine Lösung von 322 g 
Wismut subnitrat und 52 g Salpetersäure (43,3% ig) in 350 g Wasser 
laufen. Man rührt dann noch 5 bis 6 Stunden bei gewöhnUcher 
Temperatur, worauf man absaugt Den Rückstand rührt man behufs 
Entfernung des überschüssigen Tannins und des gebildeten Salpeters 
2 bis 3 mal mit Wasser an, saugt ab, wäscht gut mit .Wasser nach 
und trocknet bei etwa 40®. 

An Stelle der salpetersauren Wismutsubnitratlösung kann man 
auch unmittelbar das kristallisierte Wismutnitrat anwenden. 

Formel: Nach Angaben der Darstellerin etwa BiOH(OCi4Ha). 
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Eigenschaften: Das Bitannat ist ein leichtes hellgelbes Pulver 
von seht* schwach säuerlich-bitterem Geschmack. Der kalte wässerige 
Auszog reagiert ganz schwach sauer; Wismutditannat ist in kalter 
Natronlauge Töllig mit rotgelber Farbe löslich, ebenso in verdUnnter 
Salzsäure. 

Der Oehalt an Wismutoxyd beträgt etwa 20% und schwankt oft 
um einige Prozent je nach dem Gehalt an Wasser, welches bei 100 bis 
110® entweicht. Ein so getrocknetes Produkt entbält 24,7% BisOs, 
kommt also der oben angegebenen Formel des Wismutditannats, 
welches 26,81 Wiamutoxyd enthält» nahe. Beim Kochen mit Wasser 
wird das Ditannat zersetzt; es wird ein MolektU Tannin abgespaltet* 
und es verbleibt ein Monota^nat mit etwa 401 Wismutoxyd. 

Identitätsreaktionen: Der Identitätsnachweis kann in folgender 
Weisegeführt werden. Man kocht etwas Wismutditannat mit destilliertem 
Wasser und filtriert. Das Filtrat gibt mit Ferrichloridlösung eine 
tiefblaue Farbe. Der auf dem Filter verbliebene aus Monotannat 
bestehende Rückstand wird nach dem Trocknen verascht und geglüht; 
der Glührückstand muH nach dem Lösen in Salpetersäure die Reaktionen 
des Wismuts geben. 

Indikationen: Wismutditannat Ist in allen Fällen indiziert, 
in denen das Monotannat sonst Verwendung zu finden pfiegt, also bei 
akuten und chronischen Darmkatarrhen. 

Pharmakalofisehes: Die Wirkung ist eine kombinierte 
WisBwt-TlaBiw» irk tmg, verstärkt gqgenütar dem bekannten Wismut- 
monotsBBat durch die leichte Abspaltbarkett der einen Gerbstoffgruppe 
und den hdheren Gehalt an Gerbsäure. 

Dosierung und Darreichung: WtsmntdiilaBual wird in Form 
von Pulvern zu 0,5 gegeben und zwar bis viermal tägiieh. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung ld07, S.124. Direkte Mitteilungen 
der Darstellerin. 

Bromural. 

Unter dem Namen Bromural bringt die Chemische Fabrik 
Knoll & Co, in Ludmgshafen a. 12A., ein neues Arzneimittel in den 
Handel, das sich chemisch als a-Monobromisovalerianylhanistoff 
charakterisiert. 

Darstellung: Die DanrteBuhg des Bromurals erfolgt fabrik- 
mSBig durch Kondensation von Harnstoff mit dem aus der Isovalerian- 
säure erhältlichen Bromiso valerianylbrom id. 

Formel: gg;>CH CH Br-CONHCONH,. ,^,,,,,^ Google 
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Eigenschaften: brotnural bildet weiße Nftdelchen, welehfe fast 
gesclimacklos sind und »ich in Ireißem Wasser, Alkohol; Aether und 
in AlkaWen leicht, dagegen in kaltem Wasser nnr schwer lösen. Da 
firomnral heim Erhitzen snhlirolert, i^t sein hei 145® liegender: 
Schmelzpunkt nicht scharf zu nehmen. In 10%iger Natronlauge geltet 
wird das neue Präparat durch Zusatz von Säuren wieder aasgesdiieden. 

IdentitMtsreaktionen: Da der Schmelzpunkt dieB Bromurak 
nicht scharf beobachtet werden kann, so müssen Äur Identifizierung 
die Kjompobenten des Präparats nachgewiesen werden. Wird daher 
Bromural mit Salpeter und Soda verschmolzen, die Schmelze in Wasser 
gelöst, so gibt die filtrierte Lösung nach dem Ansätiem mit Halpeter* 
säure auf Zusatz von Silbernitrat einen gelblich- weiiJen Niederschlag, 
der in Ammoniak langsam lösl'ch ist. Wird die alkoholische Lösung 
des Bromurals mit Natriumäthylat einige Stunden auf ' dem Wassert)ade 
erwärmt, so scheidet sich ein weißes Pulver aus, das als Natriutt- 
bromid in bekannter Weise identifiziert werden kann. Das Filtrat 
von diesem abgeschiedenen Pulver hinterläßt beim Eindampfen eine 
kristallinische Masse, die, aus Wasser umkristallisiert, bei 208* stihmitet 
(Dimethylakrylsäure). 

Wird ferner 1,0 Bromural etwa 1 Minute lang mit 5 ccm Natron- 
lauge (iOXig) gekocht, so entwickelt sich Ammoniakgas (aus deto 
Harnstoff)- Läßt man dieselbe Flüssigkeit erkalten, säuert mit 
Salpetersäure an und schüttelt mit Aether aus, so hinterläßt der 
Aether nach dem Verdunsten eine ölige Flüssigkeit mit dfem 
charakteristischen Gerüche der Baldriansäure. 

Indikationen: Bromural ist als prompt wi rkeudes Beruhigungs« 
mittel, das den natt^rliohen Schlaf einzuleiten, vermag, angezeigt bei 
leichter nervöser Schlaflosigkeit, erschwertem Einschlafen und hysterischer 
J^eqrasthenie, ferner in allen Fällen, in. welchen. Broimalkalien nicht 
wirken oder nicht vertragen werden. 

Pharmakologisches: Die beruhigende Wirkung des neuen 
PrSparates dürfte der in der Baidriai^äure vorhandenen Isopropyl- 
gruppe zuzuschieiben sein, die durch Einführnngv von Halogenatomen 
und Bindung an Harnstoff mehr, zur Geltung gebrächt wurd^. 

Der durch Bromural hervorg^ruf^^ Schlaf zeigt, keinem Ab* 
weichung gegen den natürlichen Schlaf, anormale Schlafbilder wJweA 
nicht festzustellen. Die msche Ausisrcbe^dqng des -Mltt^lä. sicheint aus 
deni raschen Abklingen der Wirkung hervi^r^ugehi^n. Nebes^erscheinui^en 
oder Nachwirkungen auf den Magen und. de^ Darmkanal, das Zentral- 
nervensys-tem oder den Blatkr.uslauf sind ni'ht beobachtet worden. 
Auch sogenannte narkotische Kachwirkungen konnten, nicht festgestellt 



^ q ^ 
iferd^n^ .4er UriB wirkt pä<dx diem Ei9iy9bnien. dea iMUtets nicht 

. Aus 4ei?a Versagen des, Bronjurals in allen J^ällen, wo gcbiperzen, 
Hustenreiz, firr^gui^gszustände oder Delirien vorhanden sindy läfit 
^|ch auf nur ganz geringe narkotische Wirkungen des Mi^ttels schlieÄeij. 
Sdne Üngefährlichkeit ist durch im Pharmaboilogischen Institut der 
Universität Heidelb^irg angestellte Tierversucft« .€j^ie§en worden. 
Auch .soll bei fortgesetztem Gebrauche des Mittels keine Angewöhnjing 
eintreten, vielmehr die Wirkung die gleiche bleiben. 

Dosierung und Darreichung: Bromural wird in Gaben von 
0,3— 0,6 abends vor dem Schlafengehen genommen.; in leichten FäUep 
ge;aügßn 0,8, . Die Gabe ist nötigenfalls nach äem Abklingen der 
Wirkung zu wiederholen. Leider scheint Bromural nur in Form v^n 
Tablett^ in. den Händel zu Ttommen, so daß sich die Form der Dar- 
reicliung iieraus ergibt. 

Rezept formein: Nach dem eben Gesagten exiatieren keine 
besonderen, ResseptformelA. > 

Aufbewahniag: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker -Zeitung 1907, S. 1G3. Pharm. Central- 
haUe 1007» S, 143^ J)euts^. m^d. Woohenscbrift 1907, No. 6. Direkte 
Mitteiltingen 4^r daratellenden. Fabrik;. 

Cystopurin. 

Unter dem j^eschützten Namen Cystopturin wird von der Firma 
Johann A, Wülfing, Berlin SW. 48 ^ ein neues Arzneimittel in den 
Handel gebracht und in den. Arzneisphatz einzuführen gesucht^ welche« 
ein Doppelsalz aus Hexametbylentetramin und Natriumaoet.at nebst 
Kristallwasser vorstellt. ..... ; , 

Darstellung: Die Pai^stellung des neuen Präparates erfolgt 
&ibrikmä%; seitens,-, der genannten Firma nach einem zum Patent 
angemeldeten Verfahren, indem Lösungen von l MolektH Hesxs^metbylen- 
tetramin und 2 Molekiilen Natriumace^t in Wasser gemischt und im 
Vakuum unter 45® eingeengt werden. Das ausgeschiedene Salz wird 
vo^ der Mutterlauge getrennt und getrocknet. Cys-topurin k:ann aber 
auch direkt aus Formaldehyd, Ammoniaklösung und Natriumacetat 
hergestellt werden. \ . , . , 

■^ Formel: (CH2)(j>4:2Cl4cÖONa + 6HaO. 

.B4g'e;nschaften; Cystopurii^. , büd^t lange,. r«ia weijSe spießige 
Skrista^lle, die sich in kaltemiWaaser leicht (etwa! : 0,0), noch leichter 
(l>^;l) in heifiem Wasser ;}öaen. Die L^^^ung ,$ichiaj^ckt angenehmi 
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schwach salzig. 100 T. Wasser von 15^ lösen 1 10 Cystoporin, 100 T. 
Wasser von 100® 150 T. Cystopurin. In Weingeist ist es schwerlöslich. 

Identitätsreaktionen: Zur Identifizierung des Präparates ist 
der Nachwels seiner Komponenten notwendig. Wird eine wässerige 
Lösung von Cystopurin mit verdünnter Salzsäure erwärmt, so tritt 
der charakteristische Geruch nach Formaldehyd auf, wird die schwefel- 
saure Lösung mit Natronlauge übersättigt und erwärmt, so wird 
Ammoniak abgespalten, kenntlich am Geruch und an seiner Einwirkung 
auf Kurkuma- oder rotes Lackmuspapier. 

Merkurichloridlösung und ebenso Silbemitrat rufen einen weißen, 
Bromwasser einen gelben Niederschlag hervor. 

Die wässerige Lösung des Oystopurins gibt mit verdünnter 
Ferrichloridlösung die für Acetate charakteristische blutrote Farben- 
reaktion. In gleichen Teilen Wasser gelöst reagiert das Präparat 
gegen Lackmuspapier alkalisch, während Phenolphthalein davon gar 
nicht oder doch nur sehr wenig gerötet wird. 

Auf dem Platinblech verbrennt Cystopurin unter Hinterlassung 
einer stark alkalisch reagierenden Asche, in welcher Natrium durch 
die bekannten Reaktionen nachgewiesen werden kann. 

Durch siedendes Chloroform oder Benzol läßt sich dem Präparat 
das Hexamethylentetramin entziehen, worauf sich eine quantitative 
Bestimmung dieses Bestandteils gründen läßt. 

Indikationen: Cystopurin ist als sicher wirkendes Medikament 
bei allen Erkrankungen der Hamwege auf bakterieller Grundlage 
angezeigt, so bei Cystitis (Blaseokatarrh) Pyelitis (eiterige Entzündung 
des Nierenbeckens) und Pyelonephritis. Auch bei chronischen Katarrhen 
infolge Prostatahypertropbie und schweren, veralteten Strikturen ist 
es empfohlen. 

Akute und chronische Gonorrhoen werden durch Cystopurin in 
auffälliger Weise beeinflußt. Das Sekret wird dünnflüssig, die 
Schmerzen lassen schnell nach, die Erkrankung wird in den vorderen 
Teilen der Harnröhre lokalisiert. 

Pharmakologisches: Die Wirkung des neuen Präparates ist 
sowohl auf das Hexamethylentetramin als auch auf das Natriumacetat 
zurückzuführen. Das Präparat übt auf die Harnwege einen besonderen 
Einfluß aus, der u. a. durch eine stärkere Diurese gegenüber dem 
Hexamethylentetramin allein zum Ausdruck kommt. 

Cystopurin hat einen ausgesprochen hemmenden Einfluß auf das 
Fortschreiten gonorrhoischer Erkrankungen; es gelingt den Gonokokken 
nicht sich flächenförmig über die vordere Harnröhre auszudehnen. Die 
Erkrankungsdauer wird wesentlich herabgesetzt. Ammoniakalisehe 
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Hamgärung und FftUe von Blasenkatarrh mit sauerer Reaktion sollen 
von Cystoparin in vorzüglicher Weise günstig beeinflußt werden. 

ÜDangenehme Nebenwirkungen sind nicht festzustellen gewesen* 
Im Gegenteil konnte in einigen Fällen eine, günstige Einwirkung auf 
den Stuhlgang festgestellt werden. Bisher trUger Stuhlgang wurde 
erheblich vermehrt. 

Dosierung und Darreichung: Leider kommt Cystopurin 
bereits fertig in Tablettenform verarbeitet in den Handel. Erwachsene 
erhalten durchschnittlich als tägliche Gaben dreimal 2,0 mit wenig 
Wasser. Von der Verwendung großer Wassermengen beim Gebrauch 
von Cystopurin ist abzuraten. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich, trocken. 

Literatur: Apotheker -Zeitung 1907, S. 46. Dtsch. med. 
Wchschr, 1907, S. 55. Direkte Mitteilungen der darstellenden Fabrik. 

Eucolum. 

Unter dem Namen Eudol (Eucolo) bringt die Mailänder Firma 
Carlo Erha, Stabilimenti Chimico-Farmaceutici ein neues Guajakolpräparat 
in den Handel, das chemisch als der Guajakoläther der Essigsäure 
angesprochen werden muß. 

Darstellung: Eucol wird dargestellt durch Einwirkung von 
Essigsäureanhydrid auf Guajakol. 

Formel:- Co HioOa oder CeH4<Q Tq^ qq 

Eigenschaften: Eucol bildet eine iieutrale, farblose Flüssigkeit, 
die nur wenig nach Guajakol riecht und sich in allen Verhältnissen 
in Alkohol und Aether und zu 20—25% in fetten Oelen löst Das 
spezifische Gewicht beträgt 1,138, der Siedepunkt liegt unter gewöhn- 
lichem Druck bei 285—240®, wobei sich das Präparat teilweise zersetzt, 
bei 1'20 mm Druck siedet es ohne Veränderung bei 175^ 

Identitätsreaktionen: Zur Identifizierung des Eucols ist neben 
der Bestimmung des spezifisches Gewichts und des Siedepunktes der 
Nachweis der Komponenten des Präparates, Guajakol und Essigsäure, 
erforderlich. Zu diesem Zwecke wird eine kleine Menge Eucol mit 
alkoholischer Kalilauge verseift, nnd der Alkohol auf dem Wasserbade 
verjagt. Der Verdampfungsrtkkstand wird mit verdtlnnter Schwefel- 
säure übersäuert und mit Aether ausgeschüttelt. Wird die ätherische 
Flüssigkeit von der wässerigen getrennt, so hat der nach dem Ver- 
dampfen des Aethers hinterbleibende Rückstand ölige Beschaffenheit, 
riecht nach Guajakol und gibt in wenig Weingeist gelöst auf Zusatz 
von verdünnter Ferrichloridlösung eine grüne Farbeiu-eaktion. Wii'd 
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ein anderer Teil des ausgeschfeedeoen Groaja^ols tmt SehwefehKupe )ti 
Uebersctiiifi versetzt^ nad etwa& Acetoa Mosugefäig^t, so uiarint idie 
MtscfattQg eine tie&ote Faribe »a. 

Die vom Aether ^abgetrennte wässerige 8oihwefelsäutie enthaltende 
Flösrsigfcelt wird genau neutralisiert and etiesfy^Ws mit verdünnter 
Ferrichloridlösung versetzt, die Mischung muß sich blutrot färben. 

Indikationen: Eucol ist allenthalben da ' angezeigt, Hvö sonst 
Guäjaköl Anwendung findet. 

Pharmakologisches; Die Wirkung des Eucols beruht , wie durch 
zahlreiche Versuche von Giuseppe Biscaro festgestellt worden ist, 
auf seiner leichten Verseif barkeit und schnellen Resorption. Die 
letztere . ka^n bald riacli dem Gebrauch des Mittels diirch "Nachweis 
des Guajakols im Harn als Guajakolschwefelsäure bewiesen werden. 
Die Wirkung des Eucols ist prompt und ohne unangenehme IsTeben- 
erscheinungen. Gelegentlich wurde bei der Anwendung per os Sod- 
brennen beobachtet. 

DosieruBg und D-arreichung: Eucol wird innerlich wie 
subkutan angewendet. Innerlich wird es in Gaben von 0,25 vier- bis 
sechsmal täglich in Gelatineka{)seln gereicht, während es zu subkutanen 
Einspritzungen in 25 % iger Lösung in Mandelöl rein oder unter Zusatz 
von Jod angewandt wird. a. , 

Rezeptformeln: 

Rp. Encoli 2,5 

Ol. Olivar. sterilisat. . . . . . . . 10,0 

-M. D. S. Zur subkutanen Einspritzung. 
(Die Lösung kann auch auf 10 Ampullen verteilt werden, die 
zugeschmolzen werden.) 

Rp. Eacoli. . 2,5 

Jod. resublim 0,1—^0,2 

OL Olivair. sterilisat 10,0 

.M, D. S. Zur subkutanen Eiospritzung. 
Aufbewahrung: Vorsiehtig. 

Literatur: Apoth.-Ztg. 1Ö07, S. 154. Follett. Ghimie. Farmac. 
1907, Fase. 2, S. 58. 

EuscopdI. 

Als Eoseopol bezeichnet die Firma J, D. Biedel AküengtstUsehaftf 
Berlin, ein von ihr dargestelltes Skopolaminhydrobromat, das sieh 
durch völlige- optische Tnaktivität und durch besondere Reinheit vor 
anderen Pjd^aratefl auszeichnen aoll. oigitizedbyGoOQlc 
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Darstellung: Die- Daratellung erfolgt fabrikmäßig durch dici 
genannte Firma nach einem besonderen, in seinen Einzelheiten^ nicht 
näher bekannt gegebenem Verfahren. Sie ist wabrseheinlich daxiurch 
angeregt wocden, dad das Skopolamihäjd'robriomat des Detitsöhisn, 
Ai^neibuehes «in Mftsohprodnkt von aktivehii und inaktiYem Salz mili' 
dem^ Sßhmp., IBOP vorstellt. Da. da» reine aktive Salz bei lÖQ^tÖg^' 
sebmilst, «o liegt die Gefahr vbp^ daß ein phai^üsäko^pdegeireehtes 
Präparat mit dem vorgenannten Schmelzpunkte auch durch Ver- 
nnneipignng nnt Nebenbasen^ die gefäkrlicik wiafkau' uml den Schmelz- 
punkt herabdrücken, erhalten sein kann. 

Die Inaktivierung wird nach Riedels Berichten 1906> S. 28, mit 
reinstem aktiven Skopolaniin durch Hinzufügen von. sehe geringen 
Mengen Aetzkali in alkoholischer Lösung unter Anwendung von^ 
Wärme etnekht, wobei gro£e Vorsicht erford^erUbli ist, da bei stärkerer 
Einwirkung, z. B. durch zu langes Erhitzen, leicht, eine tiefeargehende 
Zersetzung eintreten kann. Die InaktivieruHg iiracht sieh äiaifleilich 
auch dadurch bemerkhaär, daH das Skopolamin nach, dem Einengen der 
alkohoMsdbien Lösung in kurzer Zeit kriatallinisolL eirstäpil;.. 

Formel: OnHinNOiHBr.. 

Eigenschaften: Euscopol bildet ein wei£3s Kristallmehl, 
welches sich in Wasser und Weingeist leicht zu- einer farblosen, neutral 
reagierenden Flüssigkeit löst^ die einen bitteren kratz^önden Geschmack 
besitzt. In Aether und Chloroform ist es nur wenig löslich. Sein 
Schmelzpunkt liegt bei 180— 181 ^ während es zwischen 165—170® zu 
erweichen beginnt. Euscopol ist optisch inaktiv. Es unter- 
scheidet sich demgemäß das neue Präparat von dem offizineilen durch 
seine neutral reagierende Lösnng, seinen Schmelzpunkt und besonders 
durch sein optisches Verhalten. 

Identitätsreaktionen: Zur Identifizierung des Etiscopols 
müssen einmal die bekannten Reaktionen, wie sie daö Arzneibuch für das 
offi^inelle Skopolaminhydrobromat angibt,, herangezogen werden, dann 
aber auch die vorstehend (unter Eig;en Schäften) beschriebenen Unter- 
scheidungsmerkmale, älofcu käme die Tatsache, daß^' Euscopol beim 
Trocknen bei 100* zum Unterschied' vom offizineilen Salz kein Itristall-: 
wasser verliert. 

Will man die Identifizierung, noch weiter treibeö, so käme das 
Verhalten der Pikrate des aktiven Salzes uüd des Euscöpols ih Pl*age. 
Das Pikrat des ersteren kriötallisiert iü düünen Nadfein, während' das 
Pikrat des Euscopols längliche gezackte Slättchen bildet; der 861^. elz- 
punkt des erstgenannten Pikrats liegt bei 190— 191**, das Pikrat des 
Euscopols schmilzt bei 192—194®. Äur fterstellung dieser Pikrate 
löst man 0,1 des Salzes in Wasser (* ocm) und fügt 10 ccm einer 

Digitized byCjOOQlC 
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gesüttigten Pikrinsäurelö^ung hinzu. Man erwärmt bis zur Lösung 
und läßt langsam auskristallisieren. 

Indikationen: Euscopol findet dieselbe Anwendamg wie das 
offizinelle Salz: Es ist indiziert gegen Atemnot, Bauchschmerzen, 
Trigemittusneuralgie, Schüttellähmung (Paralysis agitaüs); ferner bei 
Tobsucht und Schlaflosigkeit Geisteskranker, sowie gegen die Nachts 
schweiiSe Sdvwindsüchtiger; endlich auch zur Sköpolamin-Morphin* 
Anästhesie. 

In der Augenheilkunde ist es angezeigt zur Erweiterung des 
Sehlochs. 

Pharmakologisches: 

Dosierung und Darreichung: Euscopol kann in denselben 
&aben wie das offizinelle Präparat gegeben werden; da es aber frei von 
Nebenbasen ist, kann die Gabe um den zehnten Teil erhöht werden. 
Die Form der Darreichung richtet sich nach dem Zweck; es kann also 
in Lösung, Pillen und Salbenform dargereicht werden. 

Das von derselben Firma in den Handel gebriachte ^Scopomorphin** 
(siehe diese Zeitschrift 1906, S. 252) enthält nunmehr in 2 ccm Lösung 
0,0012 Euscopol und 0,03 Morphioum hydrochloricum. 

Rezeptformeln: Fehlen zur Zeit noch. 

Aufbewahrung: Sehr vorsichtig. 

Literatur: Direkte Mitteilungen der Darstellerin. 

Forg€inin. 

.Unter dem Kamen Forgenin wird von der Firma Carlo Erha, 
Stdbäimenti chimico-farmaceutici, Mailand, ein Präparat in den Handel 
gebracht, das chemisch als ameisensaures Tetramethylammonium an- 
gesprochen werden muiS. 

Darstellung: Forgenin wird von der genannten Firma fabrik- 
mäßig dargestellt, indem man nach den Angaben von L. Yanz^tti 
Tetramethylammoniumjodid in schwach verdünnter Lösung auf frisch 
gefälltes und gut ausgewaschenes Süberformiat einwirken läßt. Es 
findet eine Umsetzung zu Tetramethylammoniumformiat und Silber* 
Jodid statt. Der Niederschlag von letzterem wird abfiltriert und die 
Lösung in der Weise weiter verarbeitet, dafi sie zunächst zur Be- 
seitigung etwaiger Spuren von Süberformiat tropfenweise mit Salz- 
säure versetzt und nach dem Filtrieren über Schwefelsäure oder Kalk 
zur Kribtallisation gebracht wird. 

/CHs 

Formel: HOOO NZn§* 
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Eigenschaften: Forgenin bildet ein geruchlose?, weißes, 
kristallinisches Pulver, das sehr hygroskopisch ist und sich infolge- 
dessen an der Luft anter gleichzeitiger starker Erhitzung verflüssigt« Gut 
ausgebildete Kristalle sind sehr schwer zu erhalten, indessen lassen sieh 
in der Masse immer rechteckige Täfelchen erkennen. Die wässerige, 
ans trockenem, nicht zerflossenem Salz hergestellte Lösung reagiert 
neutral, wird jedoch beim Erhitzen leicht alkalisch. Sie läfit sich 
jedoch ohne tiefer gehende Zersetzung sterilisieren. Der Schmelz* 
paukt des Präparates liegt bei 300 ^ darüber hinaus erhitzt, zersetzt 
es sich. 

Identitätsreaktionen: Die Identifizierung der Forgenins kann 
durch den Nachweis seiner Komponenten erfolgen. Die Ameisensäure 
kann in üblicher Weise mit Silbemitrat, alkoholischem Bleiacetat, 
Merkurichlorid, auch durch Erhitzen mit konzentrierter Schwefelsäure 
erfolgen. Die letztgenannte Reaktion eignet sich besonders auch zur 
quantitativen Bestimmung des entwickelten Kohlenoxyds, die zugleich 
einen Wertmesser für die Reinheit des Präparates bildet. Den 
Gehalt an Ammoniumverbindungen weist man durch Erhitzen mit 
Natronlauge nach, wobei sich Ammoniak entwickelt. 

Beim Erhitzen auf dem Platinblech tritt ferner, da das Präparat 
in Kohlenoxyd, Methylalkohol und Trimetbylamin zerf ällt^ der typische 
Geruch des letztgenannten Körpers auf. 

Zudem gibt Forgenin die für alle Ammoniumsalze charak« 
teristische Fällung mit Platinchlorid. 

Indikationen: Forgenin ist indiziert in Fällen, wo mit Herz- 
schwäche zu rechnen ist, also bei Pneumonie, Pleuritis, Peritonitis, 
Nephritis, XJraemie, Arteriosklerose etc. Auch bei akuter Alkohol- 
vergiftung, nervöser anaemischer oder neurasthenischer Entkräftung 
und allgemeiner Infektion soll es Anwendung finden. 

, Pharmakologisches: Durch Tierversuche wurde festgestellt, 
daß es in großen Gaben lähmend wie Curare wirkt, in kleinen ist es ein 
gutes Herztonicum. Seine Wirkung besteht darin, daß der Arterien- 
druck erhöht wird, ohne daß die Frequenz des Pulses sich erhöht. 
Maoi hat also F(H*genin als ein wertvolles Medikament zu betrachten, 
das in der Wirkung dem Digitalis nahe steht, und das ganz besonders 
bei nervösen Herzstörungen und Allgemeininfektionen indiziert ist. 
Als Ersatz von Digitalis wird man Forgenin jedoch nicht ansehen 
können. 

Dosierung und Darreichung: Foi^enin wird innerlich per os 
und auch subkutan angewendet; im ersteren Falle gibt man es in 
Form von Oblaten. Subkutan werden 0,01—0,02 bis zu 0,04 pro die 
eingespritzt. 

Digitized byCjOOQlC 
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ftezeptformeln: Fehlen zur Zeit. * 

, Äufb'ewahrüBg: Vorsichtig undabsrolüt trocken. ^ "^ 
Literatur: Apoth.-Ztg. 1907, S. &7. BolL Chim.' Firm.i^ij, 
Augüstliöft. ; 

Ichthynat. ti ^ i 

Di« Chemiae^e, Fiäbrik. von Htyden, Baäeietd b. t>re3ien, hrlttgt 
uöter dem g^schütateii Namen ^^löktäiynkt" ein Pr-ödükt in deii Handel, 
dessen ZnsankmensetKimg isöwohl auf iGlmtld des Ansgangstnaterials, 
der Darstellung und vergleichender Analysen derjenigen des Ichthyols 
giei<Jhk6Biiiitt : ; ; 

Danatellung: Die Darsteliuagd^s Ichtliynätö ötfölgt durch die 
oben- g^fiannte Firma fabrikmäßig^ und zwar' indem daöätiö bituiainöafet» 
Schiefer gewonnene Oel nach dem Raffinieren mit Sch'#(efels&ure 
sttlfoniert wird. Die so erhaltene Stilfosättre Wird in dks Asiibonlumsalz 
übergeführt. ^ .1. 

F.onmel: Unbekannt. , ^ 

Eigenschaften: Ichthynat bildet 'eine dicke rotbräune Flüssig- 
keit von eigenartigem* etnpyreamatisf^heüi Qemeh u^ b^^neliclieiii 
G(»9ohhiiick. In Wasser ist es leicht und vollständig mit schwach 
saurer Reak'tloh l&alich, dagegen m Alkoho^l und A^ther ntir tisilweise. 
Die weingeistige Lösung zeigt eine grünlichfe Fluoresctenz. Auf dfem 
Platiobleoh iBi^hitzit,. verisohHies uiiter gleiohzeitlgetn starken Aufblähen. 
Die Kohle ist schwer verbrennlich; def QlöhrückstiSKödibfeträgt 0,11%. 
Sein spezifisches Gewicht beträgt bei 45,81 Wassergehalt 1,144. 

IdeqtitärtsreaktlQAen:. Ichthynat entwickelt beim: firWärmen 
mit Alkalilaug^en den Genich nach Ammoniak, während es; auf ^Zusatz 
von Salz- oder Schwefelsäure einen dtfnklen teerartigea l^iedersehlag 
abscheidet, der in, AV asser vollständig löslich ist. l 

Indikationen: Ichthynat ist in: allen Fällen' angezeigt, in 
welchen n^ sonst Ichthyol zu geben iirfiegte. 

Pharmakologisches: Die Wirkung des mu^* Präpanutes 
gleicht der des Ichthyols.« von Hayeck hat eine^ Reihe von Unter- 
suchungen angestellt, durch welche die Uebereinstimmung deö Icbthynatd 
mit dem Ichthyol nachgewiesen worden ist ^^ 

Dosierung und Darreichung: Wie beim IcihthyoL 
Aufbewahrang: Gewöhnlich. ^i .-" 

Literatur: Wiener klin. Randschau 1907. /: ,,..a*J> 

:(■ • II- . '■; .'^ 'V.Noviirgafi: ■ •'-•'"■ 

' • • ' 'ftn* zweiten Jahrgange dieser Zeitschrift' (1905) ' Stifte äf ^Wö-de 

über das unter dem Namen Novargan bekannte Silber5r61:^tiä1: dh 

^'igitized byCjOOQlC 
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Firma Chemische Faibrik von Heyden in Badeheul hei Dresden berichtet. 
Seit jener Zeit sitrf in der medizinischen Literatur die Bezeichnungea 
Novai^ah 1 und UI aufgetaucht, feo daU die Vermutung nahe lag, es 
handle sich dabei um 2 Novargane, die von einander verschieden 
seien, zumal als auch. das Aussehen der. Lösungen der beiden Präparate 
nnd ihre Reaktion von einander abwichen. 

Die Angelegenheit klärt sieh nach einer Mitteilung der dar- 
stellenden Firma folgendermaßen auf: 

Die Bezeichnung Novargan III besteht zu Unrecht Auf Wunsch 
einiger Aerzte hatte die. Chemische Fabrik von Heyden denselben zu 
Versuchszwecken ein Novargan zur Verfügung gestellt, dessen Lösung 
vor dem Eindampfen auf neutrale bezw. schwach alkalische Reaktion 
eingestellt worden war^ und außerdem Novargan, dessen Lösung vor 
dem Eindampfen auf ganz sphwach saure Reaktion gebracht war. 
Di^ Präparate waren lediglich zur Unterscheidung als Novargan I und 
Novargan III bezeichnet worden. Durch eine Publikation seitens eines 
Arztes sind diese privaten Bezeichnungen in die ärztliche Literatur 
gelangt und haben zu der oben erwähnten Mißdeutung geführt. Tat- 
sächlich existiert nur eine Sorte Novargan, die jedoch im Gegensatz 
zu früher jetzt so gewonnen wird, daß die Lösung vor dem Ein- 
dampfen auf ganz schwach* saure Reaktion eingestellt wird. Dem- 
gemäß sieht die Lösung des Präparates verschieden von der frUberen aus. 

Novaspirin. 

Im vierten Hefte deö vorigen Jahrganges brachten wir einige 
vorläufige Mitteilungen über den Methylenzitronensäureester der Salicyl- 
säure, das sogenannte Novaspirin der Eiber f eider Farhenfahriken vorm, 
Friedr, Bayer & Co, Im nachstehenden seien diese Mitteilungen in 
einigen Punkten ergänzt. 

Darstellung: 'Die Darstellung des Novaspirins geschieht durch 
Einwirkung von Phosphorpentachlorid auf Methylenzitronensäure und 
Einwirkung des entstandenen Reaktionsproduktes, des Dichlorids der 
genannten Säore, auf Salicylsäure. Unter Abspaltung von Salzsäure 
findet die Bindung statt. 

Literatur: Berl. Klin. Wochenschrift 1907, No. 3. Mediz. 
Klinik 1907, No. 5. Wiener Klinische Wochenschrift 1907, No. 7. 
Deutsche Medizinal-Zeitung 1907, No. 19: 

Pittylen.. 

Im ersten Hefie des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift 
(S. 40) berichteten wir bereits kurz über das Pittylen. Da inzwischen 

-.igitized by V^ 
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nähere Baten über das ein Kondengstionsprodnki ans oMzia^eu 
Holzteer (Pix liqaida) mit Formaldehyd darsteUende Mittel bekannt 
geworden sind, i^ien die früheren Angaben nachstehend erw^tert and 
ergänzt. 

Pittylen, anoh Pix methylenata genannt, hat seinen Namen, 
unter Berücksichtigung der Tatsache, daß bei ^r Kondensation mit 
Formaldehyd yorwiegend Methylenverbindungen gebildet werden, vom 
griechischen Worte xixxa = Teer erhalten. Es wird von dem Dresdener 
Ohemisehen Laboratorium Lingner in den Handel gebracht. 

Darstellung: Die Darstellung des Pittylens erfolgt fabrik- 
mäßig durch die genannte Firma, indem der ofüzineüe Nadelholzteer 
bei möglichst niedriger Temperatur mit Formaldehyd unter Znsatz 
von Kondensationsmitteln, wie Salzsäure, schweflige Säure, Schwefel- 
säure etc., behandelt wird. Das Reaktionsprodukt wird in Alkalien 
gelöst, filtriert und mit verdünnter Schwefelsäure ausgefällt. Der -ab- 
geschiedene Niederschlag wird abgesaugt, ausgewaschen und getrocknet. 
Für dieses Verfahreo, das durch D. R. P. No. 161989 geschützt ist, 
gibt die Patentschrift folgendes Beispiel: 108 g Holzteer, durch Ab- 
gießen und Filtrieren von den festen Beimengungen befreit, werden 
mit 76 g 40%iger Formaldehydlösung gemischt und der Einwirkung 
eines Kondensationsmittels ausgesetzt. Aus der Flüssigkeit scheidet 
sich alsbald eine harzartige, zähe Masse aus, die sich zu einem festen 
Klumpen zusammenballt und ein Gewicht von etwa 150 g besitzt. 
Diese wird von der geringen Menge schwarzbrauner Flüssigkeit getrennt, 
mit Sodalösung wiederholt ausgekocht, dann in Natronlauge gelöst und 
aus der so erhaltenen dunkelschwarzbraun gefärbten, klaren Lösung 
mit verdünnten Säuren wieder ausgefällt. 

Formel: Eine Formel läßt sich bei der schwankenden Zusammen- 
setzung des Teeres nicht aufstellen. 

Eigenschaften: Pittylen ist ein gelbbraunes, amorphes Pulver, 
das eigentümlich jedoch kaum teerartig riecht. In Wasser, Säuren 
und konzentrierten Alkalilaugen ist es unlöslich, löslich in starkem 
Alkohol, Aether, Chloroform, Aceton^ Terpineol und verdünnten 
Alkalien mit braunroter Farbe. Die 10% igen Lösungen in Alkohol, 
Aether, Aceton hinterlassen nach dem Verdunsten einen braun- 
gefärbten Rückstand, den Teerlack. Der Schmelzpunkt des Pittylens 
liegt zwischen 117 und 119®. 

Identitätsreaktionen: Typische Identitätsreaktionen sind nicht 
bekannt. Versuche, das Pittylen durch Kochen mit verdünnter Schwefel- 
säure zu spalten, mißlangen, es konnte kein Formaldehyd freigemacht 
werden. Auch gab das Filtrat die für Holzteer charakteristische 
""arbenreaktion mit Ferrichlorid nicht. Dasselbe negative Ergebnis 
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wnrde erhalteo» wenn das Pittylen zuerst mit Natronlauge erhitzt und 
das Gemiscli darauf mit verdünnter Schwefelsäure behandelt wurde. 
Festgestellt konnte lediglich werden, daß offenbar eine reduzierende 
Substanz vorhanden war, denn die zugesetzte Ferrichloridlösung wurde 
entfärbt. 

Indikationen: Das Pittylen ist wie der Teer indiziert bei 
subakuten und chronischen Ekzemen, besonders bei chronischen tyloti- 
formen Ekzemen, bei Keiatom am Handteller und FoiSsohleD, bei Liehen 
chronicus simplex, Nagelekzemen, chronischen trod^eneo Ekzemen, 
Liehen ruber verruoosus, Eceema seborrhoicam corporis, Pityriasis 
rosea, Strophulas infantum, Herpes tonsurans vesicnlosus, Akne 
vulgaris etc. 

Pharmakologisches: Dem Pittylen sind durch die Ver- 
bindungen mit deni Formaldehyd die reizenden ^^genschaften des 
Teers genommen. Ebenso ist dem Formaldehyd die Desodorierung 
des Teergeruche«; und die Beseitigung gewisser resorpUver Neben- 
wirkung des Teers zuzuschreiben. 

Es erklärt sich diese letzte Eigentümlichkeit vielleicht daraus, 
daß bei der Verbindung der einzelnen Teer-Bestandteile mit Form- 
aldehyd hochmolekulare Körper entstehen, die vom Organismus nicht 
so rasch aufgenommen und resorbiert werden wie jene. Ebenso setzt 
bekanntlich die Einschaltung der Methylengruppen die Giftigkeit und 
Keizwirkung ganz erheblich herab. Außerdem hat die Kondensation 
ringförmig gebundener Körper, wie sie bei der Einwirkung von Form- 
aldehyd auf die Teerbestandteile zweifellos auch erfolgt, nach den 
Erfahrungen, die man mit anderen Körpern gemacht hat, eine ent- 
giftende Wirkung. 

Zudem hat sich herausgestellt, daß der Oa'gamamus von diesen 
Verbindungen, mögen sie nun inneriiohe odei* äußerliche Anwendung 
finden, langsam wieder Formaldehyd abspaltet, wodurch eine, wenn 
auch nicht sehr bedeutende anti^eptische Wirkung er;5ie!t wird. 

Dosierung und Darreichung: Pittylen todet in 6— 10%ig«n 
Lösungen in Alkohol, Aceton oder KoUodiam Anwendung. Außerdem 
wird es in Form von Streupulvern, Scbättelmixturen, Pasten, Salben, 
Pflastern und Seifen gebraucht. 

Rezepjbformeln: 

Rp, Pittyl^. 10—20,0 

Tale, venet 80,0 

Zi»o. oxyd 10,0 

Lycopod. ad 100,0 

M. f. pulv. D. 8. Streupulver. ^^^^^^^^^^QQQg[^ 
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Rp. Pittylen 2—10,0 

Zinc. oxyd. 30,0 

Amyl. Trit 30,0 

Paratf. solid 5,0 

Vasel. flav ad 100,0 

M. f. past. D. S. Pittylen- Paste. 

Rp. Pittylen 5,0 

Paraff. solid. .......... 5,0 

Vasel. ilav ad 100,0 

M. f, mgt. D. S. Pittylen-Salbe. 

Rp. Pittylen 5—10,0 

Aceton 5—10,0 

Lanol. anhydr 30,0 

Paraff. solid . 2,5 

Sapon. kaiin 80,0 

Vaselin. ad 100,0 

M. f. ungt. D. S. Pittylen-Salbe. 

Rp. Pittylen 5-10,0 

Ol. Ricini 3,0 

Spirit. Vini ad 100,0 

M. D. S. Zum Bepinseln. 

Rp. Pittylen. 5—10,0 

Ol. Ricini 3,0 

Aceton ad 100,0 

M. D. S Zum Bepinseln. 

Rp. Pittylen 5—10,0 

CoUod elast ad 100,0 

D. S. Pittylen-CoUodium. 
Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apoth.-Ztg. 1907, S. 249. Archiv für Dermatologie 
und Syphilis 1903, S. 88 ff. Dermatolog. Centralbl. 1905, No. 3, S. (56 ff. 
Außer dem reinen Pittylen gelangt dasselbe auch in verschiedenen 
Zubereitungsformen in den Handel, soz. B. alsPittylen-Paraplaste 
(Pittyplaste) nach Unna 10— 60%ig, und Pittylen-Seifen (feste und 
flüssige) mit 2 — 10% Pittylengehalt, als: Pittylen-Natronseife 
(Pittylenseife), Pittylen -Kaliseife (Pittika-Seife), fest, 
Pittylen-Kaliseife, flüssig. 

Die festen Pittylenseifen werden auch mit weiteren Zusätzen als 
Schwefel, Perubalßam, Salicylsäure, Menthol. Benzoe, Kampfer an- 
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Theolactin. 

Unter diesem Namen wird von den Vereinigten Chininfabriken 
Zimmer & Co., Frankfurt a, M., das Doppelsalz des Theobrominnatriums 
mit Natriumlaktat in den Handel gebracht. 

Darstellung: Die . Darstellung: erfolgt fabrikmäßig durch die 
genannte Firma durch Einwirkung von molekularen Mengen von 
Theobrominnatrium auf Natriumlaktat. 

Formel: 07H7N4 02Na-OH8 0HOH.COONa. 

Eigenschaften: Theolactin bildet ein feines, weißes Pulver 
ohne Geruch, welches in Wasser sehr leicht löslich ist, und bitter und 
etwas laugenhaft schmeckt. Aus der Luft zieht es leicht Feuchtig- 
keit an. Der Gehalt an Theobromin beträgt ungefähr 57%. Die 
wässerige Lösung reagiert, wie bereits aus der Angabe des Ge- 
schmackes geschlossen werden kann, alkalisch, durch die Einwirkung 
der Kohlensäure der Luft trübt sie sich. 

Identitätsreaktionen: Wird eine wässerige Lösung des 
Theolactins mit einer Säure, auch Kohlensäure, behandelt, so scheidet 
sich das Theobromin in Form eines weißen Niederschlages ab, der 
nach dem Auswaschen mit Wasser auf dem Wasserbade schnell mit 
Ohlorwasser abgedampft wird. Der gelbrote Rückstand färbt sich 
beim Behandela mit Ammoniak purpurrot. Wird aus einer wässerigen 
Lösung des Präparates das Theobromin mit verdünnter Schwefelsäure 
ausgeföllt, ■ so soll das Filtrat davon beim Erhitzen mit Kalium- 
permanganat den typischen Geruch nach Aldehyd entwickeln. Beim 
Verbrennen in der Oesc des Platindraht^s färbt Theolactin die nicht 
leuchtende Flamme gelb. 

Indikationen: Theolactin teilt mit den übrigen bekannten 
Theobromindoppelsalzen die Eigenschaft, diuretisch zu wirken. Es ist 
deshalb bei Herzleiden, Pleuritis, Nephritis und überall da, wo es sich 
darum handelt, dem kranken Körper Wasser zu entziehen, angezeigt. 
Nach Krüger soll es sich teilweise auch da bewähren, wo andere 
Diuretica versagen. 

Pharmakologisches: Die Wirkung des neuen Präparates 
kommt in erster Linie dem hohen Gehalt an Theobromin zu, welcher 
im Theolactin größer ist als in den meisten sonst diuretdsch wirkenden 
Mitteln; femer ist auch für das Natriumlaktat durch Stumpf die 
harntreibende Wirkijmg festgestellt worden. 

Nebenwirkungen unangenehmer Art sind bisher niöht beobachtet 
worde«, im G^enteü, gelbst Leute mit schwer geschädigtem Herzen 
können Theolactin ohne Nachteil einnehmen. oigitizedbyGoOQle 
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Wird das Mittel per oa nicht vertragen, treten Appetitlosigkeit 
und Erbrechen ein, so kann es in Form von Snppositorien eingeführt 
werden. 

Dosierung und Darreichung: Theolactin wird in Pulvern 
zu 1,0 g am besten in Oblaten, nötigenfalls auch in Snppositorien 
(si«he Pharmakologisches) gegeben. Am Tage werden 3—^4 g aber 
auch bis 6 g genommen. 

Rezeptformeln: Fehlen. 

Aufbewahrung: Vorsichtig und vor Luft und Ffenchtigkeit 
geschützt. 

Literatur: Therapie der GegeöWArt 1Ä)7, No. 1. Apotheker- 
Zeitung 1907, S. 48. Dir^te Mitteilungen der darstellanden Firma. 

Tlodin. 

Tiodin wird eine neue organiscbe Jodverbindung genannt, 6i% 
zuerst von dem Nervenarzte Dr. Max WeiU in Wien hegest eilt 
worden ist, jetzt fabrikmäßig von der Firma Ä, Cögnd'Pans dargestellt 
wird. Chemisch ist das neue Präparat als eine Yerbtndung von 
Thiosinamin mit Aethyljodid anzusprechen. 

Darstellung: Die Darstellung, weldie. Wie gesagt, fabrik'« 
mäßig erfolgt, ist außerordentlich einfach und in jedem Laboratorium 
leicht ausführbar. Sie besteht darin, daß ThiosinftBitQ und A^hyl- 
jodid in molekularen Mengen in einer Schale oder besser noeh am 
Kückflaßktlhler langsam erhitzt werden. Es tritt Anlafenua^ ein. 

/NH-CbH5 

Formel: 0^=8 

\NH2C2H5J. 

Eigenschaften: Tiodin bildet weiße Kristalle, welche in 
Wasser in jedem Verhältnisse leicht löslich, in Alkohol dagegen 
schwer löslich sind. Es enthält 46,49% organisch gebundenes Jod und 
schmilzt bei 68 ^ 

Identitätsreaktionen: Die Identität muß durch den Nach- 
weis der Komponenten bewiesen werden. Die wässerige Lösung — 
der Inhalt einer oder mehrerer Ampullen — riecht laucbartig und gibt 
folgende Reaktionen. Mit Natronlauge gemischt, trübt sich die Lösung 
anfangs milchig, klärt sich jedoch auf weiteren Zusatz von Lauge 
völlig auf. Wird die Mischung erwärmt, so entwickelt sie penetranten 
ekelhaften Lauchgeruch. Wird die Mischung mit einer Siure Über* 
sättigt und FerrichloridlöETung hinzugefügt, so scheidet sich alsbald 
Jod au£», das durch Schütteln mit Chloroform nachgewiesen werden 
kann. Das Thiosinamin wäre durch Scbmeizen iBit.^S(^a(und.SiipeteK, 
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Aufnehmen der Schmelze mit Wasser, Ansäuern mit Salpetersäure 
und Zuiiatz von Baryumeideiid naöh^weisen. Es mufi eine weiße 
FäUun^r erfolgen. 

Indikationen: Tiodio ist indiziert in allen Fällen, in denen 
Jod zur Anwendung gelangt, also bei Rheumatismus, Gicht, Skrofeln, 
BhacÜitis^ sekundärer und tertiärer Syphilis etc. Seine Indikationen 
erstrecken sich femer auch auf jene Fälle, in denen es sich darum 
handelt, »Narbengewebe ohne Unterschied des der Narbenbildung vor- 
ausgegangenen Prozesses aufzulockern, zu erweichen und seine 
Schrumpfung hintanzuhalten" und auf Lymphdrösengeschwülste. 

Pharmakologisches: Die Wirkung des Präparates beruht 
auf der Spaltung in seine Komponenten und die schnelle Resorption. 
Kurze. Zeit nach einer Tiodininjektion ist Jod im Harn nachweisbar. 
Es befördert in auffallender Weise die Diurese und wirkt in erheblichem 
Grade appetiterregend; bei längerem Gebrauche desselben nimmt sogar 
das Körpergewicht merklich zu. Erst bei Verabreichung von 0,5 g 
ruft Tiodin leichte Intoxikationserscheinungen hervor, die in Nausea 
und in taumelndem Gange bestehen. Im übrigen wirkt es in thera- 
peutischen Dosen nicht reizend auf die Magen- und Darmscbleimhaut, 
erhöht nicht den Blutdruck, reizt nicht das Nierenepithel, indem auch 
nach längerem Gebrauche von Tiodin weder Eiweiß, noch Zucker 
nachweisbar ist. Es ruft auch in hämatologischer Beziehung keine 
Veränderungen hervor. In gleicher Weise wirkt es nicht nachteilig 
auf das Myocard, vielmehr konnte unter dem Gebrauche von Tiodin 
in allen Fällen, wo nebenbei auch cardiales Asthma und stenocardische 
Anfälle bestanden, eine auffallend günstige Einwirkung auf letztere 
Erscheinungen und länge dauernden Nachlaü derselben konstatiert 
werden, was wohl auf die spezifische Wirkung der Jodkomponente des 
Präparates zurückzuführen ist. Ausdrücklich erwähnt sei, daß sub- 
kutane Tiodin*Injektionen vöUkommein ädilnerälos sind, und die inner- 
liche Verabreichung desselben k^ne gastrischen Störungen nach sich 
zieht und in merklichem Grade die Darmperistaltik anregt. Trotz 
seines nicht geringen Jodgehaltes ruft Tiodin keine nennenswerten 
Erscheinuagen von Jodismüs hervor. 

Dosierung und Darreichung: Tiodin kann innerlich ge- 
nommen wie auch subkutan intramuskulär und intravenös eingespritzt 
werden. Innerlich gibt man es in Form von Pillen, in der es leider 
fertig verarbeitet in den Handel gebracht witd, zu 0,1 pro dosi und 
0,2 pro dk. Von den Pillen werden demgemäß zwei Stück tSglich 
genommen; diese Gabe ist allmäblieh auf 6 Stück — in zwei Malien 
am- Tage zu neigen — zu steigern. Am besten werden die Pillen 
während oder unmlttelbat* na«b der Mahlzeit genom'men.^^QoOQlc 
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Als subkutane Injektionen finden 10 -20% ige Lösungen Anwendung 
und zwar 0,5— 1,0 ccm (auch die Lösung kommt leider fertig in 
sterilisierten Ampullen in den Verkehr). 

Rezeptformeln: Fohlen. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1907, S. 163. Wiener Mediü. 
Wochenschrift 1907, No. 7. 

Tuberkuloalbumin Dr. Piorkowski. 

Unter dem Namen Tuberkuloalbumin bringt Dr. Piorkowski, 
Bakteriologisches Laboratorium, Berlin NW,, ein neues Tuberkuloae- 
heilmittel in den Verkehr. - 

Das Präparat besteht aus einer Vereinigung von Stoffwechsel* 
Produkten von Menschen- und Rindertuberkelbazilleii. Es enthält somit 
die Heilfaktoren der Menschen- und Rindertuberkulose, 

Darstellung: Das neue Serum wird nach einem besonderen, in 
seinen Einzelheiten nicht näher bekannten Verfahren gewonnen, welches 
sich auf den Erfahrungen der modernen Bakterie - Therapie aufbaut 
und ein giftfreies, von den Toxinen der Bakterien befreites Präparat 
gewährleistet. Die Entfernung der Toxine geschieht durch Alkohol, 
in welchem die letzten Spuren der Toxine gelöst werden. 

Eigenschaften: Tuberkuloalbumin stellt eine farblose, klare 
Flüssigkeit dar, welche die wirksame Substanz in wässerigier Lösi^ng 
und unter Zusatz eines Konservierungsmittels enthält, 

Ident ität sreak tio n en: Typische chemische Identitätsreaktionen 
gibt es für Tuberkuloalbumin nicht; der Identitätsnachweis mvLÜ viel« 
mehr nötigenfalls durch den physiologischen Versuch geführt werden. 

Indikationen: Tuberkuloalbumin ist indiziert bei leichter und 
auch schwerer Form der Tuberkulose, besonders auch bei Kinder- 
tuberkulose, wo es oft in überraschend kurzer Zeit völlige Heilung 
herbeiführt. Bei Mischformen bewirkt es zum mindesten Besserung. 
Ferner wird es angewendet bei Skrophulose zwecks Immunisierung, 
und endlich bei Gelenk- und Knochentuberkulose, wo neben der 
innerlichen Behandlung auch eine örtliche Anwendung angehraelit ist. 

Pharmakologisches: Die Unschädlichkeit des Präparates ist 
außer im Tierversuch auch beim Menschen erprobt. Während tuber^ 
kulöse Meerschweinchen durch 0,5 des Kochschen Tuberkulin getötet 
werden, wird auch durch Mengen von 2—3,0 des Tuberktiloalbumin 
keine tödliche Wirkung auf tuberkulöse Meerschweinchen ausgeübt. 
Andererseits ist im Tierversuch nachgewiesen, daU bei täglichen Doseu 
von 0,0001 bei Meerschweinchen im Gewicht von 300^ - Heilungen 
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erzielt werden, sofern der Beginn der Behandlung 14 Tage nach 
erfolgter Infektion emgeleitet wird. Ganz besonders wirksam erwiesen 
sidi ebenfalls immunisatorische Einwirkungen. — * Uebrigens lieJX sich 
auch bei Versnoben durch Zusammenbringen von Sputum mit 
Taberkuloalbumin in vitro ein starkes Abnehmen bezw. Zerfallen der 
Tuberkelbazillen nachweisen. 

Inzwischen liegt bereits eine Anzahl von Fällen aus der Praxis 
vor, wonach sich Tuberkuloalbumin bei der menschlichen Tuberkulose 
gut bewährt hat. Hierbei hat sich auch gezeigt, daiJ es ratsam ist, 
mit kleinen Gaben die allmählich gesteigert werden müssen, zu be- 
ginnen, wodurch allmählich eine Degeneration und Auflösung der 
Tuberkelbazillen herbeigeführt wird, während grolle Gaben allerdings 
einen schnelleren Zerfall der Tuberkelbazillen bedingen, darum aber 
häufig eine Temperatur^teige^ung im Gefolge haben, die freilich in 
kurzer Zeit wieder verschwindet. 

Dosierung und Darreichung: Das neue Tuberkuloseserum 
kann sowohl innerlich wie subkutan angewendet ^ecden. Den Vorzug 
verdient, da es vom Magen leicht und schnell resorbiert wird, die 
Darreichung per os und zwar täglich einmal, morgens auf nüchternem 
Magen in Va— 1 MHtffel voll Wasser oder Zuckerwässer, und zwar 
nehmen Erwachsene, welche fieberfrei sind, täglich anfangs 
5 Tropfen; die Gabe wird täglich um 1 Tropfen bis zur Höchstzahl 
von 40 Tropfen gesteigert. Kranke mit geringerem Widerstands- 
vermögen steigen! die Tropfenzahl nur bis auf 15 und bleiben 
gegebenenfalls bei dieser Zahl, was sich für sehr empfindliche Personen 
überhaupt empfiehlt. 

Fiebernde erwachsene Kranke beginnen mit 8 Tropfen, steigern 
täglich oder zweimal täglich um je 1 Tropfen bis zu 15 Tropfen. Bei 
dieser Tropfenzahl wird stehen geblieben, bis das Fieber gefallen ist. 
Bei Mischinfektiön der Tuberkulose, wo die Fiebertemperatur oft lange 
andauert, bleibt man ebenfalls bei 15 Tropfen stehen und erhöht bezw. 
erniedrigt die Tropfenzahl, je nachdem ob die Temperatur fällt oder 
steigt. Ist der Patient fieberfrei, so kann eine weitere Steigerung 
eintreten. 

Kinder über 8 Jahre, welche fieberfrei sind, nehmen am 1. Tage 
einen Tropfen. Die Dosis wird täglich um 1 Tropfen gesteigert bis 
zur Höo&stmenge von 6 bezw. 10 Tropfen. 

Fiebernde Kinder oder solche unter 8 Jahre nehmen anfangs 
nur bis zu 8 Tropfen täglich, die Gabe wird erst gesteigert, wenn das 
Fieber endgültig verschwunden, oder wenn festgestellt ist, dafi sie das 
Jfittel vertragen, . jigitizedbyGoOgle 



Aufbewahrung: Tuberkuloalbumin muü kühl and vor Licht 
geschützt aufbewahrt werden. £s ist ein Jahr lang haltbar. 

Das Präparat muß wasserhell und klar s«in, getrübtes 
Tuberkuloalbumin soll nicht verwendet werden. 

Ungeöffnete Originalflaschen werden vorkommendenfalls um- 
getauscht. 

Literatur: Direkte Mitteilung des Darsteüers. 



Spezialitäten and GeheimmitteL 



Agglutinierende Serum-Praparate. 

Die Agglutinations-Sera dienen bei klinisch-diagnostischen oder 
wissensehaftiichen Untersuchungen zum Nachweis beziehentlich zur 
Identifizierung gewisser Bakterien. Sie sollen in bakteriologischen 
und hygienischen Laboratorien, Krankenhäusern und tiberall dort Ver- 
weDduDg finden, wo man sich aus Mangel an kleineren und gröI2eren 
Tieren diese Präparate zu wissenschafclichen Arbeiten nicht selbst 
herstellen kann. 

Sie werden an Pferden durch geeignete Vorbehandlung der Tiere 
gewonnen, und zwar kommen als Trockensera agglutinierende Typhus-, 
Paratyphus-, Dysenterie-, Cholera- und Meningococous-Sera in den 
Handel. Der Agglutinationstiter wird bestimmt mittelst der makro- 
skopischen Methode mit lebenden Bakterien nach 1-, resp. 24 stündigem 
Verweilen im Brutschrank bei 37 ^ (Serumverdünnungen mit 0,8% igen 
Kochsalzlösungen hergestellt und mit je l Oese 24 stündiger Agar- 
kultur versetzt.) 

Um die Trockenpräparate zum Gebrauch fertig zu machen, 
werden sie mit sterilem destillierten Wasser im Verhältnis 1 : 10 auf- 
gelöst. Die Lösungen sind nicht lange haltbar^ da sich die AggluUne 
ziemlich rasch dissoziieren^ Werden die zngesßhmolzenen Röhrchen 
zur Entnahme kleinerer Mengen geöffnet, so sind .sie alsbald wieder 
pzuschmelzen. 

Darsteller: ScMieizerüches Serum- und Impf-InsHtui, 5em, 

Bezugsquelle: J. D. Riedel Aktiengesellschaft^ E^^tn. . 

^■igitized by VjOOQIC 
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Amrita. 

Amrita soll der großen Reklame, dte für dieses Geheimmittel 
in den Tageszeitungen gemacht wird, ein „Nahrungspräparat" sein, das 
besondere Wirkung auf den Genitalapparat ausüben soll. „Sein Zweck 
ist nicht Krankheiten zu heilen, sondern schwache Männer sollen bei 
fortgesetztem Gebrauch körperlich wie geistig stark gemacht werden.* 

Auf Verlangen versendet die Firma Horatio Carter, Berlin, eine 
aus 4 Pulvern bestehende Probe, die für zweitägigen Gebrauch 
berechnet ist. Erfolgt nach 3 Tagen keine Abbestellung, so erfolgt 
Zusendung einer großen Schachtel Amrita unter Nachnahme von 
5 Mark. 

Sine Untersuchung des Mittels im Pharmazeutischen Institut der 
Universität Berlin ergab folgendes: 

Die Pulver sind in roten und weißen Papierkapseln enthalten. 
£ei beiden Pulvetsort^n ließ die Aufmachung, Dosierung und 
Mischung sehr zu wünschen übrig. Die Weiß-Pulver waren von 
grauer Farbe, im durchschnittlichen Gewicht von 2,24 g, die Rot- 
Pulver waren hingegen mehr gelbgrau und wogen 1,44 g im 
Durchschnitt. 

Beide Pulver enthielten reichliche Mengen Eoggenstärke, außer- 
dem ließen sich Zucker, Kohlensäure, Püo^borsäure, Eisen und Kalk 
nadiweisen. Na«h Behandlung mit Salzsäure und Verkleisterusg 
durch Aufkochen blieben nnr einige wenige Gewebetiümmer, v^m 
Roggenmehl herrührend, übrig. Das Rot-Pulver enthielt außerdenii noch 
ziemlich viel Süßholsiwurzelpulver. 

Die quantitativen Bestimmungen des Weiß^Pulvers ergaben 
folgende Resultate; Wasser 7,23%, Stärke 28,47%, Asche 19,27%, 
Calciumoxyd (CaO) 5,25%, Phesphorsäure (Pi05)6,95%, Bisen (Fe) 4,43%. 

In der Hauptsache scheinen demnach die . untersuchten Amrita- 
Pulver in Weiß-Kapseln aus rund 45% Ferrum carbonicum saccharatum, 
40% Roggenmehl und 15% Calcium phosphoricum zu bestehen. Außer- 
dem wurde in der Probe ein anscheinend indifferenter Bitterstoff in 
geringer Menge gefunden. Die Pulver in Rot-Kapseln enthalten außer 
genannten Bestandteilen noch Süßholzpulver. 

Antiferment-Tabletten Siiberstein. 

Dr. med. Silbersteins Antiferment-Tabletten (Verdauungs- 
Tabletten) sind ihrer Zusammensetzung nach nicht bekannt. Sie sollen 
eine außerordentlich gute Wirkung auf Zersetzangsvorgänge, die im 
Magen und Darm erfdgen, ausüben, und ferner eine mild ab'^ührrnde 
Wirknag beeiteen. oigitizedby Google 



Anwendung: Sie sollen bei chronischem Magen- und Darm- 
katarrh, Stuhlträgheit, Magenerweiterung, sowie atonischen Zuständen 
des Magens und Darmes angewendet werden. Bei Blutarmen und 
Bekonvaleszenten von Magengeschwür, die häufig von Magendruck 
nach den Mahlzeiten gequält werden, sollen sich die Tabletten bewährt 
haben. In diesen Fällen sollen sie auch als Kautabletten Verwendung 
finden. 

Gaben: 3 mal täglich 2 Tabletten nach den Hauptmahlzeiten. 

Darsteller: Dr. H. Mütter & Co., Berlin C. 19, 

Antiperiostin. 

Das frtiher „Ossolin** genannte Präparat ist ein Tierheilmittel; 
es soll aus einer 30% igen Lösung von kantharidinsaurem Jod- 
quecksilber (?) bestehen. 

Anwendung: Zur Behandlung von Ueberbeinen, Gallen und 
ähnlichen Wucherungen bei' Tieren als Einreibung. 

Darsteller: Apotheker A. S. Klein in Berlin 8W. 

Arsenferratin-Tabletten. 

Die Firma 0. F. Boehringer <fc Söhne in Mannheim- Waldhof bringt 
neuerdings infolge Anregung aus ärztlichen Kreisen neben der flflssigen 
Form der Arsenferratose das Arsenferratin auch in Tablettenform in 
den Verkehr. Diese Tabletten sind besonders für solche Patienten 
geeignet, denen der süße Geschmack der Arsenferratose unangenehm ist. 

Eine Tablette von 0,25 g Gewicht enthält 0,015 g Eisen und 
0,00015 g Arsen (entsprechend 0,0002 g Acid. arsenicos.); die gleichen 
Mengen sind in einem Teelöffel Arsenferratose enthalten. (Vergl. 
diese Ztschr. 1904, S. 33 und 1906, S. 209.) 

Dr. Voigts Asthmapulver. 

Voigts Asthmapulver soll aus Stechapfelblättern, Tollkirschenkraut, 
Lobeliakraut und Kaliumnitrat bestehen. Es unterscheidet sich also 
in seiner Zusammensetzung nicht von anderen Asthmapulvern. 

Darsteller: Dr. Voigt, Fabrik chemisch -pharmazeutischer 
Präparate in Leipzig, 

Athensa. 

Mit diesem Namen wird Athenstaedtsche Bisentinktur bezeichmet, 
die neuerdings, um gewissen modernen Anschauungen Heobnimg ^u 
tragen, alkoholfrei in den Handel gebracht wird. Sie unterscheidet 



sich von ihrer ^alkoholiächen Schwester" bezüglich des Bis6t(gehaltes, 
der Freiheit von Verunreinigungen, wie Aetzoatronlauge, Natrium- 
chlorid und dergleichen in keiner Weise, nur daß sie für den fehlenden 
Alkohol etwas mehr Zucker enthält, daher etwas süßer schmeckt und 
durch Sterilisation bakterienfrei und haltbar gemacht worden ist. 

Angewendet wird sie ganz in derselben Weise, wie dies von 
dem alkoholhaltigen Präparat bekannt ist; nur mag noch erwähnt 
werden, daß sich Athensa außer mit Wasser und Milch auch mit 
kohlensaurem Wasser (Selters), mischen läßt. Die neue Tinktur muß 
kühl und immer gut verschlossen aufbewahrt werden, weshalb den 
Flaschen ein besonderer Kork beigegeben ist. 

Darsteller: Athenstaedt & Redeker, Hemelingen bei Bremen, 



Bioglobin ist ein weinartig aussehendes und schmeckendes 
Hämoglobinpräparat, welches etwa ],5— 2% reines Hämoglobin, 7% 
Alkohol, 13% Zucker und 18% Extrakt enthalten soll. 

Es wird nach einem durch D. R. P. N.o. 174770 geschützten 
Verfahren gewonnen, indem eine mit Zucker versetzte wässerige 
Hämoglobinlösung durch eine geeignete Hefeart zur Vergärung ge- 
bracht wird. Im letzten Drittel der Grärung wird der Mischung Wein- 
säure zugesetzt. Dazu wird folgende Darstellungsvorschrift gegeben : 
5 T* frisches flüssiges Hämoglobinextrakt mit 33% Hämoglobingehalt 
werden in 75 T, lauwarmen Wassers gelöst, und nach Zusatz von 
20 T. Zuqker und I T. zerschnittener Sultaninen drei Tage lang in 
einem großen, mit durchlöchertem Pergamentpaj)ier zugebundenen 
Gefäß bei 40^ gären gelassen. Nach dem Kolleren durch ein Haardieb 
setzt man unter Umrühren eine Lösung von 0,05 T. Weinsäure in 
l.T. Wasser und 10 T. Weingeist hinzu, läßt einige Tage absetzen 
und zieht alsdann auf Flaschen. 

Anwendung: Es soll als Anregungs- und Nervenmittel für 
Blutarme, Nervöse und Rekonvaleszenten etc. dienen. 

Darsteller: Bioglobin- Gesellschaft m. b. I£., Schöneberg bei 
Berlin. 

• 
Bradon. 

Unter dem Namen „Bradon** wird ein versüOtes und mit Vanille 
aromatisiertes Präparat vertrieben, das in 15 g je 3 g Baldrian-, 
Artemista-, Pomeranzen- und Melissenfluidextrakt, sowie 0,1 g Fluid- 
extrakt von Adonis vernalis neben 3 g Bromsalzen enthalten soll. )Q[e 
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Alk wea dang: Es soll ak iw^eastärkeniea Mittdi gdbvaisefejt 
werden. 

Gabe: Man gibt einen Tee- bis Bfil&ffel voll in Waasor oder Tee» 
Darsteller: Dr. Lutzsche Ap^heke in Göppingen, 

Bromatol. 

Das Präparat ist eine. Bromoform-Lebertranewolsion, von dar 
1 ccm einen Tropfen Bromoform enthalten soü, 

Anweiidnng: Bei Eenehlmsten und anderen Erkranknagen der 
oberen Luftwege. 

D&FSteüer: iL Bletrich ^ Go.j GkemMke iFMrik 4n Zürich, 



Buocavaetrfroi. 

Ak Baccavacedrol werden nach der Pbarm. Rundschau 1909, 219, 
Kapseln genannt, welche Oleum Cedri oarvainati enthaltem . soUeti«. 
Die Anwendungsar^ ist nichib bekanntgegeben. 

Darsteller: Apotheker Karl Ihigner in Pra§4 



Cao^in. 

Als „Cacaosin" wird ein Kakaoöl-Ersatzmittel unbekannter 
Zusammensetzung bezeichnet. Es soll nach den Angaben der Dar- 
stellerin bei 29,5® schmelzen und bereits bei 2Ö,B^ erstarren. Cacaosin 
eignet sich wegen seiner Eigenschaften ztir Herstellung von Stuhl* 
Zäpfchen, Vaginalkugeln, Stäbchen u. dergl. mehr. 

Gebrauchsanweisung: Ftlr die Rezeptur soll man es schmelzen 
und in einer Arzneiflasche von 150,0 — 200,0 Fassungsvermögen zum 
Gebrauch abgefüllt vorrätig halten. Bei Bedarf wird es durch Einsetzen 
der Flasche in einen Infundierapparat geschmolzen, in ein entsprechend 
großes Glas die medikamentöse Substanz abgewogen und von dem ge- 
schmolzenen Cacaosin soviel wie nötig zugesetzt. Hierauf schüttelt man 
kräftig durch, bis eine gleichmäßige Mischung erfolgt ist, gießt in die 
Form aus und läßt einige Zeit stehen. Verfährt man auf diese Art, so 
soll man einen ^enau dosierten tadellosen Körper erhalten, der sich leicht, 
ohne zu bröckeln, aus der Form nehmen läßt und ein elegantes, 
glänzendes Aussehen besitzt. Eine VorbehindJang der Gußformen ist 
nicht n^tig. 

Bezugsquelle: Fabrik ch^misek'jAarimzeidißcker SpexMiiätii^^ 
O, m. b. ff., Dresden A. 16 DigitizedbyGoOglc 
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Contratussin ist, wie der Name b^eits andeutet, ein Hustenmittel, 
das aO% dialjsiertes Thymianextrakt und 1% Natriumbromid ent- 
halten soll. 

Gebrauchsanweisung: Zwei- bis dreistündlich einen Kaffee-, 
Kinder- oder EAlöffel voll, je nach Gutachten des Arztes. 

Darsteller: Anton Bayers pharmazeutisches Laharaiarium, 
Budapest, Apotheke zum „roten Kreuz", 

Embrocinum mercuriale. 

Uiit^r diesem Namen kommt . eine Qaeckciüber-Seifensalbe, be- 
stehend aus einem Drittel Quecksilber und zwei Dritteln einer Mischung 
von Benzoeschmaiz und Seife in dea Handel. 

Anwendung: Das Präparat soll als Ersatz für die of&sinelle 
graue Quecksilbersalbe dienen; demgemäü wird es angewendet. 

Darsteller: P. Beiersdorf & Co, in Hamburg. 



Etiergin. 

Als „Energin* wird nach G. & R. Fritz in Wien neuerdings 
eine lebertranhaltige Schokolade genannt. Sie ist nicht zu verwechseln 
mit dem Pflanzenprotein Energin. 

EufBrin. 

Unter diesem geschützten Namen wird ein zusammengesetzter 
Thymianslrap vertrieben, der nach Angaben des Darstellers neben 
Thymiane^trakt, Guajakol und Glyzerinphosphorsäure enthalten soll. 

Anwendung: Eoferin soll als Antiphtbisic^um und «u^eich 
Roboransals r.Speziflcum'^ bei Tuberkulose und sämtlichen Erkrankungen 
der Atmungsorgane Anwendung finden. 

Darsteller: Laboratorium Dr. Friedrich KoUschardk dk Co., 
W.'Neustadt. 

Bezugsquelle: Austria- Apotheke, Wien, IX Währingerstrasse. 

Eumictine. 

Eumictine werden gehärtete Gelatinekapseln genannt, welche nach 
Zernik (Südd. Apoth -Ztg. 1907, S. 43) Salol, Santalol und Hexa- 
methylentetramin enthalten sollen. 

Digitized by 
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Palkenberger Krädter-Miscbung. 

Für diesen Abführtee wird folgende Vorschrift gegceben: Oort. 
Frangal., Cort. Rhamni Purshian, Fol. Sennae ana 20,0, Flor. Malvae 
vulgär., Flor. CalenduL, Fol. Menth, pip. ana 5,0, Rhizom. Gramin., 
Rad. Liquirit. ana 10,0. 

Darsteller: Chemische Fabrik Faikenberg, Falkenberg- Grünau 
bei Berlin. 

Palkenberger Rheumatabletten. 

Diese gegen Rheumatismus empfohlenen Tabletten enthalten nach 
Angaben der darstellenden Fabrik 65 % Amidoacetparaphenetidin 
(PhenocoU), 25% salicylsaures und 10% essigsaures Amidoacetpara-, 
phenetidin. 

Darsteller: Chemische Fabrik Falkenberg , Faükenberg^Griimau 
bei Berlin, 

Ferrolecithin. 

Als Ferrolecithin wird ein aus Thyra-Süllwein hergestelltes 
Präparat von brauner Farbe und aromatischem Geru<.h und Geschmack 
genannt, welches in 1000 ccm 1,25 g Pflanzenlecithin, 0,95 g Phosphor- 
säure und 1,42 g Eisenoxyd in organischer Bindung enthalten soll. 

An\yendung: Erwachsene nehmen täglich zwei- bis dreimal 
kurz vor den Mahlzeiten ein Likörgläschen voll, Kinder die Hälfte. 
Mehr als 30 ccm (2 Eßlöffel) sollen auf einmal nicht genommen werden, 
die Tageshöchstmenge soll 90 ccm nicht übersteigen. 

Darsteller: Chemisches Laboratorium J, Weirich in Strass- 
hurg iE, 

Gioddu. 

Gioddu ist ein dem Kefir ähnliches brausendes Milchprodukt, 
das von den Schäfern einiger Gebirgszüge Sardiniens seit uralten Zeiten 
hergestellt wird. Zur Bereitung wird ein Löffel alten Gioddus mit 
der vierfachen Menge abgekochter und auf 85® abgekühlter Milch 
vermischt, und diese Mischung der in Gärung zu bringenden Kuh-, 
Schaf- oder Ziegenmilch zugesetzt. Die Gärung wird durch den 
Saccharomyces sardous und den Bacillus sardous, die in Syiofibiose 
wachsen, 1 ervorgerufen. (Milchwirtschftl. Ztrbl. 1907, S. 136.) 



Harnogen und Lumbatol. 

Die so benannten beiden Präparate unbekaftnter Herkunft stylen 
angeblich konzentrierte weingeistige und wässerige j^^gf^f^n im 
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südlicben -Europa eiBbeüakcheii PflaDzen vor. : Siewerden^ wieZernik 
(Südd. Apotli,-Ztg. 1Ö07, S. 48) mitteüt, geg«n Nieren* und Gallen- 
steine, :Eheufnatismu8y: hamsaüre DtaÜiese nnd besonders auch gegen 
Aderverkalkung angepriesen. . : 

Heuflebertnittel Börosinl. 

Dr. von Borosinis Beufiebermittel besteht aus einem Stück 

Watte, das. mit einer sterilen 5% igen Lösung eines Nebennieren- 

prji parates getränkt, ist. Es wird in die Nasenhöhle gebracht. Bei 

Augenkatarrh träufelt man täglich iein bis zwei Tropfen in das Aug?5. 

' Darsteller: Dr. Freund & Dr. Bedlich in Berlin NW. 6,. . 

, : Ipe-Knolle. 

Yor einigen Monaten 'wurde in 'den Tageszeitütigen ein \,Ipe- 
KnoUe^ genanntes Haarmittel mit großer Eeklame angepriesen.' Nach 
den Untersuchungen von Hanausek (Ztschr. d. Allg. Oesterri Apöth*' 
Vereins 1907,, S. 149) handelt es sich um die- altbekannte Kletten- 
wurzel, Radix Bardanae. Das eine „Ipe-Knolle* darstellende Haar- 
waschmittel besteht nach demselben Forscher wahrscheinlich aus 
Wurzeln, auch vielleicht Stengelstücken, die jnit Soda gekocht, ein- 
gedampft, getrocknet und parfümiert sind. 

Jodalbin. 

Jodalbin ist eine Jodeiweißverbindung, die 21,5% Jod entlialten 
soll. Sie ist in Wasser sowie in Säuren unlöslich, dagegen in alkalischen 
Flüssigkeiten löslich. 

Anwendung: Wie Jodkalkalien. 

Darsteller: Parke, Davis & Co. in Detroit. 

Leciplasma. 

Als Leciplasma wird ein angeblich aus Gehirn, Kückenmark 
und Eidotter hergestelltes und durch seinen hohen Gehalt an Lecithin 
ausgezeichnetes Nervennöhrmittel genannt. Es ist nach Angaben der 
darstellenden Firma ein feines, gelbliches, wohlschmeckendes, reizloses 
Pulver ohne jede unangenehme Nebenwirkung, das in seiner Eigen- 
schaft als energisch und spezifisch wirkendes RegeDerationsmittel der 
Nerven und des Blutes überall da anzuwenden ist, wo es sich darum 
handelt, direkt oder indirekt die Nervenkraft zu steigern, die Gesamt - 
konsütution zvl heben, das physische und psychische Wohlbefinden 
hervorzurufen oder zu bessern. r^ \ 

Digitized by VjOOQIC 
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Demgemäß ist es, nach Angaben der Darstelierin, indiziert bei 
allen fonktionellen und organischen Nervenleiden (Neurastbenie, 
Nervosität, Nervenzerrättang, Schlaflosigkeit, Kopfschmerz, Migräne, 
Herzneurosen, Hysterie, nervöser Impotenz, Neuralgie, Tabes, Gehirn- 
krankheiten, Melancholie, Depressionszuständen, Psychosen etc., bei 
Rachitis, Osteomalacie, Phosphaturie, Morbus Basedowii, Struma, 
Eclampsia infantam, bei Tuberkulose, Skrophulose. Bei Entwickeluogs- 
störungen der Kinder, Schwächezoständen, Unterernährung,' in der 
Rekonvaleszenz und nach Operationen, im Greisenalter, bei Darhieder- 
liegea des Appetits, Marasmus, Kachexie etc. Bei Ohiorose, Anämiea, 
in der Laktation. Bei geistiger Üeberbürdung und Üeberanstrengang, 
zur Erhöhung der körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit und 
Energie. 

Anwendung: Leciplasina katin direkt oder gelöst in lauwarmen 
Flüssigkeiten (Wasser, Milch, Kaffee, Bouillon etc.) genommen werden. 

Dosis: Erwachsene nehmen täglich dmal 1—2 Kaffeelöffel, 
Kinder täglich 8 mal Vjr-l Kaffeelöffel voll. 

Darsteller: Gkemisehe Industrie Lüttgen & Co., Cr. w. b.Ji,, 
Berlin S.W. 13. 

Lecithin-Kraftwein. 

Dieser Süßwein wird auf der Insel Tyra gewonnen und soll 
0,13% natürliches Pflanzenlecithin enthalten. 

Bezugsquelle: Chemisßke$ Laboratorium J. Weirich in Strass- 
bürg i. E. 

Limonln. 

Limonin soll ein Ersatz des Oitarins (anhydromethylenzitroneo- 
saures Natrium) sein, ist aber nach Eichengrün ein Gemisch von 
Paraform und Natriumeitrat. 

Darsteller: Wolfensberger in Basel. 

Lysan. 

Unter dem Namen „Lysan" kommt fin neues Desinfektionsmittel 
und Antisepticum in den Handel, welches nach den Angaben des 
Darstellers durch Einwirkung V9jpi Formaldehyd auf gewisse Terpene 
oder diesen nahestehende Körper (wie Eucalyptol, Eugenol, M.enthQl) 
und Lösen des E.eaktionsproduktes- in einem Gemisch von Weaitgeist 
und Wasser erhalten, werden. 

Das Präparat ist in jedem Verhältnis mit Wasser, Weingeist, 
Glyzerin klar mischbar und von sehr angenehmem Geruch, sowohl in 
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konzentriertem wie in |verdtUintem : Zustande. Dabei soll es sich 
monatelang unverändert halten und Stahl- und Nickelinstrumente nicht 
angreifen. 

Trotz seiner antiseptischen Wirkung ist es verhältnismällig un- 
giftig, 

Anwendung: Zur Reinigung und Heilung von Wunden werden 
Lösungen von 0,5—1%, zu Ausspülungen Lösungen von 0,5—1%; zur 
Desinfektion von Krankenzimmea^ wird es 3% ig, zur Sterilisation der 
Instrumente l%ig, zur Desinfektion der Hände 2— 3% ig gelöst an- 
gewendet. In der Konzentration einer 5 — 10% igen Lösung eignet es 
sich zur Beseitigung übler Grerüche, zur Eatfernung des Schweiß- 
geruches etc. eignet sich eine 1—2% ige Lösung. 

Fabrikatit: Dr, Laboschin, Victoria-Apotheke, Berlin. 

Mallein. 

/ Mallein ist ein Serumpräparat, welches in der Tierheilkunde 
zur Diagnose der Rotzkrankheit verwendet wird. 

Anwendungsform: Zum Gebrauch wird 1 ccm konzentriertes 
Mallein mit 9 ccm 0,5 %iger Karbolsäurelösung verdünnt. Es empfiehlt 
sich nicht, verdünnte Lösungen vorrätig zu halten, da sie sich schon 
nach verhältnismäßig kurzer Zeit zersetzen und an Wirksamkeit ein- 
büßen, dagegen ist das unverdünnte Malleio ziemlich haltbar. 

Dosis: 2,5 ccm der verdünnten Lösung, welche in die mittlere 
Partie des Halses, nach Entfernung der Haare und vorangegangener 
Desinfektion, eingespritzt werden. 

Darsteller: Schweizerisches Serum- und Impf-Institut, Bern. 

Bezugsquelle: J. D. Biedel Äktiengesellschafty Berlin. 

Maltosikat. 

Maltosikat wird von der Firma G. Hell & Co, in Troppau das 
von ihr hergestellte trockene Malzextrakt genannt. 

Maukelan. 

Maukelan ist ein salbenförmiges Heilmittel für Tiere, dessen 
wirksamer Bestandteil das Thigenol „ Roche "" sein soll. 

Anwendung: Es soll bei Druckschäden, Entzündungen, so- 
genanntem Einschuß und besonders bei Mauke, worauf sein Name 
bereits hindeutet, Anwendung finden. 

Darsteller: Hoffmanrt, La Boche & Cie., Basel (Schweiz) und 
Grenzaeh (Baden). ^ i 
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Mensaiin. 

Mensalin werden Tablötten unbekannter Zusammensetzung genannt, 
die bei den verschiedenen Menstruationsbeschwerden Anwendung 
finden sollen. 

Darsteller: Chemische Fabrik Oebr, Petermann in Friedenau- 
Berlin, 

Miroplast. 

Miroplast wird ein neues auf rosa Seidenstoff gestncfaenes 
Kaut3chuk*Pila9ter genannt, das ohne ErwÄrmen Und ohne Anfeuchten 
klebt und. völlig reizlos, sein soll. Eö wird von der . darsteliendeu 
Firma in einer entsprechenden und bequeiaen staubsicheren Packung 
in den Handel gebracht, die zugleich noch etwas perforiertes englisches 
Pflaster enthält. 

Der Name ist gesetzlich als Warenzeichen, die Aufmachung 
durch D. R. G. M. No. 284864 geschützt. 

Darsteller: H. von Gimhom, Fabrik pharmazeuUscher Fräparate, 
Emmerich a. Bhein und Wien. 

Nasan« 

Nasan wird eine mit Formalin getränkte Schhupfenwätte genannt. 
Darsteller: Apotheker Kejrdar in Altpaka (Böhmen). 

Nerventonicum. 

Nerventonicum nach Swoboda soll im wesentlichen aus einer 
Lösung von Bluteiweiß und nervenstärkenden Extrakten (?) in Sirup 
bestehen. 

Darsteller: Kratz & Leypoldt in Betten-Lörrach. 

Orchidinum guajacinatum. 

Orchidinum guajacinatum wird ein Organpräparat mit einem 
Gehalt an Guajacin genannt, welches dem Namen nach 'zu schließen 
aus Tierhoden dargestellt wird. Es bildet eine braune Flüssigkeit mit 
schwachem Alkoholgehalt und aromatischem Geschmack. 

Anwendung: Innerlich bei Arthritis urica. 

Gabe: 20 bis ,30 Tropfen in 0,5 1 Wasser. 

Darsteller: Institut Marpmann in Leipzig. 

Orthoamidosalicylsäure. 

Dieses neue Präparat ist nach Crinon (Revue des m^dicaments 
nouveaux 1907) als Salicylsäure aufzufassen, in der ein Hr^-tom durch 

^■igitized byCjOOQlC 



-r 37 -r- 

die Amidogruppe NH,$ . ^ersetzt ist. £» bildet ein ;^mäprp^eB, grau^ 
grUuUch^Sj 'iBstg^ru^iiksefif Pulver ypn^ acliwach süpi^e^em Ge&ebmi^ek, 
das in Wasser, Alkohol und Aethßr jiBlöslich ist. . 

Anwendung: Bei subakutem Gelenkrheumatismus. 



7 PebeiMi In Tesa-Tube. - 

piiß b,ek,anntlich unter dem geschützten Namen „Pebeco** in den 
Händel gelangende Beiersdorfsche Kalium chloricum-Zahnpaste wird 
neuerdings in Tuben besonderer Art, sogenannten „Tesa-Tuben^ ver- 
packt, in den Verkehr gebra9ht. 

Die Tesa-Tabe besitzt ' alle Vorzüge der 
Zinntube, ohne im Gebrauch zu bersten oder 
durch das übücfte Zusammenpressen unansehn- 
lieH-zu.'Vi^erden, übertrifft sie aber dadurch, daß 
sie die s'parsamate Entnahme des Inhalts auf 
■' die denkbar einfachste und sauberste Weise 
gestattet, Weil eine geringe Drehung des Bodens 
zur Hergat)6 der jeweils gewünschten cMenge 
genügt und dadurch, daß sie bis zQr roll8tän<ügen 
Entleerung ihre Form ^wa:hit lind somit auch 
äußerlich ansprechend bleibt. 

Gebrauchsanweisung: Die durch Patent 
geschützte Tesa-Tube, deren innere Beschaffen- 
heit aus der nebenstehenden Abbildung ersicht- 
lich ist, wird folgendermäßen Jentleert: Man 
schraubt das Verschlufihtitchen ab, dreht 
den Boden der Tube langsam 'in defp Pfeil- 
richtung, bis aus dem . Mundstück der Tube 
etwa 1 cm Paste herausquillt und gibt dann 
dem Boden eine Vierteldrehung in entgegen- 
gesetzter Riclitung, um ein Nachdrängen der 
Zahnpasta zu vermeiden. r 

Nach jedesmaligem Gebrauch schraubt man 

das Verschußstück; sofort wieder auf die Tube, 

um das Austrocknen des. Jnhaltefl zii verhindern. 

Bezugsquelle: R Be;i€r$d(n'fi& Co.^ ffambu^ ^ 

BeztigUch 4er; allgemeinen Benutzung der' ungefüllten Tesa-Tube 

für andere^ Zwecke teilt uns die gesnanpte; Firma mit, daß sie nicht 

die; Absicht habe, die Tesa-Tube ungefttlit ohne jede Einschj:änkung 

in den Handel zu bringen, sondern daß sie sich voraussichtlich darauf 

beschränken würde, einzeli^en größeren Abnehmern für Zwecke, die 




- 3« - 

gegen die Interessen der Firma nicht verstofien, Lizenzen för die 
Benptzun^ dieser Tube abzugeben. Der Bezug der praktischen leeren 
Tesa-Tuben ist also keineswegs ausgeschlossen. 

Phosphor-Jodipin. 

Als Phosphor -J^ipin (Jodipinnm phosphoratam) wird ein 
lOXiges Jodipin mit 0,0038% Phosphor in den Handel gebracht. 

Anwendung: Es soll innerlich gegen Rachitis und Skrophulose, 
besonders in der Kinderpraxis zwei- bis dreimal täglich einen Tee- 
löffel voll gegeben werden. 

Darsteller: E, Merck DarnistadK 

Pinocapsin-Fluid, 

Pinocapsin-Fluid, welches als Einreibung zur Anregung einer 
grölleren Hauttätigkeit Anwendung finden soll, besteht nach Angaben 
der Darstellerin jaus folgenden Bestandteilen: Ol. Pini silvestr., Liq. 
Ammon. canst. ana 10,0, Fruct. Capsic. ann 20,0, Spirit. Vini 50,0, 
Aether. 5,0, Camphor. 3,0, (Ol. aether., — Rosmarin., — - LavanduL, 
— Thymi etc.). 

Darsteller: Chemische Fabrik Falkenherg, FaJkenberg'Oriiruiu 
bei Berlin, 

Protiode. 

Frotiode ist nach Crinon (Revue des medicaments nouveaux 
1907) Jodoäthylglycin mit. einem gleichbleibenden Gehalt von 51,98% 
Jpd. Es bildet einen kristallinischen, färb- und geruchlosen Körper, 
löst 9ich leicht in Wasser, ist nicht giftig und ruft keinen Jodismus 
hervor. 

Anwendung: Wie Jodpräparate. 

Sal de Bates. 

Sal de Bates soll die Bestandteile eines Qaellwassers enthalten, 
welches den Quellen von de Bates ähnlich ist. Der wirksame Bestand- 
teil soll eine radioaktive Verbindung von Uran und aktivem Baryt (?) 
sein. In frischem Zustande besitzt es angeblich eine sehr starke 
Emanation, die sich jedoch allmählich verliert. 

Anwendung: Bei Zuckerkrankheit, besonders in Verbindung 
mit Bxtractum Glaucii fluidum. Dabei ist besondere Diät nicht nötig 
mit Ausnahme eines Tages in der Woche, an welchem keine Kohlen- 
hydrate genommen werden dörfen. 

Darsteller: Institut Marpmann in Leipzig, ^ . 
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SapozoR Hartmann. 

Mit dem Namen „Sapozon* wird ^ine „medizinische Sanerstoff- 
Seife*" bezeichnet, welche nach einem Patent von Prof. Gießler dar- 
gestellt sein soll. Es handelt Bteh^ wie schon der Name andeutet, um 
eine Sauerstoff abgebende Seife. 

Die gut schäumende, neutrale Grundseife enthält a)s Sauerstoff 
abj^ebenden Zusatz; Perborat, das in der Seifenumhüllung unbegrenzt 
haltbar ist, mit der fortschreitenden Abseifung jedoch durch voll- 
ständige Wasserlösung aktiven Sauerstoff in der wirksamsten Form 
entwickelt, dessen desinfizierende, desodorierende, bleichende und 
heilende Wirkung erwiesen und anerkannt ist. SapDzon ist, nach 
Angaben der darstellenden Fabrik frei von allen Schädlichen, ins- 
besondere ätzenden Nebenwirkungen, hinterläßt nach *dem Freiwerden 
des Sauerstoffs lediglich Borax, durch den bekanntjiich die Seifen- 
wirkung nur verbessert, und das Wasser weich gemacht wir^. 

Sapozon iöt erprobt worden zur Hände-Desinfektion für Aerzte, 
Krankenpfleger und Hebammen. Es soll die Hknde auch bei häufigem 
Waschen weich und geschmeidig erhalten und ein Sprödewerden und 
Aufspringen auch bei sehr empflndlicher Haut verhindern. 

Es dient zur Behandlung von HauKkrankheiten aller Art, 
z. B. Flechten, Ekzeme, Pickeln, Mitesser, zur Asiregung der Haut- 
täUgkelt bei Nieren- und Herzleiden (?),'-zur Reinigung von Kranken- 
wäsefae, von Apparaten und Utensilien der Krankenpflege, von 
€hirui^sche& Instrumenten, sow^ie als Kausosifei für« Krankenanstalten, 
Spitäler und Kliniken, ^arftimiert ferner zürn ' Bleichen und Beinlgen 
der Haut und isur Erziehing eines w-eichen frischen und blendenden 
Teints, sowie zur Beseitigung von Sommersprossen und Schweiitgeruch. 

Das ^ äUeinige Eeeht der Herstellung und des Vertriebs der 
Sapozon-Seife liegt in den Händen der bekannten Yeribautlstoff-Fabriken 
und chemischen Laboratorien von Paul Hartmann, Heidenheim a. ör., 
Berlin KW. 6, Düsseldorf, Frankfurt a, M. 

Steagine, 

Steagine wird eine Salbengrondlage unbekannter fraoz^ischer 
Herkunft gepannt, die nach Crinon-aus Zänkstearinat und Paraftn 
bsptethen soll 

Anwendung: Bei Hstutleiden. . 

Sepdelen-Saiz. 

Sepdelen-Salz besteht nach Angabe des Darsteller» Alex Müller 
in Bad Kreuznach, Löwen-Apotheke, aus physiologischem Salz und 
Pflanzenalkalien. r^ T 
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Anwendung: Im. Vemn. mit tteö Tithen - Pillen derselben 
Herkunft, bei verschi^enen Kranklieiten. - 

Tebecidin. 

Tebecidin, nicht zu verwechseln mit Tebecin*)» ist ein ProduTtt, 
das niach Aügaben des ÖarsteUers aus Bakterienkülturen von Spalt- 
pilzen gewonnen wird, (die in den verschiedenen -(Absonderungen, als 
Speiphel, Blut, Schweiß und Harn von Lungenpbtbisikern in veralteten 
Fällen vorkommen. Die Herstellung ündet mit Hilfe von Milch- 
kulturen statt. , . - 

Tebecidin ist eine gelblich gefärbte, schwach weingeisthaltige 
Flüssigkeit vom spez. öew, 0,98— 0,985; sie reagiert amjphoter oder 
schwach sauer, enthält geringe Mengen von Biweißkörpem. liipd gibt 
mit Gold-,: Platin- und Q-erbsä-urelöaungen. geringe Trübungen. Außer- 
dem sind in ihr Phosphate, und Jjecithine nachweisbar. 

An wend ung: Dajs neue Präparat soll hauptsächlich ge^en ver- 
altete Lu^geQtuberkolose Anwendung tud^n und kräftiger als das 
oben erwähnte -Teb^cin wirlcen. • r . 

,. Biirreichuilg: , Matt t^ibt zweckmäßig ieinfangs Tebeoin und 
ziwat dr^fan^ ^^ofx j^i4m>^'Xfopfen in' irgend einer Flüssigkeit, üach 
3,TÄgeniStwgertriBanaiaf.5i-r^ Tropfen, und dann jeden, weiteren Tag 
um einige Tropfen,, bis zu 20 und 25 Tropfen. Wenn sich it der 
Behandlungszeit die. Temperatursteigerangen und .Nachtschweiße:, ver- 
\or&Et : haben, und eine: merkbare Steigerung der Bfilust erkennbar wird, 
gebt &aiK zUm.Tebecidin über. Dieses läßt man einige Wochen lang 
^a.dj^eimal täglich 10 bis 15 Tropfen einnehmen. Danehen sind die 
Ktan^eittsmerkmaleisymptomatiseh- und .individuell zu .behandeln. 

Thürpll. 

„Thürpil", mit welchem geschützten Namen bekanntlich neuerdings 
die früheren ^Thüringer Pillen^ geg^n Kälberruhr *^ beuänut v^erden,- sollen 
nach Angabe des Darstellers, Gl. Lagern an n in Aachen, folgende 
Zusammensetzung haben: Infusum radicis G-ranati 40 : 400, «ingedampft 
auf 10 g, Myrobalan. 10 g, Extractum Rosae 2 g, Oummi arabicum 
1 g, Saccharin 1 g. Aus dieser Masse werden wahrscheinlich wie 
früher 24 Pillen geformt. ' 

Bezugsquelle: GL Lagemann in Aachen. 



*) Diese Ztschr. 1904, S. 144. w :' / • 
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Tinctura Baja. 

Tinctura Baja ist ein homöopathisches Mittel, welches von einem 
seit 35 Jahren ifr^eiiiidtöytSi'Mscit^-Östkuiieni tätigen l^omöopathischen 
Laienpraktiker auf die A. Marggrafsche homöopathische Offizin in 
Leipzig gekommen ist, die davon Verdönnnngen nehst einem „Symptomen- 
Verzeichnis** ahgiht. ^:. -. . ,^ 

Anwendung: Nach einer Inder ^Allgemeinen Homöopathischen 
Eeittiüg** übgedrbckten ^kurzen Maieria mödicä**muß die Tinktur ein 
Universalmittel ohne gleichen sein, denn sie soll bei ' den' alfet*- 
verschiedensten Leiden angewandt werden. ' ' * ' 

Bezugsquelle: Ä. Marggrafs Homöopathische Ofiizin, Leipzig, 

TlUiflii-PlIlen. 

Tithen-Pillen sollen aus 30% Ichthyolnatriumphosphat (?), 60% 
Pflanzenalkalien (?)und 10%; harntreibenden Extraktivstoffen (?) bestehen. 
Sie charakterisieren sichnach diesen unzureichenden Angaben als typisches 
Geheimmittöl.- Dementsprechend ist ihre Anwendung bei Kiätarrhen 
aller Art, Harn- und Nierenleiden, Gallensteinen, Gicht, lÖieumatismus, 
Migräne, Blutarmut, Nervenleiden, Krampfädern und Hämorrhoiden, 
also einer Reihe von Eräikheiten, die mit einander wenig oder giar- 
hicbts 2ü tun haben, züsa'mmeh tnit Sepdelen-Salz, seür problematisch. 

Darsteller: li^'w^-^^pofÄe/rc'iifer^ Mutier in Bad Kreüiiiach.' 

Tonol. 

Tonole nennt nach berühmten Mustern, aber sehr überflüssiger 
Weise, die Chemisch Fabrik auf Aktien vormals E. Schering, Berlin, 
die von ihr fabtdziei^n verschiedenen Salze der Glyzearinphosphorsäure, 
„um sie von : anderen Glyzerophosphaten deutlibk -zti \ifiterscheiden*'. 
Die Scherinlaehen glyzerinphosphorsauren SaJzei ftthren demnach die 
Namen: Kaliunai-, Natrium-^ Calcium-, Ferrum-, etc. Tonol. 
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Therapeatischie Mitteilungeii. 



Salbe gegen Aflerjucken. 

Sabouraad empfiehlt im Jouriu de Pharn. ^tChim. folgende 
Vorschrift: 

Rp. Zinc. oxydat. , . 7,0 

Piois liquid. 

Lanolin. . ana 5,0 

Vaselin. flav 20,0 

M. f. ungt. 

Berühlgungstrank. 

; Ep. ürethan • . 3,0-4,0 

Aq. Flor. Tiliae 40,0 

Sirup. Flor. Aurant 20,0 

M. D. S. Nach Eerieht auf einmal zu nehmen. 
Die Mixtur ruft m kurzer Zeit Schlaf hervor. Sie wird 
besonders bei Alkoholikern, Magenkranken und Phthisikern ^gewendet. 

(Bull, gener. de Therap. 1907, S. 272.) 

Frostmittel. 

1. Rp. Kreosot .......... gtts. XII 

Liq. Plumb. sttbacet. gtta. XII 

Bxtr. Opii • . . 5,ft 

Pic. liquid. •......;... :5,4 

Adip. suiUi.. ... . . . , . . ... .30,0 . 

M. f. ungt. 

2. Rp. Zinc. oxydat 3,6 

Camphor 1,8 

Myrrh. pulver. ............. 1,8 

Opii puri 1,8 

Adip. suiUi 28,8 

M. f. ungt. 

Es empfiehlt sich bei der Darstellung nach Vorschrift 2 den 
Kampfer im geschmolzenen Schweinefett durch gelindes Erwärmen zu 
lösen. (Pharm. Era durch Modern. Pharmacy, \Ö07, S. 56.) 
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Mittel gegen Haarausfall. 

Morgan Dockrell gibt in der englischen Zeitschrift „The 
Hospital*" eine Reihe von Vorschriften» die Mittel gegen Haaraasfall 
verschiedener Ursache liefern sollen. 

Bei Alopecia seborrhoica empfiehlt er neben einer Diät, die 
Kafifee, Alkohol und Tabak ausschließt, Waschungen mit 5%iger 
Lysollösung oder mit einer Chininlösung nach folgender Vorschrift: 

Rp. Chinin, snlfur ....,, 1,0 

Acid. sulfur. dil 7 ccm 

Tinct. Cantharid 7 „ 

Tinct. Capsici ......... 1,8 » 

Tinct. Lavand. comp. ....... 7 „ 

Spirit. dilut. ......... ad 120 „ 

M. 

Bei Schuppenbildung, also mangelnder Talgdrüsenabsonderung 
empfiehlt er innerlich Lebertran und frisdie Butter, äufiorlioh Mn- 
reibungen mit antiseptiscli wirkencten Salben. Sine solcbe liefert 
folgende Vorschrift: 

Rp. Hydrarg. praeci alb . 0,8 

Liq. Garbon. deterg. Wrigl^ .... 2ecm 

Vasel flav ad ö0,0 

M. f. ungt. D. S. Abeada anrnweBden. 
Ist der Haaraasfall auf die Wirkung von MikroorganismeD wie 
Trichorrhexis Simplex oder Trichorrhexis nodosa zurückzuführen, so sind 
Waschungen mit 5%]ger Naphtholseife und Einreibungen der Kopf- 
haut mit l%igem Naphtholül zu gebrauchen. Auch Waschungen mit 
folgender Lösung werden empfohlen: 

Rp. Resorcin 6,0 

Ol. Rlcini 18ocm 

Bals. peruv 1 „ 

Spirit Vini ad 800 „ 

M. D. S. Aeoflerlich. 
Bei Alopecie auf syphilitischei* Grundlage werden neben der 
Allgemeinbehandlung der Krankheit die zuerst genannten Mittel gegen 
Alopecia seborrhoica empföhlen 

Gegen atrophischen Haarausfall, Alopecia areata, empfiehlt 
Dockrell folgende Einreibungen: 

Rp. Ol. Sinapis aether. ....... 3,6 ccm 

Ol. Ricini . 7 ^ 

Spirit. Rosmarin. . - 60 s, 
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Rp. Liq. AmDion. oanst. 
Chloroform. 
■ Öl3;sim i . . • • • • •- • • ana 15 ccm 

Ol. Citri . ■ . 1,5 „ 

Spirit. Rosmarin - ad 60 „ 

■ . ' . '^ " ■' ' \ ' .; -M. 

Rp. Ol. I^rebinthin; 

Öl. Oiivar . ... ana 60 ccm 

Ol. Rosmarin. 
Tinct. Stryclmi 

(oder Tinct. Cantharid.) ... ana 3,5. » 
M. 
Zu vorstehenden Vorschriften ist folgendeis zu bemerken: 
Bei der Darstellung der Mischung nach der ersten Vorschrift ist 
zu beachten, daß die Spanischfliegentinktur und die Spanischpfeffer- 
tinktur nach der englischen Pharmakopoe wesentlich schwächer sind 
als die entsprechenden Tinkturen des Deutschen Arzneibuches. 

. Tinctara Capsicl Ph. Biit. wird durch Mazeration von 50,0 
Spanischpfefferpnlver — von Capsicum minimum, alöo Oaywinepfeffer — 
mit 1000 ccm verdünntem (70%igem) Weingeist, 

Tinetnra Cantharidum Pli, Srit. durch Mazerati<>n von 12,5 g 
Spanischfliegenpnlver mit 1000 ccm 90% igen Weingeist dargestellt 

Tinctara Lavandalae eesposita Ph. Brlt. wird folgendermaßen 
hergestellt: 

Ol. Lavandul. ....... \,. . 4,7 ccm 

: OL. Rosmarin. . ; .. 0,5 .„ . 

Cort. Oinnam. ceylan. ......' 8,5 

Nuc. moschat. .........;.. 8,5 

Wgn. Santal. rubr 17,0 

Spirit. Vini (90%) 1000 ocm 

Die festen Bestandteile werden in entsprechend zerkleinerter Form 
eine. Woche lang mit dem Weingeist mazeriert, und zuletzt die 
ätherischen Oele in der Tinktur aufgelöst. 

Spiritus Bosmarini Ph. Brit. ist, was für Mischbarkeit mit 
Olivenöl und Terpentinöl von Wichtigkeit ist, eine Lösung von 50 ocm 
ätherischem Rosmarioöl in 1000 ccm 90%igem Weingeist« 

Mixtura Striyzowski. 

Als beruhigendes und stärkendes Mittel bei verschiedenen nervösen 
Schwächezustäaden wird von Prof. Dr. 0. Strzyzowski eine Mischung 
von Ferripyrophosphat, Chininbydrochlorat und Natriumbromid ver» 
ordnet. ^ i 
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Die Bereitung der Mixtiir erßördat einige Sorgfait.r Es bildet 
sich durch Fällung des Chinins ein Niederschlag. Die Mischung 
muß daher in der Weise vollzogen werden, daH die getrennt gelösten 
Salze in der unten angegebenen Reihenfolge gemischt werden. Alkohol- 
sowie Sirupzusätze sind notwendig, um die Fällung z^ verhindern. 
Die Mixtur wird kunstgerecht in folgender Weise verschrieben: 

Rp. Natr. bromat. 8,0 

Aq. destill .. . v . 40,0 

Sirup. Gort. Aurant. . . . / . . \ 20^0 

Spirit. Vini . 10,0 

Misce et agitando adde Solutionem 

Chinin, hydrochlor .1,0 

Aq. destill. .'.'..". ...... 40,6 

Sirup. Cort. Aurant ' . V . 3Ö»0 

Misce et adde Solutionem ', ,. 

Ferr. pyrophosphor. c. Ammon. citric. . 4,0 

Aq. destill .:40;O 

Solve leni calare, tum adde : /i 

Sirup. Cort. Aurant . 40,0 

D. S. Zwei- bis dreimal täglich 1 Teelöffel bi& 7a Eßlöffel voU 
mit Wasser verdünnt während, der Hauptmahlzeiten zu nehmen. 

Nach Rabow wird die Flüssigkeit trotz des ziemlich bitteren 
Geschmackes gern genommen und gut vertragen. Bei nervösen, 
anämischen und schwächlichen Damnen konnte sehr bald ^ine Hebung des 
Appetits, sowie eine erhebliche Besserung des Aussehens und Schlafes 
beobachtet werden.^ (Ther. Monatsh. 1907, S: 55.) 

Mittel gegen Keuchhusten. ^ 

Rp. Dionin. . . . . . ... . . 0,01-0,1 

Tinct. Droserae , , 

Tinct. Grindel . . . . , . ana gtts. X , 

Tinct. Belladonn. . .... ...... gtts V 

Sirup. Desessartz*) . . . . . . . . 30,0 

Kreosot, carbonic 3,0 

OL Amygdal. dulc . 10,0 

Gi. arabic. pulver . 5,0 

Aq. Tiliae ..,..,...,.. 120,0 
M. f. lege artis emulsio. 
D. S. Je nach dem Alter tee-, dessert- oder eßlöffelweise zu 
nehmen. (Bull, g^ner. de Therap. 1907, S. 320.) 



*) Vergl diese Ztschr. 1905, S. 133. 
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Einreibungen gegen neuralgische Scbnierzen. 

1. Rp. Menthol 4,5 

Cocain 1,5 

Chloral hydrat 1,0 

Vaselin. flav 30,0 

M. f. ungt. 

2 Rp Tinct. Aconit 5,0 

Tinct. Chloroform 5,0 

Adip. suiUi 20,0 

M. f. nngt. 

3. Rp. Ol. Menth, piper 8,0 

Tinct. Aconit 4,0 

Chloroform 2,0 

M. D. S. Alle halbe Stunde anzuwenden. Vorsicht! 

4. Rp. Camphor. 

Chloral. hydrat . ana 10,0 

Chloroform. 

Spirit. Vini ana 40,0 

M. D. S. Voreicht. 

(Mercks Report 1907, 3, S. 83.) 

Kräftigungemittei fUr Neurastheniicer. 

Rp. Natr. glycerinophosphor 15,0 

Calc glycerinophosphor 8,0 

Acid. phosphor 24,0 

Aq Cinnamom 120,0 

M. D. S. Dreimal täglich nach den Mahlzeiten einen Kaffeelöffel 
voll zu nehmen. 

Thompson will mit dieser Mixtur ganz hervorragende Erfolge 
erzielt haben. (Bull, gen^r. de Therap. 1907, CLII.,- S. 32.) 

Mittei gegen verhärtetes Olirenschmalz. 

Rp. Natr. bicarbon 1,0 

Acid. carbol 0,6 

Glycerin. 

Aq. destill ana 15,0 

M. D. S. Nach einer Ohreadusche 20 Tropfen ins Ohr träufeln. 
(Bull, gener. de Therap. 1907, S. .192.) 
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PitifiM ioNteM. 

Geheimrat Professor Dr. Wilhelm Erb-Heidelberg empfehlt in 
der „Mediz. Klinik" 1907, S. 204, folgende Vorschrift: 
Rp. Ferr.'laetic. 

' Bxtr. Chin. aqnos. ana 4,0—5,0 

Bxtr. Strychni spir. ...... 0,&— J,0 

Extr. Gentian. q. s. 

ut. fiant pilul. No. 100. 
D. S. Dreimal täglich zwei PUkea mi^h dem Essen zu nehmen. 



Protargol-Wundsalbe. 

Rp. Protargol. 3,0 

solve in 

Aq. destill, frigid 5,0 

et misce cum 

Lanolin, anhydric 12,0 

et '■ ■ . ^ ■ ■ . " . ■ , " . 

Vaselin. flav 10,0 

M. f. ungt. y.; Wundsalbe. 
Die Salbe soll sich nach Roh. MüUer, Berl. klin. Wochenschr. 
1907, S. 308, besonders da als Wundsalbe bewährt haben, wo es sich 
um schnelle Narbenbildung handelt. 



Schnupfpulver gegen akuten Schnupfen. 

Capitan empfiehlt eine Mischung nach folgender Vorschrift: 
Rp, Salol. .............. 1,0 

Acid. salicyl 0,2 

Acid. tannic 0,1 

Acid. boric. ... ^ ....... 1,0 

M. f. pulv. 

Zu Beginn des Schnupfens nimmt man für jedes Nasenloch eine 
Prise dieses Polviers und zieht es ao auf, daß es tief in di« Nase dringt.; 
man setzt die Behandlung nur einen halben Tag lang* fort indem 
man stündlich eine Prise nimmt. 

Soll das Palrer längere Zeit gebraucht werden, so muß man 
entweder die Menge des Salols auf die Hälfte oder den V^iert^n Teil 
verfingera oder die Mischung mit Talk oder Bors&uifepulver verdünnen.; 

(Nouveaux rööleded 1907, J^o. 5*) . 
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Mittel giffii Zalmsitlfilneriefi. 

Rp. Gocaia* hydi^ooMor.. ; / 

AcWv carW. liqüef. . . . * ^ . äua 1,0 

Glycerin .,^,0 

M. D. S. Mit Watte in den hohlen Zahn zu bnugen. 
Die Miscbimg wird von Naegeli-Akerbloom sehr empfohlen. 

(Therap. Mntsbft. 1007, Ko. 8.) 

Zahnschmerz-Paste. 

Rp. Cocain, hydrochlor. 

Menthol. . . . ....;• , . . ana 16,0 

Opii pulv. ........... 64,0 

Rad. Althaeae . '. \ •..•.... 48,0 

Mucil. 6i. arab 9,0 

M.f. -pasta. - 

Die Paste wird nach Art der Pillenstränge in Stabchenförm 
gebracht. Von diesen Stäbchen wird soviel abgebrochen, als zur Aus- 
füllung eines hohlen Zahns ausreicht. (Pharmac. Notes 1907, No. 1.) 



Pharmazeatische Praxis. 



Abführ-SIrup: 

Rp. Lign. öuajac. 

Rad. Bardan. . . : ana 10,0 

Fol. Metith: crisp. 25,0 

Folicul. Sennae 50,0 

Mel erud. ........... 300,0 

Sacohar. alb 400,0 

Aq. destill. . . . . . . . . . . q. s. 

M. . . • 

Die zerkleinerten vegetabilischen Drogen werden mit 500,0 

kochendem Wasser übergössen und 12 Stunden stehen gelassen; nach 

dem Kolleren wird das Ausziehen noch einmal mit 300,0 koche&dem 

Wasser wiederholt. Die vereinigten Kolaturen werden mit dem Honig 
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und dem Zucker bis auf 500,0 eingeengt. Beim Auspressen des Rück- 
standes darf nicht zu großer Druck angewendet werden. 

Man gibt den Sirup eßlöffelweise und zwar in Gaben von 
1—4 Löffel je nach den Umständen. 

(Modern Pharmacy 1907, S. 56.) 

Saliburger Abführtee. 

Rp. Fol. Sennae 
Natr. sulfur. 

Rad. Tarax > ana 8,0 

Fruct. Foenicul. , 

Flor. Chamomill. 

Flor. Tiliae , , , ana 2,0 

Rad. Cichorii 

Rad. Bardan ana 1,0 

M. f. spec. 

(Stldd. Apoth.-Ztg. 1907, S. 189.) 

Zusammengesetztes Blutreinigungs-Elixir. 

Rp. Extr. Rhei fliäd.^" f ' \ . ; . . . 30,0 
Extr. Frangul. fluid. .' . . ... . 60,0 . 

Extr. Sennae fluid. . . . . . . : . 45,0 

Ol. Menth, piper gWis. X 

Liq. Kai. caust. (6%) . . . . ;/ gtts: XXX , 

Saccharin ; 1,5 

Solut. Succi Liquirit . 120^0 

Elixir aromatic. *) , äüi 48.0,0 

M.. . ■ . ^ . \. 
Nach 24 stündigem Stehenlassen wird die Mischung filtriert. 

<Mercks Report 1907, 3, S. 82). 

Solutio Succi Liquiritiae, wie. sie zu vorstehendem Präparat 
gebraucht wird, wird iiacb dem ^National Forcaulary folgendermaßen 
dargestellt. 

. SqMip l^acd ti^irltiae. / / . 

; Von Extraot.; Liquirit. spiiss. wihi sdviel.als '200,0. troiakeaem 
-Extrakt entspricht, was durehieinen Yersuch; festgestellt werd^iäiikaiin, 
unter ErwILrmen auf dem Wasserbade i^;: . , . i ) ät:: * 

*) S. diese Zeitschrift 1906, S. 373. .^ .;. 
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Aq. destill 250 ccm 

gelöst, 

Glycerin 250 „ 

und nach dem Erkalten eine Mischung aus 

Spirit Vini (94%) 125 ccm 

und 

Aq. destill, q. s ad 1000 „ 

hinzugefügt. 

Blutreinigungs-Tee. 

Rp. Pol. Sennae 480^0 

Rhiz. Graminis 800,0 

Flor. Sambuc 1^,0 

Fpuot. Ooriandr (W,0 

Fruct. Foenicul 90;0 

Fruot. Anisi 120,0 

M. f. spec. 
Einen bis zwei Teelöffel voll auf einen Tassenkopt kochendes 
Wasser. (Pharm. Era durch Modern Pharmacy 1907, S. 55.) 

Birken-Haarwasser. 

Rp. OL gemmae Betulae (Haensel) . . . \QOfi 

Ol. Bergamott 10,0 

Ol. Citri 8,0 

(M. Caryophyll 2.0 

Ol. Rosar 3,0 

Vanillin 2,0 

Glycerin 400,0 

Aq. Flor. Aurant 3000,0 

Spirit. Vini 7200,0 

M. 
(Seifensieder-Ztg. 1907, S. 256.) 

Granulierte Brausesalze. 

George Lunan hat im Auftrag des englischen „Pharmacopoeia 
Gommittee General Medical Oouhcll" Versuche über die Herstellung 
granulierter Brausesalze nach brauchbaren Vorsdiriften angestellt und 
ist dabei zu folgendem allgemeinen Darsteilungsverüahren und naeh* 
stehenden Vorschriften gelangt, aber die er in einer SHstmg der 
Pharmaceutical Society of Great Britain in Edinburg Bericht er- 
stattet hat. 
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NachLunan verfährt man falgendermaßeQ: Natriambikarbonat, 
Zucker und die wirksame Substanz werden innig gemischt und durch 
ein verzinktes Drahtsieb oder Haarsieb, das jedenfalls durch die 
Mischung nicht angegriffen wird, geschlagen. Dasselbe geschieht mit 
der Mischung der zu verwendenden Säuren, als welche er Zitronen- 
säure und Weinsäure verwenden läBt. Die vereinigten Pulvergemenge 
sollen alsdann in einer geeigneten Schale auf 75— 85®, unter Umrühren 
mit einem Pistill, erhitzt werden, wobei die Misohung eine gleichförmige 
und plastische zum Granulieren geeignete Beachaffenheit erlangt, worauf 
die Mischung durch ein Sieb mit entsprechend großer Maschenweite 
gerieben wird* Das fertige Präparat wird bei einer 50® nicht über- 
steigenden Temperatur getrocknet. 

Es werden vom Verfasser folgende Vorschriften gegeben: 

: CNniaimaMe f ttr graiiiili«rle Brattflesälie« 

Rp. Natr. bicarbon 550,0 

Acid. tartar. pulv 365,0 

Aoid. citric. pulv 210,0 

M. f. pulv. 
Das Gewicht der fertigen Grundmasse soll annähernd 950,0 
betragen. Das Zitronensäurepulver muß aus nicht verwitterten 
Kristallen hergestellt sein. 

tlolMnum eitrienm effervescens. 

Rp. Natr. bicarbon 500,0 

Acid. tartar. pulv . 200,0 

Acid. citric. pulv 180,0 

Sacchar. alb 120,0 

Coffein, citric. 50,0 

M. f. leg. art. pulvis granulat. 

Ferri-lmmoniam citricam eifervescens. 

Rp. Natr. bicarbon 500,0 

Acid. tartar. pulv 260,0 

Acid. citr. pulv . 180,0 

Ferr. citric. c. Ammon. citric. . . . 100,0 * 
M. 

Lithiam citriciim etfenrescens. 

Rp. Naitr. bicarbon 530,0 

Add. tartar. pulv . 300,0 

Acid. citric. pulv 205,0 

Lithii carbonic 50,0 
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Kalinm cftrioum efferTescens. 

Kp. Natr. bicarbon . 500,0 

Acid. tartar. pulv . 250,0 

Acid; citric. puly 180,0 

Kai. citric. siccat • 200,0 

M. 
Magnesiam sulftarieum efferrescens. 

Rp. Katr. bicarbon 870,0 

Acid. tartar. pulv . , 190,0 

Acid. citric. pulv. 185,0 

Glycyrrhizin. solubil 1,25 

Magnes. sulfuric, giicc . 400,0 

M.' 
Das Magnesiumsulfat darf bei einer 100^ nicht übersteigenden 
Hitze nur bis zum Gewichtsverlust von 20%^ getrockpet werden. 

Natrium citrico-tartaricum etferrescens* 

Rp. Natr. bicarbon :. . . 500,0 

Acid. tartar. pulv. . 260,0 

Acid. citric. pulv . . ; . . 180,0 

Sacchar. alb . 150,0 

M. 

Natriain phosphoricum etferresceiii. 

Rp. Natr. bicarbon. . . . 500,0 

Acid. tartar. pulv 250,0 

Acid. citric. pulv 200,0 

Njatr. phosphoric. siccat ,. 250,0 

M. 
Das Natriumphosphat muß nach dem Pulvern getrocknet werden, 
bis es 50% an Gewicht verloren hat. 

Natriam snlfarienm efferrescens». 

Rp. Natr. bicarbon. 500,0 

Acid. tartar. pulv 250,0 

. Acid. citric. pulv / • - 200,0 

Natr. sulfuric. siccat. ,. '250,0 

M. 

Natrinm tartarico-snlfarioum effervescens* 

Rp. Natr. bicarbon 410,0 

Acid. tartar. pulv 370,0 

Glycyrrhizin. solubil 1,25 

Natr. sulfuric. siccat . 220A 

M. Digitizedby Google 
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Dieses ^tzte Brausesalz dürfte sich nach der eingangs gegebenen 
allgemeinen Darstellungsvorschrift nicht darstellen lassen, da in der 
vorstehenden Vorschrift Zitronensäure nicht enthalten ist und Wein- 
säure auf dem Dampfhade nicht erweicht, also keine plastische Masse, 
deren Entstehung lediglich der Zitronensäure zuzuschreiben ist, gebildet 
werden kann. Man wird also für dieses letzte Brausesalz zu der üblichen 
Methode des Granulierens mit absolutem Alkohol zurückgreifen mösscD. 

Nach unseren Erfahrungen granuliert man ferner besser mit Hilfe 
eines verzinnten oder emaillierten Durchschlages statt eines Siebes 
und trennt nach dem Trocknen, das zweckmäßig auf mit Pergament- 
papier bedeckten Horden geschieht, durch Sieben die größeren Körner 
vor den kleineren. 

Vorschriften für Collargoi-Präpärate. 

Die Darstellerin des Oollargols, die Chemische Fabrik von JSeyden 
zu Radebeul bei Dresden, gibt folgende Rezeptformeln bekannt: 

Silb«r8albe. 

Rp. Collargol 0,3 oder 0,6 

Aq. destill 1,5 

Ol. öaulther. prpc gtts. II 

Adip. Lanae ......... ad 30,0 

M. f. ungt. 
(Findet Anwendung als Aogensalbe, Brandsalbe etc.) 
Collargol-Silbersalbe darf nicht mit der Oredeschen 
Silbersalbe verwechselt werden. 

OpUargolpaste. 

Rp. Collargol. . . , . 0,6 

Amyl. Tritic. 
Zinc. oxydat. ...... . . ana 7,0 

Adip. Lanae . 5,0 

Vaselin ad 30,0 

M. f. pasta. 
(Dient zum Abschluß von Wunden gegen ihre infektiöse Umgebung.) 

CollargolstäbcheD. 

Rp. Collargol. . 0,2 

Sacch. alb 4,0 

Gummi arab. 3,0 

Sacch. Lactis 2,0 ^^ 

Adip. Lanae 1,0^ . 
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Glycerin. 

Aq. destill ana q. s. 

Fiant cereoli No. VIII (4 mm dick, 8 cm lang). 

CoUargol-GUbali. 

(2,5 oder b%\g.) 

Rp. Collargol 0,5 oder \fi 

Tale, pulv 0,6 „1,0 

OL Oacao 19,0 „ 18j0 

M. f. globul. No. X. 

Collargolpillen. 

Rp. CoUargol 1,0 

Sacch. Lactis 10,0 

Glycerin q. s. 

Piant püid. No. 0. 

Elixir peptonato-phosphoricum. 

Rp. Albumin, ovi unios 

Acid. Phosphor. (25%) 4,0 

Aq. destill ad 200 ccm 

werden auf dem Wasserbade bis zur Lösung des Eiw^ßes erwärmt, 
dann wird filtriert. 

Dem Piltrat werden zugemischt: 

Tlnct. Auränt. Cortic. rec 100- ccm 

Sirup, simpl 200 „ 

Aq. dest ad 500 „ 

(Bull, des sc. pharmacol. 1907, S. 32.) 
Tinctnra Auranti! Corticis recentis nach der Pharm. G-allic, wie 
sie zu vorstehendem Elixir erforderlich ist, wird hergestellt durch 
achttägige Mazeration von frischen Orangenschalen mit dem doppelten 
Gewicht 80%igem Weingeist. 

Emulsionen von Oleum cadinum. 

Um Oleum cadinum zu Waschungen, Bädern, Umschlägen oder 
dergleichen benutzen zu können, verarbeitet man es zu einer Emulsion 
nach folgender von V. Mibelli gegebenen Vorschrift. 

Ol. cadini 67,0 

Colophon 11,1 

Liqu. Natr. caust 21,9 
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Man löst das Kolophonium im Kadöl Hinter Erhitzen auf, läßt 
die Lösung auf 60—70® ahkfihlen und setzt alsdann die Natronlauge 
unter Umröhren hinzu. (D. Med.-Ztg. 1907, No. 17.) 

Flüssige Entiiaarungtiniital. 

1. Rp. Tinct. Jodi 3,0 

Ol. Terebinth ßfi 

OL Ricini 8,0 

Spirit. Vini 19,0 

OoHod 100,0 

M- 

2. Rp. Tinct. Jodi 7,5 

Tereb. venet 8,6 

OL Ricini 6,0 

Spirit. Vini .......... 45,0 

OoUod 180,0 

M. 
Man streicht auf die zu enthaarende Stelle auf und läßt trocknen, 
alsdann wird das gebildete Häutchen abgezogen, wobei die Haare mit 
entfernt werden. (Americ. Dmgg. 1907, S. 43.) 

Euganolwatte gegen rheumatische Schmerzen. 

Rp. Eugcnol '. 12,5 

OL Rosmarin 25,0 

Bals. peruvian 25,0 

Tinct. Lign. Saiitali 50,0 

Mixt, oleos. baisam 100,0 

Spirit. Vini . . 175,0 

werden gemischt md nach einigieA Tagen filtriert. Mit dem Fütrat 
wird entfettete Watte kunstgerecht getränkt. 

(iSeitachr. d. AUg. Oesberr. Ap.-V.) 

Feigensirup. 

Cario« conc^ , 480,0 

Aq. destiU 600,0 

Extr. Rhamni Pursh. fluid. 
Extr. Sennae Fruet. fluid. 

Blixir aromatic.*) ana 60,0 

Tinct. Oapsic gtts. XV 

OL Amomi gtts. V 

OL Oinnam. Cassiae ....,, gtts. II 
iilTdie^e Zeitschrift 1905, 8. 373. op.ized byGoOgk 
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Die geschnittenen Feigen werden mit dem Wasser eine halbe 
Stande lang gekocht, t\'obei das verdampfte Wasser ergänzt wird. Man 
seiht alsdann durch und kocht den abkolierten Rückstand noch einmal 
mit einer weiteren Menge Wasser aus; die vereinigten Kolaturen werden 
eingedampft, bis die eingeengte Flüssigkeit ein spezifisches Gewicht von 
1,3 zeigt. Auf 240,0 so erhaltenen Feigenauszug werden die übrigen 
Bestandteile hinzugesetzt. (Mercks Report. 1907, 3, S. 82.) 

Für die Darstellung von Extractnm Sennae Fmcftaam flaidam 
diene folgende Vorschrift: 

Fruotus Sennae subt. pulv 1000,0 

werden mit 350,0 einer Mischung aus 

Spirit. Vini 2 

Aq. destm 3 . 

durchfeuchtet und in bekannter Weise perkoliert; als Vorlauf werden 
750,0 gesammelt, und der Nachlauf in bekannter Weise konzentriert 
und mit dem Vorlauf zu 1000,0 Fluidextrakt vereinigt. 

Flüssigkeit zum Waschen nach dem Rasieren. 

Rp. Semin. Lini 160,0 

Acid. boric. 8,0 

Acid. carbolic. . 12,0 

Spirit. Vici 102,0 

Glycerin .'.... 128,0 

Aq, coloniens 16,0 

Aq. destill ad 1500,0 

M. 
Mit der Lösung der Borsäure in 1000,0 Wasser übergießt man 
den Leinsamen und läßt die Mischung drei Tage lang unter öfterem 
Umrühren stehen. Darauf kollert man und setzt der Kolatur Karbol- 
säure, Glyzerin, Weingeist und kölnisches Wasser hinzu; nach 
24sti]ndigem Stehen wird gegebenenfalls noch einmal kollert und mit 
Wasser zum Gewicht von 1500,0 ergänzt. 

Waschungen beziehentlich das Anspritzen mit dieser Flüssigkeit 
sollen das Wundwerden nach dem Rasieren verhinderö. 

(Nat. Drugg. 1907, S. 21.) 

INittel gegen Fursschweirs. 

Rp. Chloral. hydrat 1,0 

Aq. destiil 100,0 

S. D. S. Die Füße werden allabendlich mit dieser Lösung 
gewaschen und darauf die Nacht über in ein mit der Lösung getränktes 
Leinentuch eingehüllt. op.ized by GoOgle 
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Nach Verlauf einiger Tage ist der üble Geruch verschwunden, 
und etwaige kleine Wunden an den Füßen heilen. 

(Bull, gener. de Therap. 1907, S. 272.) 

Frostsalben. 

1. Rp. Ol. Lavandul 1,0 

Acid. carbol 2,0 

Ol. Olivar. 20,0 

Vaselin. flav. 

Ungt. Plumb . ana 40,0 

M. f. ungt. 

2. Rp. Bals. peruv . 2,5 

Camph. trit .5,0 

Vaselin. flav. q. s ad 50,0 

M. f. ungt. 

3. Rp. Acid. hydrochlor. ........ 3,0 

Extr. Opii 0,25 

Camphor 1,0 

Tereb. venet 2,0 

MeduU. ossium . . ' 4,0 

Ungt flav . ad 25,0 

M. f. ungt. 

Die Vorschriften stammen von Professor Lassar. Die nach 
ihnen erhaltenen Salben sollen bei noch nicht aufgebrochenen Frostbeulen 
Anwendung finden. (Zentralbl. f. Therap., durch Siidd. Apoth.-Ztg.) 

Gelatina elycerini rosata. 

(Jelly of röses.) 

1. Rp. Gelatin. alb. . 15,0 

Aq. destill 150,0 

Glycerin. boric 300,0 

Aq. Rosar. 180,0 

Albumin. Ovi rec 3,75 

Man weicht die G elatine im destillierten Wasser über Nacht ein, 
erwärmt solange im Wasserbade, bis sie gelöst ist und setzt ahdann 
die Mischung des Eiweißes mit dem Borglyzerin und Eosenwasser 
hinzu. Darauf wird das Ganze so lange erhitzt, bis das Eiweiß ge- 
ronnen ist, worauf durch einen Wattebausch kollert wird. 

2. Rp. Gelatin. alb 30,0 

M. destiU DiPAyGoogle 
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Glycerin 360,0 

Thymol. cryst. 0,12 

Ol. Rosar gtia. X 

Spirit. Vini 3,75 

Die Darstellung erfolgt wie nach vorstehender Vorschrift 

(Modern Pharmacy 1907, S. 55.) 

Haarwaschmittel. 

Rp. Ovum gallinac I 

Spirit. Baponat. Nat. Form 15,0 

Kai. carbon 3,75 

Liq. Ammon. caust 3,75 

Ol. Rosar. 

OL Bergamott. 

Ol. Geranii 

Ol. Amygd. amar. aeth. . . ana gttm. I 

Aq. Rosamm ad 300,0 

M. f. emulsio. 
Man verwendet Eigelb und Eiweiß; es empfiehlt sich die Emulsion 
jedesmal frisch zu bereiten, jedenfalls nicht viel davon vorrätig zu 
halten. Die Haare sollen durch den Gebrauch des Waschwagsers seiden- 
weich werden. (Americ. Drugg 1907, S. 44.) 

Spiritus sappnatus nach dem Nat. Formulary, wie er zu vor- 
stehender Vorschrift benötigt wird, ist ein Natronseifenspiritus. Er 
wird durch Lösen von 175,0 venetianischer Seife in 600 com Wein- 
geist (94%) und Ergänzen der Lösung mit destilliertem Wasser auf 
1000 com hergestellt. 

Haar- und Kopfwaschwässer. 

Ean de Qnlnine« 

Rp. Tinct. Ohinae 450,0 

Ol. Geranii 15,0 

Isoeugenol 3,0 

Ol. Bergamott 10,0 

Tinct. Vanül 100,0 

Ol. Rosae 5,0 

Glycerin 200,0 

Aq. destill 2800,0 

Spirit. Vini 6500,0 

Tinct. Coccionell q. s. 
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Der Cochenilletinkturzusatz maß so bemessea werden, daH die 
Wäsche nach Gebrauch des Wassers nicht gefärbt wird. 

Arnika-Kopfwaschwasser. 

Rp. Ol. Citri 25,0 

Geraniol 15,0 

Ol. Aurant. Gort 10,0 

Terpineol. . 15,0 

Tinct. Persionis 15,0 

Tinct. Eatanhiae 25,0 

Tinct. Arnic 1000,0 

Aq. Rosar 2000,0 

Spkit Vini 8000,0 

M. 

Fhilodermlne« 

Rp. Vanillin. 0,5 

Ol. Iridis 2,0 

Isoeugenol 1,0 

- Ol. Bergamott. 

Ol. Geran. hispan ana 12,0 

Ol. Ricini 1300,0 

Spirit. Vini 6300,0 

M. 
(Seifensieder-Ztg. 1907, S. 216.) 

Handreifiigungspulver. 

Rp. Lapid. Pumic. pulv 0,75 

Bol. alb 10,0 

Natr. perboric. ......... 1,75 

Sapon. medicat. pulv 7,5 

M. f. pulvis. 

(Amer. Drugg. 1907, S. 105.) 

Hazoma-Cream. 

Rp. Tragacanth. pulv 26,0 g 

Glycerin 225 ccm 

Spirit. 150 „ 

TiDct. Benzoes ........ 30 „ 

Ol. Neroli ......... 1,8 „ 

Ol. Bergamott 5 „ ^ . 
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Ol. Geranii 5 ccm 

Aq, destül 1160 \ 

Ol. Amygdalar. dulc 60 ^ 

M. ■ 
Man stellt aus dem Tragant und dem Wasser einen Schleim dar, 
indem man den Tragant zunächst mit dem Weingeist anreibt, darauf 
die Tinktur, die ätherischen Oele, das Glyzerin und endlich das Wasser 
beifügt. Die Vorschrift stammt von E. Melling. 

(Bull, of Pharm.; nach Nat. Dfugg. 1907, S. 29.) 

Entfernung von Höllensteinflecken. 

• Um Höllensteinflecke von der Haut zu entfernen wird von 
Sylla (Therap. Mntshft. 1907, No. 3) folgende Lösung empfohlen, die 
er als Sublimat-Fleckwasser bezeichnet. 
Hydrarg. bichlorat. 

Ammon. chlorat ana 10,0 

Aq. destill 80,0 

Die schwarze Farbe der Flecken soll bei der Behandlung mit 
der Lösung sofort verschwinden. 

Mittel gegen Kopfschuppen. 

Rp. Acid. borlc.*) 120,0 

Resorcin. 20,0 

Acid. salicyl 60,0 

Glycerin 60,0 

Spirit. Vini . 1920,0 

Tinct. Croci 10,0 

OL Bergamott 10,0 

Ol. Citri 120,0 

Aq. destill, q. s ad 3800,0 

Misoe et filtra. 

(Mercks Report 1907, S. 21.) 

Lanolincreme. 

Rp. Paraffin, liquid 350,0 

Paraffin, solid 90,0 

Lanolin 1300,0 

Aq. Rosarum . . . ' 300,0 



*) Die Zahlen sind abgerundet. Red. 
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Borac. piar 10,0 

Tinct. VaniU. ......... 8,0 

Ol. Flor. Aurant. . . . . . . gtts. XXX 

Ol. Bergamott. . . • ,.. . . . gtts. X. 

M. lege artis. 

(Der Parfümeur 1907, S. 194.) 

Ma89iercreine. 

Rp. Glycerin / \ 120,0 

Seb. oviL . . . 240,0 

Lanolin. 240,0 

Aq. Rosar 360,0 

Ol. Geranii . . . . . . . . . . 15^0 

M. 
r . (Det ParMmeiir 1907, S. 194.) 

Mündwasser. 

Rp. Acid boric , . . 11,25 

Acid. carboiic, 

Chloroform. , . 

Ol. Cinnamom., ,, . . . . . ana 30,0 

Ol, Menth, piper. ....... gtts. 3^ 

' Spirit. Yini ... . . .. . . . . .. 105,0 

Glycerin., q. s. . . . * - . . .ad 240,0 

-■', ; ." " '^ ^ , . . _ M. ^ _ . .. "., 

Ein Teelöffel voll auf ein halbes (rls^s W%sser zum Mundspülen. 
Besonders bei entzündeter ^Mundsohleimhaut empfohlen.. . 

(Mercks Report 1907, S. 20.) 

Mundwasser -Tabletten. 

Rp. Heliotropin. ...... . . . . 0,01 

Saccharin . 0,01 

Acid. salicyl 0,1 

Menthol. . . 1,0 

Sacch. Lactis 5,0 

Spirit. Rosae . . . q. s. 

M. f. tabulettae Nö, 100. 

Das Pulver kann mit Eosin, Chlorophyll oder Indigokarmin nach 

Belieben zart gefärbt werden. Eine Tablette wird auf ein Glas voll 

Wasser genommen. ^ .- 

(Pharm. Era durch Modern Pharmacypi^lW7,^-SPS^l^ 



Oleum Jecoris Aselli cum Ferro benzoico. 

Für EiseDlebertran, für welches Präparat ja eine Unzahl von 
mehr oder weniger brauchbaren Vorschriften bekannt gegeben sind, 
empfiehlt Bosman in No. 6 des Pharm. Weekblad dieses Jahres 
folgende Vorschrift: 

Einer Lösung von 

Natr. benzoic 12,0 

in Aq. dcstiU 60,0 

wird eine Lösung von 

Ferr. sesquichlor. sublim 4,2 

in Spirit. Vini (90%) ....... . 50,0 

hinzufügt. 

Wenn sich das gebildete Ferribenzoat kristallinisch abgeschieden 
hat, setzt man 

Oarbon. tetraeUorat 12,0 

hinzu und erwärmt, bis sich die Mischung in zwei Schichten getrennt 
hat, man hebt die obere Schicht ab und löst den zurückbleibenden 
Kristallkuchen unter Erwärmen in 

Ol. Jecor. Aselli 1000,0 

Der erhaltene Eisenl eher trän ist hellfarbig und setzt beim Auf- 
bewahren nicht ab. 

Das Ferribenzoat muiS durchaus rein sein, es löst sich dann im Tetra- 
chlorkohlenstoff beim Erwärmen auf, wobei das bei der Umsetzung 
entstandene Natriumchlorid von der wässerig-weingeistigen Flüssigkeit 
gelöst wird. Nachdem diese Lösung entfernt ist, scheidet sich das 
Ferribenzoat beim Erkalten wieder wasserfrei und kristallinisch aus. 
Im Lebertran löst es sich sehr leicht, sodaß die Herstelhing des 
Eisenlebertrans in 2 Stunden beendet sein soll. 

Zusammengesetztes Pepsin-Elixir. 

1. Ep. Pepsin 19,5 

Pancreatin. 

Diastas. Malti ana 2,0 

Acid. lactic 5,5 

Olycerin. 475 ccm 

Aq. destiil 235 „ 

Tinct. Persi n's Nat. Fern 75 ;, 

Talo. deparat 30,0 

Elixir arqmatic.*) ad 2000 ccm 

M. 



*) S. diese Zeitschrift 1905, S. Ji73. DigitizedbyGoOglc 
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2. Rp. Pepsin 5,0 

Pancreatin 0,5 

IMastas. Malti 0,5 

Acid. lactic 1,5 

Glycerin, 150 com 

Aq. destill . 90 , 

Tale, depurat 8,0 

Elixir simpl ad 475 com 

M 
Pepsin, Pankreatin und Malzdiastase werden mit der Mischung 
aus Wasser, Glyzerin und Milchsäure so lange mazei^eH;, bis Lösung 
erfolgt ist. Alsdann werden die anderen Befitandteile hinzugefügt. 
Der Talk dient zum Filtrieren der Mischung. 

(Mercks Report 1907, 3, S. 82.) 

Elixir Simplex der vorstehenden Vorschrift ist identisch mit 
dem Elixir Aurantii compositum des National Pormulary. 



P0trol-Malirwai»ar. 

Rp. OL Bergämott 15,0 

Ol. Oitri .10,0 

Ol. Aumnt. Cortic ....... 10,0 

ßeraniol 10^0 

Ol. Caryophyll 3,0 

Spirit. Vini 2500,0 

Ol. Petrae albissim. desodorat. . . . 1500,0 

Aq. Rosarum 1000,0 

M. 
W^^en der Opaleszenz dieses Haarwassers gibt man es in dunkel 
gefärbten Gläsern oder in Flaschen aus Milchglas ab. 

(Sdfensieder.Zeitung 1007, S. 256.) 



Phenolkampfer. 

Im vorigen Jahrgange wurde auf Seite 343 unter dieser Ueber- 
schfift die Zusammensetzung dieses von Chlumsky eingefährten 
Mittels angegeben. Wie dort bereits angedeutet, gibt es noch andere 
Vorschriften So läßt Dr. E. C. Culbertson sein ,,CampiMirpheiiol 
Xi9iiiiiNk|kt^^ genanntes Mittel nach folgender Vorschrift (American Drugg. 
1907, S. 138) dai stellen. 
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Rp. Camphor. trit 360,0 

Acid. carbolic 105,0 

Spirit Vini 150,0 

M. 

Culbertson hat die Mischung bei Schnitt-, Q:aetsch- und 
Brandwunden, Verrenkungen, Blutvergiftungen etc. mit entschiedenem 
Erfolge angewendet. 

Rheumatismus-Einreibung. 

Rp. Oliban. pulv. .....:.... 1,0 

Ol. Gaultheriae 

Menthol. . . . . .' . . . ... ana 5,0 

Ol. Lavandul. . gtts. XX 

Linim. saponat. camphor. . . . . . , 30,0 

. . M. P. S. Zu Einreibungen. 

(Bull, gener. de Therap. 1907, S. 272.) 

Darstellung medizinischer Seifen. 

Zur Darstellung medizinischer Seifen im pharmazeutischen 
Laboratorium werden in „Mercks Report" Vorschriften gegeben. Es 
wird eine Kokosseife als Grundlage empfohlen, die man durch Yer- 
seifen von Kokosöl 900 T. mit Natronlauge erhält. Man verfährt 
dabei folgendermaßen: 600 T. 7% ige Natroiüatige werden in einer 
Porzellanschale erhitzt und das geschmolzene Kokosöl allmählich ein- 
getragen. Sobald die Mischung gleichmäßig geworden ist, werden noch 
375 T. 14%ige Natronlauge zugefügt und solange weiter erhitzt, bis 
die Verseifung vollendet ist und eine kleine Probe beim Erkalten fest 
wird. Dann gibt man öOOT.. Wasser zu, erhitzt nochmsils zum Kochen 
und salzt mit 375 T. Natriumchlorid aus. Nach dem Erkalten wäscht 
man die abgeschiedene Seife Siweimal gut mit 20%iger Kochsalzlösung 
aus, dann mit kaltem Wasser ab, sammelt sie auf einem Haarsieb oder 
auf einem Leinentuch, läßt ablaufen und preßt scharf ab. Die so 
erhaltene Seife läßt sich bei gelinder Wärme leicht soweit erweichen, 
daß man sie mit dem vorgeschriebenen Arzneimittel leicht mischen 
kann. Ist das geschehen, s'o preßt man die Seife in Formen und 
trocknet sie bei 30—35® gut aus. Nach dem eben angegebenen Ter- 
fahren kann man eine Reihe von Seifen darstellen, so Boraxseife 
durch Zusatz von 10% Boraxpulver zur Gi'undmasse, Ichthyolseife 
durch Mischen nfit ebenfalls 10% Ichthyol. Naphthol-, Schwefel* -and 
Teer^eife stellt man am besten ebenfalls 10%ig her. r^^^^T^ 
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Für Karbolseife gibt „Mercks Report" folgende Vorschrift: 
Karbolsäure , . . . . . . . ... 50,0 

Alkohol (96%ig) 25,0 

Kokosseife. . . . .... . . . 950,0. 

werden verarbeitet, d. h. die Karbolgäxire wird im Alkohol gelöst und 
die Lösung der geschmolzenen beaw. erweichten Seife. nach und. nach 
zugesetzt. . . 

Sublimatseife (0,5% ig) wird analog der Karbolseife dar- 
gestellt aus 

Merkurichlorid . 5,0 

Alkohol (96 ?^ig) 30,0 

Kokosseife 995,0 

Skin-food. 

(Hautnahrung ) 

Rp. Ol. Amygd. dulc G0,0 

0er, alb. 

Cetacei ana 15,0 

Ol. Cacao 30,0 

Lanolin 30,0 

Aq. Flor. Aurant. . 30,0 

Tinct. Benzoes . '. gtts. X. 

M. 
Die ersten vier Bestandteile werden bei gelinder Wärme im 
Wasserbade geschmolzen, dann das Lanolin hinzugefügt und bis zum 
Erkalten gerührt. Zum Schluß wird das Orangenblütenwasser und 
die Benzoetinktur hinzugefügt. (Der Parfümeur 1907, S. 194.) 



. Solüfio Ferri carbonict. 

Als Ersatz der Blaudschen Pillen empfiehlt G. A. Kai eine 
sogenannte Lösung von Ferrokarbonat, welche gut verschlossen, sich 
bis zum letzten Rest unzersetzt halten soll. Die für diese Lösung 
gegebene Vorschrift lautet: 

Rp. Ferr. lactic. 

Natr. carbonic. . 



Kai. tartaric. . 
Acid. 6itric. . . 
Aq. Cinnamom. 
Aq. destill, q. s. 



M 



25,0 
28,0^ 
22,0 
.1,0 
.500,0 
ad 1000 ccm 
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Bei der Bereitung dieser Zabereitung ist folgendes zu beachten. 
Man schüttelt die Lösung der Salze ab und zu und Ifißt alsdann eine 
Zeitlang ruhig stehen, bis sie dunkel geworden ist; erst dann wird 
die Zitronensäure hinzugefügt, worauf sich die Mischung aufhellt. 

Die Mischung ist sehr schwach alkalisch, sie muß daher mit 
tadellosem Zimtwasser dargestellt werden. 

(Ph. Weekbl. 1907, No. 10 ) 

Sirupus Hypophosphitum compositus. 

Für dieses als Ersatz des Fellow-Sirups dienende Präparat 
existieren eine Anzahl von Vorschriften, die neuerdings um einige 
weitere bereichert worden sind. So hat die norwegische Pharmakopöe- 
Kommission, die zur Zeit mit der Bearbeitung einer neuen Ausgabe 
des Arzneibuches, Pharm. Norv. Edlt IV, beschäftigt ist, folgende 
Vorschrift veröffentlicht und zur Aufnahme in die Pharmakopoe vor- 
geschlagen. 

Rp. Calc. hypophosphoros 20,0 

Kai. hypophosphoros 10,0 

Ferr. hypophosphoros 2,0 

Mangan hypophosphoros 2,0 

Chinin, hydrochlor 2,0 

Natr. citiic 3,0 

Strychnin. nitric 0,05 

Acid citric 2,0 

Aq. destill ad 400,0 

Sacch. alb. gr. pulv 600,0 

Die Salze und die Säure werden in soviel warmem destillierten 
Wasser von höchstens 50,0 gelöst, daß das Filtrat 400,0 beträgt. Der 
Zucker wird im Filtrat durch Digestion gelöst. 

Die zweite Vorschrift stammt von Goldby und Finnemore 
(Pharmacia, Tidsskrift for Kemi og Farmaci) und soll die von der 
englischen Pharmakopöe-Kommission gegebene Vorschrift ersetzen 
beziehentlich verbessern: 

Rp. Calc. hypophosphoros 5,0 

Kai. hypophosphoros 2,5 

Mangan, hypophosphoros 2,5 

Chinin, hypophosphoros 1,25 

Liq. Ferri hypophosphoros foi-tis . . 30 ccm 

Strychnin 0,05 

Acid. hypophosphoros 3,5 ccm 

Sacchar. alb 400,0 

Aq. Chloroformii (1 : 200) q.. 
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Die anterphosphorigsanren Salze werden in etwa 240,0 Chloro- 
formwasser gelöist and das in der Säure gelöste Strychhio und die 
Eisenflüssigkeit beigefügt. In dieser MischnDg wird der Zuoker ohne 
Anwendung von Wärme gelöst, und das Ganze mit Chloroform wasser 
auf 500 ccm ergänzt. Zum Schluß wird kollert bezw. filtriert. 

Eine dritte von Wilson stammende Vorschrift lautet folgender- 
maßen: 

I. Rp. Strychnin 0,05 

Acid. hypophosphoros 4 ccm 

U. Rp. Ferri-Ammon. citr 2,5 

Acid citric . 3,75 

Liq. Ammon. caust. (30%) 4 ccm 

Acid. hypophosphoros ^2 „ 

Aq. destilL 20 „ 

III. Rp. Calc. hypophosphoros. ...... 5,0 

Mangan, hypophosphoros 2,5 

Chin. hypophosphoros 1,2 

Natr. hypophosphoros 2,5 

Aq. destill 240 ccm. 

Die Lösung III wird zunächst mit der Lösung I vermischt, dann 
wird die Lösung II hinzugefügt. In der Flüssigkeit löst man kalt 
450,0 Zucker und füllt mit Wasser auf 5ß0 ccm auf. 

(Pharm. Journ. 1907, S. 102.) 

Liquor Ferri hypophosphoros! fortls. 

Für Ferrihypophosphitflüssigkeit (siehe die zweite der vor- 
stehenden YorschriftiBn) haben die genannten englischen Autoren 
folgende Darstellungsmethode angegeben, welche die Vorschrift der 
englischen Pharmakopöe-Kommission ersetzen soll. 

Rp. Liq. Ferri sulfur. oxyd. 14,2 ccm 

Liq. Ammon. caust 23 „ 

Acid. citric 7,6 

Natr. hypophosphoros 9,6 

Aq. destill q. s. 

Aq. Chloroform, (l :200) ..... q. s. 

Natr. citric 6,6 

Aus der mit dem gleichen Raumteil Wasser verdünnten Ferrisulfat- 
lösung wird mittelst der gleichfalls verdünnten Ammoniakflüssigkeit 
das Eisen als Ferrihydroxyd kunstgerecht ausgefällt, der Niederschlag 
sulfatfrei gewaschen, gesammelt, leicht ausgepreßt und noch feucht 
mit der vorgeschriebenen Menge Zitronensäure, gelöst in 20 ccm 
Wasser, unter ständigem Umrtihren so lange in einer Porzellanschale 

6*- 
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erwärmt, bis Lösung eingetreten ist. Alsdann fügt man das Natrium- 
hypophosphit hinzu, läßt die Mischung noch eine Minute unter Um- 
rühren auf dem Wasserbade stehen, bis eine klare grünliche Lösung 
erhalten ist. Bann löst man das Natriumeitrat in der Flüssigkeit 
auf, filtriert und ergänzt unter Nachwaschen des Filters den fertigen 
Liquor mit Chlöroformwasser bis auf 100 ccm Gesamtflüssigkeit. 

(Ph. Joum. 1907, S. 102.) 



Universal -Toilettecreme. 

Rp. Acid. boric. pulv. subt . 30,0 

Vaselin. americ flav. 
Ol. Ricini 

Lanolin. . . . ana 100,0 

Spirit. Vini . . . . 5,0 

Cumarin .0,5 

Ol. Bergamott. . 5,0 

M. lege artis. 
Am besten verfährt man so, daß man aus Vaselin, Lanolin und 
Rizinusöl durch Zusammenschmelzen die Salbengrundlage herötellt, mit 
der alsdann nach dem Erkalten die Borsäure angerieben wird. Zum 
Schluß setzt man die Mischung aus Bergamottöl und Cumarinlösung 
hinzu. (Der Parfümeur 1907, S. 194.) 



Verdauungs-Tabletten. 

1. Rp. Pepsin. 

Pancreatin. ..'... anä 6,0 

Oalc. lactophosphor. . .... . . , 12,0 

werden zu 100 Tabletten verarbeitet. 

2. Rp. Pepsin. . 6,0 

Carbon. Ligni . 18,0 

Natr. bicarbon. . . . .... . . . . 1B,0 

werden zu 100 Tabletten verarbeitet, 

3. Rp. Bismut. subnitric. \ 12,0^ 

Pepsin. . . . . . . . . .... 6,0 

Pancreatin. . . . . . .... . . • 6,0 

Fruct. Capsic. pulv. . , . . . . . >. 3,0 

Sacch. alb : : 36,0 

Mucil. gi. arabic . . . . . . 5,6 ccm 

für 100 Pastillen. rc^c^n]o 
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4. Rp. Calc. lactaphosphor. 
Magn. lactophosphor. 
Ferr. lactophospbor. 
Pepsin. . .... . . ... . , ana 6,0 

Bismut. carbonic. . . , . . .... 12,0 

Ol. Menth, piper . gtts. V 

für 100 Tabletten. 

(Mercks Report 1907, 2, S. 52.) 

Zahnpulver für Raucher. 

Rp. Menthol 0,18 

Thymol 0,6 

Oamph. trit. . . . • . . * . . . 0,6 

Acid. salicyl 1,85 

OsS. Sepiae pulv. 7,5 

Calc. carbon. praec. . • . : . . . . 60,0 

Ol. Rosae . > . . . . . . . gtts. IV, 

•M. f . pulY» sabtilissim. 
(Pharmac. Era durch Modem Pharmacy 1907, S. 55.) 



Rp. 



Zahnseife 


•• ' ' 


Thymol. 0,05 


Magn. ust. . . . ... . 


. . . . . 0,5 


Extr. Ratanhiae ... . 


.1,0 .: . 


Boracis . . . :..,..: 


... . 4,0 


Ol. Menth, piper. ... 


... gtts: XX 


Sapon. medicat. pulv. . . 


. . ; .. .30,0 


Glycerin. ...... 


10,0 ... ; . 


M. f. pasta. 


(Bull, geaei 


r. ^e Therap. 1907, S; 052.) 



Mittel zum Verbessern der ZImmerlufl, 

Rp. Camphor. ........... 20^0 

Calcar. chlorat. 50,0 

Spirit. Vini . 50,0 

Aq. destül. 58.0 

Ol. Eucalypt. 1^0 

Ol. Caryopbyll. 1,0 

M. 
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Die MischuDg, wird in einer geräumigen Schale unter guter Ab- 
kühlung vorgenommen. 

Einige Tropfen der Mischung auf einem Teller zum Verdunsten 
ausgebreitet, sollen genügen« um in einem Zimmer die. Luft zu ver- 
bessern. (Die französische Quelle, aua welcher diese Vorschrift ent- 
nommen ist, spricht von der »Desinfektion'' des Zimmers, was wohl 
ausgeschlossen ist. Red.) 

(Journ, med. durch Les Nouv. Remedes, Janv. 1907.) 



Technische Mitteilungen. 



Färben des Marmore, 

Um mehrfarbige Aderangen in natürlichem Marmor mit nar 
zwei Farblösungen hervorzurufen, verfährt man derartig, dalS 
man zuerst eine ammoniakalische Metallsalzlösung und darauf eine 
wässerige Alkalisalzlösung einwirken lälit. Die beiden Lösungen 
besitzen eine verschiedene Durchdringungskraft und zwar erstere die 
größere. Anwendung von Vakuum und Druck befördert den Prozeß. 

Der zu färbende Marmor wird zunächst in die ammoniakalische 
Metallsalzlösung gelegt, z. B. in eine Lösung von Kupferchlorid in 
Ammoniak oder von Nickelammoniumoxyd. Mit Hilfe des Vakuums 
gelingt es, die feinen Eitze im Gestein für den Eintritt der Flüssigkeit 
frei zu legen. . Darauf wird der atmosphärische I^uck wieder her- 
gestellt, durch Luftdruck gepreßt, damit die Lösung kräftig in das 
Gestein eindringt. Das Ammoniak verjagt man durch Trocknen und 
hält dadurch nur den Gehalt an färbender Substanz im Stein zurück. 
Darauf wird der Maripor in der gleichen Weise mit der Alkalisalz* 
lösuDg, z. B. mit Kaliumchromat oder mit Kaliumferrocyanid oder 
-ferricyanid behandelt. Da das Durchdriogevermögen dieser Lösungen 
ein geringeres ist, bilden sich nur an einzelnen Stellen Umsetzungen 
mit den früher eingetretenen gelösten Stoffen. Es läßt sich daher eine 
vielfarbige Färbung und Aderang erzielen, uod neben den Haupt- 
farben entstehen verschiedene Mischfarben und Mitteltöne, obwohl nur 
zwei verschiedene Lösungen angewendet worden sind. 

Bei dem Verfahren sind Oxalsäure und schwefelsaure Salze aus- 
zuschließen, da sie mit . dem Kalk des Marmors unlösliche Salze 
bilden. (Nach Allg. Chemiker-Zeitung i^07, Nr. 4.) 



Leitung iA^U7, JNF. 
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Schwarze Farbe für Gummisteinpel. 

Wasserlösliches Nigrosin 3 T. 

Wasser 15 „ 

Weingeist (96%ig) 15 „ 

Glyzerin 70 „ 

Das Nigrosin wird im Wasser gelöst und nach Zusatz von Wein- 
geist und Glyzerin soviel Lampenruß hinzugegeben, daß ein dicker 
Brei entsteht. Alsdimn treibt man die Mischung durch eine Salben- 
oder Farb»nmtthle, verdünnt sid mit entsprechenden Mengen Weingeist 
und fallt auf Flaschen. (Seifens.-Ztg. 1907, S. 126). 

Flüssige Metallputzmittel. 

1. Oxalsäure 100 T, 

Tripel 300 ^ 

Wasser 1000 « 

2. Salmiakgeist (spez. Gew. 0,960) . . 1000 T. 
Schlemmkreide 200-300 „ 

Wird mit alkalibeständigem Teerfarbstoff rot gefärbt. 

3. Olein . ^ 50 T. 

Sprit, denaturiert 1000 „ 

Weinsäure 50 „ 

Tripel 250-300 „ 

4. Olein 100 T. 

Tripel oder Bolus 300 „ 

Sprit, denaturiert 1000 „ 

5. Seife 400 T. 

Sprit, denaturiert ....... 150 „ 

Tripel 100 „ 

Wasser 1000 „ 

6. Olein 1500 T. 

Benzin 1000 „ 

Salmiakgeist (spez^. Gew. 0,960) . . 1000 ^ 

Sprit, denaturiert 500 „ 

Tripel 300—400 „ 

7. Olein 300 T. 

Salmiakgeist (spez. Gew 0,960) . . 100 „ 

Sprit, denatoriert 75 „ 

Petroleum 1000 „ 

Tripel 1000-1500 „ ^ . 
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8. Olein 500 T. 

Salmiakgeist (spez. Gew. 0,900) . . 250 „ 
Sprit, denaturiert . . . . ... 100 „ 

Mineralöl 1000 » 

Wasser 2000 „ 

Tripel .......... 2000-2500 „ 

Die mit Hilfe von Seife hergestellten Patzmittel (nach Vorschrift 
6, 7, 8) werden auch als Putzcremes bezeichnet. 

Zum Verdecken des Geruchs von Petroleum,, BenziJi etc. wird 
Nitrobenzol, Amylacetat oder billige ätherische Gele wie .Anis*, 
Rosmarin-, Lavendel-, Melissen- oder Citronellöl verwendet. 

Bei den sogenannten Putzcremes muil man daftir Sorge tragen, 
dai^ das Tripelpulver recht gleichmäßig in der Flüssigkeit verteilt ist. 

(Seifensieder-Ztg. 1007, S. 282.) 

Verfahren zum Versilbern von Gegenständen durch Eintauchen. 

Das nächstehend beschriebene Verfahren, welches von dem 
französischen Galvaniseur Eoseleur stammt, eignet sich mm Ver- 
silbern kleiner Gegenstände aus Kupfer oder Messing und zwsu* ohne 
Verwendung des elektrischen Stromes. Das Bad wird folgendermaüen 
dargestellt: 

Silbemitrat ISbbfi 

• Kaliumcyanid 906,0 

werden in 

destilliertem Wasser 22500 

gelöst. Es empfiehlt sich, die beiden Salze getrennt in Wasser zu 
lösen und die. Lösungen alsdann zusammenzugießen. Das fertige Bad 
wird warm benutzt; am geeignetfssten ist eine Temperatur von 50—60*. 
Die zu versilbernden Gegenstände werden nach sorgfältiger Reinigung 
an Drähten oder in Körben eingehängt. Das Silber schlägt sich fast 
augenblicklich auf der Oberfläche nieder, und zwar fällt der Silber- 
überzug glänzend aus, wenn die ursprüngliche Oberfläche glatt und 
glänzend war, war dieselbe matt, so ist auch der üeberzug matt. 

Das Bad soll bis zur Erschöpfung des Silbers benutzt werden 
und keineswegs durch Zusatz von Silber verstärkt werden. Die Er- 
fahrung hat gelehrt, da£ Verstärkung des Bades durch Silberzusatz 
die weiBe Farbe des Niederschlages beeinträchtigt und sie dunkler 
macht, was wohl auf kleine Mengen gelösten. Metalls aus den.,tV«r- 
silberten Gegenständen zurückzuführen sein dürfte. 

(Allg. Chem.-Ztg. 1907, S. 108.) 
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Maschinen und Apparate. 



Abmersvorrictitung fUr Laboratoriumszwecke. 

Die Firma Paul Funke & Co,, Berlin K, bringt einen neuen 
Apparat in den Handel, der ziun Abmessen von Flüssigkeiten, vor- 
nehmlich im Laboratoriumsbetrieb dienen soll, selbstverständlich aber 
auch ebensogut zum Abfassen dienen kann, wenn es sich darum 





handelt, Flüssigkeiten nach Maß abzufüllen. Der Apparat, der vor- 
stehend in der Ansicht und im Durchschnitt abgebildet ist, hat das 
Aussehen eines Scheidetrichtiers; als welcher er auch Verwendung 
findeli kann. Im Hahn ist die eigentliche Abmeß Vorrichtung, bestehend 
aus zwei je 10 ccm fassenden Kammern, eingeschlossen. Bei vvage- 
rechter Stellung des Hahnes ist die Vorrichtung geschlossen, bei senk- 
rechter Stellung geöffnet. Es entleert sich alsdann die eine Kammer, 
während sich- gleichzeitig die andere füllt, sodaß das Abfüllen mit 
Hiffe des neuen Apparates außerordentlich schnell und zugleich sauber 
vor sich geht. 

Der Apparat ist der oben genannten Firma durch D. R. O, M- 
geschützt; ebenso ist er zum Patent angemeldet. 
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Automatischer Filter-FUIIapparat. 

Beim Arbeiten im Laboratorium kommt es nicht selten vor, daß 
beträchtliche Mengen Fltissigkeit durch ein kldnes Filter filtriert 
werden müssen, sei es, daß es sich um eine Analyse handelt, bei der 
ein Niederschlag zu sammeln und auszuwaschen ist, sei es, daß andere 
Gründe für die Verwendung eines kleinen Filters (z. B. bei der Her- 
stellung von Ferrojodidsirup) sprechen. Derartige Arbeiten erfordern 
dauernde Aufmerksamkeit und die ständige Anwesenheit eines Arbeiters, 
der das Filter neu beschickt. Vorrichtungen, die diesen Nachteilen 
abhelfen sollen, gibt es zahlreich; sie genügen mehr oder weniger 
genau den an sie gestellten Ansprüchen und sind dementsprechend sehr 
verschiedenartig gebaut. 

Dr. Eugen Wasmer hat einen Apparat in zwei verschiedenen 
Abarten konstruiert, der die erwähnten Uebelstände vermeiden soll. 

Er ist besonders für analytische 
Zwecke gedacht, eignet sich aber 
auch für jede andere Art von 
Filtration. Der Apparat, den 
wir nebenstehend in seinen beiden 
Konstruktionen abbilden, kann 
jeden Augenblick neu beschickt 
werden, ohne ihn aus seiner je- 
weiligen Stellung zu nehmen. 

Zum Gebrauch verfährt man 
folgendermaßen. Mit Eülfe eines 
Stativs ordnet man den Föll- 
apparat über dem zu füllenden 
bezw. auszuwaschenden Filter an. Die Füllung des Apparates ist bei 
den beiden Konstruktionen etwas verschieden. 

Füllung des Apparates Fig. 1. 
Der Trichter im Gummistopfen wird soweit heruntergedreht, bis 
er die untere Ausflußöffnung verschließt. Hierauf öffnet man den 
Hahn, damit die Luft entweichen kann, und gießt die zu filtrierende 
oder zum Auswaschen bestimmte Flüssigkeit in den Trichter. Sie 
fließt durch die mittlere Röhre und durch die am Ende derselben 
angeordnete Oeffnung in die Kugel, i^bald. die Flüssigkeit ein- 
gefüllt ist, schließt man den Hahn und zieht den Trichter wieder 
durch eine drehende Bewegung in dem Gummistopfen nach -oben, 
bis die Oeflfnung am Ende der mittleren Röhre sich genau in der 
Höhe befindet, in welcher man wünscht, daß das Niveau der zu 
filtrierenden Flüssigkeit sich im Filter hält. ^ i 
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Füllung des Apparates Fig. 2. 

Zur Füllung wird das Glasstäbchen in der Mitte des Trichters, 
welches an seinem Ende eingeschliffen ist, heruntergedreht, um die 
Ausflußöffnung abzuschließen. Man öffnet alsdann den Hahn, um die 
Luft entweichen zu lassen, während die zu filtrierende Flüssigkeit 
durch den Trichter und das mittlere Röhrchen in die Kugel läuft. Ist 
die Flüssigkeit eingefüllt, so schließt man den Hahn und zieht das 
Stäbchen empor und hängt es auf seinen Halter, wie aus der Abbildung 
ersichtlich ist. Hierdurch kann die zu filtrierende Flüssigkeit bis auf 
das Niveau des unteren Endes der mittleren Eöhre auslaufen. Dieses 
Ende wird in der Höhe angeordnet, bis zu welcher man die Flüssig- 
keit im Filtertrichter zu erhalten wünscht. 

Die Vorzöge des neuen Apparates bestehen neben dem be- 
deutenden Zeitgewinn darin, daß das Filter immer gleichmäßig mit 
der zu filtrierenden Flüssigkeit angefüllt ist, daß die Filtration immer 
gleichmäßig vor sich geht, also einer Beaufsichtigung nicht bedarf 
und deshalb auch nachts fortgesetzt werden kann. Der Apparat 
dürfte sich daher besonders zum Auswaschen von auf dem Filter 
gesammelten Niederschlägen eignen. 

Der Apparat ist durch D. R. G. M. geschützt und wird von der 
bekannten Firma Franz Hugershoff, Leipzig, in drei Größen, zu 250, 
500 und 1000 ccm Fassungsvermögen, geliefert. 

Ludwig -Kapseln. 

Gegen die Unsitte, die Pulverkapseln durch Einblasen mit dem 
Munde zu öffnen, hat man eine ganze E,eihe von VorschlSgen zur 
Abänderung und Verbesserung der Kapseln gemacht, Apparate 
konstruiert, mit deren Hilfe die Kapseln geöffnet werden sollen und 
dergleichen mehr, ohne eigentlich recht zum Ziele zu gelangen. In 
Oesterreich wurde das Einblasen in die Pulverkapseln geradezu behördlich 
verboten, was zweifellos dazu beigetragen hat, daß die Fabrikanten 
pharmazeutischer Cartonnagen weitere Versuche zur Vervollkommnung 
der Kapseln unternahmen. 

Der Firma L, Buchbinderf pharmazeutische Gartonnagenfabrik ^ 
Wien XVIII, Ottakringerstrasse, ist es gelungen das Problem zu lösen. 
Sie bringt eine Kapsel, „Ludwig-Kapsel" genannt, in den Verkehr, 
die sich äußerlich von einer gewöhnlichen Papierkapsel durch nichts 
unterscheidet, sich aber spielend leicht öffnet, wenn man die beiden 
Kanten ai|i äußersten oberen Ende gegeneinander drückt. Das wird 
dadurch erreicht, daß sich innerhalb der Kapsel eine Einla^,^Zung:e 
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genannt, befindet, welche aus einem viermal in der Längsrichtung ge- 
knifftem Papier besteht. 

Zum Gebrauch verfährt man wie mit jeder anderen Kapsel ohne 
die Zunge zu entfernen, die auch keineswegs beim Ein- und Ausfüllen 
des Pulvers hinderlich ist. 



Hartlmaiers Fiaschenreinigungs-Apparat 

Im Apothekenbetrieb haben sich kompliziertere FJäschenspül- 
und Reinigungsmaschinen, wie sie sonst wohl gebräuchlich sind, wenig: 
eingeführt. Das dürfte vor allem seinen Grund in der Verschieden- 
artigkeit des Flaschenmaterials, welches 
im Apothekenbetf ieb vorhanden ist^ seihen 
Grund haben. Man ist daher meist auf die 
Reinigung mit der Hand angewiesen und 
erreicht damit auch durchaus zufrieden- 
stellende Ergebnisse. 

Seitens der Firma Otto HarÜniaier in 
München ist nun ein kleiner Apparat kon- 
struiert und in den Handel gebracht 
worden, welcher die Reinigungsarbeit mit 
der Hand ganz wesentlich unterstützen 
dürfte. . Derselbe hat die aus der Ab- 
bildung ersichtliche Form und besteht 
aus gutem Zinkblech. Die eigentliche 
Reipigung erfolgt mit Hilfe sogenannter 
Emailschrote. Die Handhabung des 
kleinen Gerätes ist die denkbar einfachste. 
Die zu reinigende Flasche ist mit dem 
Aufstecken und Andrücken des Flaschen- 
reinigongsapparates durch eine Cummi- 
scheibe abgedichtet, so daß Schrote nicht 
mehr verloren gehen können, sie rollen 
vielmehr während des Schütteins und 
nach dem Ausgießen des Wassers durch 
das Sieb wieder in die Flasche beziehent- 
lich den Behälter zurück, um rasch von 
neuem in Tätigkeit gesetzt zu werden. 

Wird der Apparat nach Benutzung 
beiseite gestellt, so ist ein Herausfallen 
der Schrote, dank der Konstruktion des 
Apparates und der Schwere der Email- 
körner so gut wie ausgeschlossen, es sei 
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denn, daß der Apparat ächtlos auf den Kopf gestellt wird, um dies 
zu vermeiden und zugleich ein Verstauben des Apparates für den 
Aufbewahrungsfall außer G-ebrauch zu verhindern, ist ihm ein be- 
sonderer Yerschlußstopfen beigegeben. 

Die Vorzüge des Apparates, der D. R. 6. M.-Schutz genießt, 
bestehen in Billigkeit, Einfachheit und praktischer Anordnung; dazu 
kommt, daß das Flaschenspülen mit dem Hartlmaierschen Reinigungs- 
apparat in hygienischer Beziehung einwandfrei erscheinen muß, da die 
Emailschrote während der Spülarbeit mit den Händen nicht in Be- 
rührung kommen. 

Bemerkt sei noch, daß die Emailschrote säurefest sind, also den 
Anforderungen des Nahrungsmittelgesetzes entsprechen. 



Wand-Filterpressen. 

Zur Trennung von festen Bestandteilen von Flüssigkeiten benutzt 
man im Großbetrieb seit langem Vorrichtungen, bei denen die ab- 
zusondernde Flüssigkeit zugleich geklärt, filtriert wird, sogenannte 
Filterpressen. Mit besonderem Vorteil werden diese, Maschinen auch 
da angewendet, wo es sich darum handelt, feste oder halbfeste Bestand- 
teile auszulaugen, auszuwaschen und zugleich abzupressen. 

Wenn diese Pressen im pharmazeutischen Laboratorium bisöer 
nicht in dem Maße Anwendung gefunden haben, als sie bei ihrer 
Leistungsfähigkeit verdienten, so liegt das vielleicht daran, daß sie im 
allgemeinen zuviel Platz beanspruchen. In größeren Betrieben jedoch, 
besonders solchen, welche die Darstellung gewisser chemischer Präparate, 
wie ^ Eisenflüssigkeiten etc., in größerem Maßstäbe betreiben, sollten 
sie eingeführt werden. 




i'iiliriliiij'i'ir" 

Fig.l, Presse geöffnet 
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Neuerdings wird von der Firma Carl Prandtl, München, eine 
Filterpresse in den Handel gebracht, die den Vorzug besitzt» 

wenig Raum in Anspruch 
zu nehmen, da sie sich 
bequem an der Wand be- 
festigen läfit. 

Die zam D. R. P. an- 
gemeldete Presse, die wir 
vorstehend noflfen" und „ge- 
schlossen d. h. zusammen- 
geschraubt^ abbilden, ist 
nach Angaben ihres Fa- 
brikanten recht leistungs- 
fähig und bietet zudem eine 
Gewähr für sauberste Ar- 
beit. Die Presse, die sich 
in ihrer Handhabung von 
keiner anderen Filterpresse unterscheidet, wird in verschiedener Aus- 
führung und in verschiedenen Größen geliefert. 

Zum Oeffnen (Fig 1), Reinigen, Entnehmen des Preßgutes, wird 
an. die mit Steinschrauben an der Wand befestigte Presse ein beweg- 
liches, schmiedeeisernes Gestell von 0,33 m Länge angesetzt, das sonst 
auf die Seite gestellt oder gehängt wird. Die Presse mit 6 Kammern 
ist in geschlossenem Zustande nur 0,5 m lang. Jede Kammer besitzt 
0,25 qm Filterfläche und 2,5 1 Rauminhalt. 




Fig. 2. Presse geschlossen. 



Panzerflaschen. 

Die von der Lüneburger Firma Ä, H. Stier, Panzer flaschenwerkr 
fabrizierten und in den Handel gebrachten Panzerflaschen sind Glas- 
flaschen, welche in einer innen und außen verzinkten Eisenblechhülse 
verpackt sind. Nachstehend ist eine solche Flasche in der Vollansicht 
und im Längsschnitt, der die Einzelheiten der Bauart gut erkennen 
läßt, abgebildet. 

Die Zwischenpackung zwischen der Glasflasche und der Metall- 
hülse besteht aus Holzwolle. Sie ist etwa 2 Zentimeter stark, sehr 
widerstandsfähig und entspricht allen Anforderungen. Die Glasflasche 
kann von unten aus dem „Panzer" herausgenommen werden. 

Die Panzerflaschen dienen als Ersatz für Demijohns und kleine 
Fäßchen und werden besonders zum Versand und zur Aufbewahrang" 
von Fruchtsäften, Fruchtessenzen, Weinen, Likören, Spirituosen, 
Lacken, Tinten, Speiseölen, Essig, Essigsäure und anderen chemischen 
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Produkten benutzt ; sie sind sehr leicht zu reinigen und haben ein ge- 
fälliges Aussehen, sowie eine bequeme Handhabung. 




Querschnitt. 

Bei Panzerflaschen mit 20 bis 25 1 Fassungsvermögen sind zwei 
starke Handgriffe extra an der Seite angebracht. Die Sti ersehen 
Panzerflaschen, welche durch D. R. G. M. No. 275201 geschützt sind, 
werden in Größen von 5 — 25 1 Inhalt geliefert. 



Bamannsctie Suppositorien-Maschine und Tabietten-Maschine. 

Der Apotheker Bamann in Lindenherg in Schwaben hat zwei 
kleine Maschinen konstruiert, die zur Herstellung von Suppositorien 
und Tabletten dienen sollen und für den Kleinbetrieb bestimmt sind. 
Die den beiden Gerätschaften zu Grunde liegende Idee ist freilich 
nicht ganz neu, immerhin sind die beiden Geräte aber des Interesses 
der I'achgenossen wert. Sie sollen deshalb hier kurz, soweit es 
ohne Abbildungen möglich ist, beschrieben werden. 

Die Bamannsche Suppositorien-Maschine gleicht äußerlich 
der bekannten Kummerschen Suppositorien-Presse, nur ist^ie_ber 
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deutend größer. Sie besteht aus eiaem etwa 30. cm hohen, säulen- 
förmigen Zylinder, in welchem sieb in einem kurzen Gewinde der 
abwärts zu drehende Stempel befindet. Der Zylinder ist an seinem 
oberen Ende trichterförmig ausgebuchtet, mit seinem unteren Teile 
ruht er auf einem kurzen Sockel, dem sogenannten Ambos* An Stelle 
eines Säulenzylinders kann der Apparat auch aus drei kleineren über- 
einaüder stehenden Einzelzylindem bestehen. Außer dem Stempel 
gehören zum Apparat je 12 Stück Einsätze, sogenannte „Hütchen", 
welche dazu dienen, den Stuhlzäpfchen die bekannte spitze Form za 
geben, und welche zur leichteren Entfernung der Zäpfchen, im Durch- 
schnitt zweiteilig, d. h. aufzuklappen sind. 

Zur Herstellung von Suppositorien mit der Hamann sehen 
Maschine verfährt man nach Angabe des Erfinders folgendermaßen: 

Die fertig verarbeitete Suppositorienmasse wird in bekannter 
Weise am besten durch Wägen, in soviel gleiche Teile geteilt, a^s 
ZSpfchen verordnet sind. Man schüttet nunmehr einen solchen Teil 
in den Zylinder, drückt mit dem Stempel leicht zusammen und setzt 
ein Hütchen auf; es folgt ein weiterer Teil Masse, abermals ein 
Hütchen, wiederum Masse u. s. f. Durch Abwärtsdrehen des Stempels 
werden die Zäpfchen geformt, zum Entleeren der Suppositorien hebt 
man den Zylinder mit Inhalt vom Sockel und stößt die Zäpfchen durch 
weiteres Abwärtsdrehen des Stempels aus. Es sollen sich auf diese 
Weise 12 Stück zugleich herstellen lassen. 

Die Bamannsche Tabletten -Maschine besteht aus 4 Teilen, 
drei Platten, welche die eigentliche Maschine bilden und dem bei- 
gegebenen Ftlllappai^at. Die Unterlageplatte zeigt kleine Erhöhungen 
von der Form kreisrunder Pastillen, welche genau in die kreisrunden 
Oeffoungen der sogenannten Mittel- oder Füllplatte passen, die Ober- 
platte zeigt, ähnlich wie die ünterplatte, Zapfen von runder Pastillen- 
form. Zum Gebrauch legt man die Mittelplatte auf die Unterplatte, 
füllt die Oeffnungen mit der zu verarbeitenden Pulvermenge an, setzt 
die Oberplatte so auf, daß die Zapfen auf die Oeffnungen passen und 
preßt mittelst einer Kopierpresse oder beliebigen anderen. Presse 
zusammen. Nach vollzogener Pressung nimmt man die Uuterplatte 
fort und stößt die fertigen Tabletten durch Druck auf sie mittelst der 
Zapfen der Oberplatte aus. 

Der dem Apparat begegebene jPüllapparat besteht aas einem 
viereckigen schmalen Kästchen, das in seinem Boden soviel Oeffnöagen 
zeigt, als Falllöcher in der Mittelplatte . sind. Diese sind nach An- 
gaben des Darstellers mit einer Schiebe Vorrichtung geschlossen. Man 
soll nun das zu verpressende Pulver dem. Gewicht nach (für 
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lo Tabletten) in den FtÜlka^ten einwägen, mittelst eines düniiefi 
Pistills oder dei^leichen im Füller glätten, den Föllkasten aufsetzen 
und durch Vorziehen des Schiebers daa Pulver in die Oeffnungen 
bringen. (Unseres Bracht ens gibt diese Art der Verteilung keine 
Gewähr für richtige Dosierung. Man wird daher besser jede Menge 
einzeln abwägen.) 

Die beiden Maschinen sind in verschiedener GrQfie und Aus- 
stattung von ihrem Erfinder, dem Apothekenbesitzer Bamarin in 
lAndenherg in Schwdbenf zu beziehen. 



Neue Tuben (Konen) und neue Tuben -Fülimascbine 
(Konen -Stülper). 

Die Tube als Behälter für Salben, Seifen, Pasten etc. hat sich 
trotz der Eleganz ihres Aeußeren und der sauberen Handhabung im 
Gebrauch doch nicht in dem MaUe Eingang in den phartnazeutischen 
Betrieb verschafft, als man von vornherein annehmen sollte. Was man 
in Tuben verpackt in den Apotheken antrifft, ist meist fertig bezogen 
und mit Hilfe von für den Kleinbetrieb wenig geeigneten Füll- 
vorrichtungen hergestellt. Man schiebt die Schuld an dieser Tatsache, 
ob mit Recht oder Unrecht mag dahingestellt bleiben, auf den Mangel 
an einer brauchbaren Füllvorrichtung fi5r den Kleinbetrieb. Eine neue 
Tubenart und ein neuer Püllapparat, erfunden von dem Apotheker 
Karl Muncke in Straßbarg i. E., soll den geschilderten Uebelstand 
beseitigen. Es seien daher Tube und Tuben- Füllapparat nachstehend 
beschrieben. 

Müncke nennt seine Tube ihrer konischen Form wegen „Kone" 
und den Püllapparat „Konen-Sttilper**. Die „Kone" besteht aus 

2 Teilen, der steifen Hülle (Fig. la) mit 
dem Etikett und dem weichen Einsatz (Fig. 
1 b und c) mit deni Verschlußkopf. Dieser 
Bittsatz besteht aus einer konischen Röhre von 
fettdichtem Papier und hat am verjüngten Ende 
eine konische Kapsel mit Gewinde, auf 
welcher der zinnerne Verschlußkopf auf- 
sitzt. Dieser Einsatz wird in der Fabrik 
verkehrt hergestellt, d. h. die Innenseite nach anfien, der Verschlußkopf 
eingestülpt, wie Abbildung Ic zeigt. Dieser Einsatz wird von der 
Maschine zentimfeterweise umgestülpt, welche Arbeitsperiode dazu 
benützt wird, ihn vom Boden an mit dem Spatel schichtenweise zu füllen. 
Abbildung 2 zeigt den Füllapparat, Konenstiilper außer Benutzung, 
Fig. 3 wfihrend der Füllun"-, Fig. 4 nach beendeter Füllung^ y 
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Fig. 2. 



Zum Gebrauch yerf&hrt man folgend^maßen. 
Man schraubt den Apparat an eine Kante des 
Arbeitstisches, so daß mit der einen Hand die 
Kurbel gedreht werden kann, während die andere 
den Spatel führt. Man nimmt einen Binsatz (Fig. 1 c) 
aus der metallenen Hülle und setzt ihn so über 
den Rohransatz des Konen-Stftlpers, daß sein Yer- 
schlußkopf in das Innere des engsten Rohrteils 
bineinragt, während der Papierteil über dem Stülp- 
rohr hängt, wie es Abbildung 3 zeigt. Man 
macht eine ganze Umdrehung der Kurbel, dadurch 
wird zunächst der Einsatz an seinem Yerschluß- 
deckelchen mittelst Klammern im Innern des Stülp- 
rohrs festgehalten. Gleichzeitig wird der Einsatz 
zum Fällen fertiggemacht, indem die Stülprohiteile den Einsatz 
umfassen. Das Füllen des Einsatzes geht nun in der Weise vor sich, 

daß abwechselnd ein Teil des Einsatzes durch 
Drehen an der Kurbel umgestülpt und mit 
dem Spatel in derselben Weise gefüllt wird, 
wie man sonst Schachteln und Kruken mit 
Salbe füllt. Das Füllen geht äußerst rasch 
von statten; man braucht nicht einmal die^ 
Salbe vorsichtig glatt zu streichen, da über^ 
hängende Salbenteile bei der nächsten Drehung 
mit eingestülpt werden. 

Die Skala an der Maschine gibt während 

des Füllens durch die jeweils über ihrem 

Führungsbügel stehende Zahl aimähemd den 

Kubikinhalt des oben im Einsatz entstandenen 

Hohlraumes an. 

Ist die gewünschte Sälbenmenge eingestrichen, 

spätestens jedenfalls, wenn der Führungsbügel übw 

der letzten Zahl steht, so hört man mit Füllen 

auf und stülpt den letzten Rand des Einsatzes 

vollends leer um. Schließlich dreht man die Kurbel 

schnell zurück und hebt den gefüllten Einsatz 

(Fig. 4) von der Maschine ab. Die Halteklammem 

am engsten Teile des Stülprohrs öffnen sich wieder 

selbsttätig, sobald die Kurbel der Maschine gä^Z" 

lieh zurückgedreht ist. 

Den gefüllten Einsatz läßt man in die zu- 




Fig. 4. 



gehörige Hülle hineinfallen, erfaßWbn unten aip 
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Verschlußkopf, zieht fest an, und schraubt Einsatz und HüUe zusammen, 
indem man den Verschlußkopf an den beiden seitlich des Ausfluß - 
röhrchen angebrachten Griffflügeln (Fig. Ib), die in der Abbildung 
allerdings schlecht zu erkennen sind, anfaßt. Aus praktischen 
Gründen ist die Anordnung getroffen, daß beim Zusammenschrauben 
von Hülle und Einsatz im entgegengesetzten Sinne gedreht werden muß, 
als zum Verschließen des Verschlußdeckelchens normalerweise er- 
forderlich ist. Die freien Enden von Hülle und Einsatz werden alsdann 
gemeinschaftlich verschlossen, indem man sie in bekannter Weise 
mehrmals umbördelt. Ist die Kone nicht ganz gefüllt, so wird sie vor 
dem Verschließen, um nicht ein zu großes Stück umbördeln zu müssen, 
zwecks Verteilung ies Inhaltes leicht flach gedrückt. Kiüen besonders 
festen und sauberen Verschluß erhält man, wenn man an dem flach- 
gedrückten Ende zunächst die Ecken umbiegt und erst dann mit der 
Zange umbördelt. 

Die Vorzüge der neuen Tabenart vor der alten sollen darin 
bestehen, daß vor dem Füllen ein Abnehmen des Verschlußdeckelchens 
und ein Ausbeulen des Behälters nicht nötig ist. Beim Verschließen 
kann hinten keine Salbe austreten, da die Kone hinten am weitesten 
ist und reichlich Platz bietet für die Ausbreitung des Füllguts. 

Die durch D. R. P. No. 166468 und No. 71651 des Waren- 
zeichengesetzes geschützten Konen und der Konen-Stülper werden von 
der Fabrik pharmazeutischer Cartonnagen 0. F, Dreysprifig in Lahr i. B, 
gefertigt und. in den Handel gebracht, Unter den Patentschutz fallen 
nach Mitteilung der darstellenden Firma nicht nur die Tuben und der 
Stülper, sondern auch das Einfüllen in dieselben. 



Bächerschaa. 



Die nachstehend aufgeführten Böcher sind in der Apotheker-Zeitung 1907 
besprochen worden und eignen sich zur Anschaffung. 



4potheker'Kdlender für 1907, Bearbeitet von dem „Verbände kon- 
ditiooierender Apotheker*^ uod dem „Zentralblatt für Pharmazie und Chemie". 
1. Jahrgang. Magdeburg, Schallehn & Wollbruck. 

Arrbenius, Svante. Theorien der Chemie, übersetzt von Alexis 
Finkelfitein. Akademische Yerlagsgesellschaft, Leipzig, Yll -f 177. 

Autenrieth, Dr. W., a. o. Professor an der Universität Freiburg i.B. 
Qitaiitative ehewUsche ÄfMkfM. Ein Leitfaden zum Gebrauch in chemischen 
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Laboratorien. Mit 9 Abbildungen im Text und einer Tafel. Zweite, Töllig 
umgearbeitete Auflage. Tübingen, Verlag yon J. G. B. Mohr (Paul Siebeck). 1907. 

6. Bericht des Vereina Mum SchutMe und Mur Pflege der ÄljompflanMen. 
(E, V.) Bamberg. 1907. 

ßöttger, Dr. W., Privatdozent an der Universit&t Leipzig. Amerika- 
nisches Eotmdiulwesen, EindrQcke und Betrachtungen. Leipzig, Verlag yon 
W. £ngelmann. 1906. 

Breteau, Pierre, pharmacien-major de 2^ clasae. Ouide pratique de$ 
FaUifications et Äkiratione des substances aUmentaires. Prdface par 
M. Gazeneuve, professeur k la facuh^ de m^dicine de Lyon, 1 vol. in 16 
de 386 pages, avec 8 planches colori^es et 143 figures. (Librairie J. B. Bailliöre 
et Als, 19, rue Haute feuille, ä Paris. 19P7.) 

Grinon, G., pbarmacien de premiäre classe, menbre de la 8oci^t6 de 
Therapeutique, Directeure du Kepertoire de Pharmacie et des Annales de 
Gbimie analytique. Bevue des midicamente nouveaux et de quelquee midieatüme 
nouvellea. 14. Edition reyue et augment^e. Pitris. Rneff et Gc, ^diteurs. 1907. 

G^rard, Dr. Ern., professeur k la Faculte de M^decine et de 
Pharmacie de Lille. Tratte des urines. Analyse des urines consid^r^e 
comme un des ^l^meuts de diagnostic. Deuxi^me 6dition reyue et augment^e. 
ün volume in 8^ ^cu cartonn^ ayec 41 figures dans le texte et une planche 
en couleurs. Yigot Fr^res ^diteurs, 23, place de l'Ecole de M6dicine. Paris. 

üolm, Dr. E. Das Objektiv im Dienste der Phciographie. Zweite, 
durchgesehene Auflage. Mit zahlreichen Textfignren und Aufnahmen. Berlin, 
Verlag von Gustay Schmidt. 1906. 

Jacobson, Medizinalrat Dr. G., Eönigl. Kreisarzt in Berlin. Leüfaden 
für die Revision der Arsneimittel', Oift- und Farhwofenhandlungen zum 
Gebrauche für Medizinalbeamte, Apotheker, Drogisten und Behörden. Dritte, 
mit Berücksichtigung der Kaiserlichen Verordnuni?, der letzten Bestimmungen 
und Gerichts-Entscheidungen umgearbeitete Auflage. Fischers medizinische 
Buchhandlung, Kornfeld, Berlin W. 35. 1906. 

Kau ff mann, Prof. Dr. H. in Stuttgart. Anorganische Chemie, Volks- 
hochschulvorträge. Mit 4 Abbildungen. Stuttgart. Verlag yon Ferd. 
Enke. 1907. 

Klöcker, Alb., Assistent am Garlsberg-Laboratorium, Kopenhagen. 
Die Oärungsorganismen in der Theorie und Praxis der Alkoholgftrungs- 
gewerbe. Mit besonderer Berücksichtigung der Einrichtungen und Arbeiten 
gärungsphysiologischer und gärungstechnischer Laboratorien. 2. neubearbeitete 
Auflage. 

Lewin, Prof. Dr. L. Allgemeines Bekhrungsblati für QiftarbeiUr. 
Veröffentlicht auf Grund der Verhandlungen der XIV. Konferenz der Zentral- 
stelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen in Hagen i. W. Garl Heymanns 
Verlag und Formular-Magazin, Berlin W. 8, Mauerstr. 43/44. 

Loescher, Fritz. Deutscher Camera-Almanad^. Jahrbuch der 
Amateur-Photographie. lU. Jahrgang. 1907. Mit einem farbigen Kunstblatt, 
46 Vollbildern und 127 Abbildungen im Text. Berlin, Verlag yon Gustav 
Schmidt. 

Luegers Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfswissenschaften. 
Zweite, vollständig neu bearbeitete Auflage. XIX. und XX. Abteilung. 
Stuttgart. Deutsche Verlags- Anstalt. 

Meyer, Dr. Arthur, o. ö. Professor der Botanik, Direktor des 
botanischen Gartens an der Universität Marburg. Erstes mikroskopisches 
Praktikum, Eine Einführung in den Gebrauch des Mikroskopes und in die 
Anatomie der höheren Pflanzen. Zum Gebrauche in den botanischen 
Laboratorien und zum Selbstunterricht. Für Botaniker, Ghemiker, Pharma- 
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zeuten, Studierende des höheren Lehramtes, Zoologen. Zweite, umgearbeitete 
Auflage. Mit 82 Abbildungen. Jena, Verlag von Qustav Fischer. Id07. 

Migula, Dr. W., Professor an der Forstakademie Eisenach. Morpho- 
logie, Anatomie und Phynoloffie der Pflanzen, Mit 50 Abbildungen. Zweite, 
verbesserte Auflage. Leipzig. G. J. Göschen sehe Yerlagshandlung. 1906. 
Sammlung Göschen. 

Rah GW, Or. S., Prof. hon. der Universität Lausanne. Ärgnei- 
Verordnungen zum Gebrauche für Elinizisten und praktische Aerzte. 38., 
vermehrte und verbesserte Auflage. Straßburg, Friedrich Bull, Verlags- 
buchhandlung. 1907. 

Räuber, Dr. H. Bestimmunpen, ErUme und Verfügungen für das 
Medifinalwesen in Preußen, Leipzig, F. Leineweber. 1907. 

BiedeU BeriehU, Ausgewählte Arbeiten aus den wissenschaftlichen 
Laboratorien der Chemischen Fabriken von J. D. Riedel, Aktiengesellschaft, 
Berliu und Grünau. 

Biedeh Mentor für die Namen sowie für die Zusammensetzung, Eigen- 
schaften und Anwendung neuerer Arzneimittel, Spezialitäten und wichtigerer 
technischer Produkte. 51. Auflage. Berlin. 1907. 

Röttger, Prof. Dr. H., Direktor der Königlichen Untersuchungs- 
anstalt für Nahrungs- und Genußmittel zu Würzburg. Lehrbuch der Nahrunge- 
miUelchemie, Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 22 Abbildungen 
und 1 Tafel. Leipzig. Verlag von Johann Ambrosius Barth. 1907. 

Spörl, Hans, Fachschullehrer. PhciograTfikiecher , AlmaniMh für das 
Jahr 1907. 27. Jahrgang. Leipzig, Ed. Liesegangs Verlag, M. Egern. 

Tschirch, A. Die Harte und die Harebehälter mit Einschluß der 
Milchsäfte, Historisch*kritische und experimentelle in Gemeinschaft mit zahl- 
reichen Mitarbeitern ausgeführte Untersuchungen. Mit 104 Abbildungen. 
Zweite, stark erweiterte Auflage. Leipzig. Verlag von Gebrüder Born- 
träger. 1906. 

Le Traducteur (15, Jahrg.) und The Translator (4. Jahrg.). Halb- 
monatsschriften zum Studium der französischen, englischen und deutschen 
Sprache. Verlag des „Traducteur^ oder des „Translator" in La Chaux-de- 
Fonds (Schweiz). 

Wedekind, Prof. Dr. £. in Tübingen. Organische Chemie. Volks- 
hochschulvorträge. Mit einer Abbildung. Stuttgart. Verlag von Ferd. 
Enke. 1907. 
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Gesetze und Verardnnngen. 



Ministerialverfügungen. 
Preussen. 

Kriegs- Sanitfttsordnung. 

(D. V. E. No. 21.) 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige Ich die beiliegende 
Kriegs-Sanitätsordüung, die an die Stelle der gleichen Dienstvorschrift vom 
10. Januar 1878 tritt. 

Zugleich ermächtige Ich das Eriegsministerium zts Erlänterüngen und 
Aenderungen nicht grundsätzlicher Art. 
Berlin, den 27. Januar 1907. 

Wilhelm. v. Einem. 

An das Kriegsministerium. 

Rang und Uniform des Oberstabsapothekers «nd des Oberingenieurs 
(Elektrotechnikers) Im Kriegsministerium. 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag bestimme Ich: 

1. dem Oberstabsapotheker im Eriegsministerium wird der Bang der Räte 
lY. Klasse, dem Oberingenieur (Elektrotechniker) im Eriei^sministerium der 
Rang der V. Klasse der höheren Prövinzialbeamten beigelegt: 

2. der Oberstabsapotheker erhält die Uniform der Korpsstabsapotheker mit 
den seinem Range entsprechenden Abzeichen (Epauletten mit silbernen 
Fransen und geflochtenen Achselstücken) und zwei gestickten silbernen 
Litzen am Kragen und an den Aermelauf schlagen des Waffenrocks; außer- 
dem die Galahose. 

Der Oberingenieur trägt die Uniform der Betriebsleiter bei den 
technischen Instituten unter Wegfall der Sonderabzeichen auf den Epauletten 
und Achselstucken (Gewehre und Kanonenrohre). 

Das Kriegsministerium hat hiernach das Weitere zu veranlassen. 
Berlin, den 17. Januar 1907. 

Wilhelm. v. Einem. 

An das Kriegsministerium. 



Vorsteheade Allerhöchste KabJnettsordre wird hierüacb zur Kenntiiie 
der Armee gebracht- 

Die genannten Beamten Bteheu als obere Militärbedtmte im OfH^ierraa^e 
und gelten daher nach der Allerhöchsten Kabine tta ordre vom 11. April 1903 
(A. V. BL S. 110) sämtlicheQ Unterof öderen und Gemeinen des Heeres gegenüber 
als „Höhere im Dienst ränge". 

Die Galahose für den Oberstabsapotheker besteht aus langer Tuchhose 
von schwarzem Grundtuche mit je 4 cm breitem StreifenbeaaU von karmesin- 
rotem Samt an den beiden äuBeren Seiteo, mit Abstand von 0,5 cm ron dem 
Vorstoße in den Seitennähten angebracht. 

Y, Einem. 
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Bayem« 

Bekanntmachung, 
die Taxe der von den Tierftrzten abgegebenen Arzneimittel betreffend. 

Auf Grand de» § 4 der K. Allerhöchsten Verordnung vom 20. Jnli 1872 
(Reg.-Bl. S. 1623) wird verfügt: 

Ab 1. M&rz 1907 gilt als Taxardnung für die von den Tierärzten ab- 
gegebenen Arzneimittel die Deatsche Arzneitaxe 1907 (Gesetz- und Verordnungs- 
blatt 1906, S. 887) mit der Maßgabe, daß die Ansätze dieser Taze eine Ab- 
minderung von 20% erfahren. 

Gleichzeitig tritt die Ministerial-Bekanntmachung vom 26. Juni 1905 
(Gesetz- und Verordnungsblatt S. 514) außer Wirksamkeit. 

München, den 24. Januar 1907. 

E. Staatsministerlum des Innern. 
Dr. Graf v. Feilitzsch. 



Sachsen. 

Abgabe von Arzneimitteln. 

Auf Grund der Bestimmung in § 7, Zi£fer 1 der Verordnung, die Abgabe 
stark wirkender Arzneimittel sowie die Beschaffenheit und Bezeichnung der 
Arzneigläser und Standgefäße in den Apotheken betreffend, vom 5. Juni 1896 
(G.- u. V.-Bl. S. 103) wird hierdurch verordnet, was folgt: 

HomöopathischeZubereitungen in Verdünnungen oder Verreibungeih welche 
über die dritte Dezimalpotenz hinausgehen, werden von den Vorschriften der 
§§ 1—5 der bezeichneten Verordnung vom 5. Juoi 1896 ausgenommen, 

Dresden, den 18. Januar 1907. 

Ministerium des Innern. 



Wttrttemberg. 

Verfügung dee Ministerium des Innern, betr. den Vericehr mit Essigessenz. 

Aaf Grund des Art. 32 2iff. 5 und des Art. 51 des Polizeistrafgesetzes 
vom 27. Dezember 1871 (Reg.-Bl. S. 391)/4. Juli 1898 (Reg.-Bl. S. 149) wird 
nachstehendes verfügt: 

§ 1. Essigessenz, welche in 100 Gewicbtsteilen mehr als 15 Gewiehts- 
teile Essigsäure enthält, darf im Kleinhandel nur in dicht verschlossenen 
Behältern (Krügen, Flaschen) von mindestens fünfviertel Liter Inhalt verkauft 
werden. Die Behälter müssen mit folgender deutlich lesbarer Aufschrift in 
roten Buchstaben auf weißem Grunde versehen sein: 

— Vorsieht — 

zu Gennßzwecken nur nach entsprechender Verdünnung mit Wasser 

zu verwende. 

Neben dieser Aufschrift und getrennt von derselben ist eine weitere, 
die Angabe des Essigsäuregehaltes in Hundertteilen und eine Gebrauchs- 
anweisung enthaltende Aufschrift anzubringen. 

§ 2. Als Kleinhandel ist der Verkauf von Mengen unter fünf Liter 
zu betrachten. 

§ 3. Vorstehende Verfügung tritt am 1. Oktober 1907 in Kraft. 

Stuttgart, den 18. Februar 1907. 
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Verffigung des Ministeriums des Innern, betrelTend den Verkehr mit 
Arzneimitteln in Krankenanstalten. 

Auf Grund tou § 367, Ziff. 3 und 5 des StrafgeseUbaches sowie von 
Art. 32, Ziff. 5 und Art. 51 des Polizeistrafffesetzes vom 27. Dezember 1871 
(Reg.-Bl. S. 391) und 4. Juli 1898 (Reg.-Bl. S. 149) wird nachstehendes yerfügt: 

§ 1. In den unter ärztlicher Leitung stehenden, einer eigenen Dispensier- 
eJnrichtnng mit einem approbierten Apotheker entbehrenden Krankenanstalten 
mit mindestens 20 Betten dürfen Arzneimitte), mit denen der Handel nicht 
freigegeben ist« in Mengen welche dem Bedarf jeder Anstalt entsprechen, 
unter Beachtung nachstehender Vorschriften vorrätig gehalten und an die in 
den Anstalten behandelten Kranken abgegeben werden: 

1. die Arzneimittel sind aus einer der am Sitz der Anstalt etwa vorhandenen, 
anderenfalls aus einer der nächstgelegenen Apotheken und zwar diejenigen 
in fester Form, soweit sie in Einzelgaben verwendet werden, als Pastilleo, 
Pillen, Tabletten, abgeteilte Pulver usw. zu beziehen; 

2. die Herstellung einfacher Salzlösungen, welche nur in größeren Mengen 
in Verwendung zu kommen pflegen, sowie einfacher Mischungen flüssiger 
Arzneimittel ist den Anstaltsärzten oder unter Verantwortung der letzteren 
bestimmten damit beauftragten zuverlässigen Pflegepersonen gestattet; 

3. die Arzneimittelvorräte sind nach den für die Apotheken geltenden Vor- 
schriften aufzubewahren. Die starkwirkenden und giftigen Stoffe dürfen 
nur Aerzten oder bestimmten, ausdrücklich damit betrauten zuverlässigen 
Pfiegepersonen unter Verantwortung des leitenden Arztes zugänglich sein. 

§ 2. In Krankenanstalten mit weniger als 20 Betten sind Vorräte von 
Arzneimitteln, welche dem Handel nicht freigegeben sind, zum Zweck der 
Abgabe an die in der Krankenanstalt behandelten Kranken nur in dem Umfang 
zugelassen, wie solche durch § 11 der Ministerial Verfügung vom 9. September 1896 
(Heg.-BI. S. 189) den Aerzten als sogenannte Notoarzneimittel gestattet sind. 
• Die Vorschriften in § 1, Ziff. 1 und 3 finden auch hier Anwendung. 
Stuttgart, den 8. Januar 1907. 

Pischek. 

Verffigung des IMinisteriums des Innern, betreffend Abgabe von Arzneimitteln 
auf Anweisung mittelst Fernsprechers. 

In Ergänzung der Vorschrift des § 1 der Ministerial Verfügung vom 
9. September 1896, betreffend die Abgabe von Arzneimitteln (Reg.-Bl. S. 189), 
wird nachstehendes verfügt: 

§ 1. Die Abgabe starkwirkender Arzneimittel ist in dringenden Fällen 
insbesondere in solcnen, in welchen es sich um Abwendung von Lebensgefahr 
handelt, auch auf Bestellung mittelst Fernsprechers unter Einhaltung der in 
den §§ 2—4 gegebenen Vorschriften zulässig. 

§ 2. Die Bestellung mittelst Fernsprechers ist vom Arzt, Wundarzt 
1. Abteilung, Zahnarzt oder Tierarzt in eigener Person durch Ablesen von 
der von ihm geschriebenen Anweisung (Rezept) aufzugeben. Auf der Anweisung 
ist vom Arzt usw. ein Vermerk über ihre vorläufige mitteist Fernsprechers 
erfolgte Uebermittelung an die Apotheke zu machen. Die Anweisong ist 
sodann mit nächster Gelegenheit an die Apotheke einzusenden. 

§ 3. Der Apotheker hat die mittelst Fernsprechers ihm zukommende 
Anweisung sofort niederzuschreiben, die Niederschrift dem aufgebenden Arzt 
usw. wörtlich vorzulesen und von letzterem deren Richtigkeit bestätigen zu 
lassen. Der Apotheker ist überdies nur dann zur Ausfertigung der Anweisung 
und zur Abgabe des Arzneimittels berechtiget, wenn er sich hinreichend 
überzeugen konnte, daß die Anweisung von einem Arzt usw. aufgegeben ist. 

§ 4. Der Apotheker hat seine Niederschrift (§ 3), auf welcher die Zeit 
' UeDermittelung durch den Fernsprecher und der Name^es aufgebenden 
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Arztes usw. za liermerken ist, zusammen mit der von dem Arzt usw. geschriebenen 
Anweisung — Rezept — (§ 2) aufzubewahren. 
Stuttgart, den 8. Januar 1907. 

Pischek. 



Oldenburg. 

Handel mit Giften. 

Nachdem es widerholt vorgekommen ist, daß infolge der Verwendung 
von Bier-, Wein- odet Mineralwasser-Flaschen zum Auffüllen von giftigen 
Flüssigkeiten Verwechselungen des Inhalts mit NahruDgs- oder Genußmitteln 
und infolgedessen schwere Gesundheitsschädigungen herbeigefühi*t sind, wird 
die Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 1. Februar 1895, betreffend 
den Handel mit Giften, hierdurch zur strengen Beachtung in Erinnerung gebracht. 
Der § 15 derselben lautet: 

JSs ist verboten, Gifte in Trink- oder Eochgef&ßen oder in Flaschen 
oder Krügen abzugeben, deren Form oder Bezeichnung die Gefahr einer 
Verwechselung des Inhalts mit Nahrungs- oder Genußmitteln herbeizu- 
führen geeignet ist.** 
Unter diese Gifte fallen besonders auch Salzsäure, Schwefels&ure, Salpeter- 
säure, Karbolsäure, Kresole, Aetzlaugen. 

Zugleich nimmt das Staatsmioisterium Veranlassung, den Verkäufern 
dringend zu empfehlen, auch die Verwendung von Wein-, Bier-, Mineralwasser- 
flascnen zum Auffüllen von Petroleum, Bensin oder anderen Flüssigkeiten, 
welche die Verwendung dieser Flaschen zu ihrem ursprünglichen Zwecke nach 
einfachem Ausspülen mit Wasser nicht ermöglichen oder welche gesundheits- 
schädlich wirken oder geeignet sind, £kel zu erregen, zu verweigern. 
Oldenburg, den 11. März 1907. 

Staatsministerium, Departement des Innern. 

BenTs ä. L. 

Rabattgewährung der Apotheker. 

Mit Höchster im Namen Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht des Fürsten 
. erteilter Genehmigung Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht des Fürsten- 
Regenten wird unter Aufhebung des § 2 der Regierungs- Verordnung vom 
21. März 1905, die Einführung einer einheitlichen Deutschen Arzneitaxe be- 
treffend (Gesetzsammlung Seite 26), auf Grund von § 80 Abs. 1 der Gewerbe- 
ordnung folgendes bestimmt: 

§ 1. Auf Arzneilieferungen an sämtliche öffentliche Krankenkassen, 
die Beruf sgenossensehaften undLandesversicherungsanstalten ist bei Barzahlung 
innerhalb zweier Monate nach Oebergabe der Rechnung von den Apothekern 
ein Preisnachlaß (Rabatt) zu gewähren. .Dieser beträgt unbeschadet einer 
höheren vertragsmäßigen Festsetzung mindestens: 

a) 10%, wenn der Tazbetrag der vierteljährlichen Lieferung an die 
Kasse — nicht an die einzelne Zählstelle einer Kasse — 100 M 
nicht übersteigt und 

b) 15%, wenn dieser Taxbetrag über 100 M beträgt, insoweit dadurch 
der Rechnungsbetrag nicht unter 90 M herabsinkt. 

§ 2. Auf Arzneilieferungen an alle übrigen öffentlichen Anstalten und 
Kassen, ferner an solche Vereine und Anstalten, welche der öffentlichen 
Armenpflege dienen, sowie für Tierarzneien ist bei Bezahlung binnen zwei 
Monaten nach Uebergabe der Rechnung von den Apothelfem stets ein Preis- 
nachlaß von mindestens 20% zu gewähren. 
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§ 3. Die Vsorscbriften in den §§ 1 und 2 finden keine Anwendung aiof 
eine nach Ziffer 23 der Taxe berechnete Zusatzgebühr (Nachttaxe). 

§ 4. Bei sofortiger Bezahlung ist der Preisnachlaß (Rabatt) bei Vor- 
legung eines Rezeptes auf diesem zu vermerken. 

§ 5. Diese Verordnung tritt am 1. April 1907 in Kraft. 

Qreiz am 17. Januar 1907. 

Fürstlich Reoß-Plauische Landesregierang. 

Beufs j. L. 

Kleinhandel mit Branntwein. 

Mit Höchster im Namen Seiner Durchlaucht des Fürsten erklärter 
Zustimmung Seiner Durchlaucht des Erbprinzen wird hierdurch zur Ausführung 
des § 33 Ziffer 2 a der Reichsgewerbeordnung, sowie der Ministerial-Bekaont- 
macbung vom 8. August 1879, den Bedürfnisnachweis bei gewerblichen 
Erlaubniserteilungen betreffend (Amts- und Verordnungsblatt 1879, Seite 205), 
verordnet was folgt: 

Als Kleinhandel mit Branntwein gilt der Verkauf von Mengen unter 
zwei Litern. 

Der Verkauf solcher Arten von Branntwein, deren Vertrieb nach fest- 
stehendem Geschäftseebrauch in versiegelten oder verkapselten Flaschen 
stattfindet, ist nicht tHs Kleinhandel anzusehen, wenn die Flaschen außerdem 
mit Etikette und Preisangabe versehen sind und die Abgabe in Mengen von 
mindestens einem halben Liter erfolgt. 

Gera, den 31. Dezember 1906. 

Fürstlich KeuB-Pl. Ministerium. 

Hessen. 
Die pharmazeutische Vorprflfiing. 

Um Weiterungen zu vermeiden, machen wir Sie ausdrücklich darauf 
aufmerksam, daß bei der Meldung der Lehrlinge zur pharmazeutischen Vor- 
prüfung das Nachstehende zu beachten ist: 

1. Das Zulassungsgesuch ist mit 1,50 Mark Eingabestempel zu versehen. 

2. Zum Nachweis der wissenschaftlichen Vorbildung gemäß S 3 Ziffer 1 
der Prüfungsordnung vom 13. November 1875 genügt nicht die Verlegung des 
Abgangszeugnisses der Schule, auch nicht die Einreichung des von der Militär- 
behörde ausgestellten Berechtigungsscheines für den einjährig- freiwilligen 
Militärdienst, sondern es ist unter allen Umständen das von der Schule aus- 
gestellte wissenschaftliche Befähigungszeugnis zum einjährig- freiwilligen 
Militärdienst vorzulegen. 

ApothdterlehrJinge, welche nach dem 1. Oktober 1904 in die Lehre 
eingetreten sind, haben gemäß § 6 Ziffer 1 der Prüfungsordnung vom 
18. Mai 1904 den Nachweis der erforderlichen wissenschaftlichen Vorbildung 
darch das von einem Gymnasium, einem Realgymnasium oder einer Oberreal- 
schule des Deutschen Reiches ausgestellte Zeugnis der Reife für Prima zu führen. 

Inhaber eines Zeugnisses einer Oberrealschule haben außerdem den 
Nachweis zu erbringen, daß sie bereits bei Zulassung zur Apothekerlaufbahn 
in der lateinischen Sprache diejenigen Kenntnisse besessen haben, welche für 
die Versetzung nach der Obersekanda eiues Realgymnasiums notwendig sind. 
Dieser Nachweis ist durch ein auf Qrund stattgehabter Prüfung ausgestelltes 
Zeugnis eines Gymnasiums oder Realgymnasiums zu führen. 

3. Das Zeugnis über die Tätigkeit des Apothekerlehrlings während der 
Ausbildungszeit ist nach dem der Prüfungsordnung vom 18. Mai 1904 bei- 

egebenen Muster 1 auszustellen. Es empnehlt sich, eine Bemerkung in das 
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Zeugnis anfzunebmen, daß der Lehrling noch bis zum Begiun der Prüfung 
bezw. bis zum Ablauf der zwei- bezw. dreijährigen Lehrzeit in der Apotheke 
des ausbildenden Apothekers beschäftigt sein wird. 

4. Dem Tagebuch des Lehrlings ist nach § 6 Ziifer 3 der Prüfungs- 
ordnung vom 18. Mai 1904 eine Bescheinigung des ausbildenden Apothekers 
beizufügen, daß der Lehrling die in demselben aufgeführten pharmazeutischen 
Arbeiten selbst ausgeführt hat. 

ö. Der von dem Lehrling während der Ausbildungszeit angelegten 
Pflanzensammlung, die nach § 11 Absatz 3 der Prüfungsordnung vom 
18. Mai 1904 bei der Prüfung vorzulegen ist, muß eine Bescheinigung des 
ausbildenden Apothekers beigefügt sein, daß der Prüfling die Pflan/en selbst 
gesammelt hat. 

6. G.esuche um Zulassung zur Prüfung sind spätestens bis zum 15. des 
ihr vorausgehenden Monats ( vergl. § 4 und 5 der Prüfungsordnung vom 
18. Mai 1904) unter der Adresse: Großherzogliches Ministerium des Innern, 
Abteilung für öffentliche Gesundheitspflege, bei uns einzureichen. 

7. Die von dem Lehrling zu entrichtenden Prüfungsgebühren im Betrage 
von 24 Mark sind portofrei an die Registratur des Großherzoglichen 
Ministeriums des Innern einzuzahlen und die Quittung (Posteinzahiungsschein 
genügt) hierüber zugleich mit der Zulassungsvermgung vor Beginn der 
Prüfung dem Vorsitzenden der Prüfungskommission persönlich zu überreichen. 

Darmstadt, am 11. März 1907. 
Ministerium des Innern, Abteilung für öffentliche Gesundheitspflege. 

Dr. Weber. Dr. Seyferth. 

Mecklenburg-Schwerin. 

IMiTsbräuchlicha Verwendung von zur Aufnahme von Nahnings- und 

Genursmitteln bestimmten Flasclien. 

Die mißbräuchliche Verwendung von Bier-, Mineralwasser- usw. Flaschen 
durch Auffüllung derselben mit giftigen Flüssigkeiten hat in den letzten Jahren 
vielfach zu verhängnisvollen Verwecnselungen und infolge davon zu schweren 
Gesundheitsschädigungeu geführt. 

Das unterzeichnete Mioisterium nimmt hieraus Veranlassung, die 
Vorschi ift io § 15 der Verordnung, betreffend den Verkehr mit Giften, vom 
13. April 1895 (Regierungs-Blatt 1895, Ko. 14), wonach es verboten ist, 
•«Gifte in Trink- oder Kochgefäfien oder in solchen Flaschen oder Krügen 
abzugeben, deren Form oder Bezeichnung die Gefahr einer Verwechselung 
des Inhalts mit Nahrungs- oder Genußmitteln herbeizuführen geeignet ist^ 
hierdurch in Erinnerung zu bringen sowie die OrtspoIizeibehOrden auf- 
zufordern, die Beachtung der gedachten Vorschrift in ihrem Bezirk aufs Sorg- 
fältigste zu überwachen und bei Zuwiderhandlungen gegen dieselbe das Straf- 
verfahren auf Grund des § 22 der Verordnung einzuleiten oder^zu veranlassen. 

Schwerin, den 15. Januar 1907. 

Großberzogliches Mecklenburgisches Ministerium. 
Abteilung für Medizinalangelegenheiten. 
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Rechtsprechung. 



Anpreisung der Behandlung von Geschlechtskrankheiten seitens 

eines Nicbtarztes ist als anlauterer Wettbewerb anzaseben und strafbar. 
Entscheid, des Oberlandesgerichts Kiel. Apoth.-Ztg. 1907, No. 3, S. 24. 

Apotheker, die ohne Hilfspersonal den Apothekenbetrieb aosfiben, 
sind in Preußen nicht verpflichtet, Gemeindeämter zu übernehmen. Entscheid, 
des Bezirksausschusses Breslau. Apoth.-Ztg. 1907, Ko. 15, S, 148. 

Apothekerlehrlinge. Die Erlaubnis zum Ausbilden von Lehrlingen 
darf in Preoßen dem Apotheker nicht ohne weiteres entzogen werden, 
wenn die Kenntnisse des Lehrlings nach dem Aosfall der anläßlich der amt- 
lichen Apotheken-Besichtigung vorgenommenen Prüfung unbefriedigend sind. 
Die Entziehung ist nur zulässig, wenn der Apothekenvorstand seine Lehr- 
pflicht schuldhafterweise vernachlässigt hat Entscheid, des Oberverwaltungs- 
gerichts vom Februar 1907.* Apoth.-Ztg. 1907, No. 16, S. 155. 

Arzneirechnnngen, den — für Krankenkassen brauchen die Rezepte 
als Belege nicht beigefügt zu werden; sie sind jedoch zur Einsicht und 
Prüfung am Ort des Apothekers zur Verfügung zu stellen. Entscheid, des 
Oberlandesgerichts Gelle vom 27. November 1906. Apoth.-Ztg. 1907, No. 11, 
S. 110. 

Angentrost, ein ans Weingeist, Ammoniak, ätherischen Oelen usw. 
bestehendes Augenheilmittel ist dem freien Verkehr entzogen. Entscheid, des 
Schöffengerichts Liegnitz. Apoth.-Ztg. 1907, No. 19, S. 180. 

Dienstboten, welche im Apothekenbetrieb mit beschfifügt 
werden, sind versicherungspflichtig. Landgerichtsentscheid. Apoth.-Ztg. 
1907, No. 17, S. 163. ^ 

Flucos siehe Augentrost. 

Gifthandel, die Erlaubnis dazu darf nicht auf gewisse Gifte beschränkt 
werden, wenn der Nachsucher den vorgeschriebenen Nachweis seiner Zu- 
verlässigkeit erbracht hat. Entscheid, des Bezirksausschusses Liegnitz. 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 15, 8. 147. 

Nachbesichtigong der Apotheken (Nachrevision), die daraus 
erwachsenden Kosten dürfen in Preußen nicht dem Apotheker aufgebürdet 
werden, weil die Revidierte Apothekerordnung vom 11. Oktober 1801 keine 
gesetzliche Grundlage für eine derartige Bestimmung der Betriebsordnung 
bietet. Der § 23 der preußischen Apotheken-Revisionsanweisung ist daher 
rechtsunwirksam. Entscheid, des Oberverwaltungsgerichts aus dem Februar 1907. 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 16, S. 155. 

Preise, zn deren Innehaltnng Fabrikanten die Wiederverkänfer 
ihrer Ware verpflichtet haben, dürfen von den Wiederverkäufern nicht 
unterboten werden. Entzieht der Fabrikant dem Zuwiderhandelnden nicht 
nur die von ihm hergestellte Ware, sondern veranlaßt auch andere 
Fabrikanten (Verband der Fabrikanten von Markenartikeln) zu einer gleichen 
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Handlungsweise, so ist darin keine rechtlich unzulässige Handlung zu 
erhlicken. Enscheid. des Kammergerichts vom 25. Oktober 1906. Apotb.- 
Ztg. 1907, No. 19, S. 179. 

Regeltee. Prahlerische Ankündigung und fibermäßig hoher Preis. 
Entscheid, des Landgerichts Köln. Apoth.-Ztg. 1907, No. 7, S. 72. 

Rum. Der Verkauf von gewässertem Rum als „ Jamaika-Rum^, ohne 
Angabe des erfolgten Wasserzusatzes ist als Nahrungsmittelfälschung an- 
zusehen und strafbar. Entscheid, des Landgerichts Berlin. Apoth.-Ztg. 1907. 
No. 11, S. 110. 

Strychninweizen ist dem freien Verkehr entzogen, weil Strychnin in 
dem Verzeichnis B der Kaisei 1. Verordnung vom 22. Oktober 1901 aufgeführt 
ist, mithin außerhalb der Apotheken nicht feilgehalten oder verkauft werden 
darf. Apoth.-Ztg. 1907, No. 19, S. 180. 

Ullrichs (Hubert) Präparate. OefTentliche Ankündigung. Kammer- 
gerichtsentscheid, vom 14. Januar 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 7, S. 72; 
desgl. vom 21. Februar 1907, Apoth.-Ztg. 1907, No. 17, S. 163. 

Umsatzstenerpflicht der preußischen Apothekenprivileglen. 
Entscheid, des Oberverwaltungsgerichts vom 15. Januar 1907. Apoth.-Ztg. 
1907, No. 6, S. 58. 

Umsatzstenerpflicht der preußischen nichtprivUegierten Apo- 
theken. Entscheid, des Obei Verwaltungsgerichts vom 12. Februar 1907, 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 14, S! 139. ' 

Vorbeugungsmittel. Der Verkauf von Heilmitteln, die dem freien 
Verkehr entzogen sind, in Drogenhandlungen ist auch dann nicht ohne 
weiteres erlaubt, wenn der Drogist durch ein Plakat darauf hinweist, daß er 
die Mittel nur als ^Vorbeugungsmittel^ verkaufe. Das Berliner Kammer- 
gericht hat unterm 3. Januar 1907 vielmehr ausgesprochen, daß in einem 
solchen Falle die Bestrafung des Drogisten stattfinden müsse, wenn er mit 
dolus eventualis gebandelt, d. h. wenn er bei dem Verkauf der erwähnten Mittel 
gewußt habe oder habe wissen müssen, daß sie zu Heilzwecken verwendet 
werden sollten. Apotb.-Ztg. 1907, No. 3, S. 24. 

Weinessig, Begriff und F&lschung. Entscheid, des Landgerichts 
Leipzig. Apoth.-Ztg. 1907, No. 19, 8. 180. 
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Nene Arzneimittel. 



Ammonium embelicum. 

Nachdem in den letzten Jahren der Verbrauch an Farnkraut* 
extrakt als Wurmabtreibungsmittel, sowohl durch die bei seinem 
Gebrauch beobachteten recht unangenehmen NebenwirkuDgen als auch 
durch das dadurch bedingte Verbot der Abgabe im Handverkauf^ 
zurückgegangen ist, ist man auf ein anderes, freilich schon lange 
bekanntes aber in Vergessenheit geratenes Wurmmittel aufmerksam 
geworden, das embeliasaure Apimonium. 

Darstellung: Die Darstellung besteht in der Neutralisation 
der Embeliasaure in alkoholischer Lösung mit Ammoniak oder 
Ammoniumkarbonat und nachfolgendem Einengen und Trocknen. Die 
Embeliasaure selbst wird aus den Früchten von Ribes Ernbelia Burm., 
einer in Ostindien einheimischen Myrsinaceae gewonnen. 

Formel: C»Hi8 0aNH4. 

Eigenschaften: Embeliasaures Ammonium bildet ein grau- 
violettes Pulver, welches geruch- und geschmacklos ist und sich in 
verdünntem Weingeist löst. 

Identitätsreaktionen: Wird embeliasaures Ammonium mit 
Natron- oder Kalilauge erwärmt, so entwickelt sich Ammoniak, das 
durch den Geruch oder durch Kurkumapapier nachgewiesen werden 
kann. Die Lösung des Salzes in verdünntem Weingeist gibt mit Ferri- 
chlorid eine braunrote, mit Zinkchlorid eine violette, mit Bleiacetat 

r 
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eise schmutzig grünei mit Silbernitrat eine rötlichbranne FäUung, 
welch letztere Eeaktionen der Embeliasäore eigen sind. 

Indikationen: Embeliasanres Ammoninm ist ein t3rpiscbes 
Bandwarmmittel und demgemäß indiziert. 

Pharmakologisches: Das neue Bandwurmmittel besitzt 
gegenüber dem keineswegs ungefährlichen Farnkrautextrakt den 
groÜen Vorzug geschmacklos und gefahrlos zu sein. Nach den ver- 
gleichenden Untersuchungen von G. Coronedi übertrifft es alle 
anderen Wurmmittel an wurmtötender Kraft ganz wesentlich. 

Außer der änthelminthischen Wirkung sollen dem Präparate 
nach Coronedi auch sehr starke, antiseptische Eigenschaften 
pathogenen Mikroben gegenüber zukommen, während Enzyme, wie 
Ptyalin und Pepsin, davon unbeeinflußt bleiben. 

Der Harn nimmt nach dem Gebrauch von embeliasaurem 
Ammonium eine kirschrote Färbung an. 

Dosierung und Darreichung: Embeliasanres Ammonium 
Wird wegen seiner Schwerlösliohkeit entweder in Form von abgeteilten 
Pulvern oder von Pillen, und zwar in Gaben von 0,36 für Erwachsene 
oder 0,18 für Kinder gegeben. Vor und nach der Verabreichung wird 
Kizinusöl gegeben. 

Rezeptformeln: 

Rp. Ammon. embelic 0,4 

Detur in caps. amyl. 
S.: Morgens nüchtern zu nehmen. 

Rp. Ammon. embelic. . 0,5 

Pulver, gummosi 

Sirup, gummös ana q. s. 

ut fiant pilulae No. 10. 
S.: Drei Pillen täglich zu nehmen (für Kinder) oder: Bis zu 
sieben Pillen täglich zu nehmen (bei Erwachsenen). 
Aufbewahrung: Gewöhnlich. 
Literatur: Mercks Berichte 1906, S. 33. 



Bromotan. 

Unter dem geschützten Namen Bromotan bringt Apotheker 
Dr, Arnold Voswinkel, Bertin, ein neues Arzneimittel in den Handel, 
das cl^emisch als Bromtanninmethylenharnstoff angesprochen werden mu£. 

Darstellung: Die Darstellung des neuen Präparates erfolgt 
fabrikmäßig nach einem durch D. R.P. No. 180864 geschützten Ver- 
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fahren, das in der Kondensation von Formaldehyd mit Harnstoff und 
bromierten Tanninen besteht. Die Patentschrift führt folgendes 
Beispiel für die Darstellung an: 

82 T. Tannin werden in 60 T. hochprozentigen Alkohols gelöst; 
in die abgekühlte Lösung werden 16 T. Brom unter Kühlen und 
gutem Schütteln eingetragen. Das Brom löst sich unter Erwärmung 
auf und wird durch längeres Stehen (über Nacht) völlig absorbiert. 
Zu der erhaltenen Lösung wird konzentrierte Salzsäure gegeben, bis 
sich die auf Zusatz von Salzsäure erst abscheidende und beim Schütteln 
sofort wieder auflösende Bromverbindung nur schwer wieder löst. 
Sollte durch zuviel zugesetzte Salzsäure dauernde Trübung der Lösung 
entstanden sein, so genügt ein geringer Zusatz von Alkohol, um 
wieder eine klare Lösung zu erzielen. Man verbraucht etwa 85 T. 
konzentrierte Salzsäure. Hierzu gibt man 6 T. Harnstoff, gelöst in 
75 T. Wasser. Die Mischung bleibt klar und wird anderenfalls wieder 
durch einen geringen Zusatz von Alkohol geklärt. Bei 10** werden 
bei weiterer guter Kühlung auf einmal 32 T. Formaldehydlösung 
(40% ig) zugegeben. Erst nach mehreren Minuten beginnt die klare 
Mischung sich zu trüben, es scheidet sich dann die Methylen- 
verbindung in dicken amorphen Flocken ab. Nach dem Stehenlassen 
über Nacht ist die Abscheidung vollständig. Der Niederschlag wird 
abfiltriert, mit Wasser gut nachgewaschen und getrocknet. 

Eigenschaften: Bromotan stellt ein lockeres, staubfeines, gelb- 
braunes Pulver dar, welches weder Geruch noch einen ausgesprochenen 
Geschmack besitzt. Es ist in Wasser wie in absolutem Alkohol un- 
löslich. In kohlensauren Alkalien ist es bei 50—60® klar löslich, 
ebenso mit borsaurem oder phosphorsaurem Natrium. Beim Erhitzen 
färbt es sich intensiv gelb. Sein Bromgehalt beträgt 13 — 15%. 

Identitätsreäktionen: Wird eine Probe Bromotan mit 
Natriumacetatlösung Übergossen, so tritt eine grünliche Färbung auf. 
Wird eine Probe mit halogenfreiem Aetzkalk gemischt und geglüht, 
so tritt der Geruch nach Ammoniak auf. Der mit Hilfe von Salpeter- 
säure gelöste Glührückstand gibt nach dem Filtrieren mit Silbernitrat 
einen gelblich weißen Niederschlag, der weiter als Silberbromid 
identifiziert werden kann. 

Indikationen: Das Bromotan hat sich zur Bekämpfung von 
Juckreiz vorzüglich bewährt, es ist deshalb besonders bei Pruritus 
localis besonders der Genitalien, Pruritus universalis, Liehen simplex, 
Liehen ruber, Prurigo, Ekzemen und Urticaria angezej^t.g^, Qq*q^[^ 
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Auch pl'opliylaktisch ist es zu empfehlen, wetin es sich darutii 
handelt, Hautekzeme in der Umgegend von Abzessen, Kot- und Gallen- 
blasenfisteln zu verhindern. 

Pharmakologisches: Die Wirkung des Bromotans ist eine 
antibakterielle und zugleich sekretionsbesckränkeD de und austrocknende; 
sie beruht auf der leichten Abspaltbarkeit des labil gebundenen Broms. 
Die üblen Nebenwirkungen des Broms sind durch die chemische 
Zusammensetzung des Präparates ausgeschaltet, sodaJS selbst bei 
längerer Anwendung größerer Gaben eine nachteilige Wirkung auf 
die Haut, beziehentlich den Gesamtorganismus, nicht festgestellt 
werden konnte. 

Dosierung und Darreichung: Bromotan wird sowohl rein 
als in Mischung mit anderen Pulvern als Streupulver, wie auch als 
Salbe und Paste angewendet, und zwar mit einem Gehalt von 10% 
Bromotan. Der Gehalt an Bromotan kann jedoch in hartnäckigen 
Fällen auf 20 und mehr Prozent gesteigert werden, ohne Neben- 
wirkungen fürchten zu müssen. 
Rezeptformeln: 

Rp. Bromotan 10,0 

Tale, venet. 

Zinc. oxydat ana 45,0 

M. f. pulv. D. ad scatul. 
S.: Zum Einpudern. 

Rp. Bromotan 10.0 

Lanolin. 

Vaselin. flav. americ ana 45,0 

M. f. ungt. 
D. S.: Aeußerlich. Zum Einpudern nach Bericht. 
Aufbewährung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1906, S. 299. Der Frauenarzt 
1906, No. 1. Therap. Monatsh. 1906, No. 4. Das Rezept 1907, 
Januarheft. 

Foiia Combreti Raimbaultii. 

Die Blätter von Combretom Raimbaultii, eines in Westafrika 
einheimischen, zur Familie der Combretaceen gehörenden Strauches 
werden gegen Schwarz Wasserfieber empfohlen. Die Droge, die in 
ihrer Heimat den Namen „Kinkelibah** führt, wird von den Ein- 
geborenen schon von alters her gegen die genannte Tropenkrankheit 
angewendet. Ihren Namen hat sie von dem Missionar Pater Raimbaul t, 
"-4er sie vor 15 Jahren nach Europa brachte. Die Gombretumblätter 
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wurden damals bereits von He ekel einer eingehenden chemischen 
Untersuchung unterzogen, und dabei festgestellt, daß der therapeutisch 
wirksame Bestandteil derselben ein Gerbstoff sein dürfte. 

Neuerdings ist die Empfehlung Raimbaults, die Pflanze gegen 
Schwarzwasserfieber zu verwenden, von Dammermann bestätigt 
worden, der während seines Aufenthaltes in Südwestafrika damit 
gute Erfolge erzielt hat. Dammermann empfiehlt sofort bei Ein- 
treten des Schwarzwasserfiebers bei Malaria reichliche Milchzufuhr 
und allstündlich einen Eßlöffel voll einer 2% igen Kaliumacetatlösung 
zur Beförderung der Diurese. Wird die Milch erbrochen, so wird 
Wasser als Getränk verabreicht, und Einlaufe von physiologischer 
Kochsalzlösung gemacht. Malariakranken, die nach Chininmedikation 
Schwarzwasserfieber bekommen, wird an Stelle von Chinin ein Dekokt 
von Combretumblättiern nach folgender Formel gegeben: 
Rp. Decoct. Folior. Combreti Raimb. 24,0 : 1C00,0 
D. S. Im Laufe des Tages als Tee zu trinken. 

Endlich muß noch erwähnt werden, daß auch die Blätter einer 
in Ostafrika einheimischen Combretacee, Combretum altum Quill, 
und Poir. (Combretum micranthum G. Don.) gegen Schwarzwasser- 
fieber Verwendung finden können. 

Literatur: Mercks Berichte 1895, S. 130, 1906, S. 96/97. 
Jahresbericht der Pharmazie 1891, S. 64. Deutsche Med, Wchschft. 
1906, S. 92. 

Folia Orthosiphonis staminei. 

Die Blätter und Stengelspitzen von Orthosiphon stamineus 
Benth., einer auf Java einheimischen Labiate, finden neuerdings als 
„Javatee** arzneiliche Verwendung. 

Anwendung: „Javatee**, in Niederländisch-Ostindien auch 
„koemis koetjing" und „remoek djoeng** genannt, wird gegen Gicht, 
Blasenleiden und Nierengries empfohlen. Folia Orthosiphonis staminei 
sind übrigens als offizinelle Droge in die letzte Ausgabe der nieder- 
ländischen Pharmakopoe aufgenommen worden. 

Formidin. 

Unter diesem Namen (englisch Formidine) wird von der bekannten 
amerikanischen Firma Parke, Davis & Co,y Detroit, ein neues von ihr 
dargestelltes Mittel in den Handel gebracht, das nach Angaben der 
genannten Firma sich chemisch als „Methylendisalicylsäurejodid** 
charakterisiert. r^ i 
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Darstellung: Die Darstellung erfolgt fabrikmäßig seitens der 
gopannten Firma; sie besteht in der Kondensation von Formaldehyd mit 
Salicylsäure und Jod. 

Formel: CijHioOcJa nach Angaben von Parke, Davis & Co. 

Eigenschaften: Formidin bildet ein feines, rotgelbea bis 
schokoladenbraunes Pulver ohne Geschmack und Geruch, das sich 
weder in kaltem noch in heißem Wasser löst. In Aether, Chloroform 
und Glyzerin sowie in. verdünnten Säuren ist es fast unlöslich, dagegen 
löst es sich in Alkohol fast ganz auf. Die weingeistige Lösung sieht 
rotbraun aus; dieselbe Färbung zeigt eine Lösung in Alkalilösungen. 
Der Jodgehalt soll 47% betragen; beim Veraschen soll es keinen 
Eückstand hinterlassen. 

Diese beiden Angaben der darstellenden Fabrik fanden durch die 
Untersuchung von Zernik keine Bestätigung. Zernik fand viel- 
mehr bei der Untersuchung zweier Muster einen um rund 20% 
niedrigeren Jodgehalt und einen Aschenrückstand von 0,58%, der im 
wesentlichen Ferrioxyd enthielt. 

Identitätsreaktionen: Wird Formidin für sich allein oder mit 
konzentrierter Schwefelsäure erhitzt, .so entwickelt es reichlich Jod- 
dämpfe. Die weingeistige Lösung färbt sich auf Zusatz von Ferri- 
chloridlösung tief violett. Bromwasser ruft in der weingeistigen Lösung 
einen schmutzig braunen Niederschlag, alkoholische Silbernitratlösung 
eine braungraue Fällung hervor, die auf Zusatz von Salpetersäure 
teilweise, von Ammoniakflüssigkeit völlig in Lösung geht. 

Formaldehyd konnte von Zernik weder mit ammoniakalischer 
Silbernitratlösung noch im Destillat der alkalischen Lösung oder der 
schwefelsauren Ausschüttelung nachgewiesen werden. 

Indikationen: Formidin soll als Ersatzmittel für Jodoform 
dienen, demgemäJß ist es indiziert. Ihm wird, abgesehen von seiner 
Geruchlosigkeit, nachgerühmt, dall es das Jodoform an Wirkung 
übertreffen soll. Zur Behandlung tertiärsyphilitischer Ulcerationen, 
als Wundpuder nach operativen Eingriffen wird es angelegentlich 
empfohlen. 

Es soll aber auch innerlich Anwendung finden in denjenigen 
Fällen, wo es sich um die Bekämpfung infektiöser Zustände handelt, 
so bei Typhus, Kindercholera, Sommerdiarrhoen etc. 

Pharmakologisches: Die Wirkung des Formidins soll erst im 
alkalisch reagierenden Darm eintreten und auf der leichten Abspaltang 
der Komponenten beruhen. Ob und wieweit dabei von einer Form- 
aldehydwirkung gesprochen werden kann, steht angesichts der negativen 
Ergebnisse der Z er nick sehen Untersuchung dahin. r^^^^T^ 
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Von der darstellenden Firma wird auf Grund ärztlicher Fest- 
stellungen behauptet, daß Formidin die Wundsekrete aufsäugt, die 
Wundflächen austrocknet und die Granulation anregt. 

Flecke auf der Haut oder in der Wäsche werden vom Formidin 
nicht hinterlassen; jedenfalls lassen sie sich mit Seife und Wasser 
leicht entfernen. 

'Dosierung und Darreichung: AeuUerlich findet Formidin so- 
wohl rein als in Mischungen und in den verschiedensten Zubereitungen 
Anwendung. Es läßt sich dank seiner Beständigkeit in chemischer 
Hinsicht mit Salben von neutraler Grundlage, mit Oelen, Glyzerin, 
Talk, Wismutsubnitrat, Zinkstearinat ' zu Salben, Suppositorien 
Yerbandstoffen verarbeiten; nur Alkali ist zu vermeiden. 

Innerlich wird Formidin in Form von Pulvern, Kapseln, 
Tabletten oder in Aufschwemmungen mit Wasser, Milch, Kaffee, 
Schokolade etc. verabreicht. Die Menge schwankt dabei von 0,06 bis 
0,3 für die Einzelgabe. 

Rezept formein: Besondere Formeln fehlen. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1907, S. 508. Direkte Mitteilungen 
der Darsteller. 

Helgotanum bromatum. 

Als Helgotanum bromatum bezeichnet Apotheker Dr. Arnold 
Voswinkelf Berlin W, 57, ein von ihm dargestelltes neues Arznei- 
mittel,, das in seiner Zusammensetzung dem Bromotan sehr nahe ver- 
wandt ist. Chemisch charakterisiert es sich als Dibromtanninmethylen- 
hamstoff und unterscheidet sich vom Bromotan durch den Mehrgehalt 
von einem Atom Brom im Molekül. 

Darstellung: Die Darstellung dieses Präparates erfolgt fabrik- 
mäßig und ähnelt durchaus derjenigen des Bromotans (siehe dieses 
S. 98). Sie ist durch D. R. P. geschützt. 

Formel: CHK^gCO^^^H, 

Eigenschaften: Helgotanum bromatum unterscheidet sich 
äußerlich in Ansehen und Farbe von dem Schwesterpräparat Bromotan 
kaum. Der Unterschied beider Präparate beateht darin, daß Bromotan 
in Alkohol unlöslich ist, während sich Helgotanum bromatum leicht 
darin aufjQst. 

Identifizierung, Indikationen, Pharmakologisc^hes etc. 
wie beim Bromotan. 
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Monotal. 

Mit dem geschützten Namen „Monotal* wird von den Farben- 
fäbriken vorm, Friedr, Bayer & Co,^ Elherfdd, ein von ihnen her- 
gestelltes neues Guajakolpräparat benannt und in den Handel gebracht, 
das chemisch als der Guajakolester der Methylglykols&üre an- 
zusprechen ist. 

Das Präparat hat eine nicht uninteressante Vorgeschichte. Ur- 
sprünglich wurde von der genannten Fabrik der Aethylglykolsäureester 
hergestellt und mit dem Namen Monotal belegt. Es zeigte sich jedoch 
bald, daH dieser Körper, der ein farbloses, unter 25 mm Druck bei 170® 
siedendes Oel von schwach aromatischem Gerüche und einem spezifischen 
Gewicht von 1,130—1,131 bei 20® darsteUt, bereits bei 30® fest wird 
und somit Schwierigkeiten für die Anwendung bietet. Die Farben- 
fabriken entschlossen sich daher, an Stelle des Aethylglykolsäure- 
esters das Methylderivat, welches den geschilderten Uebelstand nicht 
zeigt, in den Verkehr zu bringen und als Monotal zu bezeichnen. 

Darstellung: Monotal wird fabrikm^ig nach einem durch 
D. R. P. No. 171790 geschützten Verfahren hergestellt, das darin 
besteht, daß Methoxyacetylchlorid auf eine Lösung von Guajakol in 
verdünnter Natronlauge einwirkt; und zwar wirken nach der Patent' 
Schrift 124 T. Methoxyacetylchlorid auf 4 T. Guajakol und 40 T. 
Natriumhydroxyd in 1000 T. Wasser ein. 

Formel: C6H4<g^^o.cH^QCH8. 

Eigenschaften: Monotal bildet eine schwach aromatisch 
riechende ölige Flüssigkeit, die bei 0® noch nicht erstarrt und unter 
15 mm Druck bei 156® siedet. Es löst sich leicht in Alkohol, Aether, 
Benzol, Chloroform und fetten Oelen, schwer in Wasser. Monotal 
ist vollständig flüchtig. 

Identitätsreaktionen: Die Identität des Monotals VkQX sich 
folgendermaßen feststellen. Wird Monotal mit Alkalien erwärmt, so 
tritt Verseifung ein, das Monotal wird gespalten. Beim Uebersäuern 
der alkalischen Lösung und Erwärmen tritt der Geruch nach G^iajakol 
auf. Das Guajakol selbst kann durch Ausschütteln mit Aether aus 
der angesäuerten Lösung und Verdunsten des Aethers nachgewiesen 
werden. Der ölige Verdunstungsrückstand gibt nach dem Lösen in 
Weingeist mit Ferrichlorid die bekannten Guajakolreaktionen. Die 
Lösung des nicht gespaltenen Monotals in Weingeist (1 : 10) darf mit 
Ferrichlorid nicht reagieren, das Guajakol ist s^lso in m^^skiertep 
Form vorhanden. 
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werden 3 Tropfen Monotal mit 2 com konzentrierter Schwefelsäure 
erwärmt, so färbt sich die Mischung beim Erwärmen schön kirschrot. 
Die gesättigte wSsserige Lösung — erhalten durch Schütteln 
von 1 ccm Monotal mit 50 com Wasser und Filtrieren durch ein mit 
Wasser genfiHtes Filter — darf weder durch Silbemitrat noch durch 
Baryumchlorid oder Ferrichlorid verändert werden. Die wässerige 
Lösung des Monotals muß neutral reagieren. 

Indikationen: Monotal ist als äußerlich anzuwendendes 
Quajakolpräparat indiziert bei Neuralgien, nervösen Schmerzen der 
Neorästheniker, chronischer Gicht, Yenenentzündung, Adnex- 
erkrankuDgen, besonders bei Pleurodysia und den mit den Erkrankungen 
der Atmungsoi^ane verbundenen Schmerzen. Ferner wird das Präparat 
der internen Phthisis-Therapie empfohlen. 

Pharmakologisches: Monotal ist frei von Aetzwirkung und 
den giftigen Eigenschaften des reinen Guajakols, wie durch den Tier- 
versuch festgestellt worden ist. Versuche am BIrankenbette haben 
die Tierversuche bestätigt und bezüglich der Resorbierbarkeit des 
Präparates festgestellt, daß die Vermehrung der Aetherschwefelsäure 
Im Harn 7,4 X der eingeriebenen Monotalmenge beträgt. 

Dosierung und Darreichung: Monotal wird lediglich äußer- 
lich angewendet und zwar sowohl in reinem Zustande als auch in 
Mischung mit Fetten und Oelen. Rein wird das neue Präparat ein- 
bis zweimal täglich auf die schmerzenden Stellen aufgepinselt oder 
leicht eingerieben. 

Rezeptformeln: 

Rp. Monotal 10,0 

D. S.: Ein- bis zweimal täglich leicht einzureiben. 

Rp, Monotal 5,0 

Lanolin. 

Vaselin ana 10,0 

M. f. ungt. D. S. Salbe. 
Rp. Monotal. 

Ol. Olivar. . an^ 20,0 

M. D. S. Aufzupinseln. 
Aufbewahrung: Vorsichtig. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1907, S. 508. Heilkunde 1907, 
No. 1. Therap. Monatshft. 1907, No. 2 und 6. 

Novaspirin, 

Nachdem Novaspirin bereits im vorigen Jahrgange (1906) Heft 4, 
S. 327 und im 1. Hefte dieses Jahrganges, S. 17, Erwähnung gefunden 
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hat, ist es im Pharmazeutischen Institut der Universität Berlin durch 
Zernik einer eingehenden Untersuchung unterworfen woinien, die zu 
folgender Charakterisierung desselben geführt hat. 

WeüJes geruchloses Pulver von schwach säuerlichem Geschmack. 
Schmp. 150—151^. Novaspirin ist fast unlöslich in kaltem Wasser, 
in heiUem Wasser ist es nur unter Zersetzung löslich. Es löst sich 
leicht in Alkohol und Aceton, schwerer in Aether, Chloroform, Benzol. 

Werden 0,2 g Novaspirin in einem trockenen Reagensglase vor- 
sichtig über den Schmelzpunkt hinaus erhitzt, so entweichen stechend 
riechende Dämpfe von Formaldehyd. Löst man 0,1 g Novaspirin in 
3 ccm Weingeist und schichtet diese Lösung vorsichtig über 3 ccm 
konzentrierte Schwefelsäure, die etwa 5% Natriamnitrit gelöst enthält, 
so tritt an der Bertlhrungsstelle der beiden Flüssigkeiten ein blauer 
King auf. 

Kocht man 0,1 g Novaspirin mit 3 ccm Natronlauge und über- 
sättigt sodann mit Salzsäure, so scheiden sich in der Flüssigkeit 
reichlich Kristalle von Salicylsäure aus. 

0,3 g Novaspirin ^rerden mit 10 ccm *^/io-Kalilauge geschüttelt, 
und die Lösung vom Ungelösten abfiltriert. Ein Teil des Filtrats 
wird mit Silbernitratlösung versetzt: es entsteht eine weiße Fällung, 
die beim Erhitzen sich dunkel färbt; ein weiterer Teil färbt sich auf 
Zugabe eines Tropfens Ferrichloridlösung violett unter Abscheidung 
eines käsigen Niederschlages; nach dem Atisäuern mit verdünnter 
Salzsäure, wobei die violette Farbe verschwindet, und Verdünnen mit 
Wasser zeigt er eine gelbbraune Farbe. Ein dritter Teil des Filtrats 
wird mit 1 Tropfen Calciumchloridlösung versetzt und ei^hitzt; es 
entsteht eine Trübung, die beim Erkalten wieder verschwindet. 

Die Lösung von 0,1 g Novaspirin in 3 ccm Weingeist soll weder 
durch Zusatz von 1 Tropfen Eisenchloridlösung noch durch SUber- 
nitratlösung verändert werden. 

0,5 g Novaspirin sollen ohne Eückstand verbrennen. 

Als lateinische Bezeichnung für Novaspirin wird von Zernik 
„Acidum anhydromethylencit'rylodisalicylicum" vor- 
geschlagen. 

Para-Lysol. 

Seitens der Lysolfabrik Schalke & Mayr in Hamburg kommt 
neuerdings unter der Bezeichnung „Para-Lysol" ein Kresolpräparat 
in den Handel, das nach Angaben der genannten Firma als wirksamen 
Bestandteil eine neue chemische Verbindung von Kresolen mit Alkali- 
metallen enthalten soll. 
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Diese VerbinduDg wird als eine in weißen Nadeln kristallisierende, 
bei 146® schmelzende und nicht hygroskopische Substanz beschrieben. 
Ihre chemische Zusammensetzung soll folgender Strukturformel ent- 
sprechen PPT r»TT 
vell4<^Qj^ t)Oexl4<s.Qjj 

Danach dürfte es sich um denselben Körper handeln, der vor 
2 Jahren als „Metakalin" von den ElherfeUer Farbenfabriken ^ vorm, 
Friedr. Bayer & Co, in den Arzneischatz einzuführen versucht 
wurde. (Vei*gl. diese Ztschr. 1905, S. 108ff.) Nach den Bayer sehen 
Angaben sollte allerdings der wirksame Bestandteil bei 85 — 86® 
schmelzen. 

Das Para-Lysol kommt in Form von Tabletten in den Handel, 
die mit Hilfe von Seife hergestellt sind, aber wesentlich eleganter 
sind, als seinerzeit die sogenannten „Metakalinpatronen'* waren. Sie 
sind im Gewicht von 1,0 in Glasröhren mit Steckkapsel verpackt. 

För den Gebrauch der Para-Lysol-Tabletten gibt die darstellende 
Firma folgende Anweisungen : 

Zur Desinfektion von Wunden, sowie zum Waschen der 
Hände, Geräte, Wäsche etc. bei ansteckenden Krankheiten verwende 
man eine l%ige Lösung = 1 Tablette auf Vio 1 Wasser. 

Für Toilettezwecke (z. B. als Zusatz zum Waschwasser 
nach dem Rasieren, Abwaschen von WaschgefäJSen, Bürsten, 
Kämmen etc.) verwende man eine VsXige Lösung = 1 Tablette auf 
2/io 1 (1 Glas) Wasser. 

Die Tabletten werden in der Weise aufgelöst, daß man sie in 
die abgemessene Menge Wasser bringt und, nachdem sie erweicht 
sind (nach Va—l Minute), mit einem Stäbchen' oder dergl. zerdrückt 
und gut umrührt bis alles gelöst ist. 

Warmes Wasser eignet sich besser als kaltes. 

Das Röhrchen ist gut verschlossen aufzubewahren. 



Tannothymal. 

Als Tannothymal wird von Schimmel & Co,, Miltitz hei Leipzig, 
ein neues Arzneimittel in den Handel gebracht, das sich als ein 
Kondensationsprodukt von Tannin, Thymol und Formaldehyd, als 
Tannin-Thymol-Methan charakterisiert. 

Darstellung: Die Darstellung des neuen Präparates erfolgt 
fabrikmäßig nach einem von Hildebrandt angegebenen Verfahren, 
welches zum Patent angemeldet ist. Eine alkoholische Lösung von 
Thymol wird mit einer wässerigen Tanninlösung vermischt^ und die 
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zwei- bis dreifache Menge 40% ige Formaldehydlösung hinzugesetzt. 
Thymo], Tannin und Formaldehyd müssen in molekularen Mengen an- 
gewendet werden. Die Mischung wird unter gutem Umrühren in die 
zwanzigfache Menge konzentrierter Salzsäure, die sich nach der an- 
gewendeten Menge Tannin berechnet, eingegossen, worauf nach einigem 
Stehenlassen mit Wasser verdünnt wird. Der entstandene Niederschlag 
wird gesammelt, gut ausgewaschen und getrocknet. 

COH 



Formel: ^| | 



C CH2 • CiiHioOo. 

Eigenschaften: Tannothymal bildet ein gelblich -weißes 
geschmackloses Pulver, das in Alkohol und in Alkalien löslich, in 
Wasser und in MineralsMuren unlöslich ist. Sein Schmelzpunkt liegt 
bei 235 <>. 

Identitätsreaktionen: Fehlen zunächst, sind jedoch von der 
darstellenden Firma in Aussicht gestellt. 

Indikationen: Das neue Präparat ist als Darmadstringens mit 
erheblicher antiseptischer Wirkung indiziert; es hat' sich in Fällen 
hartnäckiger Diarrhoe, wo andere Adstringentien versagten, durchaus 
wirksam erwiesen. 

Pharmakologisches: Von den verschiedenen möglichen Oxy- 
benzol-Derivaten des Tannins zeigen, wie durch das Experiment fest- 
gestellt wurde, nur diejenigen adstringierende Wirkung, welche im 
Phenolring keine Oxyalkylgruppe tragen. Das Thymolderivat erwies 
sich als am meisten für den praktischen Gebrauch geeignet. Durch 
Tierversuche würde festgestellt, daß bei der Einführung auf dem 
normalen Wege, per os, nur wenig absorbiert wurde; die Wirkung 
kann sich daher auf den ganzen Darmkanal ausdehnen. 

Dosierung und Darreichung: Tannothymal wird in dis- 
pensierter oder loser Pulverform gegeben; Erwachsene nehmen 1,0 auf 
einmal, im Bedarfsfalle mehrmals täglich. 

Rezeptformeln: Fehlen. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1907, S. 535. Arch. f. experim. 
Pharmakologie und Pathologie 1907, Bd. 46, S. 410 ff. (Dr. Hermann 
Hildebrandt, Privatdozent a. d. Universität Halle: »lieber das 
pharmakologische Verhalten von Oxybenzyltanninen*'). MQnchener Med. 
Wochenschrift 1907, S. 1219; ebendaselbst: (Dr. 0. Baumgarten, 
Privatdozent a. d. Universität Halle: »Praktische Erfahrungen über 
Oxybenzyltannine (Tannothymal)" 1907, S. 1220. 
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Vinopyrin. 

unter dem geschützten Namen Vinopyrin bringt die Firma 
E. Walther Fischer, Chemische Werke in Bohlitz-Ehrenherg , ein neues 
Arzneimittel in den Handel, das sich chemisch als saures weinsaures 
Salz des p - Phenetidins p-Phenetidinbitartrat, charakterisiert. 

Durstellung: Die Darstellung erfolgt fabrikmäßig durch die 
genannte Firma nach einem zum Patent angemeldeten Verfahren, das 
in der Einwirkung von 1 Molekül Weinsäure auf 1 Molekül p-Phenetidin 
in warmer alkoholischer Lösung besteht. 

Formel: OeH4-OC2H6-NH2. CaHcO«. 

Eigenschaften: Vinopyrin bildet schön glänzende Blättchen 
oder ein weißes kristallinisches Pulver, das sich in etwa 25 T. kaltem 
Wasser löst, dagegen in Alkohol schwerer und in Aether unlöslich ist. 
In kochendem Wasser ist es reichlich löslich, doch tritt dabei leicht 
Rotfärbung ein. Die wässerige Lösung reagiert sauer und schmeckt 
angenehm sauer. Sein Schmelzpunkt liegt bei 186®. 

Identitätsreaktionen: Wird eine Spur Vinopyrin mit etwas 
Resorcin und einigen Tropfen Schwefelsäure in einem Porzellanschälchen 
gemischt, und die Mischung vorsichtig (auf dem Wasserbade) erwärmt, 
so färbt sich dieselbe dunkel karminrot. In den Lösungen kohlensaurer 
Alkalien löst sich Vinopyrin unter lebhafter Kohlensäureentwickelung 
leicht auf. Wird Vinopyrin mit Salzsäure gekocht, die Flüssigkeit 
mit einigen Kubikzentimetern Karbolsäurelösung (5% ig) gemischt, so 
ruft ein Zusatz von Chlorkalk- oder Natriumhypochloritlösung (Eau 
de Javelle) eine zwiebelrote Färbung hervor, die beim Uebersättigen 
der Lösung mit Ammoniaküüssigkeit indigoblau wird. 

Wird etwas Vinopyrin mit Natronlauge erhitzt, so entstehen 
aromatisch riechende Dämpfe; wird die Mischung nach Zusatz von 
einigen Tropfen Chloroform abermals erhitzt, so entsteht der widerliche 
Geruch nach Isonitril. 

Die wässerige Lösung des Vinopyrins wird auf Zusatz von 
Aetzalkalilösungen weiß getrübt; wird diese alkalische Lösung mit 
Aether ausgeschüttelt, so bleibt beim Verdunsten des Aethers ein 
bräunliches Oel zurück. 

Indikationen: Vinopyrin ist als Antipyreticum, Antineuralgicum, 
Antirheumaticum und Sedativum indiziert bei Kopfschmerzen mannig- 
fachster Art, Alkoholexcessen, echter Migräne und verwandten 
Zuständen, Neuralgien verschiedener Art, Ischias, Rheumatismus der 
Muskeln und Gelenke, echter Gicht, fieberhaften Erkältungen, Influenza, 
Scharlach, nervösen Störungen, Schlaflosigkeit. ^. .^.^^^ ^ GoOqIc 
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tharmäkologisches: Vinopyrin wird rasch resorbiert und 
soll, nach Dr. Ritter -Dresden, im Gegensatz zu anderen ähnlich 
anzuwendenden Präparaten keine unangenehmen oder schädlichen 
Nebenwirkungen besitzen. Es passiert den Magen unzersetzt und wird 
erst im alkalischen Darm leicht gespalten, sodaß die antipyretische 
Wirkung verhältnismäßig schnell und sicher eintritt. Als besonderer 
Voizug des Präparates wird von dem genannten Autor geröhtnt, daß 
beim Gebrauch des Mittels die Zunge frisch, und der Appetit gut bleibt. 
Dosierung und Darreichung: Vinopyrin wird am besten in 
Form von Pulvern gegeben, und zwar als Antipyreticum in Gaben von 
0,75—1,25 in frischem oder kohlensaurem Wasser, eventuell versüßt; 
für Kinder beträgt die Dosis 0,25—0,5. Doppeltkohlensaures Natrium 
und andere Alkalien vermeide man gleichzeitig. Als Antineuralgicum 
gibt man es in Gaben zu 1,0 und 3—4,0 Tagesmengen. 

Eine kurze Ruhe im Liegen nach dem Einnehmen erhöht die Wirkung. 
Rezeptformeln: 

Rp. Vinopyrin. pur 0,75 

D. tal. dos. No. X. ad chart. cer. 

S. 3—4 mal täglich 1 Pulver zu nehmen. 

(Antipyreticum für Erwachsene.) 

Rp. Vinopyrin. pur 0,3 

D. tal. dos. No. X. ad chart. cer. 

S. 3 — 4 mal täglich 1 Pulver zu nehmen. 

(Antipyreticum für Kinder.) 

Rp. Vinopyrin. pur 0,9 

Coffein, pur 0,1 

M. f. pulv. D. tal. dos. No. X. ad chart. cer. S. Nach Vorschrift. 
(Pulver gegen schwere Migräne.) 

Rp. Vinopyrin. pur 1,0 

D. tal. dos. No. X. ad chart. cer. 

S. Im Anfall 1 Pulver zu nehmen. 

(Antineuralgicum.) 

Rp. Vinopyrin. pur 1,0 

Veronal 0,25 

M. D. tal dos. No. X. ad chart. cer. 
S. Als Schlafpulver abends 1 Pulver in einer Tasse warmem 
Tee gelöst zu nehmen. 

Rp. Vinopyrin pur 0,75 

D. tal. dos. No. X. ad chart. cer. 
S. Dreimal täglich 1 Pulver zu nehmen. 

(Influenza.) DigitizedbyGoOglc 
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Das Vinopyrin wird außer als loses Pulver leider auch gleich zu 
Tabletten verarbeitet in den Handel gebracht. Eine Originalpackung 
enthält 10 Tabletten zu 0,75 g. 

Aufbewahrung: G-ewöhnlich. 

Literatur: Apoth.-Ztg. 1907, S. 383. Direkte Mitteilungen 
der darstellenden Firma. 



Spezialitäten und GeheimmitteL 



Akaralgia. 

Unter diesem Namen, auch wohl „Granulae effervescent Sodium 
salicylate Compound -Merrell'* genannt, kommt von Amerika aus ein 
granuliertes Brausesalz in den Handel, welches nach „The Journal of 
American Medical Association" 1907, S, 1351, so zusammengesetzt 
sein soll, daß in 2 Teelöffeln voll (8,0 g) 2,0 Natriumsulfat, 0,6 Natrium- 
salicylat, 3,3 Magnesiumsulfat, 0,3 Lithiumbenzoat, 0,4 ccm Strychnos- 
tinktur als wirksame Bestandteile enthalten sind. 

Gabe: Es sollen 8,0 (2 Teelöffel voll) in 120 ccm Wasser 
gelöst und Va Stunde vor den Mahlzeiten genommen werden; in akuten 
Fällen wird die Gabe alle 2 bis 3 Stunden wiederholt. 

Darsteller: Wm, S, MerreU Ghemical Co., Oincinatti {Amerika). 

Annorhal. 

Annorhal werden Suppositorien genannt, welche gegen 
Hämorrhoiden angewendet werden sollen. Sie sind aus Qelatine- 
grundmasse gefertigt, je 4 g schwer und enthalten nach Angaben des 
Darstellers in je einem Sttlck: Natr. sozojodol. 0,02, Alumnol. 0,0024, 
Extr. Hamamelidis destillat. 0,5, Extr. suprarenal. 0,002, Zinc. oxydat. 
0,4, Glycerin., Gelatin. animal. und Aq. destill, q. s. 

Anwendung: Es sollen täglich 1—2 Stück eingeführt werden. 
Die Stuhlzäpfchen werden nur auf ärztliche Verordnung hin gebraucht. 

Darsteller und Bezugsquelle: Apotheke zur Austria, 

Wien IX. 3. OigitizedbyGoOgle 
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Bactoform. 

Bactoform ist ein offenbar dem Lysoform nachgebildetes Fortü- 
aldehydpräparat aus neutraler Natronseife und Kohlenwasserstoffen, das 
in flüssiger und gelatinöser Form in den Handel gebracht wird. 
Erstere bildet eine gelbliche Flüssigkeit von aromatischem Geruch, 
die sich in Wasser in jedem Mischungsverhältnis klar oder doch 
höchstens nur schwer opalisierend löst. Die gelatinöse Form besitzt 
mit Ausnahme der Konsistenz dieselben Eigenschaften wie die flüssige, 
nur ist sie handlicher. 

Nach angestellten bakteriologischen Untersuchungen ist Bactoform 
ein dem Lysol, dem Sublimat, der Karbolsäure etc. angeblich gleich- 
wertiges Desinfiziens, das jedoch nach Angaben der Darstellerin 
uDgiftig sein soll. 

Anwendung: Zur Wundbehandlung wird es in 1—2% igen 
Lösungen verwendet, zu Ausspülungen 0,5— 1% ig, zur Desinfektion von 
Instrumenten, der Hände und Krankenzimmer 2 % ig, zum Reinigen der 
Krankenwäsche, von Spucknäpfen und Aborten wird es 4% ig gebraucht. 

Darsteller: „Kelion'', G, m. b,H., Wien XIX/2 und Berlin SW. 30. 

Bedekur. 

Unter diesem bekannten Vorbildern nachgebildeten Namen wird 
ein sogenanntes Gallensteinmittel in den Handel gebracht und an- 
gepriesen, welches in zwei Flaschen abgefüllt ist und nach Angaben 
des Fabrikanten folgende Bestandteile besitzen soll. Flasche 1 soll 
enthalten: Extract. Cassiae, — Rbamni, — Pimpinellae, — Foenicnli, 
Natrium bicarbonicum, — sulfuricum, — chloratum und Kalium sul- 
furicum. Der Inhalt von Flasche 2 wird folgendermaßen angegeben: 
Phytosterin, Olein, Palmitin, Stearin, arom. semen Coffeae, Ol. Menthae 
piperitae (mit künstlichem Süßstoff bereitet!) 

Das Mittel besteht also wahrscheinlich, vorausgesetzt, daÜ die 
Angäben des Darstellers richtig sind, aus einer mit bitteren Extrakten 
versetzten Lösung von Karlsbader Salz und einem mit gebranntem 
Kaffee, Pfefferminzöl und Saccharin aromatisiertem Pflanzenöl. 

Die verschleierten Angaben charakterisieren das Mittel, das im 
übrigen die sogenannten „Seifenkugeln** aber keine Gallensteine ab- 
zutreiben imstande sein dürfte, als Geheimmittel. 

Darsteller: Bruno Deichmann, Chemische Fabrik in Mannheim. 

Bickmorin. 

Bickmorin wird eine Salbe für Pferde und Rindvieh genannt, 
welche bei Wunden, Rissen, Schrunden, Quetschungen und äußeren 
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Verletzungen jeder Art gebraucht werden soll. Es leistet, nach An- 
gabe der Darsteller, vorzügliche Dienste bei Kummet- und Satteldruck, 
ohne das Pferd an der gewohnten Arbeit zu hindern, und bewirkt 
außerdem das Wiederwachsen des Haares in unveränderter Farbe. 
Die Zusammensetzung des Bickmorins ist nicht bekannt, die Be- 
zeichnung „Bickmorin^ geniest Wortschutz. 

G-ebrauchsanw eisung: Bei sämtlichen nicht vom Greschirr 
bedeckten wunden Stellen und Geschwüren reibe man die Salbe drei- 
bis viermal täglich tüchtig mit der Hand ein, bis die alten Schorf- 
krusten abfallen. Man setzt die Einreibung fort und trägt die Salbe 
später nur noch leicht auf, um Nässe fernzuhalten. Zum Waschen 
der Teile, auf welchen die Schmiere angewendet werden soll, gebrauche 
man keine Seife. 

Bei Druckschäden und allen unter dem Geschirr liegenden wunden 
Stellen wird der wunde Teil mit der Salbe beim Aufschirren bedeckt. 
Man soll dabei, nach Angaben der Darsteller, nicht versäumen, die 
Schmiere jedesmal aufzutragen. 

Bezugsquelle: Jesse A. Oray^ Oeneral^Ägentur der Bickmore 
Gaü Cure Co., Berlin S.W. 68. 

Boran -^ Sommersprossen - Cream. 

Boran- Sommersprossen -Cream soll nach den Angaben des Dar- 
stellers Sommersprossen radikal beseitigen, dabei für die Haut absolut 
unschädlich sein. Der Erfolg soll bereits nach 8—10 Tagen eintreten. 
Die Zusammensetzung ist unbekannt. Ueber das Wesen dieses Creams 
sagen die Prospekte: „Der wirksame Stoflf, welcher Epithelwucherungen, 
zu denen Sommersprossen gehören, bleicht und austrocknet, entsteht 
erst während der Einwirkung des Creams auf die Haut, nachdem 
dieselbe unmittelbar vorher mit Essig befeuchtet ist**. 

Dementsprechend wird folgende Gebrauchsanweisung gegeben: 
«Morgens werden die Sommersprossen mit Essig mittels eines Watte- 
bausches gut befeuchtet und dann sofort mit dem Cream tüchtig ein- 
gerieben. Das Befeuchten der Sommersprossen mit Essig vor der 
Einfettung ist unbedingt nötig! Diese Behandlung, welche für die 
Haut absolut unschädlich ist, wird solange fortgesetzt, bis die Sommer* 
sprossen gänzlich verschwunden sind^. 

Darsteller: Apotheker Max Qwewner, SpetmUtS^tm-FahriU^ 
Berlin W. 62. 

Castoreum-Bromid. 

Als „Castoreum-Bromid** Weigert (Salbromatum ef fervescens 
cum Valeriana et Castoreo) wird ein Gemisch aas Kalium- und 

^■igitized byCjOOglC 
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Natriumbromid ana 10,0, Ammoniumbromid 5,0, Extraotum "Välerianae 
16,0, Gastoreumanszug (?) 7,6 ■— es dürfte Tinktur gemeint sein, Red. 
— und Pulvis aerophorus 50,0, bezeichnet. 

Es soll ein weißes (bei einem Gehalt von 15% Baldrianextrakt??), 
grobkörniges, aromatisch riechendes Pulver sein, das sich leicht '^la 
Wasser löst. -' * 

Anwendung: Als Antiepilepticum, Antineuralgicum und 
Sedativum. Bei einer Reihe von Epileptikern wurde, nach den TheratK 
Monatsh. 1907, S. 315, durch längeren Gebrauch des Mittels zwat 
keine Heilung, aber doch Hinausschieben der Anfälle um drii Wochen 
und eine bedeutende Milderung der Intensität erzielt. Ganz besonders 
ließ sich Schlaflosigkeit bessern, auch in Fällen von erhöhter psychischer 
Erregbarkeit, von Hysterie, Chorea, Okzipital- und Trigeminusneuralgien. 
Die sedative Expektoration befördernden und hypnotischen Eigen- 
schaften machten sich bei einer Keuchhustenepidemie in auffallender 
Weise geltend, doch fehlte in einigen Fällen eine Einwirkung auf die 
Dauer der Erkrankung, 

Gabe: Die Dosis beträgt %—l Teelöffer2-3mal täglich, bei 
Schlaflosigkeit Vg Stunde vor dem Schlafengehen in Waiser zu ver- 
abreichen. Kinder erhalten das Präparat in entsprechend geringerer 
Dosis mit der gleicben Menge Zucker gemischt, 
,... Bezugsquelle: Aeskulay-Apotheke^ Breslau, 

Coeliacin. 

Nach Dr. Schwerdt (Münch. Med. Wochenschr. 1907, S. 123Ö) 
werden unter diesem Namen Tabletten aus präparierten Mesenterial- 
dtüsen des Schafes in den Handel gebrächt. 

Anwendung: Die 0,3 g schweren Tabletten, deren jede 0,3 
frischer Drüse entspricht, werden zur Behandlung von Sklerodermie 
(Hautverhärtung) gebraucht. 

Gäbe: Ein- 'bis zweimal täglich 0,8 (1 Tablette) zu nehmen. 
■ • ' Darstellet: Äpotheket' Bormann; in Crotha, 

Corrosol. 

Mit diesem Namen wird eine Kombination des nQueeksUbersabses 
di^r.B^;?^t^Baäujre und derMethylar^ensäure mitNovokain beziehentlich 
Eukain" bezeichnet. Es gelangt in den Handel in AnipuUen von 
2 ccm Inhalt, entsprechend 0,0075 Quecksilber oder 0,0101 Merkuri- 
Chlorid. Die nähere Zusammensetzung ist nicht bekannt, 
f- ' Anweridöug: Oo]?n)80l dient nach Roth zur subkutanen Ein* 
spritzung, die absolut schmerzlos sein soll; nur besonders^ empfindliche 
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t^atienten klagen über stärkere, einige Standen anhaltende Schmerzen. 
Es soll nach Therap. Mntsh. 1907, Heft 5, jeden zweiten Tag oder 
auch täglich in das obere äußere Viertel der Glutealgegend eingespritzt 
werden. 

Papulo-makulöse Ausschläge schwinden meist nach 4—6 Injektioneo, 
ebenso Condylomata lata; luetische Affektionen der Mundschleimhaut 
erfordern 7 — 12 lojektionen. Nach häufigereo Einspritzungen treten 
hin und wieder kleine Infiltrate auf, die jedoch schmerzlos und ohne 
Bedeutung sind. 

Darsteller: 

Dentalon. 

Wie der Name bereits andeutet, handelt es sich um ein Zahn« 
Schmerzmittel. Es besteht aus einer Mischung von- Wintergrün-, 
Nelken- und Zimtöl, in welcher nach Americ. Journ. of Pharmac. 1907, 
S. 119, 30% Chloreton gelöst sind. 



Dingin. 

Unter diesem sonderbaren Namen wird ein sogenanntes »Gefrier- 
präparat" unbekannter Zusammensetzung ~ wahrscheinlich handelt es 
sich um ein Salz oder eine Salzmischung zur Herstellung einer Kälte- 
mischung — in den Handel gebracht. 

Anwendung: Nach Angaben des Darstellers soll Dingin ein- 
fach dem Wasser zugesetzt werden, um demselben selbst bei Zusatz 
kleinster M^gen eine niedrigere Temperatur zu geben. Wasser von 
+ 10® soll sofort auf — 17— 20<> abgekühlt werden und diesen Kälte- 
grad längere Zeit behalten. 

Bezugsquelle: WUh, Bashagen, Bremen. 



Ellxir of Enzymes. 

Dieses Blixir, von dem 1 T. in 2V2 Stunden 20 T. koaguliertes 
Eiweiß löst, und von dem 8 ccm 500 ccm Milch in wenigen Minuten 
zum Gerinnen bringen, soll nach „The Journ. of Americ. Med. Assoc." 
eine 20% Alkohol enthaltende Lösung von Pepsin und Lab sein. 

Anwendung: Es soll in Verbindung mit anderen Heilmitteln 
als die Verdauung förderndes Mittel in Gaben von 4—8 ccm mit den 
Mahlzeiten genommen werden; Kinder erhalten entsprechend weniger. 

Darsteller: Ärmour & Co, in Chicago. r"(^r\n\f> 
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Elixoid. 

Unter diesem Namen kommt von England her eine Flüssigkeit 
in den Arzneimittelhandel, die nach Angahen der Darsteller aus Teer, 
Terpinhydrat, Pinol, virginischer Kirschenrinde, Tolubalsam und Ipe- 
cacuanhawurzel dargestellt sein soll. 

Anwendung: Gegen Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Darsteller: Burroughs Wellcome & Co,, London, 



Emanosal. 

Emanosal wird ein neues Radiumpräparat genannt, welches als 
Zusatz zum Bade dienen soll. Es kommt in Tafeln von 30,0 in den 
Handel, deren jede eine gleichmäßige etwa 50000 Volt entsprechende 
Bmanation entwickeln soll. Mittelst des Elektroskops kann die 
Bmanation nachgewiesen werden. 

Anwendung: Bäder mit Emanosal-Zusatz werden zur Be- 
handlung rheumatischer und gichtischer Erkrankungen, Neuralgien und 
dergleichen empfohlen. 

Darsteller: Farbwerke vormals Meister Lticms & Brüning, 
Höchst a. Main, 

Emoleo. 

Das so benannte Präparat soll aus flüssigem Paraffln und Zink-> 
stearinat bestehen. 

Anwendung: Rein oder in Verbindung mit Acetänilid, Bor- 
säure, Gerbsäure, Jod, Menthol, Eukalyptol, Salicylsäure bei Nasen- 
leiden der Kinder. 

Darsteller: Mackesson & Bohhins in New York, 



Eupneuma. 

Eupneuma ist, wie der Name bereits andeutet, ein Asthmamittel. 
Es soll aus 100 T. nach einem besonderen, patentierten Verfahren her- 
gestellten Stramoniumliquor, 1 T. Anaesthesin, 2 T. Subkutin und 0,8 T. 
Methylatropinbromid bestehen. 

Anwendung: Es wird gegen Asthma mittelst eines besonderen 
Verstäubers, „Subtilissimus** genannt, in die Nase zerstäubt. Eine 
Gebrauchsanweisung wird dem Zerstäuber beigegeben. 

Darsteller: Chemisch-Pharmazeutisches Institut Dr, E, Bitsert, 
Frankfurt a, M, r^ ] 
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Esoalin-Pastillen. 

Escalin »ennt Klemperer eine Aluminium-Glyzerinpaste, die 
er als Ersatzmittel für Wismutsubnitrat in seiner Eigenschaft als 
künstlicher Schorf bildner bei Magengeschwtlren und Stillung von 
Magendarmblutungen empfiehlt. Auch zur Behandlung von chronischen 
diarrhoischen Zuständen ist es indiziert. Es kommt in Form von 
Pastillen in den Handel, die vollkommen unschädlich sein sollen. 

Bestandteile: Die Escalin-Pastillen bestehen nach Angaben 
der darstellenden Firma aus je 2,5 fein gepulvertem metallischen 
Aluminium, 1,5 Glyzerin und 1,0 destilliertem Wasser. 

Anwendung: Nach Entfernung der StaniolumhüUung wirft 
man 4—5 Pastillen in ein Glas mit ca. 100 ccm Wasser und rührt 
mit einem Löffel um, bis das Aluminium in dem Wasser gleichmäßig 
aufgeschlämmt ist. Diese Aufschlämmung wird getrunken; sie wirkt 
am sichersten bei leerem MageO) auch soll der Patient 1 — 2 Stunden 
nach dem Einnehmen ohne Nahrung bleiben. 

Darsteller: Vereinigte Ghemisehe Werke ÄkHengeseUschaft, 
Gharlottenburg, 

Faikogen. 

Unter dem Namen Falkogen wird ein aus Budapest stammendes 
Mittel in den Handel gebracht, das nach den Angaben des Fabrikanten 
aus 15 T. „Chinguaiohim^ hypophosphoricum, je 10 T. Extract. Thio- 
carnis (Heilextrakt aus Fleisch?) und Extract. Thymi und 65 T. Elixir. 
aromatic. beßtehen soll. (?) ^Chinguaiolum^ enthält angeblich 70% 
Guajakol. 

Das Mittel wird mit bombastischer Reklame gegen den „Erbfeind 
der Menschheit, gegen die Tuberkulose", Lungenleiden, Keuchhusten usw. 
angepriesen. Der ganzen Anpreisung nach, die in einem äußerst 
mangelhaften Deutsch verfaßt ist, stellt sich das Falkogen als typisches 
Geheimmittel dar. 

Darsteller: Laboratorium Falk, Budapest VIII, 2, Ungarn. 



Flüssige Guajakol-Somatose. 

Flüssige Guajakol-Somatose wird, nach Angaben der Darstellerin, 
als neues vorzüglich wirksames Präparat gegeft Erkrankungen der 
Atmungsorgane, insbesondere Lungentuberkulose, empfohlen. 

Sie vermindert den Hustenreiz und erleichtert die Expektoration, 
steigert den Appetit außerordentlicb, hebt die Körperkräfte und erhöht 
das Körpergewicht. Dabei ist sie unschädlich, reizt die Verdauungs-. 
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Organe nicht, wirkt nicht nachteilig auf das Herz und widersteht selbst 
empfindlichen Kranken bei längerem Gebrauch nicht. , 

„In der Gugjakol - Somatose nimmt der Patient aber nicht allein 
ein spezifisches Mittel gegen die verschiedenen Erkrankungen der 
Respirationsorgane, sondern zugleich auch ein ganz hervorragendes 
Kräftigungsmittel für seinen Organismus ein.** 

Anwendung: Flüssige Guajakol-Somatose soll gleich bei Beginn 
der Erkrankung und längere Zeit hindurch genommen werden, und 
zwar betragt die Tagesdosis für Erwachsene: 3— -4 Teelöffel voll, für 
Kinder: 1—2 Teelöffel voll im Anschluß an die Mahlzeiten, sofern 
nicht andere Anweisungen vom Arzte gegeben werden. 

Aufbewahrung: Angebrochene Flaschen sind, mit dem Günatmi- 
scheibchen lose bedeckt, kühl aufzubewahren und nogesäumt ku ver* 
brauchen. 

Darsteller: Farbenfabriken vorm. Friedri Bayer & Go,^ Mberfdä, 

Horsan. 

Unter dem Namen „Horsan** kommt ein „Kolikelixir** in den 
Handel, welches das „einzige gesetzlich geschützte, sicher und schnell 
wirkende Mittel gegen Kolik der Pferde, Harnverhaltung, Blähungen 
und Wurmkolik ** sein soll. 

Die Zusammensetzung des Mittels ist nicht bekannt gegeben. 

Der Verkauf findet nur an Apotheken statt. 

Darsteller: Fh. Mr. F, WtUvor^eder, Apotheker, Vbslau, Nied.- 
Oesterreich, 

Bezugsquelle: Vereinigte Drogen - Grofshandlungen G, & B. Fritz- 
Pezoldt & Süss Ä,'G,, Wien X, Bräunerstrasse 5. 

Jodglidine. 

Als Jodglidine gelangt ein 10% Jod enthaltendes Pflanzeneiweiß- 
präparat in den Handel, das wie alle neueren Jodpräparate durchaus 
reizlos wirken und keine unangenehmen Nebenerscheinungen 
zeitigen soll. 

Anwendung: Das neue Präparat soll gegen Arterienv^kalkung, 
Schlaganfälle, Skrophulose, Asthma, Syphilis dienen und die Bildung 
von Exsudaten verhindern. 

Gaben: Man gibt Jodglidine in Mengen von 2,0-6,0 täglich in 
Pulver- oder Tablettenform zu 0,5 g pro dosi. 

Darsteller: Dr, Volkmar Klopfer in Dresden-Leubnitaq]^ 
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Dr. Zuckers KohlentäurebAftor „mit dm Kissm''. 

Unter dem Kamen Dr. Zuckers Kohlensäurebäder „mit den 
Kissen" bringt die Chemische Fabrik Max Elb G. m. b, H, in Dresden 
ein nach einem durch D. R. P. geschützten Verfahrien hergestelltes 
künstliches Kohlensäurebad beziehentlich die Ingredienzien dazu in 
den Handel. Dieses Bad zeichnet sich vor ähnlichen ' Präparaten 
dadurch aus, daß die Kohlensäure nicht stürmisch, nach Art des 
Brausepulvers, entweicht, sondern langsam in kleinen Blasen entwickelt 
wird und sich in ganz kleinen Gasperlen an dem Körper des Badendeü 
ansetzt, wodurch eine intensive Reizwirkung erzielt wird. 

Als Entwickelungsflüsslgkeit der Kohlensäure wird Ameisensäure 
verwendet, während das die Kohlensäure liefernde Bikarbonat in Stoff- 
kissen verpackt ist. 

Gebrauchsanweisung: Zuerst gießt man die Säure in das 
Badewasser, alsdann begibt sich der Badende mit den Kissen in das 
Bad und erzielt durch Drücken der Kissen die Entwickelung der 
Kohlensäure und zugleich eine genaue Regulierung derselben. 

Analog den natürlichen Kohlensäurequellen zeigt dieses Bad 
ganz kleine Kohlensäurebläschen und eine Entwickelungsdauer bis zu 
einer halben StunJe. Ein weiterer großer Vorzug dieses Bades ist 
der, daü es in jeder Metall-Badewanne genommen werden kann, ohne 
dieselbe anzugreifen. 

Anwendung: Kohlensäurebäder sind vorzügliche Mittel bei 
Erkrankungen des Nerven- und GefäJß-Systems, Gicht, Ischias, 
Rheumatismus etc. 

Professorin Mathilde Schmidts Kräutertee. 

Diese Mischung soll folgende Zusammensetzung haben: Fruct. 
Juniper. 200,0, Flor. Stoechados 12,0, Rad. Pimpinellae 20,0, Fol 
Eucalypti 13,0, Flor. Urtic. 80,0, Fol. Menth, piper. 20,0, Rad 
Consolid. 75,0, Rad. Sarsaparill. 15,0, Herb. Droser. 10,0, Flor. Lamii 
40,0, Rad. Valerian. 15,0. 

(Untersuchungen der Mischungen ergaben zum Teil abweiohende 
Bestandteile.) 

Lecin. 

Mit dem Namen Lecin wird ein d^m Apotheker Dr. E. Laves - 
Hanaoyer patentiertes „lecrthinhaltiges^ Eisenalbuminat bezeichnet, das 
bisher nar als Flüssigkeit (vergl. diese 2^schr. 1935, S. 12S), neuerdings 
jedoch aucb in Form von Pulver and Tabletten in den Handel gelangt. 
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Die Lecintabletten enthalten neben den genannten Bestandteilen 
noch einen erheblichen Zusatz von glyzerinphosphorsanrem Kalk; sie 
sollen besonders für die Kinderpraxis geeignet sein. 

Das LeciD, von dem der Darsteller selbst sagt, daß es am besten 
wirke, wenn es als Lösung in den Magen gelangt, wird als Pulver dann 
angewendet, wenn jeglicher Alkohol kontraindiziert ist, also die 
flüssige Form, die Alkohol enthält, ausgeschlossen ist. 

Das Lecinpulver hat den Vorzug, daß es sich leicht löst und 
sich demgemäß auch mit flüssigen Mitteln kombinieren läßt. 

Zur Verarbeitung von Lecin in Mixtur- und Pillenform werden 
folgende Vorschriften vom Darsteller angegeben. 

Rp. Lecin. pulv 10,0 

Sirup, simpl. 

Aq, destill ana 35,0 

Liq. Kai. arsenicos 1—4,0 

Tinct. aromatic 10,0 

M. D. S. Zur Zeit Vs— 1 Teelöffel voll zu nehmen. 
(Dieselbe Mixtur kann auch mit Antipyrin kombiniert werden. 

Rp. Lecin. pulv 10,0 

Pulv. Aurant. Gort 4,0 

Jüctr. Chinae aquos 3,0 

M. f. püul. No. 0. 
D. S. Dreimal täglich zwei Pillen. 
Bezugsquelle: Dr. E. Laves, Hannover, 

Lubraseptic. 

Lubraseptic wird eine sterile Carrägeengallerte genannt, die 
2% Borsäure und 0,067% Formaldehyd enthält. Sie kommt in 
Tuben in den Handel und soll sowohl als Desinfektionsmittel, be- 
sonders für Schleimhäute, als auch zum Schlüpfrigmachen der Hände 
und der Instrumente unter gleichzeitiger Desinfektion dienen. 

Darsteller: Btissel & Latorie, Tarrytovm. 

Nasal-Cotubus. 

Unter diesem Namen bringt die Firma Laboratorium Funck in 
Badeheiü hei Dresden ein Heufiebermittel in den Verkehr, das in 
Form einer Gelatinebirne als wirksame Körper Bestandteile aus Pinus 
canadensis und Santol enthalten soll. 

Anwendung: Zum Gebrauch wird die Birne am Stielende 
geöfbet, und soviel, wie eine Linse groß ist, von dem Inhalt in jedes 
Nasenloch gedrückt, worauf die Nase zur Verteilung der Masse ge- 
knetet wird. Am besten findet die Anwendung noiorgeiii^(ll^^^^^dem 
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Aufstehen bei Beginn der Blütezeit statt. Wind, grelles Sonnenlicht, 
Blutenstaub muii man während des Gebrauchs zu vermeiden suchen. 

Das Mittel soll kühl aufbewahrt werden. 

Darsteller: Siehe oben. 

Oxien. 

unter diesem Namen werden, mit großer Reklame von England 
aus, Arzneimittel gegen Herzleiden empfohlen. Dieselben charakteri- 
sieren 'sich als typische Geheimmittel und bestehen aus überzuckerten 
weißen Pillen und roten überzuckerten Tabletten. 

Nach einer seitens des Berliner Polizeipräsidiums erfolgten öffent- 
lichen Warnung sollen die Pillen im wesentlichen aus einer mit Pfeffer- 
minzöl aromatisierten Mischung von Jalapenharz und Capsicin mit 
bitteren Extrakten bestehen, die mit einem Gemisch aus Maismehl 
und Zucker überzogen sind. 

Die Tabletten bestehen nach derselben QueUe aus Eohr- und 
Milchzucker, Maisstärke, Sassafrasöl, Wintergrünöl und einem Bitter- 
stoffe. 

Darsteller: The Oiant Oocie Co.j London E.G. 

Perglutyl. 

Mit dem Namen Perglutyl wird sogenanntes festgemachtes 
Wasserstoffsuperoxyd bezeichnet. 

Es wird nach einem durch D. R. P. No. 185597 geschützten 
Verfahren erhalten, das darin besteht, daß bei mäßiger Wärme soviel 
Gelatine in wässeriger Wasserstoffsuperoxydlösung gelöst wird, bis nach 
Zusatz von etwas Glyzerin beim Erkalten eine feste Masse erhalten wird. 
Die Mengen des Glyzerins und der Gelatioe wechseln je nach der Wärme, 
bei welcher die Masse schmelzen, und das Wasserstoffsuperoxyd zur 
Wirkung gelangen soll. Das Handelspräparat schmilzt zwischen 25 
und 40®. Perglutyl läßt sich aber auch so hart darstellen, daß man 
es pulvern kann. 

Anwendung: Perglutyl findet innerlich und "äußerlich dieselbe 
Anwendung wie Wasserstoffsuperokydlösung, besonders da, wo es sich 
um antiseptische und desinfizierende Wirkungen handelt. 

Darsteller: Dr. Rieh. Böhm & Dr. Hans Leyden, Berlin W. 15. 

Revoco. 

„Revoco" wird ein angeblich bewährtes Mittel gegen Diabetes 
von Dr. Ä, Steiner und Schulze in Braunschweig genannt. Es soll nach 
Angabe der Darsteller folgende Zusammensetzung haben: Extract. 
Myrtill. spiss. e fruct. recent. parat. 105,0, Extract. Oolae fluid. 36,0, 



Exträct. Boldo fluid. 105,0, Extract. Condurang. fluid. 150,0, Extract. 
Gentian. 15,0, Extract. Chin. spir. 6,0, Extract. Juniperi 10,5, Fol. 
Myrtillor. 150,0, Herb. Herniariae 15,0, Herb. Polygal. 160,0, Herb. 
Menth, pip. 30,0, Sem. Lini 120,0, Gort. Aurant.: 60,0, Macis 15,0, 
Calc. glycerinophosphor. 24,0, Sal. Neuenahr. artif. 20,0, Spirit. Vini 
210,0, Aq. destill, ad 1000,0, 

Bezugsquelle: Dr. Ä, Steiner und Schulze, Braunschweig, 

Rhome. 

Mit dem Namen „Rhome" bezeichnet die Wiener Austria- 
Apotheke von ihr in den Handel gebrachte Yohimbin - Phosphor- 
Strychnin-Tabletten. Sie enthalten als wirksame Bestandteile Calcium- 
phosphat, Strychninnitrat, Yohimbinhydrochlorat, denen die im Volke 
als Aphrodisiaca bekannten Pulver von Ingwer und Vanillenzucker 
zugesetzt sind. 

Anwendung: Rhome soll bei sexueller Neurasthenie Anwendung 
finden. Nach Angaben der darstellenden Apotheke sind gute Erfolge 
damit erzielt worden. 

Zusammensetzung: Die genaue Zusammensetzung wird durch 
folgende Rezeptformel angegeben: 

Rp. Yobimbin. hydrochloric 0,125 

Calc. phosphor 2,5 

Strychnin. nitric 0,05 

Rhiz. Zingiber. pulver. 0,1 

Elaeosacch. Vanill 0,5 

M. f. tabul. No. XXV. Obduce Saccharo et Argento. 
Darreichung: In den meisten Fällen wird der etwa 4 Wochen 
fortgesetzte Gebrauch der normalen Dosis, 3 Tabletten, zum Erfolge 
führen. Von den 3 Tabletten wird die erste vor dem Frühstück, die 
zweite nach der Mittagsmahlzeit, die dritte abends genommen. Unter 
ärztlicher Kontrolle kann in den Fällen, wo der Erfolg in der an- 
gesprochenen Zeit nicht eingetreten, bis zu 7 — 9 Tabletten pro die 
geschritten werden; eine Dosis, bei der schädliche Nebenwirkungen 
wie Herzklopfen, Präcordialangst, Schlaflosigkeit, Schweiße, Speichel- 
fluß nicht beobachtet werden. 

Bezugsquelle: Apotheke „Zur Äustria", Wien XL 

Togo-Simaruba-Extrakt Bernegau. 

Bernegaus Togo*Simaruba-Extrakt ist eine hellgelbbraune Flüssig- 
keit von angenehmem Geschmack, über deren Darstellung bisher nichts 
läheres bekannt geworden ist. oigitizedbyGoOgle - 
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Anwendung: Es wird bei Dysenterie in Mengen von 1 — 5 g 
als Einzelgabe und 5—15 g als Tagesgabe gegeben, wird von den 
Kranken gern genommen und hat bisher, bei Innehaltung der ge- 
nannten Gaben, unangenehme Nebenwirkungen nicht erzeugt. Erbrochen 
wird es nie. 

Die leichte Verstopfung, vielleicht der einzige Uebelstand, der 
sich beim Gebrauch des Mittels herausstellen kann, kann durch leichte 
Abführmittel, schwach abführende Wässer oder Salze, behoben werden. 

Bezugsquelle: Bemegaus Apotheke^ Wümersdorf-Hdlensee. 

Syrup Cocillana Compound. 

Unter diesem Namen wird von Amerika aus ein Sirup vertrieben, 
der besonders zur Behandlung von Husten und der gewöhnlichen Form 
von Bronchialkatarrh dienen soll. 

Bestandteile: Nach Angabe der darstellenden Firma enthält 
der Sirup Tinctura Euphorbiae piluliferae, Sirupus Lactucarii, Tinctura 
Cocillanae, Sirupus Scillae compositus, Cascarin (Parke, Davis & Co.), 
Heroinum hydroehloricum und Mentholum. Jede Fluidunze soll eine 
bestimmt angegebene Menge der einzelnen Bestandteile enthalten, die 
hier wiederzugeben keinen Zweck hat, da sie jeder Flasche beigefügt sind. 

Dosis: Ein Teelöffel voll. 

Darsteller: Parke, Davis & Co., Detroit, Mick, Vereinigte 
Staaten von Nord-Amerika, 

Tabanal. 

Tabanal (Bremsenflucht) ist ein von Pfarrer Neumann in 
Eibsrot „erfundenes" Präparat, welches wirksamen Schutz der Tiere 
gegen Insekten aller Art gewähren soll. Es kommt in Blechdosen in 
den Handel und bildet eine braunrote Masse von butterähnlicher Be- 
schaffenheit mit einem intensiven aber nicht unangenehmen Geruch. 
Seine Bestandteile werden geheim gehalten; es soll indessen weder 
Fett noch Schmier- oder Klebemittel enthalten. Es soll unbegrenzt 
haltbar sein. 

Nach Angaben von Dr. Nieszytka soll das Mittel außer- 
ordentlich leicht von der tierischen Haut resorbiert werden, ohne 
irgendwie schädlich zu wirken. Sowohl der Deutsche Tierschützverein 
in Berlin wie das Bakteriologische Institut der Landwirtschaftskammer 
in Halle a. S. sollen Versuche angestellt haben, die das Fehlen 
jeglicher Reizerscheinung auf der Haut der mit Tabanal behandelten 
Tiere ergaben. oigitized by GoOglc 
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Gefördert wird die Wirkung des Mittels dadurch, dai{ die Tiere, 
Pferde und Kühe, vor der Behandlung einer sorgfältigen Reinigung 
unterworfen werden. 

Milchende Kühe sollen während der Tabanal-Kur im Freien ge- 
melkt werden, damit die Milch keinen Geruch annimmt. 

Valifluid. 

Valifluid nennt sich ein auf kaltem Wege, also wohl durch 
Reperkolation, bereitetes Baldrianfluidextrakt, das als vorzügliches 
Nervinum, Stomachicum, Analepticum und Carminativum empfohlen wird. 

Darsteller: Laboratorium für medizinisch-pharmaz, Präparate 
Dresden, 

Valinervin. 

Valinervin, Sal bromo-valerian. efferv., Brausendes Baldrian- 
bromid, (!) wird als Specificum gegen nervöse Schlaflosigkeit empfohlen. 
Es soll nach Angaben der Darsteller in einer angenehmen Form die 
Wirkung der bekannten Erlenmeyerschen Bromsalze mit dem chemisch 
unveränderten Auszug der Baldrianwurzel vereinigen. Ein MeUglas 
soll einer Mischung aus 3 g der Erlenmeyerschen Bromsiadze und 
1 Teelöffel Baldrianfluidextrakt entsprechen. Der unangenehme Baldrian- 
geruch und -Geschmack soll im Valinervin wenig oder gar nicht 
hervortreten. 

Anwendung: Das Indikationsgebiet des Valifluids und des Vali- 
nervins sind Hysterie, Hysteriä virilis, Neurasthenie und Hypochondrie, 
traumatische Neurosen und rein nervöse Herzbeschwerden, Hemikranie 
und Neuralgien, Menstruationsstörungen, Epilepsie und Krampf. 

Darsteller: Laboratorium für medizinisch^-pharmaz. Präparate 
Dresden, 

Yohlmvetoi. 

Mit diesem Namen wird nach G, & B. Fritz in Wien ein 
Yohimbin belegt, das für Veterinärzwecke bestimmt ist. 

Ob das salzsaure Yohimbin gemeint ist, ist nicht angegeben. 
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Therapeutische Mitteilnngen. 



Ausschiagsalbe. 

Rp. Ichthyol 3,75 

Acid. salicyl 0,3 

Acid. boric 1,2 

Paraffin 1,2 

Vaselin. alb 30,0 

M. f. ungt. 
Die Salbe wird vor dem Schlafengehen aufgelegt. 

(Mercks Report. 1907, S. 174.) 

Behandlung von Brandwunden. 

Paul Reclus empfiehlt zur Behandlung von Brandwunden eine 
Salbe, die antiseptisch und schmerzstillend zugleich wirkt, von 
folgender Zusammensetzung: 

Rp. Antipyrin 5,0 

Jodoform, (oder Jodol) .... 1,0 

Acid. carbolic 1,0 

Saloli 3,0 

Acid. boric 3,0 

Hydrarg. bichlorat. 0,1 

Vaselin 200,0 (-300,0-400,0) 

Die auf aseptische Leinwand gestrichene Salbe wird auf die 
Wunde gelegt, darüber kommt Watte und ein einfacher, leicht 
zusammenpressender Bindenverband. Der Verband wird nur selten 
erneuert; beim Aufnehmen wird die verletzte Partie in Wasserstoff- 
peroxydlösung gebracht oder damit befeuchtet. 

Bei sehr empfindlichen Personen oder bei ungewöhnlich schmerz- 
haften Verbrennungen wird der Salbe noch 1 — 2% Orthoform zugesetzt, 
der Verband muß dann aber täglich erneuert werden. 
(Joum. d. pratic, nach Monatsh. f. prakt. Dermatolog. 1907, S. 648.) 

Leberpillen. 

Sogenannte Leberpillen von guter Wirkung soll man nach 
Mercks Report 1907, 174, nach folgender Vorschrift ßrhaltenrQQQ[^ 
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Rp. Extr. Hyoscyam . 0,d 

Aloes pulver 0,6 

Extr. StrychBi 0,3 

Extr. Colocynth. comp 1,2 

ResiD. Podopyll 0,06 

Rad. Ipecacuanh. pulv 0,06 

M. f. leg. artis pilul. No. XII. j 

Mittel gegen Asthma. 

Schliep empfiehlt in den Therap, Monatsh. 1907, S. 190, ein 
Zerstäubungsmittel folgender Zusammensetzung: 

Rp. ß-Eucain 0,5 

Kai. nitric 2,5 

Tinct. Lobel 5,0 

Grlycerin, 

Aq. Amygd. amar ana 15,0 

Aq. destm 10,75 

Extr. Stramonii 0,75 

Extr. Belladonn. 0,5 

M. D. S. Zum Zerstäuben. 

Mittel gegen FuFs- und Handschweifs. 

1. Warme örtliche Waschungen mit aromatischem Essig (drei 
bis vier Eßlöffel voll auf 1 1 Wasser). An Stelle des aromatischen 
Essigs können folgende Lösungen als Waschmittel treten: 

2. Rp. Decoct. Fol. Jugland 1000,0 

Alumin. seu Borac 10,0 

M. 

3. Rp. Kai. permangan 0,25 

Aq. destill 1000,0 

M. 

4. Rp Formaldehyd, solut 15,0 

Tinct. Benzoes 10,0 

Aq. destill 1000,0 

M. 
(Bull, gener. de Therap. 1907, S. 512.) 

Mittel gegen Keuchhusten. 

Gegen Keuchhusten wird in der englischen ärztlichen Zeitschrift 
„The Hospital" eine Mixtur von nachstehender Zusammensetzung 

«■"Pf°'^l«''= Digitizedby Google 
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ßp. Verona]. 

Pyrazolon. phenyldimethyl ana 0,9 

Sirup, Zingiber 30,0 

Aq. destill. ad 120,0 

M. D. S. Viermal täglich einen Teelöffel voll zu nehmen. 
Die Veronalgabe kann für größere Kinder (älter als 3 Jahre) 
entsprechend auf 1,8 bis 2 g auf 120 g Lösung erhöht werden. 

(Durch Chem. and Drugg. 1907, S. 719.) 

Mittel gegen Pityriasis (Kleiengrind). 

Rp. Chloral. hydrat. 30,0 

Liq. de Van Swieten 100,0 

Aq. destill 500,0 

S. 
Diese Lösung wird angewendet bei Kleiengrind der Kopfhaut 
verbunden mit Juckreiz und Hautrötung, und zwar wird täglich damit 
eingerieben; sobald der Juckreiz verschwunden ist, wird folgende Lösung 
angewendet. 

Rp. Chloral. hydrat 25,0 

Aq. destill 500,0 

M. 
(Bull, gener. de Therap. 1907, S. 560.) 

Liqaear de Van Swieten^ Ph. Gall., wie er zu vorstehender 
Waschung benötigt wird, ist eine l%ige wässerige Sublimatlösung mit 
10% Alkoholgehalt. 

Mittel gegen Scliarlacli. 

Dr. Lang fei dt hat bei der Behandlung von Scharlach in drei 
Fällen durch Abreibungen mit einer Mischung nach folgender Vor- 
schrift rasche Heilung erzielt. 

Rp. Phenol, monochlorat 4,0 

Spirit. Vini 250,0 

Aether ad 300,0 

M. D. S. Alle drei Stunden anzuwenden. 

(Med. Klinik 1907, S. 577.) 



Pulver gegen Blutarmut. 

Lemoine empfiehlt das Ferroxalat und gibt für seine Dar* 
reichuBg in Pulver- oder Oblatenform folgende Vorschriften r^^^^^^i^ 

■igitized by VjOOQLC 
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1. Rp. Ferr. .oxalic. oxydul 0,2 

Ferr. glycerinophosphor 0,15 

Kai. glycerinophosphor. . 0,25 

Calc. glycerinophosphor 0,25 

Haeinoglobin .0,1 

M, f. pulv. Disp. tal. dos. q. s. 
S.: Zweimal täglich ein Pulver kurz vor den Mahlzeiten zu 
nehmen. 

2. Rp. Ferr. oxalic. oxydul 0,1 

Magn. ust 0,1 

Sem. Strychni pulv ^ . 0,01 

M. f. pulv. Disp. tal. dos. q. s. 
S.: Zweimal täglich ein Pulver. (Für Kinder.) 

3. Rp. Ferr. oxalic. oxydul 0,1 

Lign. Quass. pulv 0,15 

Rad. Rhei pulv 0,2 

Sem. Strychni pulv 0,05 

M. f. pulv. Disp. tal. dos. q. s. 
S.: Zwei Pulver am Tage zu nehmen. (Für Erwachsene.) 

(Bull, gener. de Therap. 1907, S. 752.) 

Ohrentropfen. 

Rp. Ol. Olivar 30,0 

Ol. camphorat 30,0 

Ol. Cajeput. gtts. V 

Ol. Sassafras gtts. V 

Aether gtts. X 

M. 
Fünf bis zehn Tropfen werden auf Watte geträufelt und in das 
Ohr gebracht. (Mercks Report 1907, S. 174.) 

Salbe gegen Kopfgrind, 

Rp. üngt. Picis 

Ol. camphorat ana 100,0 

Sulfur. Sublimat. 

Kai. carbonic. pulv ana 10,0 

M. 
Die erkrankten Stellen und ihr Umkreis werden täglich lauwarm 
gewaschen und mit Hilfe einer Bürste oder eines Pinsels mit der 
Salbe eingerieben. 

(Le concours medical durch Bull, gener. de Therap. 1807, S. 560.) 

jigitized byCjOOQlC 
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üngnentiim Picis (Pommade de goadron) der Ph. Oall. ist eine 
Mischung aus 10% Holzteer mit 00% Schweineschmalz. 



Salbe gegiBn Unterschenkelgeschwüre. 

Gegen dieses hartnäckige Uebel hat Dr. Beldau eine Salbe mit 
Erfolg angewendet, deren Vorschrift er in der Münchener Mediz. 
Wochenschrift 1907, No. 7, bekannt gegeben hat. Sie lautet: 

Rp. Sacch. alb 2,0 

Cer. alb. 5,0 

Meli, rosat 8,0 

Ol. OUvar. alb. 

Seb. ovilis ana 1&,0 

M. £. ungt. 

Die Salbe wird messerrückendick auf Leinwand gestrichen 
und aufgelegt. Darüber wird ein leichter Verband gelegt. Die Salben- 
lappen sind morgens und abends zu erneuern. Vor dem Auflegen der 
Salbe am Abend wird das Geschwür mit lauwarmem, etwas grüne 
Seife enthaltendem Wasser ausgewaschen. 

Die stets frisch zu bereitende Salbe soll sich nach demselben 
Autor auch bei trockenen nicht parasitHren Aussehlägen bewähren. 



Pharmazentisebe Praxis. 



Abführende" Pastillen. 

Rp. Ettr. Hhamni t^ursh. sicc. 

Tartar. depurat ana 1,0 

Natr. bicarbon* 

Extr. Liquirit ana 2,0 

Extr. Sennae 2,0—3,0 

M. f. lege artis, massa e qua formentur pastilli ponder 0,6. 

(Mercks ^mrtMh^ö^^h 

9 
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Aromatischer Bäderzusätz. 

1. llp. Menthol. 6,0 

Ol. Pini Pumilion. . 24,0 

Mixtur, oleos. baisam 90,0 

Alcohol. absolut 24,0 

M. 
25 g der Mischung werden auf ein Vollbad genommen. 

2. Rp. Ol. Geranii gallic 40,0 

Ol. Calami 20,0 

Ol. Pini Pumilion 80,0 

Alcohol. absolut 260,0 

M. 
Auf ein Vollbad wird 30 g der Mischung genommen. 

(Der Parfümeur, Berlin, 1907, S. 18.) 

: Einreibung für Pferde. 
Hp. Camphor * . . ! . 20,0 

Ol. Papaver. ... * 460,0 

Liq. Ammon. caust. 120,0 

Tinct. Arnicae 76/) 

Ol. R-osmarin 12,5 

Acid. carbolic 12,5 

M. 
Diese Mischung, die als Ersatz für EUimans embrocation 
dienen soll, ist besonders von Pferdehaltern geschätzt. 

(Journ. de Pharm. d'Anvers 19Ö7, S. 280.) 

Englis^ee Oel. 

Unter diesem Namen sind in Amerika schwarz oder doch dunkel 
gefärbte Einreibungen gebräuchlich, die bei Verrenkungen und 
Quetschungen als Hausmittel Verwendung finden. Nachstehend dafür 
einige Vorschriften. 

1. Rp. Ol.. Terebinthin 240,0 

Ol. Lini 240,0 

Ol. Succini 120,0 

Ol. Juniper 120,0 

Picis liquid 90,0 

' Ol. Petrae 30,0 

M. 
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2. Rp. Ol. Terebinthin 20,0 

Ol. Rapae 200,0 

Rad, Alcännae q. s. 

Spirit. Picis 20,0 

M. 
Das Rüböl wird so lange mit der AUcannawarzel digeriert, bis 
es tiefrot gefSrbt ist; nach dem Kolleren werden die anderen Bestand- 
teüe hinzugefügt. (Mercks Report 1907, S. 176.) 

Als Spiritus Pici» wird eine Mischung aus gleichen Teilen 
Kadeöl und Weingeist bezeichnet. 

Fingernägel - Poliermittel. 

1. Rp. Acid. tartaric. 

Tinct Myrrhae ana 10,0 

Spirit. colomens 20,0 

Aq. destill 30,0 

i ' M. 

I 

2. Rp. Lapid. Smirid. subtilissim. laevigat. . . 15,0 

Carmin. rubr. 0,15 

•Ol. Rosar. q. s. 

M. 
Die Nägel werden mit einer geringen Menge dieses Pulvers 
gebürstet und alsdann mit einem Lederläppchen abgerieben. 

(Mercks Report 1907, S. 112.) 

FIQesige Geeichteechminke. Geelchts-Emaille. 

Rp. Cerussae anglic 900,0 

Glycerin. 

Spirit. Myrciae acris 

Aq[. Rosae 

Boradfi . . .' ana 120,0 

Ol. Amygdal. aether gtts. V 

Ol. Aurant. dulc gtts. X 

Aq. destill 2880,0 

M. 1. a. 
Das Bleiweiß, an dessen Stelle man, den deutschen gesetzlichen 
Bestimmungen angepaßt, wohl besser Zinkweiß verwendet, muß vor 
dem Mischen mit den anderen Bestandteilen mehrfach gebeutelt werden. 

(Mercks Resort m7,^^^^^ 
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Fursstreupulver. 

1. Rp. Zinc. peroxydat 10,0 

Natr. perboric 15,0 

Tale, venet 75,0 

M. 
Zinkperoxyd und Natriuraperborat werden zu einem feinen' 
Pulver zusammen verrieben und durch ein feinmaschiges Sieb ge- 
schlagen. Den letzten Anteil der Mischung verreibt man zweckmäßig 
mit etwas Talkum. Das fertig gemischte Pidver schlägt man am 
besten noch einmal durch ein Sieb. Es empfiehlt sich auch, das 
Pulver leicht zu parfümieren. 

2. Rp. Acid. salicylic 2,0 

Aluminis 20,0 

Farin. Hordei 50,0 

Tale, venet 100,0 

M. 

3. Rp. Acid. boric 4,0 

Aluminis 60,0 

Amyl. Tritic 200,0 

Tale, venet 100,0 

M. 

4. Rp. Alumnol 4,0 

Aristol 4,0 

Amyl. Tritic 15,0 

M. 

5. Rp. Acid. salicyl 3,75 

Zinc. oleinie 45,0 

Amyl. Tritic 90,0 

M. 

6. Rp. Thymol. 

Oamphor ana 3,75 

Acid. boric. 

Amyl. Tritic ana 480,0 

M. 
Thymol und Kampfer werden bis zur Verflüssigung zusammen- 
gerieben, und darauf nach und nach die Stärke und die Borsäure hinzugefügt. 

7. Rp. Acid. salicyl 3,75 

Zinc. oxydat 30,0 

Acid. boric 90,0 

Lycopod. 

Amyl. Tritic ana 180,0 

(Americ. Drugg. 1907, S. 329)' 
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Glyzerinmilch mit EiweiFs. 

Rp. Albumen ovi unius 

Zlnc. oxydat 3,0 

Glycerin 70,0 

Aq. destül 80,0 

M. 
Das Zinkoxyd wird mit etwas Glyzerin angerieben, das Eiweiß 
hinzugefügt, vermischt und endlich der Best des Glyzerins und das 
Wasser beigegeben. Die Mischung wird nach Belieben parfümiert. 

(Der Parfümeur 1907, S. 52.) 

Haarwa8cliwä88er mit El. 

(Eg^-Sfaampoo.) 

1. Rp. Ovor. gallinac No. III 

Spirit. saponat 45,0 

Kai. carbon 12,0 

Liq. Ammon. caust 12,0 

Ol. Rosar gtts. II 

Ol. Bergamott gtts^ II 

Ol. Geranii gttm. 1. 

Ag. Rosar. . . 810>0 

M. 
Die Eier werden aufgeschlagen, und Eigelb und Eiweiß mit dem 
Seifenspiritus durch Schütteln zu einer gleichmäßigen Mischung ver- 
arbeitet. Die übrigen Bestandteile, und zwar zuerst das Rosenwasser,, 
werden allmählich unter tüchtigem Schütteln zugesetzt. *Die Pott- 
asche löst man zweckmäßig in der fertigen Mischung. Zum Schluß 
wird das Ganze durch feinen Mull kollert. 

(Der Parfümeur, Berlin, 1907, S. 50.) 

(Egg-Jalep.) 

2. Rp. Ovum gallinac No. I 

Spirit. Goloniens« 30,0 

Sapon. venet. 4,0 

Tinct. Groci 3,0 

Kai. carbon 4,0 

Spirit. Vini 75,0 

Aq. Rosar 600,0 

M. 
Man löst Seife und Pottasche in der Hälfte des Rosenwassers, 
mit de? 8^nder§n Hallte wird das M verrieben, Die beiden Flüssig» ^ 
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keiten werden unter kräftigem Schütteln gemischt, und die übrigen 
Bestandteile nach und nach zugesetzt. 

(Brit. and Colon. Drugg., durch ParfÜmeur 1907, S. 50.) 

Kero8en-(Petroleum)-Linlfnent. 

Rp. Ol. Petrae 240,0 

TiDct. Opii . 120,0 

Tinct. Amicae 150,0 

Spirit. Ammon. aromat 180,0 

Spirit. camphorat 150,0 

Ol. Origani 120,0 

Chloroform . 90,0 

M. 

(Mercks Report 1907, S. 174.) 

Kinder- Streupulver 

Rp. Lycopodii 

Amyli Tritici 
Bismut. subnitric. 

Tale, venet ana 15,0 

Menthol 1,0 

M. f. pulv. subtiliss. 

(Bull, gener. de Therap. 1907, S, 612.) 

^ Schäumendes Kopfwaschwasser. 

(Liquid Shampoo.) 

Rp. Kai. carbon 30,0 

Spirit. Vini 

Aq. destill ana 480,0 

SapoU; kaiin 120,0 

Ol. Lavandul 3,75 

Ol. Cinnamom gtts. X 

werden gelöst und gemischt. (Mercks Report 1907, S. 176,) 

Maibaisam. 

Nach Neimtschin. 
Rp. Cer. flav. 
■Colophon. 

Terebinth. commun ana 225,0 

Ol. Olivar Dig,,,^ 810,0 ,gle 
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OU Eoenieal *...*. ^2,0 

OL Terebintb. gallic. . . ., . . , , .17,0 
Ol. Lavandul. 

Ol. Serpyll. . . . • aua 4|5 

Ol. Rosmarin. ....... gtts. LXXn 

M. 1. a. . 



Malzextrakt - Präparate. 

Im Pharm, Jounu 1907, S. 452, veröffentlicht Henry Rodwell 
eine Reihe von Vorschriften fftr Präparate mit Malzextrakt, die auch 
im deutschen Apothekenbetrieb gelegentlich einmal gebraucht werden 
dürften. Wir lassen die betreffenden Vorschriften nachstehend folgen. 

Flüssiges Malzextrakt. 

Bxtract. Malti (p. s. 1,87.5) . ..... G8,0 

Spirit. Vini (90%) ...... *i. 7,5 

Aq. destill, q. $. . . - . . . . ad 100,0 

Man mischt den Weingeist mit 25 T.Wasser, fügt, die Mischung 

dem durch Erwärmen verflüssigten Malzextrjijit zu, läßt absetzen und 

gießt oder hebert die klare Flüssigkeit ab. 

Malzextrakt mit Cascara Sagrada* 

Extract, Cascar. Sagrad. sicp. 2,0 

Glycerini 

Aq. destill ana ,q. s. 

Extr. Malti liquidi (s. vorstehend) . ad 100,0 
Das Cascara- Extrakt wird mit wenig Wasser, das 25% Glyzerin 
enthält, angerieben und mit dem flüssigen Malzextrakt gemischt. 

Malzextrakt mit Haemoglobin. 

Haemoglobin. 12,5 

Extract. Malti liquidi ..... ad 100,0 
Das Haemoglobin wird mit etwas Extrakt angerieben. 

Malzextrakt mit Hypophosphiten. 

Galc. hypophosphor 0,5 

Natr. „ 0,5 

Acid. , (80%) 0,1 

Aq. destill , . . 5,0 

Extract. Malti liquidi ad 100,0. ^ t 
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MalKextrakjfc mit Ujpophosphiteii umI Lebertran. 

Calc. hypophosphor . 0,5 

Natr. „ 0,5 

Acid. „ (30%) 0,1 

Aq. destill 5,0 

Ol. Jecoris Aselli . 15,0 

Extract. Malti q. s ad 100,0 

Man löst das Galoiamhypophosphit in 4 Teilen, das Natrium - 
hypophosphit in dem Best des Wassers, mischt diese Lösungen mit 
75 T. Malzextrakt, rührt diese Mischung mit dem Lebertran s(M*gf ältig 
zusammen und setzt alsdann den Rest des Malzextraktes zu. 

Malzextrakt mit Pankreatin. 

Pancreatini .......... 2,0 

Aq. destill q. s. 

Extract. Malti liquidi ad 100,0 

Das Pankreatin wird mit soviel Wasser angerieben, daß man eine 
sirupdicke Flüssigkeit erhält, mit welcher das flüssige Malzextrakt 
gemischt wird. 

Malzextrakt mit Pepsin. 

Pepsin 5,0 

Aq. destill q. s. 

Extract. Malti liquidi ad 100,0 

Bereitung wie Malzextrakt mit Pankreatin. An Stelle von 
Wasser kann zweckmäßig auch Glyzerin zum Anreiben des Pepsins 
verwendet werden. 

Malzextrakt mit Eisen. 

Ferr. citric. cum Anunon. citria . . 0,85 

Aq. destill 1,00 

Extract. Malti liquidi ad 100,00. 

Malzextrakt mit Glycerlnephosphaten. 

Kai. glycerophosphor 1,0 

Natr. „ 1,0 

Aq. destill q. s. 

Extract. Malti liquidi ad 100,0. 

Milchsäure-Mundwasser. 

Rp. Ooccionell. pulv 1,0 

Ol Menth, piper. 30^ r 
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OL Caryopbyü 3,0 

OL Cinnamozn 0,0 

Acid. lactic 40^Q 

Aq. destill 400,0 

Spirit Vini . löOO^O 

M. 



Milchsäure-Zahnpulver. 

Rp. Acid. lactic 25,0 

Lapid. Pumic. laevig 10,0 

OL Menth, piper 3,0 

Rhiz. Oalami pulv 100,0 

Tale, venet. pulv 250,0 

M. f. pulv. 
Die Verwendung der Milchsäure als Zahn- bezw. Mundreinigungs-. 
mittel beruht auf ihrer Eigenschaft Schleim und Pseudoirembrane za 
lösen. (Der Parfümeur, Berlin 1907, S. 86.) 

MottengeM. 

Rp. Naphthalin. 

Acid. carbolic äna 30,0 

Camphor. 

Ol. Terebinthin ana 75,0 

Spirit. Vini 1200,0 

Ol. Mirbani seu Sassafras, q. s. . ad odorem. 

M. 
(Americ. Drugg. durch Modem Pharmacy 1907, S. 78.) 



Paln-Expeller. 

Nach dem Londoner „Pharmaceutical Journal" 1907, 8. 701, 
soll man Pain-Bxpeller nach folgender Vorschrift darstellen: 
Rp. Fruct. Capsic. pulv 300,0 



Piper nigr. pulv. . . 
Rhizom. Galang. pulv. 
Rad. Ratanh. pulv. 
Gran. Paradis. pulv. . 
Lign. Guajaci pulv. 



54,0 

36,0 

18,0 

540,0 

150,0 



werden gemischt und mit Hilfe von Weingeist (90%) perkoliert. Es 

Google 



werden 4200,0 Ferkolat gesammelt und darin 
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Sapon. kaiin 150,0 

Oamphor. . . , 135,0 

Ol. Thymi 

Ol. Caryophyll. 

Ol. Kosmarin. 

Ol. Lavandul. . ana 15,0 

gelöst und schlieülich 

Liq. Ammon. caast. tripl. 
und 

Aq. destill ana 850,0 

Wnzugeftlgt. 

Nach mehrwöchigem Stehen wird die Mischung filtriert. 



Moderne Phenolphthalein - Präparate. 

Phenolphtalein wird in neuerer Zeit häufig und mit Erfolg als 
Abführmittel angewendet Im Aprilheft des Bulletin des sciences 
pharmacologiques werden folgende Vorschriften für entsprechende 
Präparate veröffentlicht. 

Phenolphthaleiii - EUxir . 

Rp. Phenolphthalein! ..;..,.. 7,0 

Saccharin! 0,7 

Spirit. Gari*) 500,0 

Tinct. Croci 1,0 

Sirup, simpl. q. s ad 2000 ccm 

M. 
Ein Eßlöffel (= 15 ccm) enthält 0,1 Phenolphthalein. 



Rp. 



M. 

Erwachsene können die ganze Menge auf einmal (vor dem 
Schlafengehen) nehmen, Kinder unter 12 Jahren nehmen 20 ccm, ein 
Drittel des Ganzen. 

An Stelle der Mischung aus Johannisbeersaft und weißem Sirup 
kann natürlich auch Johannisbeersirup genommen werden. 



Phenolphthalein - Johannisbeersaf t. 


Phenolphthalein! 


0,3 


Saccharin! 


0,15 


Spirit. Vln! 


25,0 


Succ. R!b. nigr 


15,0 


Sirup, simpl. q. s. . ^ 


ad 60 ccm 



*) Diese Zeitschr. 190B, S. 138. 
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Grannlae Phenolphtlialeiiil. . 

Rp. Vanillini 0,5 

Phenolphthaleini 10,0 

Spirit. Vini 50,0 

Sacchar. albi 980,0 

Gummi arab 10,0 

Sirup simpl q. a. 

M. f. lege artis grannl. q. v. 

Zur Verwendung von TetrachlorkohlenetolT. 

Tetrachlorkohlenstoff ist bekanntlich nicht feuergefäh^ch; er 
eipet sich infolgedessen als Ersatzmittel des feuergefährlichen Aethers 
und Benzins, wo diese Mittel sonst als Lösungsmittel für Brom, JocE» 
Kautschuk, Paraffin, Fette und Oele dienen. So wird er, da er zudem die 
Eigenschaft besitzt, tief in die Haut einzudringen, als Lösungsmittel 
für Jod zur Desinfektion der Hände empfohlen. Dr. Wedehake 
gibt fär eine derartige Lösung folgende Vorschrift. 

Rp. Jod. resublim 1,0 

Paraffin, solid. (Schmp. 4S^) .... 0,5 

Carbon, tetrachlorat 100,0 

S. 
Die Hände werden mit dieser Lösung fünf Minuten lang unter 
Zuhilfenahme einer Bürste oder eines rauhen Tupfers gewaschen, 
Wasser und Seife sind nicht erforderlich. Die gebrauchte Jodlösung 
kann durch Auskochen sterilisiert und damit wieder gebrauchsfähig 
gemacht werden. 

Tetrachlorkohlenstoff wird auch als Ersatz für Petroläther zum 
Waschen der Haare empfohlen. Es ist jedoch darauf zu achten, 
daß der zur Verwendung gelangende Tetrachlorkohlenstoff rein ist, da 
sich anderenfalls Vergifbungserscheinungen einstellen können. 

(Dtsch. Med. Wochenschr. 1907, S. 596.) 
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Technische Mitteilungen. 



Fleckenrelnigungsmittel. 

1. Harte weiße Seife 5 T. 

Wasser genügend 

Benzol 500 T. 

Benzin 500 „ 

Die Seife wird warm im Wasser gelöst, wozu etwa 60 — 60 T. 
nötig sind; alsdann setzt man die Seifenlösang der Misohnng aas 
Benzol und Benzin in kleinen Anteilen zu, indem man nach jedem 
Znsatz tüchtig umschüttelt. Wenn die Mischung eben anfingt zo 
emulgieren, setzt man auf einmal 50—60 T. warmes Wasser hinzu 
und schüttelt kräftig durch. Darauf setzt man einige Tage beiseite, 
gießt nach erfolgter Klärung und Abscheidung das überstehende 
Wasser ab und bringt die zurückbleibende pastenartige Masse in 
passende Schachteln oder Büchsen, nachdem man gut durchgemischt hat, 

2. Benzol (nicht Benzini) 89 T. 

Essigäther 10 „ 

Amylyalerianat 1 „ 

3. Natrontälgseife 3 T. 

Soda 2 „ 

Borax 1 „ 

Starker Salmiakgeist 16 „ 

Weingeist 3 „ 

Aetker 4 „ 

Wasser 86 » 

Die Seife wird zerschnitten, in einem Teil des Wasser» warm 
gelöst, und in der Lösung der Borax und die Soda aufgelöst. Wein- 
geist und Aether werden unter kräftigem Schütteln zugemischt, und 
zum Schluß der Rest des Wassers und der Salmiakgeist hinzugesetzt. 

(Mercks Report 1907, S. 174/5.) 

Dauerhafter Kitt. 

Gebrannter Kalk genügend (eine Handvoll) 
wird zerstoßen und mit 

Leinöl 120 T. 

verrührt. Man kocht die Mischung bis mv gewöhnlichen Kitt4icKQ 
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ein und trookiket die erhaltene plastische Masse an einem vor direktem 
Sonnenlidit geschützten Ort. 

Der durch das Trocknen sehr hart gewordene Kitt wird durch 
Erwärmen über Feuer (Lampe) weich und plastisch, und läßt sich 
leicht auftragen. Er wird nach dem Auftragen und Erkalten wieder 
hart und soll vorzüglich binden. 

(Deutsche Maler-Ztg. durch Seifensieder-Ztg.) 

Kitt für Säuregef äfse. 

Asbest 10 T. 

Feiner Streusand . 10 » 

Natronwasserglas (30° Be.) . . . 30—40 „ 
werden innig gemischt. Die erhaltene Masse erhärtet an der Luft 
sehr bald und ist feuerbeständig. Durch Einwirkung der Säuren, die 
in den mit diesem Kitt ausgebesserten Gefäßen aufbewahrt werden 
sollen, wird der Kitt auch wasserbeständig, während er diese Eigen- 
schaft von vornherein nicht besitzt. 

(Deutsche Maler-Ztg durch Seifensieder-Ztg.) 

Kohlepapier für Schreibmaschinen. 

/Schweineschmalz 10 T. 

Wachs 1 „ 

LampenruiS genüg^d. 

Mit der zusammengeschmolzenen Mischung wird ungeleimtes Papier 
getränkt; der üeberschuß von Fettmischung wird durch Abpressen 
beseitigt. 

An Stelle von Ruß kann zur Erzielung anderw Farben Berliner 
Blau, Yenetianisches Rot oder Chromgrün genommen werden. 

(Mercks Report 1907, S. 174.) 

Lederflrnis. 

Asphalt . . . . • 10 T. 

Kolophonium 10 „ 

Pech 10 „ 

Wachs 2 „ 

und 

Ceresin 2 „ 

werden zusammengeschmolzen und mit 

Leinölfirnis 40 ^ 

und 

Pariser Blau 2 ^ 
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vermengt. Die Masse wird dann unter fortwährendem Umrühren so 
lange erhitzt, bis sie weiUe Dämpfe abgibt bezw. beim Auftropfen auf 
Papier keine öligen Flecken mehr erzeugt. Sobald sie genügend 
erkaltet ist, werden noch 

Terpentinöl . 10 T. 

und 

Benzin 10 „ 

.hinzugesetzt. (Amer. Drugg. 1907, S. 227.) 

Metailvergoldung durch blorses Abreiben. 

Goldchlorid 4 T. 

Kaliumcyanid 12 ,, 

Wasser 20 „ 

'Weinstein 1 „ 

Schlemmkreide 20 „ 

werden gelöst und gemischt. 

Die zu vergoldenden Gegenstände müssen vorher sorgfältig 
gereinigt sein und durch ein saures Bad gezogen werden. Alsdann 
werden sie mit Hilfe eines wollenen Lappens mit dem Gemisch 
abgerieben. (Mercks Report 1907, S. 174.) 

Möbeipolituren. 

1. Bienenwachs 15 T. 

Karnaubawachs 5 „ 

Paraffin 20 „ 

Terpentinöl 70 „ 

Farbe nach Belieben. 

Die festen Bestandtdle werden im Dampfbade geschmolzen und 

noch flüssig im Terpentinöl gelöst. Der Farbstoff wird zweckmäßig 
vorher im Terpentinöl gelöst. 

2. Bienenwachs 20 T. 

Karnaubawachs 10 „ 

Pottasche • 6 „ 

Wasser 100 „ 

Die geschmolzenen Wachse werden mit der in einem Teile 
des Wassers gelösten Pottasche bis zur Verseifung gekocht und nach 
Zusatz des Wasserrestes bis zum Erkalten gerührt. Die fertige Politur 
wird zweckmäßig in Tuben abgefüllt. 

3. I. Schellack 3 T- 

Sandarak 2 „ 



Sprit, denaturiert (96 i) 5j 



t'bogk 
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II. Kamaubawachs 3 T; 

Paraffin 4 „ 

Terpentinöl 60 ^ 

Die beiden Lösungen werden kunstgerecht hergestellt und mit 
einander gemischt» aucli erforderlichenfalls gefäfbt. Die Mischung 
bildet nach dem Erkalten eine halbdicke Masse, die wie aUe sonstigen 
Polituren angewendet wird (Augsb. Seifensieder-Ztg. 1907, S. 514.) 

Wäschezeichentinte ohne Silber. 

Technisch reines Anilin (Anilin für Blau) 50 T. 

Salzsäure genügend 

Wasser 25 T. 

Kupferchlorid 10 „ 

Kaliumdichromat 10 „ 

Das Anilin wird mit dem Wasser und 2ö T. Salzsäure erhitzt, 
und in die heiUe Flüssigkeit das Kupferchlorid eingetragen. Man 
erhitzt bis zum Sieden, wobei die Flüssigkeit eine violette Farbe 
annimmt und trägt abwechselnd in kleinen Anteilen das gepulverte 
Kaliumdichromat und weitere 15 T. Salzsäure ein. Die hierbei ein- 
tretende heftige Reaktion muß gegebenenfalls durch Abkühlen 
gemlSMgt werden. Ist alles eingetragen, so wird noch soviel Salzsäure 
zugesetzt, als zur Lösung des entstandenen Niederschlages nötig ist, 
wozu etwa 10 — 15, höchstens 20 T. erforderlich sind. Alsdann wird 
filtriert. 

Die 80 erhaltene Flüssigkeit liefert beim Schreiben anfänglich 
einen dunkelvioletten Ton, der bald tief schwarz wird und gegen die 
üblichen Agentien beständig ist. (Nat. Drugg. 1907, S. 136.) 

/ 

Transparentlack. 

Gepulvertes Kolophonium 20 T. 

Elemi 20 „ 

Paraffin 8 ^ 

werden zusammengeschmolzen und noch flüssig in 

Rektifiziertem Terpentinöl 60 „ 

gelöst. Nach dem Erkalten der Lösung setzt man noch 

Rektifiziertes Terpentinöl 50 T. 

hinzu. 

Der Lack, der in gut verschlossener Flasche aufbewahrt werden 
muß, eignet sich besonders für feine Ueberzüge, so besonders zum 
Lackieren von Photographien und photographischen Negativen. 

(Phot. Chronik.) 
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Maschinen und Apparate. 



Alkohol -Diiutimeter nach Rasch. 

Das Diiutimeter nach Rasch — ein Aräometer mit ein- 
geschmolzenem Thermometer — dient zum schnellen Verdünnen von 
Weingeist. Dasselbe gibt für einen Alkohol von beliebiger Stärke 
an, wieviel Teile Wasser zugesetzt werden müssen, um Spiritus dilutns, 
und um Spiritus von 90—91*^ zu erhalten. Die nötigen Bemerkungen 
und Erklärungen sind auf den Skalen des Instruments selbst aufgedruckt. 
Es existieren zwei verschiedene Konstruktionen Diiutimeter, und zwar 
Spindel I für Spiritus (90—91®), Spindel II für Spiritus dilutus (68—69®). 
Beide Spindeln haben Doppelskalen, um danach sowohl mit Hohlmaßen, 
wie auch mit der Wage arbeiten zu können. An einem Beispiele sei 
die Benutzung desselben kurz erläutert. 

Um verdünnten Weingeist, Spiritus dilutus, *zu erhalten, verfährt 
man also; 

Man senkt das Diiutimeter II in den in einem Zylinder befindlichen 
zu verdünnenden Alkohol ein uni liest an der oberen roten Skale den 
Grad ab, welcher mit dem unteren Flüssigkeitsspiegel horizontal ab- 
schneidet, — angenommen er sei 82®; dann liest man am Thermometer 
unten die Temperatur ab, welche mit 1® über angenommen werden 
soll. Der aufgedruckten Angabe gemäß ist dieser Wert oben abzuziehen^ 
was an der roten Skale nunmehr 81® ergibt. Diesen roten Grad 81 
führt man mit dem Auge nach links über auf die schwarze Volumen- 
prozent-Skale, wo man auf 32,5 treffen wird. Dieser Grad ist maß- 
gebend. Er zeigt an, daß auf 100 T. von dem betreffenden Alkohol 
32,5 T. Wasser zu geben sind, um Spiritus dilutus zu erhalten, — also 
auf 1 1 Alkohol 325 ccm Wasser. 

Es ist zu beachten, daß Alkohol und Wasser annähernd dieselbe 
Temperatur haben. 

Die Richtigkeit des Ergebnisses ist sofort und leicht zu kon- 
trollieren, indem man das Diiutimeter in die fertige Mischung einsenkt, 
welches nunmehr an der oberen Skale zeigen muß. Auch hierbei 
ist die Temperatur-Korrektion mittelst der roten Grade zu beobachten* 
Zeigt das Diiutimeter nicht 0, so ist nicht genügend geschüttelt, keine 
gleichmäßige Mischung erzielt worden, und es muß dies wiederholt 
werden, bis die Probe stimmt, — denn die richtige Benutzung des 
Instruments schließt jeden Fehler aus. 

Dieses Beispiel zeigt, daß eine Minute zur Bestimmung des 
■_ Mischungsverhältnisses von Wasser zu Alkohol genügt. rEs. is^Merbei 
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mit Raumteilen gerechnet worden, also das Mischungsverhältnis in 
Hohlmaßen (Litern) ausgedrückt. Wer aber gewöhnt ist, mit der 
Wage zu arbeiten, hat nur nötig, den festgestellten Grad an der 
oberen roten Skale nicht nach links auf die schwarze Skale nach 
Volumenprozenten, sondern nach rechts auf die schwarze Skale nach 
Gewichtsprozenten überzuführen, welche das Mischungsverhältnis in 
Gewicht (Kilogramm) ausdrückt. — Das oben angeführte Beispiel, auf 
Gewichtsprozente angewendet, würde ergeben, daß 38,8% Wasser zu- 
zusetzen sind, also auf 1 kg Alkohol 388 g Wasser. — 

Das Alkohol -Dilutimeter wird von der ÄktiengeseUschaß für 
pharniag. Bedarfsartikel vorm. Georg Wenderoth-Kassel und Niederlagen 
München und Nümhei^g vertrieben. 

Neuer Apparat zur Schmeizpunktbestimmung. 

J. Thiele hat einen neuen Apparat zur Schmelzpunktbestimmung 
konstruiert, dessen Form "aus der nachstehenden Abbildung ersichtlich 
ist. Er besteht aus einem Rohr von ca^ 2 cm Weite und 12 cm 
Länge, an welches ein Bogen von 1 cm Weite so angesetzt ist, daA 
er das untere Ende des Bohres ;mit der Mitte verbindet. 

Zum Gebrauch füllt man soviel Schwefelsäure ein, daß sie die 
obere Mündung des Bogens gerade sperrt. Das Thermometer mit der 
den zu. prüfenden Körper enthaltenden Kapillare 
wird :S0 eingefügt, daii das Quecksilbergefäß sich 
etwa in der Mitte zwischen den Schenkeln des 
Bogens befindet. Erhitzt man jetzt die Krümmung 
des Bogens, so beginnt die Schwefelsäure in dem 
Apparat zu zirkulieren, wie das Wasser in einer 
Warmwasserheizung; sie bewegt sich dabei in 
dem Bohr von oben nach unten und bewirkt so 
ein gleichmäßiges Steigen des Quecksilbers. 

Dem Apparat, der sich seit zwei Jahren im 
chemischen Institut zu Straßburg i. E. bestens 
bewährt hat, wird nachgerühmt, viel gleichmäßiger als alle anderen 
Apparate ohne mechanischen Eührer zu arbeiten; er heizt sich, wie 
Thiele in den Ber. d. d. ehem. Ges. schreibt, sehr schnell an, geht 
wenig nach, kühlt sehr schnell wieder ab, und ist durchaus nicht 
zerbrechlicher als die anderen Apparate zur Schmelzpunktbestimmung. 
Da die Säure in dem Rohr ein Temperaturgefälle von oben nach unten 
hat, schmelzen bei raschem Anheizen zuerst die etwa im oberen Teil 
der Kapillare haftenden Stauhöhen der Substanz, woran man leicht 
erkennen kann, wenn man in die Nähe des Schmelzpunktes ge- 
kommen ist. C^t^r^n\o 
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Der Apparat wird von der Firma Karl Kramer in Freiburg i. B. 
angefertigt 

Ausgursstopfen. 

Barbier hat den nebenstehend ab- 
gebildeten Stopfen konstruiert, darch den 
verhindert werden soll, daß Flüssigkeiten 
beim Ausgießen Geruch annehmen. Der 
Stopfen beruht auf demselben Prinzip, 
welches der Benutzung einer Spritzflasche 
als Ausgußflasche zu Grunde liegt. 

Die Einrichtung der einfachen Vor- 
richtung ist aus der Abbildung ohne weiteres verständlich. 

(L'ünion pharm. 1906, S. 339, durch Ph. Centralh. 1907, S. 317.) 

Becherglas mit eingeschliffenem Giasstopfen. 

Die Benutzung dünnwandiger und daher leichter Kolben von der 
Form der sogenannten Erlenmeyerschen Kolben (Sendtnerkolben) 
zur Bestimmung der Jodzahl nach Hübl hat 
den Gedanken an eine ähnliche Verwendung 
von Bechergläsern nahegelegt. Die Firma 
Dr, Heinrich Gockel, Berlin N, W., bringt neuer- 
dings Bechergläser in den Handel, die diesen 
Wünschen entsprechen, d. h. mit einem ein- 
geschliffenen Glasstapfen verschlossen werden 
können, leicht genug sind, um auf der chemischen 
Wage gewogen werden zu können und trotzdem 
einen Inhalt bis zu 250 ccm besitzen. Die vorstehende Abbildung zeigt 
ein solches Glas neben seinem Vorbilde, dem Glasstopfen-Erienmeyer, 
Sendtnerkolben. lieber die verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten 
eines derartigen Glases braucht kaum etwas gesagt zu werden, sie 
ergeben sich von selbst. 

Bougie-Suppositorien-Presse und Tuben-Füllmaschine. 

Bougie- oder besser Stäbchen- und Suppositorien-Pressen, die 
zugleich auch als Tuben-Füllmaschinen Verwendung finden können^ 
sind heute, wo der Apotheker mehr denn je gegen die eleganten Zu- 
bereitungen der Großindustrie ankämpfen muß, wohl in allen Apotheken 
mit lebhaftem Geschäftsgange anzutreffen. Und mit Recht. Der 
geschickteste und handgewandteste Rezeptar kann bei allersorgfältigster 
Arbeit die gleichmäßig eleganten Formen einer Maschine nicht ersetzen. 
Maschinen zu schaffen, die den Kleinbetrieb in den /i^ao4vr^Et;sen> 
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erfolgreich mit den Erzeugnissen der Großindustrie in Wettbewerb 
zu treten, ist deshalb auch das unermüdliche Bemühen der einschläg- 
lichen Apparaten- und Maschinenbau -Firmen. Dabei geht das 
Streben der untereinander konkurrierenden Firmen naturgemäß dahin, 
vorhandene gute Maschinen noch weiter zu verbessern und möglichst 
vollkommenes zu leisten. Inwieweit dieses Bemühen freilich zum 
Ziele geführt hat, das zu entscheiden ist Sacbe des in der Praxis 
stehenden Apothekers. 

Nachstehend bilden wir einen neuen derartigen Apparat, der von 
Oesterreich her auf den Markt gelangt, ab und wollen ihn näher 
beschreiben. Die drei Abbildungen zeigen die Maschine „fertig zum 
Gebrauch**, „während des Füllens" und „auseinandergenommen zum 
Reinigen". 

Die Maschine ist folgendermaßen konstruiert: 

Der Ständerfuß (l), der mittelst vier Schrauben auf einem ent- 
sprechend festen Tisch angeschraubt wird, trägt zwischen zwei Lappen- 




paaren den durch zwei Bolzen (3) und (4) fixierten Ständer (2). Durch 
Herausziehen des kürzeren Bolzens (3) kann man den Ständer um 
den längeren Bolzen (4) horizontal umlegen, wie aus Fig. 2 
ersichtlich ist. oigitizedbyGoO^Ic 
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In dem Auge (5) des Ständers (2) ist der ans kalibriertem Stahl- 
rohr testehende Preßzylinder (6) fest eingezogen; er trSgt an seinen 
beiden Enden Schraubengewinde; auf dem einen sitzt der Verschluü- 
kopf (7) mit der Verschlußscheibe (8), die um einen Schranben- 
bolzen (9) mittelst Handgriffes (10) leicht verstellt werden kann und 
dabei in drei Stellungen einschnappt, derart, daß entweder der den Hand- 



Fiff.2 




griff tragende massive Teil oder eine der beiden glatten Bohrungen 
(11 und 12) genau vor die Oeffnung des Preßzylinders zu stehen 
kommen. Die Bohrungen sind verschieden weit; 11 ist enger, 12 weiter 
als die Preßzylinderöffnung. 

An dem anderen Gewinde des Preßzylinders ist mittels Schrauben- 
mutter die stählerne Preßspindel angebracht, die ihrerseits den lose 
sitzenden, in den Preßzyliuder eingeschliffenen Preßkolben mit der 
Drehspeiche trSgt. 

Das Füllen der Maschine wird folgendermaßen bewerkstelligt. 
Nachdem zuerst der Preßkolben durch Linksdrehen der Drehspeiche 
ganz zurückgezogen, der Bolzen (3) herausgezogen und der Ständer (2) 
umgelegt worden ist (siehe Fig. 2), wird der Verschlußkopf (7) durch 
Drehen nach links (im entgegengesetzten Sinne des Uhrzeigers) ge- 
lockert, und die Yerschlußscheibe mit ihrer weiteren Bohrung vor die 
PreßzylinderöffnuDg gebracht und eingestellt. Sodann /njnrdjip viel 
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Preßmaterial eingefüllt und nötigenfalls mit einem hölzernen Stopfer 
festgestampft, daß der jeweilig benötigte Einsatz (Preßform) noch 
Platz- findet, d. h. mit dem Rande der Preßzylinderöffnung abschneidet. 
Hierauf ^ird der Ständer wieder in seine aufrechte Stellung gebracht 
und durch den kürzeren Bolzen 3 gesichert. 

Je nach der Arznelform dienen verschiedene Einsätze. Für 
Bougies oder Stäbchen dienen als Einsätze Stabischeiben mit der 
Dicke der Bongies entsprechenden Bohrungen. Nach Einbringen des 
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betreffenden Einsatzes wird die kleinere Bohrung der Verschlußscheibe 
vor diesem eingestellt und mit dem Verscblußkopf durch Rechtsdrehen 
festgezogen. Durch Drehen der Speiche wird das Formen der 
Stäbchen vollzogen. 

Um Suppositorien und die verschiedenen nicht rund geformten 
Vaginalsuppositorien zu formen wird nach Einsetzung der betreffenden 
Formen ähnlich verfahren. Die betreffenden Einsätze werden mit der 
feinen Bohrung nach innen, also mit den Preßformöffnungen nach 
außen, eingesetzt. Um die fertigen Zäpfchen aus der Maschine zu 
bekommen, dreht man die Drehspeiche etwas zurück, lopkert jien 
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Verschlußkopf und verdreht die Verschlußscheibe, so daß ihre engere 
Bohrung vor die Preßzylindermündung zu stehen kommt. Nachdem 
man den Yerschlußkopf wieder festgezogen hat, dreht man mit kurzem 
Euck die Drehspeiche nach rechts, worauf die gepreßten Suppositorien 
bezw. Vaginale aus der Form heraustreten. Soll der Einsatz aus- 
gestoßen werden, so dreht man statt der engeren Bohrung die weitere 
der Verschlußscheibe vor den Einsatz und zieht die Presse an. 

Handelt es sich um die Herstellung von Rund- und Spitzkugel- 
vaginalen, so wird folgendermaßen verfahren: Die hierfür erforder- 
lichen Einsätze sind zweiteilig. Sie werden in gleicher Weise ein- 
geführt wie die einteiligen, also stets die Hohlform mit der feinen 
zentralen Bohrung nach innen; die Hohlform der vorderen Einsatz- 
hälfte vorher mit einem Gleitpulver Talkum, Lykopodium bestaubt 
oder besser mit einer geeigneten Flüssigkeit ausgestrichen. Das 
Pressen selbst erfolgt wie oben beschrieben. Darauf aber dreht man 
nicht die engere, sondern die weitere Bohrung vor den Einsatz und 
diückt diesen soweit heraus, daß man die vordere Hälfte des Ein- 
satzes abheben kann. Dann dreht man die Scheibe so weit, dafi der 
Rand ihrer Bohrung (12) teilweise die hintere Einsatzhälfte überdeckt. 
Bei weiterem Rechtsdrehen der Presse wird das Kugelvaginale aus- 
gestoßen, die Einsatzhälfte jedoch festgehalten. 

Soll die Maschine zum Füllen von Tuben dienen, so wird eine 
mit zentraler Bohrung versehene Scheibe als Einsatz benutzt, die einen 
der Tubenweite entsprechenden Rohransatz zeigt. In diesem Falle 
muß der Verschlußkopf ganz abgeschraubt werden. Man führt, am 
besten bei umgelegtem Ständer, den Einsatz in den Preßzylinder so 
ein, bis die Scheibe mit dessen Rand eben steht, stellt die Verschluß- 
scheibe ein, daß ihre engere Bohrung mit dem Loche des Verschluß- 
kopfes übereinstimmt, schiebt diesen über das Einsatzrohr, schraubt 
ihn auf und dreht den Ständer wieder in seine normale Lage. Hier- 
auf wird die zu fällende Tube auf das Einsatzrohr aufgesteckt und 
durch Anziehen der Presse gefüllt. 

Bei allen Manipulationen ist wohl zu beachten, daß die Preß- 
spindelmutter (13) stets festsitzt. 

Die Instandhaltung und Reinigung der Maschine beschränken 
sich lediglich auf eine zeitweise mäßige Schmierung der Preßspindel 
mit Oel und auf die übliche Sauberhaltung, wozu die Maschine aus- 
einander genommen wird. 

Die kräftig und aus bestem Material gebaute Maschine soll 
einfach und leicht zu handhaben sein. Sie wird von der Firma Carl 
Engler, Spezial-Maschinen-Fahriky Wien Xj geliefert. 
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Neuer Gaeentwickelungsapparat. 

Neben dem Lieb ig sehen Kühler hat wohl kaum ein chemischer 
Apparat so viel Verbesserungen und Umwandlungen zu verzeichnen, 
als der bekannte Gasentwickelungsapparat nach Kipp. Ein neuer 
Apparat, welcher auf demselben Prinzip wie der Kippsche beruht, 
dagegen die Mängel derselben nicht besitzen soll, ist der nachstehend 
abgebildete, den H. Kleine konstruiert hat. 

Der Apparat besteht aus dem dreifach 
tubttlierten SäuregefäU Z), in dessen Tuben die 
SäuredruckgefälSe B und und das eigentliche 
Entwickelungsg^fäß Ä mittels Gummistopfen ein- 
gefügt sind. Gefäß Ä ist mit einer Siebplatte zur 
Aufnahme der betreffenden, das Gas liefernden 
festen Substanz versehen, und trägt in seiner 
oberen Oeffnung ein rechtwinkelig gebogenes, mit 
Glashahn versehenes Gasableitungsrohr. Die drei 
Gefäße -ä, B, G sind röhrenförmig verjüngt und 
ragen verschieden weit in das Gefäß D hinein; 
A schneidet 10—20 mm und B etwa 60 mm unter 
der Oeffnung ab, während G bis auf den Boden 
des Gefäßes reicht. Gefäß G ist oben mittels 
Gummischlauch und Qaetschhahn geschlossen. 

Zum Gebrauch verfährt man folgendermaßen. 
In das Gefäß Ä wird Schwefeleisen, Zink, Marmor, 
Chlorkalk etc. eingefüllt, andererseits durch das 
Gefäß B solange verdünnte Säure eingefüllt, bis 
das Gefäß selbst bis zur Hälfte gefüllt bleibt; 
während des Einfüllens der Säure bleibt der 
Quetschhahn des Gefäßes G geschlossen, wodurch 
verhindert wird, daß die Säure in C emporsteigt. 
Durch Oeffnen des Hahnes am Ableitungsrohr 
des Gefäßes Ä wird die Entwickelung des Gases 
eingeleitet; wird der Hahn geschlossen, so hört 
die Gasentwickelung sofort auf, da die Säure zurückfließt. Dabei 
findet im Säuregefäß D eine Schichtung der Säure statt, der mit Salz 
mehr gesättigte Anteil der Säure senkt sich zu Boden, während der 
weniger beladene, also kräftigere Anteil nach oben steigt. Dadurch 
wird erreicht, daß immer möglichst kräftige Säure zur Wirkung gelangt. 
Um die im Druckgefäß stehende Säure zur Reaktion zu bringen, 
wenn die übrige Säure in D verbraucht ist, öffnet man den Quetsch- 
.hahn des Gefäßes C und preßt mit Hilfe eines Gummigebläses, welches 
mit der oberen Oeffnung von B verbanden wird, die Säur^nach p, 
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dabei steigt die verbrauchte Säare, da das Rohr des Druckbehälters C 
bis auf den Boden von D reicht, in C empor. Durch Schließen von 
B bewirkt man, daß die Säure hier nicht emporsteigen kann, der 
Druck bei der Gasentwickelung wird nunmehr durch die in C stehende 
gesättigte Säure bewirkt, während die vorher den Druck liefernde 
Säui*e aus J5 zur Gasentwickelung dient. 

Ist alle Säure verbraucht, oder ist die feste Substanz aufgezehrt oder 
erneuerungsbedtirftig, so muß der Apparat entleert und frisch beschickt 
werden, was im ersteren Falle durch Oeffnen des kurz über dem Boden 
angebrachten Tubus, der in der Abbildung nicht sichtbar ist, geschieht. 

Handelt es sich darum, frische, unverbrauchte, feste Substanz 
ohne Entleerung der Säure nachzuftülen, so gestaltet sich der Vor- 
gang folgendermaßen. Man drückt die Säure mit Hilfe des Gummi- 
gebläses, welches mit . dem Gefäß Ä verbunden wird, nach B und C, 
schließt die Druckgefäße mittelst Quetschhahns ab, öffnet den Stopfen 
von Ä und füllt die feste Substanz nach. Nach dem Schließen von 
Ä ist der Apparat wiederum gebrauchsfertig. 

Der neue Apparat wird von der Firma StröUein & Co., Düssd' 
darf, geliefert. 



Emulsionsmaschine. 

Der steigende Verbrauch von Lebertranemulsionen uiid die 
Beliebtheit, deren sich die Form der Emulsion als Arzneizubereitung 

in neuerer Zeit wieder zu 
erfreuen scheint, haben, 
zumal da die kunst- 
gerechte Herstellung 
im Mörser oder in der 
Flasche durch Schütteln 
nicht immer möglich ist, 
beziehentlich nicht in 
allen Fällen gelingt, zur 

Konstruktion von 
Maschinen geführt, die 
eine Gewähr für das 
Gelingen der Emulsion 
bieten und zugl^ch hand- 
lich gebaut sind, um im 
Kleinbetrieb benutzt zu 
werden. Die Selbst- 
darstellung der Leber- 
tranemulsji^nen isJb aber 
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schon deswegen unbedingt erforderlich, als in letzter Zeit Haodelspräparate 
aufgetaucht sind, die aus minderwertigem Robbentran hergestellt sind. 
Eine solche Emulsionsmaschine soll nebenstehend abgebildet und 
beschrieben werden. Die beiden Figuren zeigen das Gerät in ge- 
schlossenem, gebrauchsfertigem Zustande und auseinandergenommen. 

Die Maschine besteht 
aus dem Mischgefäß, 
einem starken, innen 
verzinnten Messing- 
mörser mit ver- 
breitertem Rande, 
der 2,75 Kilo - 
Emulsion zu fassen 
vermag, dem Ausgull 
und dem Rührwerk. 
Letzteres wird von 
einem auf einer 

Eichenholzplatte 
montierten massiven 
eisernen Untergestell, 
auf welchem sich 
zwei eiserne Träger 
erheben, festgehalten. 
Diese Träger halten 
ferner das aus Zahn- 
rad, Kurbel und 

Mischflügel 
bestehende Rührwerk 
und gestatten zugleich 
dasselbe auf- und ab- 
wärts zu bewegen. Durch die Kurbel werden die Mischflügel, die 
sich entgegengesetzt drehen, in schnell rotierende Bewegung gebracht. 
Nach beendeter Arbeit wird das Rührwerk am Griff aus dem 
Mörser emporgehoben und, während der Mörser entleert beziehentlich 
frisch beschickt oder gereinigt wird, an den beiden Trägem durch 
eine besondere Vorrichtung festgehalten. 

Die Arbeit des Emulgierens nimmt nur wenige Minuten in An- 
spruch, das fertige Präparat ist in jeder Beziehung tadellos. 

Die Maschine ist ihrem Erfinder, dem Apothekenbesitzer 
Dr. A. Kirchner, Saargemünd, durch D. R. G. M. 305241 geschützt. 
Hergestellt und vertrieben wird die Maschine durch die Firma Huffo 
Mosbleehy Köln Ehren fehl, ^ . 
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Neuer Säureheber zum Entleeren von Ballons. 

Zum Entleeren von Säureballons, das bekanntlich nicht ohne 
Gefahren ist, gibt es bereits eine Anzahl von Vorrichtungen und 
-Apparaten, die mehr oder weniger vollkommen ihren Zweck erfüllen. 

und von denen auch in dieser 
Zeitschrift bereits einige ab- 
gebildet und beschrieben worden 
sind. Einen neuen Apparat hat 
Th. Grzeschik konstruiert und 
von der Firma Gttstav Müller in 
Ilmenau herstellen lassen. 

Der Heber, den wir auf einen 
Ballon montiert im Durchschnitt 
in der Abbildung zeigen, besteht 
aus 5 Teilen, dem Heberrohr a 
mit dem Luftkanal h, die in einem 
Stopfen sitzen, dem Sammelraum 
c mit dem Ablaßhahn d^ dem 
Lufrhahn e und dem Saugball f. 
Zum Gebrauch verfährt man 
folgendermaßen: Nachdem der 
Heber in den gefüllten Ballon 
eingesetzt ist, wird der Ablaß- 
hahn d geschlossen und der Luft- 
hahn e geöffnet. Mittels des 
Saugballs f wird die Luft aus dem Heberrohr herausgesangt. Infolge- 
dessen steigt die Säure im Heberrohr empor und sammelt sich im 
Sammelraum c an Ist dieser gefüllt, so wird Hahn e geschlossen 
und der Hahn d geöffnet. Die Säure fließt aus und saugt zugleich 
ununterbrochen weiter Säure aus dem Ballon nach, wobei die nötige 
Luft durch den Kanal b in den Ballon eintritt. 




Neue Handtablettenpresse. 

Die Tablette hat sich als Arzneiform in den letzten Jahren der- 
artig eingebürgert, daß es als fast selbstverständlich gilt, jedes Arznei- 
mittel fester Konsistenz in die Form von Tabletten zu bringen. Da 
die pharmazeutische und chemische Großindustrie diese Zubereitungsform 
besonders bevorzugt, ist der Apotheker mehr denn je gezwungen. 
Maschinen aufzustellen, die ihn in den Stand setzen, mit den eleganten 
Präparaten des Großhandels erfolgreich zu konkurrieren. Dazu kommt, 
daß er, schon in Rücksicht auf die Arzneitaxe, seine Tabletten selbst 
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darstellen sollte. An Maschinen für Hand- und Kraftbetrieb fehlt es 
bekanntlich nicht; trotzdem ist die Apparatenindustrie unablässig 
bemüht, die Maschinen möglichst zu vervollkommnen. So wird neuer- 
dings aus Oesterreich eine für den Apothekenbetrieb konstruierte 
Tablettenmaschine in den Verkehr gebracht, der eine hohe Leistungs- 
fähigkeit nachgerühmt wird. Diese von der Wiener Firma Carl 




Engler, Spezial •Maschinenfabrik » Wien X, Eugengasse, kopstruierte und 
in den Verkehr gebrachte Maschine wollen wir nachstehend beschreiben 
und abbilden. 

Die Tablettenpresae besteht aus dem massiven Gußständer (1), 
dessen Fuß mit 4 Schrauben auf einem festen Tische aufgeji^hraubt 
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wird, und dessen Oberteil durchbohrt und mit Gewinde versehen, die 
starke Preßschraubenspindel (2) aufnimmt. Diese endigt oben in einem 
Vierkant, auf welchem der Preßhebel (3) mit Handgriff (4) leicht ab- 
nehmbar aufgesteckt ist. Am unteren Teile der Preßspindel (2) ist 
eine Hülse (5) mit entsprechend geformten Wülsten aufgeschoben und 
mittels Querstiftes versichert. 

In das ausgebohrte untere Ende der Preßspindel ist der obere 
Preßstempel (6) eingesetzt und durch eine Schraube (7) festgehalten. 

In der Faßplatte des Ständers (1) ist eine Schraube (8) ein- 
gesetzt, die in ihrer Bohrung den Preßstempelhalter (9) aufnimmt, der 
in ein Querstück (10) eingelagert ist. Eine Schraube (11) dient zum 
Festhalten des unteren Preßstempels (Patrize) (12) im Halter (9). 

Der Ständer zeigt femer einen Vorsprung (13), in welchem die 
Matrize in Form eines Stahlringes eingesetzt und durch eine Schraube (14) 
befestigt ist. 

Die im Ständer befindliche, dreifach geführte Rundstange 15 
trägt am unteren Ende eine doppelte Verschraubung (16 und 17)^ 
durch deren Drehung ein Querstück (10) gehoben oder gesenkt wird^ 
womit die untere Patrize (12) ein für allemal derartig eingestellt 
werden kann, daß sie in ihrer höchsten Stellung mit dem oberen Eande 
der Matrize genau abschneidet. Auf der Rundstange (15) sitzt ferner 
ein sogenanntes Auge (18), welches durch einen Keilstift (19) an der 
Stange festgehalten wird Das Auge (18) ist mit einer der Hülse 5 
gegenüberstehenden Nase versehen. 

Eine im Oberteil des Ständers versenkte Spiralfeder (20) stemmt 
sich gegen die Schraubenmutter (21) am oberen Ende der Rundstange (15) 
und drückt sie daher stets nach aufwärts. Im unteren Teile de» 
Ständers (1) sitzt eine Spiralfeder, welche durch Drehung des Bolzens (22) 
gespannt wird. Ihr äußeres Ende raht auf dem Querstiick (10) und 
drückt dieses und damit auch die untere Patrize (12) nach abwärts. 

Im Vorsprung (13) ist der Fuß (23) des FüUschuhs (24) schlitten- 
förmig geführt und vorne mit einer Kute (25) versehen, in die ein 
Verschiebungsstift (26) eingreift. Eine Führungsplatte (27) endlich, an 
welche sich das Auge (18) anlegt, verhindert die Verdrehung der 
erwähnten Rundstange (15). 

Das Einsetzen bezw. Auswechseln der Preßformen erfolgt 
folgendermaßen: 

1. Auswechseln der Matrize. Nach Abschrauben der Pixier- 
schraube (14), wird die Preßschraubenspindel (2) ganz in die Höhe 
geschraubt und mittels eines passenden Holzstückes gestützt, damit 
sie sich nicht senken kann. Sodann wird die Matrize mittels eines 
beigegebenen Werkzeuges, das man an ihre Unterseite andrückt, nach 
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oben ausgehoben. Beim Wiedereinsetzen der Matxize ist zu beachten, 
da£ das auf ihrer Oberseite eingeschlagene Zeichen mit demjenigen 
auf dem Vorsprung (13) eingestanzten übereinstimmt, damit beim An- 
ziehen der Fixierschraube (14), diese in die entsprechende seitliche 
Vertiefung der Matrize eintreten kann. 

2, Auswechseln der Patrizen. Nach Lösen der Fixierschrauben 7 
und 11 werden die Patrizen mittels eines gegabelten Hebels ausgehoben, 
welcher zwischen ihrem Ansätze und den Patrizenhalter eingeführt 
und niedergedrückt wird. Sollten die Patrizen sich auf diese Weise 
nicht lockern lassen, was meist nur durch Verschmutzung oder gar 
Verrostung bedingt werden kann, so wird ein beigegebener konischer 
Stahlstift in das an den Patrizenhaltern vorhandene freie Loch ein- 
geführt und durch einen kurzen Schlag eingetrieben. Hierdurch 
erfolgt die Lockerung der Patrize, so daß sie ohne weiteres heraus- 
fällt, beziehentlich ausgehoben werden kann. Beim Wiedereinsetzen 
einer Patrize ist zu beachten, daß die auf deren dünnerem Teile an- 
gefeilte Fläche gegenüber der Fixierschraube zu stehen kommt. 

Das Dosieren der Tabletten wird folgendermaßen vorgenommen. 
Nach dem Einsetzen der dem gewünschten Tablettendurchmesser ent- 
sprechenden Preßformen in oben angegebener Weise, geschieht die 
Dosierung der Tabletten einzig und allein nur durch Verstellen der 
Schraube (8). 

Durch Rechtsdrehen (im Sinne des Uhrzeigers) wird die untere 
Patrize (9) gesenkt, die Tabletten werden dicker und daher schwerer, 
durch Linksdrehen wird die Patrize gehoben, die Tabletten werden 
dünner und daher leichter. Sonst ist an der Maschine kein Teil zu 
verstellen oder irgendwo herumzuschrauben. 

Die Arbeit mit der Presse geht wie folgt vor sich: Sobald der Füll- 
trichter mit dem entsprechend vorbereiteten Tablettenmaterial beschickt 
worden ist, stellt man sich so vor die Presse, daß der Fülltrichter (24) 
hinter ihr liegt, und dreht den Preßhebel nach links, d. h. man bewegt 
ihn in der Richtung von sich, bis die Rundstange (15), welche hierbei 
nach aufwärts geht, wieder nach abwärts geschnellt wird, was man 
durch Auge und Ohr wahrnimmt. Sodann wird der Hebel kräftig 
nach rechts gedreht, also gegen sich gezogen. 

Bei der ersten Bewegung wird der Fülltrichter, resp. die Oeffnung 
seines Fußes über die Matrize geschoben, und hierbei diese gefüllt. 
Bei der zweiten Bewegung wird der Fuß und mit ihm der Fülltrichter 
zurückgezogen, und gleichzeitig die obere Patrize gesenkt, und hierdurch 
die Tablette in der Matrize komprimiert. Dreht man den Preßhebel 
wieder nach links, so geht zunächst die obere Patrize nach oben, zugleich 
die untere Patrize nach aufwärts, wobei sie die fertige Tablette mit- 
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schiebt, welche dann durch den herankommenden Fuß (23) des Füll- 
trichters abgeschoben wird, hierauf füllt sich die Matrize wieder usw. 
Die Vorteile der neuen Tablettenpresse sollen folgende sein : 
1. Die Armbewegung durch Anwendung einer Preßschraube ist 
eine natürliche und fühit danach nicht sobald zur Ermüdung, im Gegen- 
satze zu ähnlichen Pressen, bei welchen die Pressung durch einen 
auf- und abwärtsgehenden Hebel erfolgt. Dadurch ist auch bedingt, 
daß der Preßdruck ein gleichmäßiger bleibt, und endlich die Tabletten 
gleichmäßig fest resultieren.« 

2i Die Tabletten zeichnen sich durch hohe Glätte und schöne 
Politur aus, weil ihre Pressung unter gleichzeitiger Drehung der 
Patrize erfolgt. 

3. Ein Steckenbleiben des Fülltrichterfußes wegen Verschmutzung 
oder Verstaubung seiner Führung durch Füllmaterial ist ausgeschlossen ^ 
weil seine Bewegung, wie beschrieben, zwangläufig erfolgt. 

4. Im Bedarfsfalle lassen sich die letztgenannten Teile außer- 
ordentlich leicht reinigen, weil man den FüUtrichtef samt Fuß ohne 
weiteres nach rückwärts wegziehen und leicht wieder einsetzen kann. 

5. Einsetzen und Herausnehmen, beziehentlich die Auswechselung^ 
der Preßstempel samt Matrize ist ebenfalls leicht und einfach durch- 
führbar. 

6 Die Presse ist derartig solide gebaut, daß ein Versagen oder 
gar Brechen einzelner Teile so gut wie ausgeschlossen sind, voraus- 
gesetzt, daß die Behandlung nur einigermaßen verständig erfolgt; endlich 

7. iat die Leistungsfähigkeit der Maschine trotz ihrer Kleinheit 
eine verhältnismäßig sehr hohe, da ohne UeberanstrenguDg des Pressenden 
Üe nach der Schwere) 2000 bis 3000 Tabletten pro Stunde gepreßt 
werden können. 

Tragfähiger Universal-Sterilisator. 

Seit einer Eeihe von Jahren wird seitens der Firma Sausmann 
Äktien-Gesellschaftf St. Gallen, ein Sterilisations-Apparat in den Handel 
gebracht, der, ursprünglich für den Gebrauch des Arztes bestimmt,, 
sich auch recht gut für pharmazeutische Betriebe eignen dürfte. 
Besonders dürfte er da Anwendung finden, wo der Apotheker auch 
gewisse, nicht rein ins pharmazeutische Gebiet fallende Sterilisationen 
vornimmt, also zum Beispiel in Anstaltsapotheken. 

Der Apparat, der sowohl aus stark vernickeltem Messing, wie 
auch aus Zinkblech geliefert wird, besteht, wie aus nachstehender 
Abbildung ersichtlich ist, aus 6 Teilen : dem Kochgefäße -i, den Korb- 
einsätzen B und 0, der sogenannten Glocke D, dem Deckel E und 
der Feuerongsvorrichtung F. Letztere ist in der Abbildung als vier- 
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flammiger Spiritusbrenner dargestellt; an seine Stelle kann natürlich 
auch ein Gasbrenner oder auch Elektrizität treten. Die Verwendung 
des Spiritusbrenners ist bei transportablen Apparaten besonders geeignet. 
Der Apparat ermöglicht gleichzeitig Sterilisation durch kochendes 
Wasser, noch besser kochende Boraxlösung, Sterilisation durch stark 
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gesättigten Wasserdampf und Sterilisation durch überhitzten, stark 
gesättigten Dampf. Es lassen sich also metallene oder gläserne 
Instrumente und Gerätschaften, pharmazeutische Zubereitungei^^^ig^^ 
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subkutane Einspritzungen, Oel, Glyzerin und Yerbandstoffe gleichzeitig 
entkeimen. 

Das geschieht in folgender Weise: In dem mit Wasser oder 
Boraxlösung beschickten Kochgefäße Ä befindet sich zu unterst der 
Metallkorb B, in welchen Metallinstrumente so gelegt werden können, 
daß sie von der Flüssigkeit bedeckt sind. Auf demselben ruht der 
zweite korbartige Einsatz C, der zur Aufnahme von Glasgeräten, 
Kathetern, pharmazeutischen Präparaten dient, die nicht gekocht, 
sondern nur vom Wasserdampf sterilisiert werden sollen. Rasches 
Kochen und höchste Temperatur wird durch üeberstülpen der Körbe 
durch die Metallglocke D erzielt, die unten offen und am Rande so 
gelocht ist, daß die Oeffnungen unter dem Spiegel der Kochflüssigkeit 
liegen. Das Gewicht dieser Glocke preßt den Dampf zusammen und 
gewährleistet dadurch eine rasche und sichere Sterilisation der in der 
Glocke eingesperrten Gegenstände. 




Dadurch, daß die Glocke oben eine nach unten eingestülpte Decke 
besitzt, wird ein Raum gebildet, der Verbandstoffe, Binden und Watten, 
aufnehmen kann. Die Glocke und damit die auf ihr liegenden Verband- 
stoffe werden durch den gespannten Dampf im Innern der Glocke sehr 
stark erhitzt, während die zwischen den Wänden der Glocke und des 
Kochgefäßes aufsteigenden Wasserdämpfe sich nochmals an der Metall- 
glocke erhitzen. Ist also der Apparat durch den Deckel geschlosseD, 
wie die zweite Abbildung zeigt, so findet in dem Raum zwischen 

Jigitized by VjOOQLc 



^ 161 - 



Glocke und Deckel eine Sterilisation mit einem Dampfe statt, der 
noch gar keine kondensierten Wassertröpfchen enthält, daher auch 
kaum näßt. Die in der Glockeneinsttilpung eventuell liegenden Verband- 
stoflfe werden bei ihrer Entkeimung nur sehr wenig feucht; sie sind 
jedenfalls beim Herausnehmen schon soweit wieder trocken, daß sie 
sofort verwendet werden können. 

Das am Deckel des Eochgefäßes gebildete Kondensationswasser, 
daß sich übrigens nur hier bilden kann, tropft, da der Deckel gewölbt 
ist, nicht ab, sondern muß in die Wasserverschlußrinne des Koch- 
gefäiSes fließen. Diese Verschlußrinne ist ein weiterer Vorzug des 
Apparates; sie ermöglicht ein rascheres Kochen, bedeutet also eine 
Ersparnis, und verhindert, daß sich der Raum, in welchem der Apparat 
aufgestellt ist, mit Wasserdämpfen füllt. 

Der Apparat wird entweder, wie in der Abbildung, von einsteck- 
baren Füßen oder von einem Gestell getragen, das beim Transport 
umgekehrt auf den Aparat gesteckt werden kann, also keinen Platz 
fortnimmt. 

Bemerkt sei endlich, daß der Apparat durch eidgenössisches 
Patent No. 8668 geschützt ist. 

Neues Thermometer zur Schmelzpunkt-Bestimmung. 

Seitdem man gefunden hat, daß die Bestimmung des Schmelz- 
punktes ein durchaus sicheres Kriterium für die Reinheit fester 
organischer Körper bietet, ist man auch bemüht gewesen, 
die Methode durch Verbesserung der Apparatur eleganter 
und sicherer zu gestalten. Besonders viele Vorschläge 
sind bezüglich der Befestigung der Schmelzpunktkapillaren 
an dem die Temperatur kontrollierenden Thermometer 
gemacht worden, nachdem sich das einfache Gummi- 
bändchen als unzulänglich erwiesen hatte. So bringt die 
Firma Ghustav Müüer in Ilmenau den aus der Abbildung 
ersichtlichen Apparat in den Handel. 

Um das Quecksilbergefäß Q des Thermometers herum 
ist ein Näpfchen N ringförmig angeschmolzen. Dieses 
dient zur Aufnahme der kleinen Schmelzpunktbestimmungs- 
röhrchen S, von denen es 3 bis 5 aufzunehmen imstande 
ist. Am Boden desi Bingnapfes befinden sich 2 bis mehrere 
Löcher L, die den Zweck haben, ein schnelles Eintreten 
der Temperierflüssigkeit zu ermöglichen, ohne daß sich 
Luftblasen festsetzen, und andererseits ein leichtes Ent- 
leeren und Reinigen des Ringnapfes nach dem Gebrauch des Thermo* 
meters zu gewährleisten. ^ 1 
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Der kleine Apparat, der nicht zerbrechlicher ist, als alle anderen 
Glasapparate, dürfte sich bald Eingang in die Laboratorien verschaffen. 

Kombinierter Sterilisier-Brut- und Elssciiranlc. 

Der vom Dipl.-Ing. Adolf Reitz konstruierte, nachstehend ab- 
gebildete Apparat kann sowohl zum Sterilisieren wie als Bratschrank 
für mykologische Versuche aber auch als Eisschrank, oder besser 
Ktihlschrank, dienen. Er besteht aus drei Hauptteilen, dem äuiSeren, 
durch eine besonders präparierte Linoleummasse isolierten Mantel, 

einem Einsatzgefäß und dem 
mit 2 Tuben zur Aufnahme 
von Thermometer und 
Quecksilberthermostaten 
versehenen, ebenfalls gut 
isolierten Deckel. 

Eine seitlich im Mantel 
befindliche Oeffnung, welche 
durch eine Schraube ge- 
schlossen werden kann, 
dient zum Einfüllen des 
Wassers. Diese Oeffnung 
ist so angebracht, daß beim 
Einfüllen Wasser niemals 
in das innere Einsatzgefaß 
gelangen kann. Der am 
Boden des Apparates be- 
findliche Hahn dient zum 
Ablassen des Wassers. 

Je nach dem Zweck, dem 
der Apparat dienen soll, 
verfährt man folgender- 
maßen. 

Bei der Benützung des 
Apparates als Dampf- 
sterilisierapparat wird 
durch die erwähnte seit- 
liche Oeffnung auf 70—80^ 
vorgewärtntes Wasser ein- 
gefüllt, der Apparat mittels 
des Einsatzes beschickt und mit einem Bunsenbrenner oder einer 
Spirituslampe angeheizt. Das Wasser verdampft und der Dampf 
dringt durch die oberen Löcher des Mantels in das Einsatzgefäß und 
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wirkt dort sterilisierend auf die im Einsatz befindlichen Gegenstände. 
In 20 — 30 Minuten ist Keimfreiheit erzielt. 

Soll der Apparat als Bratschrank dienen, so läßt man entweder 
nach einer Sterilisation das Wasser bis auf 37 ® abkühlen und reguliert 
die Flamme so, daß diese Temperatur konstant bleibt. Hei Benutzung 
eines Thermostaten reguliert sich der Apparat selbsttätig. Die Be- 
nutzung eines Thermostaten ist jedoch bei der guten Isolierung des 
Apparats nicht unbedingt nötig. 

Als Kühl- oder Eisschrank wird der Reitzsche Apparat benutzt, 
indem man nach Entfernung des inneren Einsatzes auf den Boden des 
äußeren Mantels eine Kältemischung bringt. Auch hier ermöglicht die 
gute Isolierung des Mantels eine rationelle Ausnützung der Kälte- 
mischung. 

Daß der Apparat als bakteriologischer Milchuntersuchungs- 
apparat, zur Anstellung der Gärprobe bei Harnuntersuchungen und 
als Trockenkasten dienen kann, bedarf keines besonderen Hinweises. 

Den Vertrieb des unter Gebrauchsmusterschutz stehenden 
Apparates hat die Firma F. Mollenkopf ^ Stuttgart, übernommen. 

Oblaten-Trockenverschlurs-Apparat ,,Bonmarcbe''. 

Das Trockenverschlaßverfahren für Oblaten scheint sich in 
pharmazeutischen Kreisen immer mehr einzubürgern. Schon im 
2. Jahrgange dieser Zeitschrift (1905, S. 283 ff.) beschrieben wir eingn 
für das trockene Verfahren von Sevcik konstruierten Apparat. Der 
nachstehend beschriebene, auf Veranlassung der bekannten Firjna G. Hell 
& Co,, Troppau und Wien, konstruierte Apparat stellt gegenüber dem 
seinerzeit beschriebenen augenscheinlich eine Vereinfachung vor. 

Der Apparat, den wir nachstehend samt den von ihm zu ver- 
arbeitenden sechs Oblatengrößen (natürliche Größe) abbilden, besteht, 
wenn man von dem Fülltrichter und dem sogenannten Stopfer absieht, 
aus zwei Teilen, dem eigentlichen Verschlußapparat, bestehend aus 
zwei durch ein besonders gearbeitetes Scharnier verbundenen Platten 
Ä und B und der Schutzplatte C, welch letztere den verschiedenen 
Oblatengrößen angepaßt ist. 

Die Trockenoblaten bestehen aus den üblichen beiden Teilen, 
von denen der untere, die Fülloblate, ohne Hand gearbeitet ist, der 
obere, die DeckoblatCi einen Rand besitzt. 

Zum Gebrauch wird die passende Größe Fülloblaten, also die 
randlosen unteren Teile der Oblate, in Unterplatte B eingesetzt, die 
passende Größe der Schutzplatte aufgelegt, und die Oblaten nötigen- • 
falls mit Hilfe von Trichter und Stopfer gefüllt. Alsdann werden 
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die mit Rand versehenen Deckoblaten in die Klappe A des Apparats 
eingesetzt, und die Klappe nach Entfernung der eingelegten Schutz- 









platte C, niedergedrückt. Dadurch werden die Oblaten geschlossen, 
die beim Oeffnen des Apparats in der oberen (Verschluß-) Platte A 
haften und leicht herausgenommen werden können. 

Gegenüber den Apparaten, die auf dem alten System des feuchten 
Verschlusses beruhen, ist der Trockenverschluß in hygienischer Be- 
ziehung zu bevorzugen. 

Der Vertrieb des „Bonmarche" für Deutschland liegt in den 
Händen der Firma Gehe & Co. Aktiengesellschaft, Dresden. 

Neuer Suppositorien-Formapparat. 

Der schwedische Apotheker Bergvall in Borlaenge hat einen 
neuen Apparat zum Formen von Stuhlzäpfchen konstruiert, den wir 
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nachstehend abbilden und beschreiben wollen. Der Apparat ist aus 
Hartgummi gefertigt und besteht aus zwei konzentiisch angeordneten 
zylinderförmigen Teilen, in welche die Formen — die bekannte GeschoU- 
form — je zur Hälfte eingeschnitten sind, und dem Stopfstempel. Die 
erste Abbildung zeigt den zum Gebrauch fertig zusammengesetzten 

Apparat mit eingesetztem Stopf- 
stempel, die zweite den aus- 
einander genommenen. In dieser 
Abbildung ist die im äußeren 
Teile eingelassene Nute und der 
im inneren Teile angebrachte, in 
die Nute passende Schlitten 
erkennbar, durch welche der 
Apparat zusammengehalten wird. 
Der Stopfstempel ist an seinena 
einen Ende glatt abgeschnitten, 
am anderen mit einem aus Filz 
hergestellten Wischer versehen; 
letzterer Teil dient zum Reinigen 
beziehentlich zum Schldpfrig- 
machen der Formen, das ab- 
geschnittene Ende ist der eigent- 
liche Stopfer. 

Die Benutzung des Apparates, 
der sich nur zum Pressen von 
Stuhlzäpfchen, nicht ^um Gießen 
derselben eignet, und welcher die 
Verwendung von Kakaoöl als 
Massengrundlage zur Voraus* 
Setzung hat, gestaltet sich nach 
den Angaben seines Erfinders sehr 
einfach: Die arzneiliche Substanz 
wird mit dem Kakaoöl, das zweckmäßig in geraspelter Form Ver- 
wendung findet, gemischt; sei es, wenn die arzneiliche Substanz 
pnlverförmig ist, durch einfaches Mischen, sei es durch Anstoßen und 
mittels der Wage abgeteilt. Bevor man die einzelnen Suppositorien- 
formen mit der Masse füllt und die Zäpfchen durch Pressen mit dem 
Stopfende des Stempels formt, werden die Formen mit Hilfe des 
Wischerendes des Stempels schlüpfrig gemacht, indem man sie mit 
einer Mischung aus 3 Raumteilen Glyzerin und L Raumteil Weingeist 
benetzt. Diese Behandlung, die für das gute Gelingen der Zäpfchen 
unerläßlich ist, soll nur einige Sekunden dauern und mit dem zusammar 
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gesetzten Apparat erfolgen. Dabei ist darauf zu achten, daß auch 
die Spitze der Form gut benetzt wird. Alsdann werden die Formen 
beschickt und die Zäpfchen durch kurzes Stoßen und Pressen geformt. 
Um die fertigen Suppositorien aus der Form zu bringen, wird der 




Fig. 2. 

innere Zylinder einige Male ganz wenig auf und nieder geschoben, 
wodurch die Suppositorien in der Form gelockert werden. Der innere 
Zylinder wird endlich ganz herausgeschoben, wobei die Zäpfchen 
ringsherum in den Formen des inneren Zylinders sitzen. Durch einen 
leisen Druck auf die Spitze werden sie aus der Form gedrückt. 

Der Vorzug des neuen Apparates besteht darin, daß das Formen 
der Stuhlzäpfchen hintereinander erfolgen kann, während bei anderen, 
auf dem gleichen Prinzip beruhenden Apparaten die Form gewöhnlich 
nach jedem einzelnen Zäpfchen frisch gereinigt werden muß. 

Vereinfachter Titrierapparat. 

Mit diesem Namen bezeichnet Dr. Robert Goldschmidt, 
Assistent der Privatklinik für Magen-Darmkrankheiten von Professor 
Boas in Berlin, einen von ihm konstruierten Apparat, welcher eine 
Kombination von Bürette und Vorratsgefäß darstellt und das lästige 
Nachfüllen der Bürette tiberflüssig macht. Der nebenstehend ab- 
gebildete Apparat, der einem großen an seinem Abflußrohr zu einer 
Bürette verjüngten Schütteltrichter nicht unähnlich sieht, zeigt folgende 
Verbesserungen. ^ , 
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Die Verbindung zwischen der Bürette und dem 
kugeligen Vorratsgefäße wird durch einen besonders 
konstruierten Dreiwegehahn gebildet, dessen eine 
Bohrung (a) sehr weit ist und den Durchgang 
zwischen Gefäß und Bürette bildet, während die 
zweite Bohrung (b) die Verbindung der Bürette mit 
der Außenluft vermittelt. Soll die Bürette gefüllt 
werden, so wird der Handgriff des Hahnes senk- 
recht gestellt. Hierbei ist der einströmenden 
Flüssigkeit, sowie der nach oben entweichenden 
Luft gleichzeitig der Durchtritt durch die Bohrung a 
gestattet. Das Füligefäß bleibt unterdessen oben 
fest verschlossen, da es sich bei diesem Vorgang 
nur um einen Luftaustausch innerhalb des 
Apparates handelt. Durch Drehung des Hahns 
um einen rechten Winkel wird alsdann der Zu- 
fluß zur Bürette abgesperrt, die Flüssigkeit auf 
den Nullpunkt eingestellt, und zugleich der Außen- 
luft Eintritt in die Bürette gestattet. Der Apparat 
ist also nach diesem einen Handgriff gebrauchsfertig. 
Um nach Gebrauch ein Verdunsten des Büretten- 
inhaltes oder eine Veränderung durch den Einfluß 
der atmosphärischen Luft zu verhindern, verschließt 
man die Bohrung &, indem man am besten eine 
kleine Gummikappe, z. B. von einem Tropfen- 
zähler, über den Zapfen stülpt. An diese Bohrung 
wird man zweckmäßig, mittels Schlauchs, auch 
eine Vorrichtung zur Absorption der atmo- 
sphärischen Kohlensäure anbringen können. ^ 

Will man das Füllgefäß ganz oder teilweise entleeren, so geschieht 
dies am bequemsten durch die Bohrung b unter entsprechender Ein- 
stellung des Hahns und Lüftung des oberen Stöpsels. 

Der Apparat ist an jedem Stativ leicht anzubringen. Trotz 
seiner Einfachheit dtirfte er allen wünschenswerten Forderungen, die 
an einen Titrierapparat zu stellen sind, entsprechen: die Föllvorrichtung 
ist bequem, der Luftabschluß der Lösungen gesichert, die Nullpunkt- 
einstellung geht ohne Flüssigkeitsverlust vor sich; da Schlauch- 
verbindungen vermieden sind, ist die Haltbarkeit gewährleistet. 

Der Apparat ist in erster Linie für den Praktiker bestimmt, 
der mit wepigen Normallösungen arbeitet und diese stets gebrauchs- 
fertig zur Hand haben will. Außer für Titrationszwec^e^ ^e^net sich 
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derselbe auch als Abfüllapparat für genau abzumessende Flüssigkeits- 
mengen, besonders stark ätzende, beziehungsweise rauchende Säuren. 
Der Apparat, der je nach Wunsch mit kleinerem oder gröflerem 
Ftillgefäß (500-1000 ccm), mit Quetschhahn oder, wie in der Ab- 
bildung mit Geißlerschem Hahn geliefert wird, wird von der Firma 
Dr. Bober t Muencke, Berlin N.W.j hergestellt ^nd vertrieben. Er ist 
durch D. R. G. M. geschützt. 

Neuer Vakuumscbrank für Laboratorien. 

Dr. Fritz Hanfland hat mehrfach geäußerten Wünschen 
Rechnung tragend für Laboratoriumszwecke einen Yakuumschrank 
mit Doppelmantel in stehender Ausführung konstruiert, der sowohl 

durch direkte Gasfeuerung 
als auch durch Anschluß 
an eine vorhandene Dampf- 
leitung geheizt werden 
kann. Im erstereu Falle 
wird der Mantel mit Wasser 
gefüllt, und entweder die 
entwickelten Wasserdämpfe 
mittelst eines Eückfluß- 
kühlers verdichtet, oder es 
wird zur Erreichung einer 
gleichmäßigen Temperatur 
über 100^ ein automatischer 
Quecksilberdruckregulator 
angeschlossen, durch den 
der gewünschte Dampf- 
druck und damit die diesem 

Drucke entsprechende 
Temperatur selbsttätig er- 
halten wird. 

Der Türverschluß des 
nebenstehend abgebildeten 
Apparats, der sonst ganz aus 
Kupfer gefertigt ist, wird 
durch zwei Stahlbügel und 
Stahlkurbeln bequem und 
schnell bewerkstelligt; er 
schließt absolut dicht. Die 
Türöffnung hat bei den 
Apparaten gewöhnlicher Größe einen Durchmesser von IS cm in der 
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Breite und 20 cm in der Höhe, es werden jedoch auch Apparate der- 
selben Bauart m größeren Abmessungen gefertigt. 

Fabrikant des Vakuumschrankes ist die Firma JS, Hanflandf 
Fabrik für Äpparatenhau, Berlin, 



Bücherschaa. 



Die nachstehend aufgeführten Bücher sind in der Apotheker-Zeitung 1907 
besprochen worden und eignen sich zur Anschaffung. 



Arndt, Dr. Kurt, Privatdozent an der Technischen Hochschule zu 
Berlin. Tethnisehe Anwendungen der physikalischen Ohemie, Mit 55 Ab- 
bildungen im Text. Berlin, Mayer & Müller, 1907. 304. Seiten. 

Deutseihes Bäderbucht bearbeitet unter Mitwirkung des Kaiserlichen 
Gesundheitsamtes von Dr. F. Himstedt, o. ö. Professor, Direktor des 
Physikalischen Instituts an der Universität Freiburg i. B.; Dr. £. Hintz, 
Professor, Mitinhaber des Chemischen Laboratoriums P'resenius zu 
Wiesbaden, und Dr. L. Grünhut, Abteilungsvorsteber und Dozent im 
Chemischen Laboratoratorium Fresenius zu Wiesbaden; Dr. C. Jacobj, 
0. ö. Professor, Direktor des Pharmakologischen Instituts an der Universität 
Göttingen; H. Kauf f mann, Generalsekretär des Vereins der Kürorte 
und Mineralquelleninteressenten Deutschlands, Oesterreich- Ungarns und 
der Schweiz in Berlin; Dr. K. Keilhack, Königlich Preußischer 
Landesgeologe, Professor an der Königlichen Bergakademie in Berlin; 
Dr. H. Kionka, a. o. ö. Professor, Direktor des Pharmakologischen Instituts 
an der Universität Jena; Dr. F. Krauts, Geheimer Medizinalrat, o. ö. Professor, 
Direktor der 2. Medizinischen Klinik a. d. Universität Berlin; Dr, V. Kremser, 
Professor, Abteilungsvorsteher im Königlich Preußischen Meteorologischen 
Institut zu Berlin; Dr. P. Nicolas, Dii ektionsbadearzt in Westerland auf 
Sylt; Dr. Th. Paul, Geheimer Eegierüngsrat, o. Ö. Professor, Direktor 
des Laboratoriums für angewandte Chemie an der Universität München; 
Dr. F. Röchling, Hofrat, dirigierender Kurarzt in Misdroy, Generalsekretär 
des Allgemeinen Deutschen Bäderverbandes; A. Scherrer, Ingenieur in 
Ems; Dr. C. Schütze, Badearzt in Bad Kosen; Dr. A. Winkler, Sanitäts- 
rat, Königlicher dirigierender Brunnenarzt in Bad Nenndorf; sowie von 
Dr. £. Rost, Regierungsrat, Mitglied des Kaiserlichen Gesundheitsamtes, 
Privatdozent an der Universität Berlin; Dr. G. Sonntag und Dr. F. Auer- 
bach, Hilfsarbeiter am Kaiserlichen Gesundheitsamt und unter Beihilfe von 
Dr. K. von Buchka, Geheimer Oberregierungsrat und vortragender Rat im 
Reichsschatzamt; Dr. £. Dietrich, Geheimer Obermedizinalrat und vor- 
tragender Rat im Königlich Preußischen Ministerium der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten ; Dr. 0. Lassar, a. o. ö. Professor 
an der Universität Berlin; Dr. E. von Leyden, Geheimer Medizinal rat, 
0. ö. Professor, Direktor der 1. Medizinischen Klinik an der Universität 
Berlin; Dr. E. A. Merck, Medizinalrat in Darmstadt. CIV und 536 Seiten 
mit 13 Tafeln graphischen Darstellungen von Quellenanalysen, einer Ueber- 
sichtskarte und der Hellmann sehen Regenkarte. Verlag von J. J. Wel?ej^ 
in Leipzig. 1907. ^ . , . 
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Berendes, Professor Dr. J. D<xä Apa^iekenwesen. Seine EDtstehung 
und geschichtliche Entwickelung bis zum 20. Jahrhundert. Stuttgart, Verlag 
von F. Enke. 

Bocquillon-Limousin, H., Docteur en pharmacie, Pharmacien de 
1'« classe, Laureat mädaille d'or de PEcole de pharmacie, Membre des 
Societes de pharmacie et de thärapeutique. Formulaire de$ midieaments 
nouveaux pour 1907. Avec une Introduktion par Henri Huchard, Membre 
de l*Academie de medecine, M^decin de l'hopital Necker. Paris. Librairie 
J. B. Bailliäre et fils. 1907. 

Dammann, Dr. Kurt. Kurses Bepetitorium der organischen Chemie, 
Für Studierende bearbeitet. Freiburg i. ß., Herdersche Verlagshandlung. 1906. 

Diel 8, Prof. Dr. 0., Privatdozent an der Universität Berlin. Ein- 
führung in die orqanischi Chemie. Mit 34 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber in Leipzig. 1907. 315 Seiten. 

Fehr, J. H. BationelU Methode der Liki^fabrikation auf kaUem 
Wege, Vollständiges Lehrbuch der Likör- und Essenzen-Fabrikation nach 
den Anforderungen der Neuzeit. Durchgesehen und herausgegeben von 
Hch. Norrenberg. 1907. Verlag von Adolf L. Herrmann G. m. b. H. 

Gardette, docteur V., Medecin Consultant ä Chätel-Guyon. Formulaire 
des speeieUitiepharmaeeutiques pour 1907, Pr^face par le docteur A. Manquat, 
Medecin Consultant ä Nice. Paris. Librairie J. B. Bailliöre et fils. 1907. 

Omelin-Krauts Handbuch der anorganischen Chemie. Siebente, gänz- 
lich umgearbeitete Auflage. Unter Mitwirkung hervorragender Fachgenossen 
herausgegeben von C. Friedheim, o. ö. Professor an der Universität Bern. 
Heidelberg 1906/07. Carl Winters üniversitätsbuchhandlung. 

Haberlands Unterrichtsbriefe für das Selbststudium lebender Fremd- 
sprachen mit der Aussprachebezeichnung der Association Phon^tique Inter- 
nationale. Englisch, herausgegeben von Prof. Dr. Thiergen und A. Clay, 
M. A. Brief 26—30. E. Haberland in Leipzig-R. 

HauspharmacopöCi herausgegeben vom Stettiner Magistrat, zum 
Gebrauch im städtischen Krankenhause zu Stettin. 

Helgi, Dr. Gustav, Privatdozent an der Universität München, Kustos 
am König. Botanischen Garten. Illustrierte Flora von Mitteleuropa. Mit 
besonderer Berücksichtigung von Deutschland, Oesterreich und der Schweiz. 
München. J. F. Lehmanns Verlag. 

Jahresbericht der Pharmaeie^ herausgegeben vom Deutschen Apotheker- 
Verein. Bearbeitet von Dr. Heinr. Beckurts, Geheimer Mediainalrat und 
0. Professor an der Herzogl. techn. Hochschule in Braunschweig. Unter 
Mitwirkung von Dr. H. Frerichs, Assistent am Pharm. Institut m Braun- 
schweig. 40. Jahrgang. 1905. (Der ganzen Reihe 65 Jahrgang.) Zweiter 
Teil. Göttingen. Vandenhoeck & Ruprecht. 1907. 

Kobert, Dr. med. et jur. Rudolf. Einiges aus dem »weiten Jahr- 
hundert des Best^^ens der Medizinischen Fakultät mu Bostock. Ein Beitrag 
zur Kulturgeschichte des Reformationszeitalters. Mit drei Bildnissen auf 
Tafein. 

Koch, Dr. Ludwig, Professor an der Universität Heidelberg. Die 
mikroskopische Änaluse der Drogenpulver. Ein Atlas für Apotheker, Drogisten 
und Studierende der Pharmazie. 4. Band. Die Samen und Früchte. 
2. Lieferung. Leipzig. Verlag von Gebr. Bomträger. 1907. 

Kunz-Kraose, Dr. Hermann, Königl. Sachs. Medizinalrat. o. Professor 
der Chemie und Direktor des Chemischen Instituts der Königl. Tierärztlichen 
Hochschule zu Dresden, üeber den Anteil der Chemie an der Entwickelung 
der medisinischen Wissenschaften. Festrede, gehalten am 25. Mai 1906 in 
d^r Königl. Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Mit zwei Zeittafeln. 
-XieiJ)zig. 1907. Chr. Herm. Tauchnitz. ^ , 
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Levio, Br. Wilhelm, Professor an der Oberrealschale in Braunschweig. 
Methodischer Leitfaden für den Anfangsunterricht in der Chemie unter 
Berüek8ichti(fung der Mineralogie. Fünfte, verbesserte Auflage, fierlin W. 30. 
Verlag von Otto Salle. 

Liebreich, Dr. Oscar und Dr. Alexander Langgaard. Kompendium 
der Ar eneiver Ordnung. Nach der Pharmaeopoea Germanica ed. IV und den 
neuesten fremden Pharmakopoen. Sechste Auflage. Fischers Medizinische 
Bachhandlung, Berlin. 1907. 

Lockemann, Dr. G., Privatdozent und Assistent am Laboratorium 
für angewandte Chemie der Universit&t Leipzig. Einführung m Aie analytische 
Chemie mü BerücksiMigung der offisinellen anorganischen Präparate. Ein 
Leitfaden ffir das chemische Praktikum. Mit 30 Abbildungen und einer 
Spektraltafel. Heidelberg. 1907. Carl Winters üniversitätsbuchhandlung. 
:264 Seiten. 

Meyers Großes Konversations-Lexikon. Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig 
önd Wien. 

Michaelis, Rektor EI. und Prof. Dr. Passy. FVansösisdie 
ünterrii^sbriefe. II. Kursus, Brief 26S0. Haberland, Leipzig-R. 

Müller, £., Die wiMigsten geseteUchen Bestimmungen, betreffend 
das Apoihekentoesen in Württemberg, Zur Vorbereitung und zum Gebrauch 
iür die pharmazeutischen Prüfungen. Herausgegeben vom pharmazeutischen 
Landesverein, 1907. Kommissionsverlag der Süddeutschen Apotheker-Zeitung, 
Stuttgart 

Orlowski, Dr., Spezialarst in Berlm. Die Schönheitspflege, Für 
Aerzte und gebildete Laien. Würzburg, A. Stubers Verlag (Curt Kabitzsch) 1907. 

Schmidt, Dr. Ernst, Geheimer Regierungsrat, ordentlicher Professor 
<ier pharmazeutischen Chemie und Direktor des Pharmazeutisch-Ohemischen 
Instituts der Universität Marburg. Ausführliches Lehrbud^ der pharma- 
seutischen Chemie. Erster Band. Anorganische Chemie. Fünfte, vermehrte 
Auflage. Mit 177 eingedruckten Abbildungen und einer farbisen Spektral- 
tafel. Zweite Abteilung: Metalle. Braunschweig. Druck und Verlag von 
Friedrich Vieweg & Sohn. 1907. 

Schulz, Dr. Fr. N., a. o. Professor in Jena. Allgemeine Chemie der 
Eiweißstoffe, 8. und 9. Heft des XI. Bandes der Sammlung chemischer und 
chemisch-technischer Vorträge. Herausgegeben von Professor Dr. Felix 
B. Ähren s. Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1907. 

V. Tappeiner, H. Lehrbuch der Arsneimiitellehre und Arsnei- 
^erordnungsWire unter besonderer Berücksichtigung der deutsd^en und 
^tterreichischen Pharmakopoe. Sechste, neu bearbeitete Auflage. Verlag von 
F. C. W. Vogel, Leipzig. 1907. 

The Translator, Halbmonatsschrift zum Studium der englischen und 
deutschen Sprache. Le Traducteur, Halbmonatsschrift zum Studium der 
französischen und deutschen Sprache. Beide in La Chauxde-Fonds. 

Treadwell, Dr. F. P., Professor der analytischen Chemie am Eid- 
genössischen Polytechnikum Zürich. Kurses Lehrbuch der analytischen 
Chemie in zwei Bänden. I. Band: Qualitative Analyse. Mit 14 Abbildungen 
and einer Spektraltafel. Fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage. Leipzig 
ond Wien. Franz Deuticke. 1907. 
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Gesetze und Verordnungen. 



*) In Betracht kommen die Yorschriften, betreffend die Eichung und 
Beg]aubigunf( von Aräometern, wie sie im Eingange der Bekanntmachung vom 
2. August 1904 (Mitteilungen, 2. Reihe Seite 213) unter Ziffer 1, 2, 3 und 6 
angegeben sind, sowie die unter A derselben Bekanntmachung entbalteneo 
vorläufigen Vorschriften. 
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Deutsches Beich. 

Abänderung und Ergänzung der Eichordnung und der Eichgebühren -Taxe. 

Auf Grund des Artikels 18 der Maß- und Gewichtcordnung erläßt die 
Normal-Eichungs-Eommission folgende Vorschriften: 

(Die folgenden Artikel 1 — 6 haben kein pharmazeutisches Interesse. Red.) 

Artikel 6. 

Eichvorschriften für Aräometer. 

An die Stelle der bisherigen Vorschriften*) über die Eichung von Aräo- 
metern (Alkoholometern, Saccharimetern, Aräometern für Mineralöle, Aräometern 
für Schwefelsäure, Aräometern nach Baum 6 usw.) treten die nachstehenden 
Vorschriften. 

Allgemeine Vorschriften. 

§1. 
Zallislge Arlometer. 

Zulässig sind Aräometer, welche angeben: 

a) die Dichte einer Flüssigkeit, bezogen auf Wasser größter Dichte als 
Einheit; 

b) den Prozentgehalt oder die Grädigkeit einer Flüssigkeit in Graden i 
einer willkürlichen Skale. 

§2. 

Material. 

Als Material ist nur durchsichtiges Glas zulässig. 

§3. 
Gestalt und Binriolitiuig. 

1. Zulässig sind Aräometer mit und ohne Thermometer, soweit nicht die 
besonderen Vorschriften für gewisse Arten von Aräometern einschränkende 
Bestimmungen enthalten. 

2. Die Glasflächen sollen einen gleichmäßigen, zur Achse symmetrischen 
Verlauf haben. Zulässig sind Stengel mit kreisförmigem und auch solche mit 
flachem Querschnitte, falls nicht die besonderen Vorschriften den flachen Quer- 
schnitt ausschließen. Beim Eintauchen soll sich das Aräometer lotrecht einstellen. 

3. Die Stengelkuppe soll gleichmäßig gerundet sein und darf keine der 
Stempelung hinderlichen Erhöhungen oder Vertiefungen zeigen. 

4. Die Skalen sollen unveränderlich befestigt sein. Die Teilstriche sollen 
in Ebenen liegen, welche zur Achse des Aräometers senkrecht stehen. 

6. Die Länge des kleinsten Teilabschnitts soll in der Regel mindestens 1 mm 
betrairen, sofern nicht die besonderen Vorschriften andere Bestimmungen ent- 
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halten. Sie darf anter beBonderen Umständen bei der aräometrischen Skale auch 
unter diesen letzteren Betrag, nicht aber unter 0,5 mm hinabgehen. Die Teil- 
striche der aräonwtrischen Skale sollen sich über mindestens ein Viertel des 
Stengelumfanges erstrecken. Durch geeignete Anordnung der Strichlängen soll 
für eine hinreichende üebersichtlichkeit der Einteilung Fürsorge getroffen sein. 
Letzteres gilt auch für die thennometrische Skale. Auf dieser sollen die Striche 
zQ beiden Seiten der Kapillare mindestens je 1 mm hervortreten. 

6. Der obere Rand der Aräometerskale soll mindestens 10 mm, der oberste 
Teilstrich aber mindestens 15 mm von der Stengelkuppe entfernt sein. Der 
deruntersteTeilstrich soll mindestensSmmüber derjenigen Stelleliegen, an welcher 

I der Stengel in den Glaskörper überzugehen beginnt. 

I 7. Der obere Rand der Thermometerskale soll mindestens 15 mm unterhalb 

derjenigen.Stelle liegen, an welcher die Verjüngung des Glaskörpers nach oben 

I zu beginnt. Teilstriche darf sie nach unten nur bis «B mm vor Beginn der Biegung 
der Kapillare tragen. 

8. Die Aräometerskale darf bei 

I a) Dichte-Aräometern nur in 0,001, 0,0005, 0,0002 und 0,0001 Einheiten 

der Dichte, 
' b) Prozent- und Grad- Aräometern nur in ganze, halbe, fünftel oder 

zehntel Prozente oder Grade 
eio geteilt sein. 

Für die Thermometerskale sind nur Einteilungen nach ganzen, halben, 
ffinftel oder Zehntel Graden der hundertteiligen Skale (G.) zulässig. 

9. Nebenteilungen irgend welcher Art sind weder auf der aräometrischen 
noch auf der therm ometrischen Skale zulässig. 

10. Die Bezifferung der Skalen muß eindeutig und klar sein. 

11. Die für die Einstellung erforderliche Beschwerung ist bei Thermo- 
I aräometern im allgemeinen durch das Gefäß des Thermometers zu bewirken. 
I Die letzte Ausgleichung darf durch besondere Beschwerungsmittel erfolgen, die 
I jedoch unveränderlich auf der Innenseite der Skalen anzubringen sind. 

I Zulässig ist es, zum Zwecke der Beschwerung und ihrer letzten Aus- 

' gleichung außer dem Thermometergefäße noch ein zweites, allseitig geschlossenes 

Gefäß anzubringen, welches Beschwerungsmaterial enthält. Die Anordnung ist 

dabei so zu treffen, daß nicht zwischen beiden Gefäßen eine Einschnürung 

entsteht, welche einer Reinigung der Spindel hinderlich sein könnte. 

Bei Aräometern ohne Thermometer muß sich das Beschwerungsmaterial 
stets in einem allseitig geschlossenen Gefäße befinden. In allen Fällen soll 
i das Gefäß, wenn zur Beschwerung Schrot verwandt wird, so bemessen sein, 
I daß es durch die Beschwerungskörper möglichst ausgefüllt wird. 

I §4. 

Beielchnung. 

1. Die Aufschriften sollen in der Regel auf den Skalen angebracht sein. 
Die Aufschrift der Aräometerskale soll die Art des Instruments und seiner 

I Anwendung unzweideutig kennzeichnen, insbesondere soll sie, falls der Name 
I des Aräometers dies nicht schon kenntlich macht, angeben, für welche Flüssigkeit 
' das Aräometer bestimmt ist, ebenso, bei welcher Temperatur (Normaltemperatur) 
I es richtig anzeigen soll. Bei den Angaben sind unzweideutige Abkürzungen 
I zulässig. Ist das Aräometer für undurchsichtige Flüssigkeiten bestimmt, so 
daß die Ablesung nur an der oberen Begrenzung des Flüssigkeiswulstes er- 
folgen kann, so soll die Aufschrift einen entsprechenden Hinweis enthalten, 
z. B. „Ablesung am Wulstrande**, „Ablesung oben", „obere Ablesung" oder 
äbnlich. Bei Aräometern ohne Thermometer ist es auch zulässig, die Aufschrift 
auf einem besonderen Papierstreifen, der sich im Innern des Glaskörpers 
befindet, anzubringen. 

2. Die Thermometerskale muß die Bezeichnung tragen: „Grade des 
hundertteiligen Thermometers" oder „Grade C." oder ähnlich. r^^^^^T^ 
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3. Jedes Aräometer soll mit einer QeschäftSDummer vergeben sein^ 
auch darf Name und Sitz eines Gescbäfts, sowie Jahr und Tag der Anfertigung 
angegeben sein (vergl. Ziffer 1). 

§5. 
Felllergrenzen. 

1. Die Abweichungen der Angaben von der Richtigkeit dürfen an der 
Aräometerskale höchstens betragen: 

a) bei den Prozent- und Grad-Aräometern, je nachdem die Aräometer- 
skale eingeteilt ist in ' 

«--{gS*" 0.* {&* 

fünftel {g--"' 0.15{S-r 

i Prozent 



-^»tel{g^X*^ .... 0.1 [Z^^l 



b) bei den Dichtearäometern: in der Regel den Wert eines kleinsten 
Teilabschnitts, soweit nicht die besonderen Vorschriften abweichende 
Bestimmungen enthalten. 

2. An der Thermometerskale dürfen die Abweichungen der Angaben 
von der Richtigkeit höchstens betragen, je nach dem diese Skale eingeteilt 
ist in 

ganze Grade 0,4® 

halbe ) 

oder ) y, 0,20 

fünftelj 

zehntel „ 0,10. 

3. Die Einteilung beider Skalen darf keine augenfälligen Teilungsfehler 
aufweisen. 

§6. 
Stempelung. 

1. Die Stempelung erfolgt bei Tbermoaräometern auf dem Körper 
oberhalb der Thermometerskale, bei Aräometern ohne Thermometer auf der 
Mitte des Körpers oder oberhalb des die Aufschrift tragenden Streifens. 
Außerdem erhält jedes Instrument einen Stempel auf der Kuppe des Stengels. 

2. ferner wird auf dem Glaskörper eine Kammer und aas Gewicht des 
Instruments auf 5 mg abgerundet angegeben und auf dem Stengel unmittelbar 
über dem obersten und unter dem untersten Teilstriche der Aräometerskale 
je ein Strich aufgeätzt, der sich mindestens über die Hälfte des Stengel- 
umfanges erstreckt und mit seiner dem betreffenden Teilstriche zugekehrten 
Grenzlinie in dessen Ebene fällt. 

3. Der Jahresstempel wird dem Bandstempel auf dem Körper b eigefügt . 
Zulässig ist es auf dem Körper des Aräometers die Bezeichnungen ( I. C. ) 
(International Congress) ( C7 I. ) (Coogr^s International) hinzuzufügen. 

Besondere Vorschriften. 

§7. 
I. Alkobolometer. 

1. Zulässig sind nur Thermo-Alkoholometer, welche bei der Temperatur 
160 den Alkoholgehalt weingeistiger Flüssigkeiten einschließlich de» 
denaturierten Branntweins in Gewichtsprozenten angeben. 

2. Die Länge eines ganzen Prozents auf der Alkoholometerskale mu& 
bei einer Einteilung in halbe Prozente mindestens 2 mm, bei Xn^r Einteilung 
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in ganze oder fünftel Prozente mindestens 4 mm und bei einer Einteilung in 
zehntel Prozente mindestens 6 mm betragen. 

3. Zulässig sind nur Thermo-Alkoholometer, deren Stengel kreisförmigen 
Querschnitt haben. 

n. Stecliariflieter. 

1. Zulässig sind Saccharimeter, welche bei zuckerhaltigen Lösungen 
den Gebalt an reinem Zucker in Gewichtsprozenten angeben. 

2. Die Länge eines ganzen Prozents auf der Saccharimeterskale muß 
bei einer Teilung in ganze, halbe oder fünftel Prozente mindestens 4 Millimeter^ 
bei einer Teilung in zehntel Prozente mindestens 6 Millimeter betragen. 

III. Aräometer für Htaertldle. 

1. Zulässig sind Aräometer fQr Mineralöle, welche bei 15 o die Dichte 
angeben. 

2. Die Aräometerskale darf keine Dichteangabe unter 0,61 und keine 
über 0,99 enthalten. 

3. Die Stengel der Aräometer müssen kreisförmigen Querschnitt haben. 

4. Die Abweichungen von der Richtigkeit dürfen an der Aräometer* 
skale in dem Dichtebereiche 0,83—0,99 höchstens eine Ranze Einheit des 
kleinsten Teilabschnitts, in dem Dichtebereiche 0,61—0,829 höchstens eine 
halbe Einheit des kleinsten TeilabEchnitts, jedoch bei Teilungen in 0,0002 und 
0,0001 eine ganze Einheit betragen. 

lY. Arioaeter fftr Sckweielaäure. 

Zulässig sind Aräometer, welche in schwefelsäurehaltisen Flüssigkeiten 
den Gehalt an reiner Schwefelsäure in Gewichtsprozenten und zwar innerhalb 
des Bereichs Ton 0—97% angeben. 

Y. Aräoaeter Mtek Dielite. 

Znläsaig sind Aräometer nach Dichte für 

a) Schwefelsäure innerhalb des Dichtebereichs von 1,00 —1,85 

b) Salpetersäure n n » w 1»00 —1,55 

c) Salzsäure » » » n 1>00 —1,25 

d) Natronlauge » » n n 1.00 —1,55 

e) Glyzerin „ « „ « 1,00-1,30 

f) Kochsalzlösung „ „ » » 1,00 —1,2a 

g) Ammoniak » » « « 0,85 —1,00 
h) Seewaaser » » *♦ » 1,00 —1,04 
i) Milch (nur far 

obere Ablesung) » « » » 1,015-1,04 

k) ßosmarinöl » « » «0,89 —0,93 

1) Branntwein „ « n « 0,79 —1,00. 

YI. Aräometer naok Btnm^-Qrtdeii. 

1. Zulässig sind Aräometer, welche bei der Temperatur 15© die Baum €- 
Grade angeben, Yon 

a) Schwefelsäure innerhalb des Bereichs von 0— 70© 

b) Salpetersäure » n . « 0—50« 

c) Salzäure » » n n 0-300 
• d) Faib- und Gerbstoff- 
Auszügen (nur für 

obere Ablesung) « « » » 0— 30® 

e) Kochsalzlösung „ » n « 0— 30® 

2. Die Grade Baum^ sollen mit der zugehörigen Dichte bei 15 ^^ 
bezogen auf Wasser von 15 o, durch die Formel veibunden sein: 

n= 144,3--^^^^, 
WO n die Grade Baume, Su, die zugehörige Dichte bezeichnet. 
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§8. 
EicbgebUireii. 

An Gebühren sind zu erheben: 

1. Für die Eichung: 

bei Aräometern, die vorschriftsm&ßig an mindestens 

5 Punkten der Aräometerskale geprüft werden: 

Thermo-Aräometer 2,00 M 

Aräometer ohne Thermometer 1,20 „ 

bei Aräometern die Yorschriftsmäßig an nicht mehr als 

3 Punkten der Aräometerskale geprüft werden: 

Thermo-Aräometer 1,50 M 

Aräometer ohne Thermometer 0,70 „ 

2. Für Prüfung ohne Stempelung: 
die Hälfte der Gebühren unter 1. 

§9 
Die Eichung der Alkoholometer, Saccharimeter, der Aräometer für 
Mineralöle und für Schwefelsäure erfolgt durch die dazu befugten Eichämter, 
die Eichung der anderen Arten von Aräometern erfolgt durch die Kaiserliche 
Normal- Eichungs-Eommission oder unter ihrer unmittelbaren Aufsicht durch 
Eichämter die hierzu im Einvernehmen mit der Normal-Eichungs-Eommission 
ermächtigt werden. 

Berlin-Charlottenbarg, den 9. März 1907. 

Kaiserliche Normal-Eichungs-Kommission. 
V. Sydow. 

Desinfektionsanweisungen für gemeingefährliche Krankheiten. 

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 21. März d. J. auf Grund 
des § 22 des Gesetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten, vom 30. Juni 1900 (Reichs-Gesetz bl. S. 306) den nachstehenden 
Desinfektionsanweisungen die Zustimmung erteilt. Die Desinfektions- 
anweisungen bei Pest, Aussatz, Cholera, Fleckfieber und Pocken treten an 
Stelle der den Bekanntmachungen vom 6. Oktober 1900 (Reichs-Gesetzbl. S. 849) 
und 21. Februar 1904 (Reichs-Gesetzbl. S. 67) beigefügten Desinfektions- 
anweisungen. 

Berlin, den 11. April 1907. 

Der Reichskanzler. 
I. V.: Graf von Posadowsky, 



Allgemeine DeBinfektionstnweisugen. 

I. Desinfektionsmittel. 

1 . Verdünntes Kresolwasser (2,5 % ig). Zur Herstellung werden entweder 
50 ccm Kresolseifenlösung (Liquor Cresoli saponatus des Arzneibuchs für 
das Deutsche Reich) oder J4 Liter Kresolwasser (Aqua cresolica des Arznei- 
buchs für das Deutsche Reich) mit Wasser zu 1 Liter Desinfek^ions- 
flüssigkeit aufgefüllt und gut durchgemischt. 

2. Karbolsäurelösung (etwa 3% ig). 30 ccm verflüssigte Karbolsäure 
(Acidum carbolicum liquefactum des Arzneibuchs für das Deutsche Reich) 
werden mit Wasser zu 1 Liter Desinfektionsflüssigkeit aufgefüllt und gut 
durchgemischt. 

3. Sublimatlösung (Vio%lg)* Zur Herstellung werden von den käuflichen, 
rosa gefärbten Sublimatpastillen (Pasti)Ii Hydrargyri bichlorati des Arznei- 
buchs für das Deutsche Reich) entweder eine Pastille zu 1 g oder 2 Pastillen 
zu je ^ g in 1 Liter Wasser aufgelöst. ^ , 
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4. Kalkmilch. Frisch gebtannier Kalk wird mizerkleinert in eitt 
geräomigeB Gefäfi gelegt und mit Wasser (etwa der halben Menge des 
Kalkes) gleichmSßig besprengt; er zerföUt hierbei nnter starker Erw&rmnng 
und anter Aafbläbang za Kalkpalver. 

Die Kalkmilch wird bereitet, indem zu je 1 Liter Kalkpalver allmählich 
unter stetem Rühren 3 Liter Wasser hinzugesetzt werden. 

Falls frischgebrannter Kalk nicht zur Verfügung steht, kann die Kalk- 
milch aach durch Anrühren von je 1 Liter gelöschten Kalkes, wie er in 
einer Kalkgrube, vorhanden ist, mit 3 Litern Wasser bereitet werden. Jedoch 
ist darauf zu achten, daß in diesen Fällen die oberste, durch den Einfloß 
der Luft veränderte Kalkschicht vorher beseitigt wird. 

Die Kalkmilch ist vor dem Gebrauch umzuschüttein oder umzurühren. 

5. Chlorkalkmilch wird aus Chlorkalk (Caloaria chlorata des Arzneibuchs 
fßr das Deutsche Reich), der in dichtgeschlossenen Gefäßen vor Licht 
geschützt aufbewahrt war und stechenden Chlorgeruch besitzen soll, in der 
Weise hergestellt, daß zu je ein Liter Chlorkalk allmählich unter stetem^ 
Rohren 5 Liter Wasser hinzugesetzt werden. Chtorkalkmilch ist jedesmal^ 
vor dem Gebrauche frisch zu bereiten. 

6. Formaldehyd. Formaldehyd ist ein stechend riechendes, auf die 
Schleimhäute der Luftwege, der Nase und der Augen reisend wirkendes Gas, 
das in etwa 35%iger wässeriger Lösung (Formaldehydum solutum des Arznei- 
buchs für das Deutsche Reich) käuflich ist. Die Formaldehydlösung ist gut 
Yerschlossen und vor Licht geschützt aufzubewahren. Formaldehydlösung, in 
welcher sich eine weiße, weiche, flockige Masse, die sich bei vorsichtigem 
Erwärmen nicht auflöst (Paraformaldehyd), abgeschieden hat, ist weniffer 
wirksam, un^er Umständen sogar vollkommen unwirksam und daher für 
Desinfektionszwecke nicht mehr zu benutzen. 

Formalde^d kommt zur Anwendung: 

a) entweder in Dampfform ; zu diesem Zwecke wird die käufliche Formaldehyd- 
lösung in geeigneten Apparaten mit Wasser verdampft oder zerstäubt 
oder das Formaldehydgas durch ein anderes erprobtes Yerfabfen entwickelt; 

b) oder in wässeriger Lösung {etwa l%ig). Zur Herstellung werden SOccm 
der käuflichen Formaldehydlösung mit Wasser zu 1 Liter Desinfektions- 
flüssigkeit aufgefüllt und gut durchgemischt. 

7. Wasserdampf. Der Wasserdampf muß mindestens die Temperatur 
des siedenden Wassers haben. Zur Desinfektion mit Wasserdampf smd nur 
solche Apparate zu verwenden, welche sowohl bei der Aufstellung als auch 
später in regelmäßigen Zwischenräumen von Sachverständigen geprüft und 
geeignet befunden worden sind. 

Neben Apparaten, welche mit strömendem Wasserdampfe von Atmo- 
sphärendruck arbeiten, sind auch solche, die mäßig gespannten Dampf 
verwerten, verwendbar. Ueberhitaung des Dampfes ist zu vermeiden. 

Die Prüfung der Apparate hat sich namentlich auf die Art der 
Dampfentwickelung, die Anordnung der Dampf zu- und ableitung, den Schutz 
der zu desinflzieroiden Gegenstände gegen Tropf wasser und gegen Rostflecke, 
die Handhabungsweise, unaf die für eine ausreichende Desinfektion erforderliche 
Dauer deir Dampfeinwirkung zu erstrecken. 

Auf Grund dieser Prüfung ist für jeden Apparat eine genaue Anweisung 
für seine Handhabung aufzustellen und neben dem Apparat an offensichtlicher 
Steile zu befestigen. 

Die Bedienung der Apparate ist, wenn irgend angän^g, nur geprüften 
Desinfektoren zu übertragen. Es empfiehlt sich, tonlicbst bei jeder Desinfektion 
durch einen geeigneten Kontrollapparat festzustellen, ob die vorschriftsmäßige 
Durchhitzung erfolgt ist. 

8. Auskochen in Wasser, dem Soda zugesetzt werden kann. Die 
Flüssigkeit muß kalt aufgesetzt werden, die Gegenstände vollständig bedecken 
ond vom Augenblicke des Kochens ab mindestens eine Viertelstunde lang 
im Sieden gehalten werden. Die Kochgefäße müssen bedeckt sein. qqqIp 
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9. Verbrennen, ainwendbar bei leicht brennbaren Gegenständen von 
geringem Werte. 

Anmerkung. Unter den angeführten Desinfektiensmitteln ist die 
Auswahl nach Lage des Falles zu treffen. Auch dürfen unter Umständen 
andere, in Bezug auf ihre desinüzierende Wirksamkeit und praktische 
ßrauchbarkeit erprobte Mittel angewendet werden, jedoch müssen ihre 
Mischungs- und Lösungsverhältnisse sowie ihre Yerwendungs weise so gewählt 
werden, daß nach dem Gutachten des beamteten Arztes der Erfolg ihrer 
Anwendung einer Desinfektion mit den unter 1 bis 9 bezeichneten Mitteln 
nicht nachsteht. 

Uebereinkommen, betr. die einheitliche Gestaltung der Vorschriften 
Qber stark wirkende Arzneimittel. 

Nachdem die Regierungen von Deutschland, Oesterreich und Ungarn, 
Belgien, Bulgarien, Dänemark, Spanien, der Vereinigten Staaten von Amerika, 
von Frankreich, Großbritannien, Griechenland, Italien, des Groß&erzogtums 
Luxemburg, von Norwegen, der Niederlande, von Portugal, Rußland, Serbien, 
Schweden, der Schweiz die Zweckmäßigkeit eines Uebereinkommens, betr. die 
einheitliche Gestaltung der Vorschriften über stark wirkende Arzneimittel, 
auf Grund des am 20. September 1902 unterzeichneten Schlußprotokalls der 
Brüsseler Konferenz anerkannt haben, sind von den entsprechend be- 
vollmächtigten Unterzeichneten folgende Bestimmungen vereinbart worden: 

Art. 1. Die in der nachfolgenden Liste*) aufgeführten Arzneimittel 
sollen in . den Arzneibüchern der bei diesem Uebereinkommen beteiligten 
Staaten nach den in dieser Liste gebrauchten lateinischen Bezeichnungen 
benannt werden und den hierfür gegebenen Vorschriften entsprechen. 



Bezeichnung der 
Arzneimittel. 



Angenommene 
Vorschriften. 



Aconitum Napellus L. 
Tuber Aconiti. 



Tinctora Aconiti. 



Atropa Belladonna L. 
Folium Belladonnae. 



Tinctura Belladonnae. 
£xtractum Belladonnae. 



Colchicum autumnale L. 
Semen Colchici. 
Tinctura Colchici. 



Ausschließlich die getrockneten Knollen 

des betreffenden Jahres zu benutzen ; 

das Pulver ist ohne Rückstand za 

bereiten. 
Durch Perkolation mit Alkohol von 

70 - Volumenprozent, Gesamtalkaloid- 

gehalt der Tinktur: 0,05%. 

Ausschließlich die getrockneten Blätter 

zu verwenden, das Pulver ißt ohne 

Rückstand za bereiten. 
10% ig, durch Perkolation mit 70%igem 

Alkohol. 
Dickes Extrakt mit 70%igem Alkohol 

zu bereiten; darf gegen 10% Wasser 

enthalten. 

Ausschließlich die Samen zu verwenden. 
10% ig» durch Perkolation mit 70%igem 
Alkohol. 



*) Wir geben die Liste in gekürzter Form wieder; ausführlich ist sie 
in No. 34 der „Apotheker-Zeitung" 1907 abgedruckt. Red. C^r^r^n]o 

Jigitized by VjVJwVlV^ 



^ 179 - 



Bezeichnung der 
Arzneimittel. 



Angenommene 
Vorschriften. 



BigitaliB pnrparea L. 
Foliam Digitalis. 



Tinctura Digitalis. 

Uragoga Ipecacuanba Baill. 
Radix Ipecacuanhae. 



Tinctura Ipecacuanhae. 

Sirupua Ipecacuanhae. 
Hyoscyamus niger L. 
Folium Hyoscyami. 
Tinctura Hyoscyami. 

Extractum Hyoscyami. 

Strvehnos Nux vomica L. 
äemen Strychni. 
Tinctura Strychni. 

Extractum Strychni. 

Opium pulveratum. 

Extractum Opii. 
Tinctura Opii. 



Tinctura Opii crocata. 
Pulvis opiatus Ipecacuanhae. 
Tinctura Opii benzoica. 
Tinctura Strophanthi. 



Seeale cornutum« 

Ei^tractum Seealis comuti. 

Extractum fluidum Seealis comuti. 
Acidum hydrocyanicum dilutum. 
Aqaa Laurocerasi. 
Aqoa Amygdalae amarae. 
Aqua phenolata. 
Natrium arsenicicum. 

Liquor Ealii arsenicosi. 



Die zweijährigen Blätter zu verwenden ', 
das Pulver ist ohne Rflckstand zu 
bereiten. 

10% ig, durch Perkolation mit 70%igem 
Alkohol. 

Das Pulver ist aus der Wurzelrinde 
unter Verwerfung der Holzteile zu 
bereiten; soll emen Alkaloidgehalt 
Yon 2% haben. 

10% ig, durch Perkolation mit 70%igem 
Alkohol. 

Mit 10% der Tinktur zu bereiten. 

Ausschließlich die Blätter zu verwenden. 
10% ig, durch Perkolation mit 70%igem 

Alkohol. 
Dickes Extrakt, mit 70%igem Alkohol 

zu bereiten; darf gegen 10% Wasser 

enthalten. 

Alkaloidgehalt: 2,5%. 

10%ig, mit 70%igem Alkohol; Alkaloid- 
gehalt: 0,25%. 

Mit 70%igem Alkohol zu bereiten; 
Alkaloidgehalt: 16%. 

Bei 60<^ getrocknetes Pulver. Morphin- 
gehalt: 10%. 

Morphingehalt: 20%. 

10% ig, durch Perkolation mit 70%igem 
Alkohol zu bereiten. Morphingehalt 

1%. 

Morphingehalt: 1%. 

Mit 10% Opiumpulver zu bereiten. 

Morphinffebalt: 0,05%. 

10%ig^ durch Perkolation der nicht 
entfetteten Samen mit 70%igem 
Alkohol zu bereiten. 

Unzerkleinert aufzubewahrendes Mutter- 
korn des betreffenden Jahres. 

Wässeriges Extrakt, das mit 60%igem 
Alkohol behandelt wird. 

100%ig. 

0,l%ig. 

0,1^ ig zu bereiten. 

2% lg zu bereiten. 

Kristallisiertes Salz mit 36,85% Arsen- 
säuregehalt. 

Mit einem Gehalt von 1% urscnigcr 
Säure zu bereiten. C^r^r^n]o 
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Bezeichnung der 


Angenommene 


Arzneimittel. 


Vorschriften. 


SirupuB Ferri jodati. 


Mit einem Gehalt von 5% wasserfreiem 




Ferrojodid zu bereiten. 


Tinctura Gantharidis. 


10% ig, durch Perkolation mit 70%igem 




Alkohol zu bereiten. 


Tinctara Jodi. 


10%ig, mit9ö%igem Alkohol zu bereiten. 
10% ig, durch Perkolation mit 70%igem 


Tinctara Lobeliae. 




Alkohol zu bereiten. 


Cocainom hydrochloricum. 


Wasserfreies Salz ist zu Terwenden. 


Unguentum Hydrargyri. 


S0%ig zu bereiten. 


Vinum stibiatum. 


Mit einem Qehalt von 0,40% Brech- 




weinstein. 



Art. 2. Was die übrigen nicht in der dem Art. 1 beigegebenen Liste 
enthaltenen Arzneimittel anbelangt, die in die Arzneibücher aufgenommen werden, 
so verpflichten sich die dieses Uebereinkommen treffenden Regierungen, folgende 
Vorschriften in Anwendung zu bringen: 

a) £inem stark wirkenden Arzneimittel soll nicht die Form eines Arznei- 
weiaes gegeben werden; 

b) die Tinkturen aus- stark wirkenden Drogen sollen 10% ig und durch 
Perkolation bereitet werden; 

c) Die Fluidextrakte aus stark wirkenden Drogen sollen 100% ig 
bereitet werden. 

Art. 3. Die dieses Uebereinkommen treffenden Regierungen werden 
einen Normal-Tropfenz&hler einführen, bei dem der äußere Durchmesser der 
Abflußrohre genau 3 mm groß sein soll, d. h. der bei einer Temperatur von 
150 C. 20 Tropfen destilliertes Wasser, im Gewicht von 1 g liefert. 

Art. 4. Die Regierungen, welche sich an dem vorliegenden Ueberein- 
kommen nicht beteiligt haben, können ihm auf ihren Antrag hin noch beitreten. 
Dieser Beitritt wird auf diplomatischem Wege der Belgischen Regierung und 
durch diese den anderen beteiligten Regierungen zur Kenntnis gebracht. 

Art. 5. Das vorliegende Uebereinkommen tritt einen Monat nach dem 
Tage seiner Unterzeichnung in Kraft. Jedoch werden die Bestimmungen der 
Artikel 1, 2 und 3 für jeden der an diesem Uebereinkommen beteiligten 
Staaten erst bei Erscheinen einer Neuausgabe seines Arzneibuchs oder eines 
Nachtrages dazu verbindlich. 

Art. 6. Falls von einem oder dem anderen der an diesem Ueberein- 
kommen Beteiligten das Uebereinkommen gelöst werden sollte, so gilt dieser 
Rücktritt nur für ihn allein und zwar erst 6 Monate nach dem Tage, an 
welchem der Rücktritt der Belgischen Regierung mitgeteilt worden ist. 

Zur Beglaubigung dessen haben die Unterzeichneten dieses Ueberein- 
kommen unterzeichnet. 

Vollzogen in Brüssel am 29. November 1906 in einem einzigen Exemplar, 
wovon eine gleichlautende Abschrift jeder der unterzeichneten Regierangen 
zugestellt werden wird. 

Bei der Unterzeichnung des ßdilnßprotokolls machten die Vertreter 
des Deutschen Reiches im Namen der Reichsregierung folgenden Vorbehalt: 

„Die Reichsregierung übernimmt durch die Unterzeichnung dieses Ueber- 
einkommens keine -andere Verpflichtung, als zur geeigneten Zeit, d. h. bei der 
n&chsten Neubearbeitnng des Deutschen Arzneibuches, ihren Einfluß auf- 
zubieten, dieses mit dem vorliegenden Uebereinkommen in Uebereinstimmung 
zu bringen. 

Zugleich behält die Reichsregierung sich das Recht vor, zu den 
Bestimmungen dieses Uebereinkommens die Abänderungen hinzuzufügen, die 
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eiaerseits notwendig erscheinen sollten, um dem Fortschritte der medizinischen 
and pharmazeutischen Wissenschaft Rechnung zu tragen, und die andererseits 
wünschenswert sein sollten im Hinblick auf die Einheitlichkeit des Deutscheu 
Arzneibuches.** 

Preussen. 

Ministerialverfügungen. 

MInIsterialverfDgung Ober Diphtherle-HeHsermii. 

Auf Grund einer gutachtlichen Aeußerung des Direktors des Instituts 
für experimentelle Therapie in Frankfurt a. M. bestimme ich im Anschluß 
an meinen Erlaß Tom 25. Febru^ar 1895 und vom 13. Dezember 1904 
M. 15851 U. I., daß fortan sämtliche Proben von Diphtherie-Heilserum drei 
Jahre nach Ausführung ihrer ersten staatlichen Prüfung serienweise der 
laufenden Eontrollnummer nach einzuziehen sind. Ich habe den Direktor 
des Yorbezeichneten Instituts angewiesen» regelmäßig die für die Einziehung 
in Frage kommenden Serien anzumelden. 

Berlin W. 64, den 19. März 1907. . 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenh^ten. 
In Vertretung: gea. Wever. 

Nach einem in der letzten Sitzung der Apothekerkammer für die 
Provinz Schleswig-Holstein bekanntgegebenen Bescheide des Begierungs- 
präsidenten zu Schleswig; soll seit dem W. April dieses Jahres ein Ministerial- 
erlaß über das Vorrätighalten von zur Einziehung, bestimmten Diphtherie- 
Heilserum bestehen. 

Der erwähnte Regierungsbescheid, der an die Apothekenrevisoren gerichtet 
ist, lautet: 

„Nach einem Ministerialerlasse vom 26. April 1907 -- M. 5837 — sollen 
Apotheker, die zur Einziehung bestimmtes Diphtherieserum abgabebereit halten, 
zur gerichtlichen Bestrafung gebracht werden. 

Ich ersuche ergebenst, bei jeder Apothekenrevision festzustellen, ob als 
unwirksam bekannt gegebenes Diphtherieserum vorrätig gehalten wird.^ 

Erlars, betrefTend Qebfihren der Kreisärzte für Vorbesuche zwecks 
Ausstellung von Zeugnissen sowie für. Zeugnisse behufs Zulassung zum 

Apothekerberuf. 

Die Gebühren für Vorbesache zum Zwecke der Auestellung eines 
Zeugnisses (§ 6 des Gesetzes vom 9. März 1872) sind von dem vollbesoldeten 
Kreisärzte in denjenigen Fällen an die Staatskasse abzuführen, in welchen die 
Ausstellung des Zeugnisses selbst zur ausschließlichen Zuständigkeit des Kreis- 
arztes gehört, und daher die Gebuhr für das Zeugnis selbst der Staatskasse 
zufällt. Fuhrkostenentschädigungen nach § 1 Abs. 1 des gedachten Gesetzes 
können in derartigen Fällen von dem Kreisarzte nicht beansprucht werden, 
da solche nur für medizinal- oder sanitätspolizeiliche, im allgemeinen staat- 
Hchen Interesse vorgenommene Verrichtungen zu zahlen sind. 

Was die Höhe der Gebühr für die kreisärztlicben Zeugnisse behufs 
Zulassung zum Apothekerberuf (§ 51 Abs. 1 der Dienstanweisung für die 
Kreisärzte) anlangt, so kann der §17 der revidierten Apothekerordnung vom 
11. Oktober 1801 mit Rücksicht auf die Bestimmung in § 11 Abs. 2 des 
Gesetzes voa) 9. März 1872 als noch zu Hecht bestehend nicht anerkannt 
werden. Vielmehr ist die Gebühr für die fraglichen Zeugnisse lediglich nach 
den Vorschriften des letzteren Gesetzes zu bemessen. 

Berlin, den 10. Mai 1907. 
Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten. 



I. A.: Förster. 
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Stempelpflicht der fBr die Prfifuna und die Approbation der Apotheker 
erforderlichen Zeugniese, 

Nach dem Inkrafttreten der Prüfangsordniing für Apotheker vom 
18. Mai 1904 regelt sich die StempelDflicht der far die Prüfung und die 
Approbation der Apotheker erforderlicnen Zeugnisse usw. nach den Tarif- 
steilen 22b, 77a und 77d des Stempelsteuergesetzes vom 31. Juli 1895 wie folgt: 

1. Die nach § 51 Abs. 1 der Dienstanweisung für die Kreisärzte vom 
23. März 1901 (Min.-Bl. f. Mediz.-Angel. S. 2) auszustellenden Zulassungs- 
zeugnisse zum Apothekerberuf erfordern einen Stempel tod 1 M 50 Pf . 

2. Das Zeugnis über die Tätigkeit als Apothekerlehrling (§ 6 Ziff. 2 der 
Prüfungsordnung) und dessen amtliche bestätigung durch den Medizinal- 
beamten ist stempelfrei. 

3. Das Zeugnis über das Bestehen der pharmazeutischen Vorprüfung (| 14 
Abs. 1 der Prüfungsordnung) erfordert einen Stempel von 1 M 50 Pf. 

4. Die Zeugnisse über die Tätigkeit als Gehilfe Yor der Ablegung der pharma- 
zeutischen Prüfung (§ 17 Abs. 4 Ziff. 1 der Prüfungsordnung) sind stempelfrei. 

5. Die Zeugnisse über die Führung während der zu 4 genannten Tätigkeit sind 
stempelfrei (§ 17 Abs. 6b der Prüfungsordnung). 

6* Die Zeugnisse über das Universitätsstudium (§ 17 Abs. 4 Ziff. 2 der 
Prüfungsordnung) sind stempelfrei. 

7. Das Zeugnis über das Bestehen der pharmazeutischen Prüfung (§ 30 Abs. 3 
der Prüfunj^sordnung) erfordert einen Stempel von 1 M 50 Pr. 

8. Die Zeugmsse über die Tätigkeit als Gehilfe nach der Ablegung der 

Eharmazeutischen Prüfung (§ 35 Abs. 3 der Prüfungsordnung) erfordern 
ei der Beglaubigung durch den Kreisarzt einen Stempel von 1 M 50 Ff. 

9. Die Zeugnisse über die Führung während der zu 8 genannten Tätigkeit 

Sl 36 Abs. 1 der Prüfungsordnung) und 
le Approbation als Apotheker (§ 36 Abs. 2 der Prüfungsordnung) er- 
fordern einen Stempel tou je 1 M 50 Pf. 
Berlin W. 64, den 21. Mai 1907. 

Der Minister der geistlichen, Der Finanzminister. 

Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten. I. A.: Bathjen. 

I. A.: Förster. 

Regierungspräsidialverfügungen. 

Potsdam. 

VerfOgung, betreffend den Bezug, das Vorrfttighalten und die Abgabe 
von Arzneien in Krankenanstalten. 

Vom 26. Novemher 1906. 

Bei den Besichtigungen der öffentlichen und privaten Krankenanstalten 
wurde wiederholt festgestellt, daß, unabhängig von den fOr den einzelnen 
Fall getroffenen ärztlichen Anordnungen, in Anstalten ohne Dispensieranstalt 
differente Arzneien vorrätig gehalten uud in Schränken aufbewahrt wurden, 
die für das Pflegepersonal jederzeit zugängig waren. Nicht selten wurde auch 
eine direkte Dispensation von Arzneien (Abwiegen, Abteilen, Mischen etc.) 
festgestellt, ohne daß die Einrichtung einer Dispensieranstalt genehmigt war. 
Auch fand sich zu erinnern, daß vielfach Medikamente aus Drogenhandlungen 
bezogen waren. 

Ich bemerke hierzu, daß in Krankenanstalten, die nicht die Genehmigung 
zur Errichtung einer Dispensieranstalt besitzen, direkte oder indirekte Gifte 
(Mittel der Tabelle 6 oder C), von den für den einzelnen Fall verordneten 
und von den für Notfälle erforderlichen Medikamenten abgesehen, nicht vor- 
rätig gehalten werden dürfen. 

Wo derartige Zuwiderhandlungen angetroffen werden,/ist darauf hinzn- 
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wirkeD, daß ArzoeieD, die Mittel der Tabelle B und G enthalten, nur für 
die einzelnen, im Arznelyerordnungsbu^)! besonders namhaft zu machenden 
Kranken verordnet und angefertigt werden, und zwar in nicht größeren 
Menden, als dem voraussichtlichen Bedarf entspricht. Diese Arzneien und 
etwaige Reste sind an geisigneter Stelle unter Verschluß aufzubewahren und 
in kleineren Anstalten nach Anweisung des leitenden Arztes, in größeren 
Anstalten nach Anweisung der Abteilungs- (Stations-) Aerzte, nach Bedarf 
durch Vermittelung des Arztes des Tagesdienstes bezw. die Oberschwester 
(deÄ Oberpfleger) zu verabfolgen. In Krankenhäusern, in denen eine Dispensier- 
anstalt besteht, sind etwaige Arzneimittelreste an die Dispensieranstalt zurück- 
zugeben. 

unberührt bleiben von diesen Maßnahmen diejenigen Medikamente, die 
für augenblickliche Notfälle jederzeit zur unmittelbaren Verfügung des Arztes 
stehen müssen; hierher gehören insbesondere die für Einspritzungen unter 
die Haut bestimmten Medikamente (speziell Morohiumlösung, blutstillende 
Mittel), die unter Verschluß des leitenden Arztes bezw. der Stationsärzte zu 
halten sind. Dabei wird vorausgesetzt, daß Einspritzungen unter die Haut, 
speziell solche ron Morphium, von den Aerzten selber ausgeführt werden. 

Ausgenommen sind ferner die für die erste Hilfe, erforderlichen 
Arzneien (Desinfizientien, Expoitantien, wie Spiritus aethereus), die ebenso wie 
die indiflerenten Arzneimittel für die Stationsschwester (den Stationswärter) 
jederzeit leicht zugänglich sein müssen, unbeschadet ihres sicheren Verschlusses. 

Daß Medikamente seitens der Krankenanstalten aus Drogenhandlungen 
bezogen werden, ist unzulässig, weil alsdann jede Kontrolle über die vor- 
schriftsmäßige Beschafifenbeit der Arzneien fehlt. Nur in den Fällen, wo eine 
Dispensieranstalt besteht und einem Apotheker unterstellt ist, der die Arzneien 
regelmäßig untersucht, ist der Bezug der Arzneien aus Großdrogerien nicht 
zu beanstanden. 

Ich ersuche hiernach bei künftigen Besichtigungen der Kranken- 
anstalten mit Einschluß der Privatirrenanstalten zu verfahren. 

Bayern. 

Königlich Allerhöchste Verordnung, 
den Betrieb der Apotheken (Sonntagsruhe) betreifend. 

Im Namen Seiner Majestät des Königs. 
Luitpold, von Gottes Gnaden Königlicher Prinz von Bayern, Regent. 

Wir finden uns bewogen, auf Grund des § 367 No. 5 des Strafgesetz- 
buchs für das Deutsche Reich und des Art. 2 Ziff., 9 des Polizeistrafgesetz- 
buchs für das Königreich Bayern zu verordnen, was folgt: 

An Stelle des § 24 der K. Verordnung vom 29. Dezember 1900 (G. u. 
V. Bl. S. 1226) treten nachstehende Vorschriften : 

§ 24. • 

Der Apothekenvorstand oder ein Apothekergehilfe muß in der Regel, 
von 6 Uhr morgens bis 9 ühr abends, an bonn- und Feiertagen bis zwei Uhr 
nachmittags in der Apotheke und außä* diesen Stunden doch in deren Nähe 
sein, so daß er von Arzneisuchenden durch ein Glockenzeichen herbeigerufen 
werden kann. 

Apothekenvorständen, die ohne Gehilfen tätig sind, kann von der 
Difltriktspolizeibehörde im Benehmen mit dem Bezirksarzt widerruflich ^ge- 
stattet werden, die Apotheke während bestimmter Stunden zu verlassen. Da- 
bei müssen sie jedoch Vorsorge treffen, daß sie im Bedarfsfalle zurückgerufen 
werden können. Die Rückkehr muß solchenfalls unverzüglich erfolgen und 
längstens binnen einer Stande nach Eintritt des Bedarfs vollzogen sein. ^Tp 
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§ 24 a. 

Für Orte mit mehreren Apotkeken kann anseordnet werden, daß an 
Sonq- und Feiertagen oder während bestimmter Stunden dieser Tage ab- 
wechselnd ein Teil der Apotheken zu schließen sei. Die Anordnung erfolgt 
nach EioTernahme der Apothekenvorstände durch die DistriktspolizeibehOrde 
im Benehmen mit dem JBezirksarzt^ sie hat auch die bezüglich der Durch- 
führung der Schließung etwa erforderlichen näheren Bestimmungen zu enthalten. 
Die Anordnung ist öffentlich bekannt zu geben« An jeder geschlossenen 
Apotheke müssen die Zeit der Wiedereröffnung und die nächste offene Apo« 
theke augenfällig angegeben sein. 

München, den 18. Juni 1907. 

Luiti>old, 
Prinz Ton Bayern, des Königreichs Bayern Verweser. 

t, Brettreich. 



Die vorstehende Allerhöchste bayerische Verordnuns wurde durch 
folgende an die „Apotheker-Zeitung*' gerichtete Znschrüt aus dem bayerischen 
Ministerium des Innern näher erläutert: 

„1. Der neue § 24 unterscheidet sich in Abs. 1 Ton der bisherigen Be- 
stimmung nur insofern, als nach ihm gestattet ist, den sog. Tagesdienst in 
den Apotheken statt um 10 Uhr abends schon um 9 Uhr, und an Sonn- und 
Feiertagen schon um 2 Uhr nachmittags zu beendigen. Außerhalb dieser 
Stunden muß der Apothekenvorstand oder ein Apothekergehilfe — wie bisher 
von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens — in der Nähe der Apotheke sein, 
sodaß er Ton Arzneisuchenden durch ein Glockenzeiehen herbeigerufen 
werden kann. 

2. Der neugefaßte Abs. 2 des § 24 eröffnet alleinstehenden Apotheken- 
vorständen die Möglichkeit, nicht nur — wie schon bisher — zur Besorgung 
unvermeidlicher Geschäfte, sondern auch zum Zwecke der Erholung die Apo- 
tiieke auf kurze Zeit zu verlassen. Da in dieser Richtung allgememe gleich- 
heitliche Anordnungen nicht getroffen werden können, ist es den Distrikts- 
polizeibehörden anheimgegeben, im Benehmen mit den E. Bezirksärzten die 
Erholungsstunden im einzelnen zu bestimmen. Es darf erwartet werden, daß 
diese Behörden hierbei den berechtigten Wünschen der beteiligten Apotheken- 
vorstände nach Möglichkeit entgegenkommen. Insbesondere steht nichts im 
Wege, die Genehmigung auf Antrag allgemein für bestimmte Tage und Stunden 
im voraus zu erteilen. 

3. Durch den neuein^eschalteten § 24 a ist für Orte mit mehreren 
Apotheken die Möglichkeit emer abwechselnden Schließung geschaffen. Die 
neue Vorschrift soll dazu dienen, durch zeitgemäße Erfüllung einer berechtigten 
sozialen Forderung die Leistungsfähigkeit und Schaffensfreudigkeit des Apo- 
thekenpersonals (mit Einschluß der Vorstände) zu sichern und zu fördern 
und damit zur Verbürgung der Zuverlässigkeit des Apothekenbetriebes bei- 
zutragen. 

Auch hier sind die Einzelheiten von den Distriktspolizeibehörden im 
Benehmen mit den K. Bezirksärzten zu regeln. 

Um die Schließung gegebenenfalls nicht an dem unbegründeten Wider- 
spruche einzelner scheitern zu lassen, sind die Behörden zur Anordnung 
der Schließung ermächtigt worden. Vor der Anordnung werden neben den 
Apothekenvorständen auch die konditionierenden ApotheKer einzuvernehmen 
sem; dabei ist nach Möglichkeit auf eine Einigung aller Beteiligten hinzu-^ 
wirken. Bei der Anordnung selbst und bei der Bestimmung der Einzelheiten 
ist unter wohlwollender Rücksichtnahme auf die hervorgetretenen Wünsche 
und Interessen mit Umsicht dafür Sorge zu tragen, daß erhebliche £rv 
schwerungen der Arzneiversorgung vermieden bleiben**^ /^ i 
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Württemberg. 

Dlphtherie-Heilsenim. 

Zufolge Erlasses des E. preußischen Ministers der geistlichen, Unter- 
richts- und Medizinalangelegenheiten vom 19. März d. Js. werden künftig 
sämtliche Proben von Diphtherieheilserum drei Jahre nach Ausführung ihrer 
ersten staatlichen Prüfung serienweise der laufenden Eontrollnummer nach 
eingezogen werden. 

Hierüber werden die Apothekenbesitzer verständigt. 

Stuttgart, den 11. April 1907. 

Egl WOrtt. Ministerium des Innern. 

Hessen. 

Bakanntmachong, betreffend die pharmazeutteohe Vorpriifung. 

Um Weiterungen zu vermeiden, machen wir Sie ausdrücklich darauf 
aufmerksam, daß bei der Meldung der Lehrlinge zur pharmazeutischen Vor- 
prüfung das Nachstehende zu beachten ist: 

1. Das ZulassttDgsresuch ist mit 1,50 M Eingabestempel zu versehen. 

2. Zum Nachweis der wissenschaftlichen Vorbildung gemäß § 3 Ziffer 1 
der Prüfungsordnung vom 13. November 1875 genü^ nicht die Vorlegung des 
AbgalSgszeagnisses der Schule, auch nicht die Einreichung des von der Militär- 
behörde ausgestellten Berechtigungsscheines für den einjährig -freiwilligen 
Militärdienst, sondern es ist unter allen Umständen das von der Schule aus- 
gestellte wissenschaftliche Befähigungszeugnis zum einjährig-freiwilligen Militär- 
dienst vorzulegen. 

Apothekerlehrlinge, welche nach dem 1. Oktober 1904 in die Lehre ein- 
getreten sind, haben gemäß § 6 Ziffer 1 der Prüfungsordnung vom 18. Mai 1904 
den Nachweis der erforderlicnen wissenschaftlichen Vorbildung durch das von 
einem Gymnasinm, einem Realgymnasium oder einer Oberrealschale des 
Deutschen Reiches ausgebtellte Zeugnis der Reife für Prima zu führen. 

Inhaber eines Zeugnisses einer Oberrealschule haben außerdem den 
Nachweis zu erbringen, daß sie bereits bei Zulassung zur Apothekerlauf bahn 
in der lateinischen Sprache diejenigen Eenntnisse besessen haben, welche für 
die Versetzung nach der Obersekunda eines Realgymnasiums notwendig sind. 
Dieser Nachweis ist durch ein auf Grund stattgehabter Prüfung ausgestelltes 
Zeugnis eines Gymnasiums oder Realg^^mnasiums zu führen. 

3. Das Zeugnis über die Tätigkeit des Apothekerlehrlings während der 
Ausbildungszeit ist nach dem der Prüfungsordnung vom 18. Mai 1904 beigegebenen 
Muster 1 auszustellen. £s empfiehlt sich, eine Bemerkung in das Zeugnis 
aufzunehmen, daß der Lehrling noch bis zum Beginn der Prüfung bezw. bis 
zum Ablauf der zwei- bezw. dreijährigen Lehrzeit in der Apotheke des aus- 
bildenden Apothekers beschäftigt sein wird. 

4. Dem Tagebuch des Lehrlings ist nach § 6 Ziffer 3 der Prüfungs- 
ordnung vom 18. Mai 1904 eine Bescheinigung des ausbildenden Apothekers 
beizufügen, daß der Lehrling die in demselben aufgeführten pharmazeutischen 
Arbeiten selbst ausgeführt hat. 

5. Der von dem Lehrling während der Ausbildungszeit angelegten 
Pflanzensammlong, die nach § H Absatz 3 der Prüfungsordnung vom 18. Mai 1904 
bei der Prüfung vorzulegen ist, muß eine Bescheinigung des ausbildenden 
Apothekers beigefügt sein, daß der Prüfling die Pflanzen selbst gesammelt hat. 

6. Gesuche um Zulassung zur Prüfung sind spätestens bis zum 15. des 
ihr vorausgehenden Monats (vergl. § 4 und 5 der Prüfungsordnung vom 
18. Mai 1904)* unter der Adresse: Großherzogliches Ministerium des Innern, 
Abteilung für öffentliche Gesundheitspflege, bei uns einzureichen. 

7. Die von dem Lehrling zu entrichtenden Prüfungsgebühren im Betrage 
von 24 H sind porto&M ftn die Registratur des Großherzoglichen Ministeriums 
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des Innern einzuzahlen und die Quittung (Posteinzablungsschein genügt) 
hierüber zugleich mit der Zulassungsverfügung vor Beginn der Prüfung dem 
Vorsitzenden der Prüfungskommission persönlich zu überreichen. 
Darmstadt, am 11. März 1907. 
Ministerium des Innern, Abteilung für öffentliche Gesundheitspflege. 

Dr. Weber. Dr. Seyferth. 

An die Großherzoglichen Kreisgesundheitsämter und 
die Apotheker des Großherzogtums. 

Bekanntmachung die Abgabe stark wirkender Arzneien, sowie den Verkehr 
mit Diphtherie-Heilserum betreffend. 

Im Anschluß an unsere Bekanntmachung vom 15. Februar 1905 (Regierungs- 
blatt Seite 30) bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß fortan sämtliche 
Proben Yon Diphtherie-Heilserum drei Jahre nach Ausfahrung ihrer ersten staat- 
lichen Prüfung serienweise der laufenden Kontrollnummer nach eingezogen 
werden. 

Darmstadt, den 14. Mai 1907. 

Großherzogliches Ministerium des Innern. 

I. V.: Dr. Weber. Dr. Fink. 

Mecklenburg-Strelitz, 

Diphtherie-Heilserum. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß fortan sämtliche 
Proben von Diphtherie-Heilserum 3 Jahre nach Ausführung ihrer ersten staat- 
lichen Prüfung serienweise der laufenden Kontrollnummer nach eingezogen 
werden. 

Die für die Einziehung in Frage kommenden Serien werden regelmäßig 
bekannt gemacht werden. 

Neustrelitz, den 8. Mai 1907. 

Großherzoglich Mecklenburgische Landes-Reglerung. 

Sachsen-Weimar. 

Ministerialbekanntmachung, betreffend die Prüfungen der Apotheker. 

Im Anschluß an die nachstehend abgedruckte Prüfungsordnung für Apo- 
theker vom 18. Mai 1904 wird, und zwar, was den Abschnitt B anbelangt, 
im Einbenehmen mit den Herzoglich Sächsischen Ministerien, das Folgende 
verordnet: 

A, Die pharmaM€utü(he Vorprüfung betreffend. 

I. Für die pharmazeutische Vorprüfung besteht eine Prüfungskommission 
mit dem Sitze in Weimar. 

II. Die der Aufsichts- und Landesbehörde übertragenen Obliegenheiten 
hinsichtlich der pharmazeutischen Vorprüfung, insbesondere die Ernennung 
des Vorsitzenden und der übrigen Mitglieder der Kommission, sowie der 
Stellvertreter (§ 3 Abs, 3 der Prüfungsordnung), die Festsetzung der für die 
Vorprüfungen bestimmten Tage (§ 4), die Entscheidung über die Zulassung 
zur Vorprüfung (§ 5 und § 2 Abs 3), sowie die Mitwirkung bei der Erteilung 
von Dispensationen von den Zulassungsbedingungen in § 6 Ziff. 1 und 2 (§38) 
werden von dem Großherzoglich Sächsischen Staatsministerium, Departement 
des Innern, wahrgenommen. 

III. Die Prüfungsgebühren (§ 7) sind bei der Eassenverwaltung des 
Großherzoglichen Staatsministeriums, Departement des Innern, einzuzahlen. 
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Ans den Prüfungsgebühren sind zunächst die Auslagen der Prüfungs- 
kommission (Druckkosten, Postgebühren usw.) zu bestreiten. 

Der verbleibende Rest wird nach näherer Bestimmung des Groß- 
herzoglich Sächsischen Staatsministeriums, Departement des Innern, unter die 
Mitglieder der Prüfungskommission verteilt. 

B. Die pharmcueutische Prüfung^ die praktische Tätigkeit nach der Prüfung 
und die Erteilung der Approbation ah Apotheker betreffend. 

lY. Für die pharmazeutische Prüfung besteht eine Prüfungskommission 
an der Großherzoglich und Herzoglich Sächsischen Gesamt-Uniyersität zu Jena. 

V. Aufsichts- und Landesbehörde im Sinne der §§ 16 ff. der Prüfungs- 
ordnung ist die Gemeinschaft der Abteilungen für ünterrichtsangelegenheiten 
der Qroßherzoglich und Herzoglich Sächsischen Ministerien. 

Die geschäftsführende Behörde ist das Qroßherzoglich Sächsische Staats- 
ministeriuro, Departement des Kultus. 

Dieses setzt im Eiqyemehmen mit den Abteilungen für Unterrichts" 
angelegenheiten der Herzoglich Sächsischen Ministerien jährlich die Prüfungs- 
kommission unter Ernennung des Vorsitzenden und seines Stellvertreters 
zusammen (§ 16 Abs. 1 und 2) und erteilt zugleich im Auftrag und Namen 
der Herzoglich Sächsischen Ministerien die erforderlichen Entscheidungen 
und Verfügungen hinsichtlich derjenigen Kandidaten, welche die Prüfung bei 
der Prüfungskommission zu Jena ablegen. 

Es entscheidet in dieser Weise insbesondere über die Zurückstellung 
der Kandidaten im Falle von Versäumungen (§ 31). 

Es erteilt die Prüfungszeugnisse unter Angabe der Gesamtzensur 
(§ 30, Abs. 2). 

Es bestimmt für solche Kandidaten, welche in Bezug auf die praktische 
Beschäftigung nach der Prüfung den zu stellenden Anforderungen nicht 
entsprochen haben, den Zeitraum für die Fortsetzung der praktischen 
Tätigkeit als GehUfe (§ 36 Abs. 4). 

Es entscheidet über die Erteilung der Approbation als Apotheker für 
das Gebiet des Deutschen Reichs (§§ 1 und 36). 

Am Ende jeden Jahres reicht es ein Verzeichnis der während des- 
selben von ihm Approbierten an den Reichskanzler ein (§ 37). 

Ihm steht die Mitwirkung bei der Erteilung von Dispensationen hin- 
sichtlich der Erfordernisse des § 17 Abs. 4 Ziff. 2, des § 28 Abs. 2 und des 
§ 32 Abs. 1 zu (§ 38). 

VI. Die Gesuche um Zulassung zur Prüfung sind bei dem Kurator der 
Universität Jena einzureichen, welcher über die Zulassung entscheidet (S 17). 

Gegen Versagung der Zulassung steht dem Abgewiesenen Beschwerde an 
das Großherzoglich Sächsische Staatsministerium, Departement des Kultus zu. 

Der Antrag auf Zurückstellung eines Kandiaaten im Falle von Ver- 
säumungen (§ 31) ist von dem Vorsitzenden der Prüfungskommission bei dem 
Univeraitätskurator zu stellen, der die Entscheidung des Großherzoglich 
Sächsischen Staatsministeriums mzuholen hat. 

VII. Die Prüfungsgebühren (§ 33) sind bei dem Universitätsrentamt 
zu Jena einzuzahlen. 

Die Verteilung der Prüfungsgebühren, aus welchen zunächst die Aus- 
lagen der Prüfungskommission zu bestreiten sind, unter die Mitglieder erfolgt 
nach näherer Bestimmung des § 33 unter Aufsicht des Universitätskurators 
durch den Vorsitzenden. 

VIII« Der Vorsitzende der Prüfungskommission überreicht unmittelbar 
nach Abschluß einer jeder Prüfungsperiode die Pröfungsverhandiungen ein- 
schließlich der die Meldung und Zulassung der Kandidaten betreffenden Ur- 
kunden (§ 30, Abs. 3) nebst einem Bericht über die Tätigkeit der Kommission 
und der Rechnung über die Gebühren (§ 16, Abs. 3) dem Universitätskurator, 
welcher die Schriftstücke an das Großherzoglich Sächsische Staatsministerinm, 
Departement des Kultus, einsendet. f" 
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IX. . Verlangt ein Kandidat die eingereichten Zeugnisse (§ 17) Tor voll- 
ständig bestandener Prüfung zurüclc, so überreicht der Vorsitzende der 
Prüfungskommission das Gesuch, die Zeugnisse und die Prüfungsakten dem 
Universitätskurator, welcher den vorgeschriebenen Veimerk (§ 32) in die 
Urschrift des letzten Abgangszeugnisses einträgt und das weiter Erforderliche 
wahrnimmt. 

X. Das Großherzoglich Sächsische Staatsministerium, Departement des 
Innern, ist befugt, in besonderen Ausnahmefällen einzelne Apotheken des 
Großherzogtums als zur Ablegung der praktischen Tätigkeit der Apotheker- 
gehilfen nicht geeignet zu bezeichnen. 

Weimar, den 22. März 1907. 

Großherzoglich Sachs. Staatsministerium. 
(Folgt Abdruck der Prüfungsordnung für Apotheker vom 18. Mai 1904. Red.) 

Sachsen -Altenburg. 

Gesamt-Minlsterialbekanntmachung, betreffend PrOfungeoriiiHiiig 
für Apotheker, vom 22. Mai 1907, 

Im Anschluß an die nachstehend abgedruckte Prüfungsordnung für 
Apotheker vom 18. Mai 1904 wird, und zwar, was den Abschnitt B anbelangt, 
im Einbenehmen mit dem Großherzoglich Sächsischen Ministerium zu Weimar 
und den Herzoglich Sächsischen Mioisterien 2a Meiningen und Gotha das . 
Folgende verordnet: 

Ä, Die pharmoMeuHache V(trprüfung bärefenä. 

I. Für die pharmazeutische Vorprüfung besteht eine Prüfungskommission 
mit dem Sitz in Altenburg. 

II. Die der Aufsichts- und Landesbehörde übertragenen Obliegenheiten 
hinsichtlich der pharmazeutischen Vorprüfung, insbesondere die Ernennung 
des Vorsitzenden und der übrigen Mitglieder der Kommission, sowie der 
Stellvertreter (§ 3 Abs. 3 der Prüfungsordnung), die Festsetzuuff der für die 
Vorprüfungen bestimmten Tage (§ 4), die Entscheidung Über die Zulassung 
zur Vorprüfung (§ 5 und § 2 Abs. 3), sowie die Mitwirkung bei der Erteilung 
von Dispensationen von den Zahlungsbedingungen in § 6 Ziff. 1 und 2 (§ 38) 
werden von dem Herzoglichen Ministerium, Abteilung des Inneroj wahrgenommen. 

KI. Die Prüfungsgebühren (§ 7) sind bei dem Vorsitzenden der 
Prüfungskommission einzuzahlen. 

Die Verteilung derselben unter die Mitglieder der Kommission erfolgt 
nach näherer Bestimmung des Herzoglichen Ministeriums, Abteilung des 
Innern. 

B, Die pharmaseutiache Prüfung, die praktiecke Täiigkeü nach der Prüfung 
und die Erteilung der Approbation die Apotheker betrefend. 

(Folgen gleichlautend die unter Sachsen- Weimar abgedruckten Para- 
graphen. Red.) 

C. 
Die Bekanntmachungen vom 8. Januar 1876 (Gesetz-Sammlnng 8. 139)t 
3. März 1877 (Gesetz-Sammlung S. 33), 7. Januar 1879 (Gesetz-Sammlung S. 1), 
7. Januar 1880 (Gesetz-Sammlung S. 1) und 27. Januar 1883 (Gesetz-Sammlung 
S; 8) werden aufgehoben. 

Alten bürg, den 22. Mai 1907. 

Herzoglich Sächsisches Gesamtministerium. 

V. Borries. 

(Folgt Wortlaut der Prüfungsordnung vom 18. Mai 1904^ ßed.) , 
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Sachsen ^ Meiningen. 
Ministerialbekanntmachung, betreffend die Prüfung der Apotheker. 

Zur Aasführuug der mit diesseitiger Bekanntmachung Yom 29. Jani 1904 
yeröffentlichteu Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 18. Mai 1904, 
betreffend die Prüfungsordnung für Apotheker, wird im Einvernehmen mit 
dem GroßberzogUch Sächsischen Ministerium und den Herzoglich Sächsischen 
Ministerien über die pharmazeutische Prüfung, die praktische Tätigkeit nach 
der Prüfung und die Erteilung der Approbation als Apotheker folgendes 
bestimmt: (Folgt Wortlaut wie unter Sachsen- Weimar. B. Red.) 

§ 7. Das Herzogliche Staatsministerium, Abteilung des Innern, ist 
befugt, in besonderen Ausnahmeläüeu einzelne Apotheken des Hersogtums 
als zur Ablegung der praktischen Tätigkeit der Apothekergehilfen niobt 
geeignet zu bezeichnen. 

Meiningen, den 29. April 1907. 

Herzogliches Staatsministerium. 

Bremen. 

Bekanntniacbung, betrelfMid Lymphe. 

Für die Impfungen im BcenüscheD Staatsgebiet wird auch in diesem 
Jahre Lymphe aus der Königlichen Anstalt zur Gewinnung tierischen Impf- 
stoffes zu Hannover bezogen und durch das Hygienische Institut abgegeben. 

Von demselben ' können die im Bremischen Staatsgebiet ansässigen 
Aerzte die Lymphe in Röhrchen, welche für fünf Impfungen ausreichen, 
zum Preise yon je 87^ resp. 38 Pfennigen erhalten. Den auswärts wohnenden 
Aerzten wird die bestellte Lymphe auf ihre 'Kosten durch die Post zugesandt. 

Mit dem Verkauf der Lymphe an Privatpersonen sind in Bremen die 
Apotheker Willich (Sonnenapotheke), Dr. Btüsser (Kinhornapotheke), 
Peschken (Schwanenapotheke), Wiesenhavern (Brautstraße), Kattentidt 
(Hirschapotäeke), Hei dt (Rote Kreuz-Apotheke); in Bremerhaven der Apo- 
theker Schüneinann betraut worden. 

Dieselben werden die Röhrchen zum Preise von je 50 Pf, jedoch nur 
zu Impfungen im Bremischen Staatsgebiete abgeben. 

Bremen, den 8. April 1907. 

Das Medizinalamt. 



Rechtsprechung/ 

Arxneimittelabgabe durch OrtokrankenkaBseii. Die Abgabe von 
Medikamenten, die auf Kosten der Krankeckassen angeschafft worden sind, 
an die Mitglieder der Kasse ist unstatthaft. Kölner Landgerichts -Entscheid. 
Apotb.-Ztg. 1907, No. 40, 8. 398. Das Oberlandesgericht in Köln hat unterm 
6. Juli 1907 die Abgabe für erlaubt erklärt. Apotb.-Ztg. NNr. 56, 58, 59. 
Es befindet sich damit im Widerspruch zu den Entscheidungen- der Ober- 
landesgericfate Kiel, Stuttgart, Hamm, Breslau und des Kammergerichts. 

Arzneimittelverkehr im Umherziehen. Zu den Arzneimitteln im 
Sinne des § 56 der Gewerbeordnung zählen nicht nur die Mittel, deren 
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Feilhalten oder Verkauf nach der Kaiserlichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 
beschränkt ist oder überhaupt nicht außerhalb der Apotheken stattfinden 
darf, sondern alle Mittel, die im Verkehr zu Arzneizwecken benutzt werden, 
auch Harzer Gebirgstee und Migränestifte. Kammergerichts -Entscheid* 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 52, S. 545. 

Bardeleben sehe Brandbinden sind dem freien Verkehr als Heilmittel 
entzogen. Schöffengerichts -Entscheid. Apoth.-Ztg. 1907, No. 46, S. 471. 

Die Vorschriften der Gif trerordnung, besonders auch die Bestimmung 
besonderer Geräte (Wagen, Mörser, Löffel und dergl.) beziehen sich nur auf 
den gewerbsmäßigen Handel mit Giften. Entscheid, des Eammergerichts. 
Apotb.-Ztg. 1907, No. 39, S. 386. 

Essigsaure Tonerdelösnng, Alnminiomacetatlösang, ist nur dann 
dem freien Verkehr entzogen, wenn sie als , Heilmittel*^ feilgehalten 
worden ist. „ Bei der beschränkten Natur des Rechtsmittels der Revision ist 
allerdings das, was der Vorderrichter tatsächlich feststellt, für den Senat 
bindend. Man kann aber nicht sagen, daß es sich bei den „fiftssigen 
Gemischen und Lösungen '^ im Sinne des Verzeichnisses A der Verordnung 
von 1901 nicht um Rechtsbegriffe handle. Daher hat der Richter sich 
selbständig darüber auszusprechen, ob ein Mittel unter die flüssigen Gemische 
und Lösungen falle. Der Sachverständige kann als Gehilfe des Richters 
dienen. Der Vorderrichter durfte daher dem Gutachten des Sachverständigen, 
nach dem jenes Aluminiumacetat zu den flüssigen Gemischen und Lösungen 
gehört, nicht unter Verzicht auf die eigene Prüfung sich anschließen. Das 
Landgericht wird das Versäumte nachzuholen und im gegebenen Falle, was 
bisher auch noch nicht erfolgt ist, sich darüber zu äußern haben, ob jenes 
Mittel als Heilmittel feilgehalten worden sei. Nach § 1 der Verordnung von 
1901 dürfen die in dem angeschlossenen Verzeichnis A aufgeführten 
Zubereitungen, ohne Unterschied, ob sie heilkräftige Stoffe enthalten oder 
nicht, nur als Heilmittel (Mittel zur Beseitigung oder Linderung von Krank- 
heiten bei Menschen oder Tieren) nicht außerhalb der Apotheken feilgehalten 

oder verkauft werden "• Entscheid, des £ammergerichts. Apoth.-Ztg. 

1907, No. 45, S. 460. 

Flncos Augentrost ist ein Heilmittel und demgemäß dem freien 
Verkehr entzogen. Entscheid, des Landgerichts zu Liegnitz. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 32, S. 304. (Vergl. Heft 1 dieser Zeitschrift S. 92.) 

Geheimmittelanpreisung. Mittel gegen IJühneraugen, Hornhaut 
und Warzen sind, sofern ihre Zusammensetzung nicht bekannt gegeben 
ist, Geheimmittel und dürfen demgemäß nach der Hamburgischen Medizinal- 
ordnung nicht angepriesen werden. Entscheid, des Hanseatischen Land- 
gerichts. Apoth.-Ztg. 1907, No. 39, S. 388. 

Gustav Adolf-Tee ist ein Heilmittel im Sinne der Kaiserlichen 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 und ist demgemäß dem freien Verkehr 
und dem Hausierhandel entzogen. Landgerichts -Entscheid. Apoth. -Ztg. 1907, 
No. 38, S. 376. 

Haematogen ist als Nähr» und Kräftigungsmittel dem freien Verkehr 
überlassen. Entscheid, des Kölner Oberlandesgerichts. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 50, S. Ö22. Vergl. diese Zeitschrift 1904, SS. 102, 183, ^^/^Q^Tp 
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Isn ist dem freien Verkehr entzogen. Entscheid, des Landgerichts 
Aachen. Apoth..Ztg. 1907, No. 41, S. 412. 

Kleinhandel mit Branntwein. Eine Eonzession zum Kleinhandel 
mit Branntwein im Rahmen des Apothekengewerbes ist überflüssig. „Mit der 
Konzession zum Apothekengewerbe ist der apothekenm&ßige Gebrauch und 
Verbrauch von Alkohol untrennbar verbunden'^. Bezirksausschuß-Entscheid. 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 31, S. 294. 

Kolikessenz, Borsalbe und Wasmaths Viehwaschessenz sind dem 
freien Verkehr entzogen, da sie Heilmittel sind, und wenn sie als solche feil- 
gehalten werden. Oberlandesgerichts-Entscheitl. Apoth.-Ztg. 1907, No. 31, 
S. 294. 

Senfspiritns ist dem freien Verkehr überlassen, wenn er durch 
Destillation hergestellt worden ist. Entscheid, des Kammergerichts. Apoth.- 
Ztg. 1907, No. 39, 8. 886. 

Stryclminlialtiger Giftweizen darf nur in Apotheken feilgehalten 
und verkauft werden Entscheid, des Landgerichts Liegnitz. Apoth.-Ztg. 
1907, No. 32, S. 304. (Diese Entscheidung ist sehr anfechtbar und dürfte 
?om Kammergericht sicher nicht geteilt werden. Ked.) 

Umsatzstenerpflicht der Apothekenprivilegien. PreuBische Apo- 
thekenprivilegien, die nicht auf ein bestimmtes Qrundstflck lauten und nicht 
in das Grundbuch eingetragen sind, unterliegen der Umsatzstenerpflicht nicht. 
Bezirksausschuß-Entscheid. Apotb.-Ztg. 1907, No. 31, S. 294. 

Umsatzstenerpflicht konzessionierter verkäuflicher Apotheken. 
Die Steuerpflicbt bezieht sich nicht auf den für die Konzession bezahlten 
Preis, sondern lediglich auf den Preis des Grundstücks. Ober?erwaltungs- 
gerichts Entscheid. Apoth.-Ztg. 1907, No. 35, S. 336. 

Unbefugte Abgabe von Giften und Arzneimitteln durch einen 
Arzt. Die Abgabe von Sublimatpastillen seitens eines Arztes an einen 
Patienten ist nach § 367, 3 des R. St. G. B. in Zusammenhang mit der Kaiserl. 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 und dem § 35 der bayerischen Verordnung 
vom 29. Dezember 1900, betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln, strafbar. 
Landgerichts-Entscheid. Apoth.-Ztg. 1907, No. 44, S. 447. 
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Nene Arzneimittel. 



Borovertin. 

Unter dem geschützten Nainen Borovertin bringt die Aktien- 
gesellschaft für Änüin-Fahrikaiian, Berlin^ ein neues Arzneimittel in 
den Verkehr, das sich chemisch als eine Verbindung von Hexamethylen- 
tetramin mit Borsäure, und zwar als Hexamethylentetramintrimetaborät 
charakterisiert. 

Darstellung: Die Darstellung erfolgt fabrikmäßig nach einem 
der genannten Firma durch D. R. P. No. 188 81ö geschützten Ver- 
fahren, welches in der Hauptsache in der Bindung der unter Wasser- 
austritt aus der Orthoborsäure entstandenen Metaborsäure durch das 
Hexamethylentetramln besteht. Das bei dem Prozeü abgeschiedene 
Wasser wird durch Trocknen bei niedriger Temperatur beseitigt. Die 
Patentschrift gibt folgendes Beispiel für die Darstellung an: 

Löst man 62 Gewichtsteile Borsäure und 140 Gewichtsteile 
Hexamethylentetramln in 300 Gewichtsteilen Wasser und läßt die 
Lösung nach dem Filtrieren allmählich eindünsten, so scheiden sich 
prismatische EJristalle ab, deren Zusammensetzung nach dem Trocknen 
dem Hexamethylentetramintriborat entspricht. 

Formel: (OHä)«N4-3HBOä. 

Eigenschaften: Borovertin bildet ein weißes Kristallpulver- 
vou schwach salzig«bitterlichem, wenig hervortretendem Geschmack, 
das sich iu 11 T. Wasser sowie in 48 T^ Alkohol mit saurer Reaktion- 
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13st. In Aether ist es unlöslich. Beim Kochen mit Wasser tritt 
allmählich Zersetzung ein, weshalh Lösungen des Präparates stets kalt 
zu hereiten sind. 

Borovertin enthält 51,5% Hexamethylentetramin und 48,5% Meta- 
borsäure, entsprechend 63,4% der offizinellen Säure. 

Bemerkenswert ist endlich die Eigenschaft des Borovertins, im 
Gegensatz zu anderen organischen Boraten verhältnismäitig widerstands- 
fähig gegen Chloroform zu sein. Ohloroform zerlegt das neue Präparat 
nur teilweise, es findet sich nach der Einwirkung nur etwas Hexa- 
methylentetramin im Filtrat und etwas freie Säure auf dem Filter. 

Identitätsreaktionen: Zur Identifizierung des Borovertins 
ist der Nachweis der beiden Komponenten zu erbringen. Wird dem- 
gemäß 1 ,0 Borovertin mit einigen Tropfen konzentrierter Schwefelsäure 
und etwa 10 ccm Weingeist angerieben, und das Gemisch angezündet, 
so färbt sich der Saum der Flamme intensiv grün. 

Wird 1,0 Borovertin mit 10 ccm Wasser und 2 ccm verdünnter 
Schwefelsäure gekocht, so findet Abspaltung von Formaldehyd, 
erkennbar an seinem charakteristischen Gerach, statt. IJebersättigt 
man die schwefelsaure Mischung stark mit Natronlange und erhitzt 
von neuem, so wird Ammoniak entwickelt. 

Um festzustellen, daß Borovertin die beiden Komponenten wirklich 
in chemischer Bindung enthält, wird 1,0 Borovertin mit 10 ccm Alkohol 
geschüttelt, die Mischung filtriert und das Filtrat angezündet. Die 
Grünfärbung der Flamme tritt erst nach einiger Zeit auf, wenn das 
Borovertin durch die Hitze gespalten ist. 

Zum quantitativen Nachweis der beiden Komponenten verfährt 
man folgendermaßen: 

1,0 Borovertin wird in 30 ccm Wasser ohne Erwärmen gelöst, 
die Lösung mit 60 ccm Glyzerin gemischt, und die Borsäure mit 
Phenolphthalein als Indikator mit Normalalkali titriert. 1,0 erfordert 
11 ccm Normalalkali, entsprechend einem Gehalt von 48,5 Metaborsäore 
oder f)8,4% Orthoborsäure. 

Um das Hexamethylentetramin im Borovertin quantitativ zn 
bestimmen, werden 2,0 des Präparates mit 25 ccm Schwefelsäure 
unter Ersatz des verdampfenden Wassers in einem Kolben gekocht. 
Nach vorsichtigem Zusatz von 3,0 Kaliumpermanganat läßt man die 
sich nicht sehr entfärbende Flüssigkeit noch einige Minuten kochen 
und treibt dann unter Zusatz von 25 ccm (35%iger) Natronlauge das 
gebildete Ammoniak in vorgelegte Normal -Schwefelsäure — man 
nimmt zweckmäßig 50 ccm — durch Destillation über. Die nicht 
gebundene Schwefelsäure wird nach Beendigung der Destillation mit 
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Eosolsäure als Indikator zurücktitriert. Es sollen 20,4 com, ent* 
sprechend einem Gehalt von 51,5% Hexamethylentetramin, verbraucht, 
werden. 

Indikationen: Borovertin ist als Harndesinfiziens und Blasen- 
^rOtisepticum, besonders bei Blasenkatarrh indiziert. Außerdem hat es 
sich nach den Beobachtungen von O. Mankiewicz auch bei Strangurie, 
Pyelitis nach Scharlach, Nierenquetschungen mit Blutharn nebst 
Bakterien und Leukozyten und bei Prostatahypertrophie bewährt. 
Kontraindikationen sind nicht beobachtet worden. 

Pharmakologisches: Borovertin vereinigt die therapeutischen 
Eigenschaften seiner Komponenten; die Borsäure selbst schon ein vor- 
zügliches Harndesinfiziens, beschleunigt das Auftreten der sauren 
Reaktion im vorher alkalischen Harn und damit die Abspaltung von 
Formaldehyd aus dem Hexamethylentetramin. Die Wirkung ist wegen 
der lang andauernden Ausscheidungszeit der Bestandteile durch- 
greifend, dabei sehr müde und allmählich eintretend, wodurch 
Reizwirkungen, die bei anderen Hexamethylentetraminverbindungen 
gelegentlich Anlaß zu Hutuogen und Diarrhoen geben, vermieden 
werden. Der Eintritt der Absoheidung durch den Harn tritt nach 
den Beobachtungen von Mankiewicz sehr rasch ein; bisweilen ist es 
bereits 15 Minuten nach Einverleibung im Harn nachweisbar. 

Dosierung und Darreichung: Borovertin wird in Pcdver 
oder Tablettenform zu 0,5 oder 1,0 in Tagesgaben von 1,0—4,0, über 
den Tag verteilt, mit irgend einer Flüssigkeit gegeben. Dabei sei 
bemerkt, daß die fabrikmäßig hergestellten Borovertintabletten einen 
Zusatz von 10% Marantastärke enthalten. 

Rezeptformeln: Besondere Formeln fehlen. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Apotheker-Zeitung 1906, S. 1044. Berliner klin. 
Wochenschrift 1906, No. 49. Mercks Jahresbericht 1900, S. 67. 

Mprphinbrommethylat. 

Morphinbrommethylat, lateinisch Morphinum methylo- 
bromatum, wird neuerdings durch die Firma J. X>. Biedel, Aktien- 
gesellschaft, Berlin,, in den Arzneiverkehr gebracht. 

Darstellung: Die Darstellung des neuen Präparates, die der 
genannten Firma durch D. R. P. No. 165898 und 191088 geschützt 
ist, besteht darin, daß Morphin mit Dimethylsulfat behandelt, da& 
hierbei entstandene Additionsprodukt in Wasser gelöst und mit einer 
gesättigten Kaliumbromidlösung umgesetzt wird. Das ümsetzungs- 
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Produkt, Morphinbrommethylat, wird dabei zugleich ausgesalzen und 
durch Umkristallisieren aus warmem Wasser gereinigt. 

Formel: Ci7Hiö08N<§^«+ HaO. 

Eigenschaften: Das Morphinbrommethylat bildet mattglänzende, 
weiße Nadeln, die bei 260® zusammensintern und bei 265—266** unter 
Zersetzung schmelzen. Bei 100 — 110® getrocknet verliert es sein 
Krisfallwasser, entsprechend einem Gewichtsverlust von 4,5%. Der 
Bromgehalt des Präparates beträgt 21%. 

Morphinbrommethylat ist ia kaltem Wasser zu etwa 5%, in 
heißem leicht löslich; von Weingeist wird es nur wenig, von Chloroform, 
Aether und Aceton fast garnicht und von Methylalkohol ziemlich schwer 
gelöst. Aus nicht zu sehr verdünnter wässeriger Lösung wird es 
durch eine kalt gesättigte Kaliumbromidlösung fast vollständig, und 
zwar in kristallinischer Form ausgeschieden. 

Identitätsreaktionen: Morphinbrommethylat gibt die 
meisten Reaktionen des Morphins, es färbt sich mit Ferrichlorid blau, 
es wirkt reduzierend auf Jodsäure und setzt Jod in Freiheit. Mit 
Ferrichlorid und Kaliumferricyanid in dünnen, frisch bereiteten Lösungen 
gemischt, gibt es die bekannte Berlinerblaureaktion. Pikrinsäure, Chrom- 
säure oder Kaliumbichromat und Schwefelsäure, Wismutjodid-Kalium- 
jodid, Quecksilberjodid-Kaliumjodid (Mayers Eeagens) wirken ebenso wie 
Goldchlorid fällend auf Morphinbrommethylat ein. Letzteres liefert ein 
sehr schwer lösliches, hellgelbes Doppelsalz, das sich ohne Zersetzung 
aus heißem Wasser Umkristallisieren läßt. 

Alle diese Reaktionen können zur Identifizierung herangezogen 
werden. Als besonders geeignet seien aber noch folgende genannt. Die 
wässerige Lösung des Morphinbrommethylats gibt mit Silbernitrat einen 
käsigen, gelblichweißen Niederschlag, der beim Erwärmen bei gleich- 
zeitigem Ueberschuß von Silbernitrat allmählich reduziert wird. Form- 
aldehydschwefelsäure (Marquissches Reagens) ruft in der wässerigen 
Lösung die bekannte tiefviolettrote Farbenreaktion hervor. 

Die wässerige Lösung (l : 30) darf auf Zusatz von einem Tropfen 
Ammoniakflüssigkeit, auch beim Reiben der Gefäßwandungen mit einem 
Glasstabe keine Ausscheidungen entstehen lassen. (Prüfung auf un- 
verändertes Morphin.) Ebenso soll die wässerige Lösung gegen Baryum- 
chlorid nicht reagieren. (Prüfung auf anhängendes Dimethylsulfat.) 

Morphinbrommethylat muß ohne wägbaren Rückstand verbrennen. 

Indikationen: Die Indikationen des Morphinbrommethylats 
sind dieselben wie für das Morphin und seine Ersatzpräparate Kodein, 
Heroin, Dionin. Ganz besonders auch dient es als Antineuralgicum 
und Sedativum. Da ferner eine Gewöhnung an das Präparat nicht 

Digitized byCjOOQlC 



" 199 - 

eintritt, so ist seine Verwendung aach bei Morphinentziehungsknren 
angezeigt. In Verbindung mit Euscopol (Scopolaminum hydrobromicum 
Riedel) soll es besonders zur Narkose dienen. 

Pharmakologisches: Das Brommethylat des Morphins zeigt 
die beim Morphin beobachteten unangenehmen Nebenwirkungen nicht, 
da eine weitgehende Entgiftung des Morphins durch die Ueberführung 
in das Brommethylat stattgefunden hat. Tierversuche haben die 
relative XJngiftigkeit des Mittels ergeben. Durch den Harn wird das 
Alkaloid rasch und vollständig abgeschieden. 

Dosierung und Darreichung: Morphinbrommethylat wird 
sowohl äuiSerlich zu subkutanen Inj^tioiien gebraucht als auch inner- 
lich verwendet. Zur Iiyektion wird 0,1 auf 2 Pravazspritzen ge- 
nommen und eventuell mehrmals am Tage eingespritzt. Innerlich gibt 
man es in Tropfenform im Verhältnis 2,5 : 50,0 gelöst. 

In Verbindung mit EusQopol wird das Verhältnis der Lösung 
also gewählt: Morphinbrommethylat 0,5 Euscopol 0,0015 Aq. destill, 
ad 10,0. 

Die Höchstgaben für das Präparat sind: 0,03 als Einzelgabe, 
0,1 als Tagesgabe. 

Aufbewahrung: Vorsichtig und vor Licht geschützt. 

Literatur: Riedels Berichte und Mentor 1907. Direkte Mit- 
teilungen der darstellenden Firma. 



Plttylen. 

Im 1. Heft dieses Jahrganges, S. 17 ff,, wurde das „Pittylen** 
genannte Kondensationsprodukt des Holzteers mit Formaldehyd ab- 
gehandelt. Die dort angegebenen Rezeptformeln haben inzwischen 
einige Verbesserungen . erfahren, . die im nachfolgenden mitgeteilt 
werden sollen. 

Fittylen-Tinktur. 

Aceton löst das Pittylen in jedem Verhältnis und eignet sich 
daher besonders zur Herstellung der sogenannten Tinktur, die zu 
Pinselangen dient... Da es auch beim Aufpinseln auf die Haut leichter 
als Weingeist verdunstet, so ist die mit Aceton hergestellte Pittylen- 
Tinktur der alkoholischen Lösung vorzuziehen. 

Rp. Pittylen. . • 5,0—10,0 

OL Ricini . 3,0 

Aceton. ad 100,0 

M, 
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Pittylen-Sehftttelmixtar. 

Für die Verwendung des Pittylens in Form einer Schüttelmixtur 
hat sich die nachfolgende Mischung bewährt, da dieselbe ein dünn- 
flüssiges Präparat ergibt, das leicht zu handhaben ist. 

Rp. Pittylen 10,0-20,0 

Tale, venet 15,0 

Glycerin 20,0 

Aq. destill ad 100,0 

M. D. S. Zum Pinseln. Vor dem Gebrauche umzuschüttein. 

Pittyleii-Salbe. 

Bei den Pittylen-Salben hat sich empfohlen, an Stelle des 
gelben Vaselins ein Gemisch von Vaselin mit Lanolin zu verwenden. 
Die Formel lautet demnach: 

Rp. Pittylen 5,0—10,0 

Paraffin, sol 5,0 

Lanolin 25,0 

Vaselin. flav ad 100,0 

M. f. ungt. D. S. Pittylen-Salbe. 



Sophol. 

Im vorigen Jahrgange dieser Zeitschrift (S. 128 ff.) wurde die 
unter dem Namen Sophol bekannte Verbindung von Silber mit Formo- 
nucleinsäure abgehandelt, und dabei auch angegeben, daß dieselbe einen 
Gehalt von 22% Silber besäße. Wie uns die Darstellerin des Sophols, 
die Firma ElherfeUer Farbenfabriken vormals Friedr, Bayer & Co., 
mitteilt, trifft infolge gewisser Umstände die Angabe über den Silber- 
gehalt nicht mehr zu. Sophol wird neuerdings konstant mit einem 
Silbergehalt von 20% dargestellt. 

Auch die Kenntnis des Verhaltens des Sophols gegen Reagentien 
hat eine Erweiterung erfahren, so daß wir die damaligen Angaben 
durch nachstehende Mitteilungen erweitem können, 

Identitätsreaktionen: Die wässerige Lösung des Sophols 
■— Sophol löst sich in 20 T. Wasser langsam mit alkalischer Reaktion — 
wird durch Salz- oder Essigsäuregelbbraun gefällt, ebenso erzeugen Schwer- 
metallsalze wie Kupfersulfat, Zinksulfat Niederschläge. Beim Erwärmen 
mit Salpetersäure gibt SophoUösung einen in Ammoniakflüssigkeit 
wieder lösliöhen schmutzig gelben Niederschlag. Die Lösung färbt sich 
dabei orange. 
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Die wässerige Lösung des Sophols darf auf Zusatz von Natrium- 
chlorid erst nach einiger Zeit eine schwache Tr&bung zeigen. 

Aufbewahrung: Vor Licht und Feuchtigkeit geschützt in 
schwarzen nicht braunen Gläsern. 



Spirosal. 

Unter dem Namen Spirosal bringen die Farbenfabriken vorm, 
Friedr, Bayer & Cc-Elberfeld ein neues Mittel in den Handel, das sich 
chemisch als Salicylsäuremonoglykolester charakterisiert 

Darstellung: Die Darstellung des Spirosals erfolgt fabrik- 
mäßig seitens der genannten Firma nach einem nicht näher bekannt- 
gegebenen Verfahren, 

Formel: C,H«<ggo.(3g^^g^Qg 

Eigenschaften: Spirosal bildet eine nahezu färb- und geruch- 
lose ölige Flüssigkeit, die bei 12 mm Druck bei 169— 170<> siedet. Es 
ist leicht in Alkohol, Aether, Chloroform und Benzol löslich; in 
Wasser ist es schwer löslich -— erst in 110 Teilen — femer lösen 
8 T. Olivenöl 1 T. Spirosal. Mit Vaselin und Schweinefett ist es zu 
gleichen Gewichtsteilen leicht mischbar. 

Idfentitätsreaktionen: Werden 10 Tropfeü Spirosal durch 
gelindes Erwärmen mit 5 ccm Natronlange verseift, das Veirseifungs- 
produkt mit Wasser verdünnt und mit verdünnter Schwefelsäure über- 
säuert, so scheidet sich Saiicylsäure als feiner Kristallniederschlag aus, 
die ausgeäthert und, nach dem Verdunsten des Aethers, mit Perri* 
Chloridlösung oder durch den Schmelzpunkt identifiziert werden kann. 

Die durch Schütteln von 1 ccm Spirosal mit 50 ccm Wasser 
und nachfolgendes Filtrieren erhaltene gesättigte Lösung färbt sich 
mit Ferrichlorid intensiv violett Durch Baryumchlorid oder Silber- 
nitrat darf dagegen eine Veränderung nicht hervorgerufen werden. 
0,5 Spirosal müssen von 2 ccm konzentrierter Schwefelsäure mit hell- 
gelber nicht bräunlicher Farbe gelöst werden. 

Auf dem Platinbleche verbrennt Spirosal (0,8 g) ohne Eückstand. 

Indikationen: Spirosal ist besonders für die äulSerliche Be- 
handlung rheumatischer Leiden angezeigt. Aehnlich wie die Salicyl- 
säure wird es auch zur Unterdrückung lästigen Schweißes (FuUschweiß) 
empft^en. 

Phai^makologisches: Die Wirkung des neuen Mittels beruht 
auf der leichten Resorption und der leichten Abspaitbarkeit der 
Saficylsäare duireh alkalische Körpersäfte. Es Wirkt durchaus reizlos 
und ^rird, wie bereits bemerkt, schnell absorbiert. 
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Dosierung und Darreichung: Spirosal findet am besten 
unverdünnt Anwendung, und zwar wird es täglich zwei- bis dreimal 
eingerieben. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Direkte Mitteilungen der darstellenden Firma. 

Strophanthin Boehringer. 

Unter diesem Namen bringt die Firma C. F. Boehringer & Söhne 
in Wäldhof h, Mannheim ein aus Kombesamen hergestelltes, jedesmal 
physiologisch kontrolliertes Strophanthus-Glykosid in den Arzneimittel- 
verkehr. 

Darstellung: Die Darstellung erfolgt fabrikmäßig nach einem 
Verfahren, welches sich an das von Fräser beschriebene anlehnt. 
Danach werden die vom fetten Öl befiteiten Samen mit Alkohol aus- 
gezogen, der alkoholische Auszug verdunstet, der Rückstand mit 
Wasser aufgenommen, und die wässerige Lösung mit Tannin gefällt. 
Die reine Base wird aus dem Tannat in der Weise abgeschieden, daß 
das Mschgefällte Tannat mit Bleioxyd eingetrocknet und ans dem 
Rückstande die Base mit Alkohol ausgezogen wird. Aus dieser Lösung 
wird sie durch Aether abgeschieden. 

Formel: CioHeaOi» + 3HaO nach Feist (Ber. d. d. ehem. Ges. 
Bd. 33, S. 2075). 

Eigenschaften: Das Boehringer sehe Strophanthin bildet ein 
gelblichweißes, amorphes Pulver, das bitter schmeckt und in Wasser, 
nach Angaben der darstellenden Firma, sehr leicht löslich ist. Bei 170° 
erweicht es unter Zersetzungserscheinungen, Donkelfftrbung. 

Identitätsreaktionen: Strophanthin Boehringer löst sich in 
konzentrierter Schwefelsäure mit bräunlicher Farbe; stellt man die 
Reaktion jedoch so an, daß man einige Tropfen Schwefelsäure in einer 
Porzellanschale verreibt oder auf einem Porzellantiegeldeckel ausbreitet 
und alsdann etwas Strophanthin aufstreut, so nimmt letzteres grüne 
Farbe an. Die wässerige Lösung reduziert Fehlingsche Lösung erst 
nach dem Erhitzen mit Salzsäure, wobei sich die Strophanthinlösung 
trübt. Tannin fällt Strophanthin Boehringer zum Unterschied von 
kristallisiertem Gratus-Strophanthin (Strophanthin aus Strophanthus 
gratus). 

Indikationen: Strophanthin Boehringer findet da Anw^dang, 
wo auch sonst Strophanthus angezeigt ist; also bei Herzkrankheiten, 
besonders bei bedrohlichen Fällen von Herzinsuffizienz. 

Pharmakologisches: Die Wirkung der intravenösen Ein- 
verleibung von Strophanthin Boehringer ist folgende: Der Pnte des 
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Patienten wird in wenigen Minuten voller, der Bintdruck vergrößei^t; 
ein wenig später tritt eine sich in mäßigen Grenzen haltende Ver- 
langsamnDg des Polses ein. Bei Patienten mit stärkeren Stauungen 
erfolgt nach etwa 2 Stunden eine sehr kräftige Diurese, die »oft einer 
wahren Hamflut gleicht". 

Dosierung und Darreichung: Strophanthin Boehringer wird, 
wie bereits unter Pharmakologisches angedeutet, neben der bekannten 
Darreichung per os auch intravenös appliziert. Zur subkutanen 
Anwendung eignet es sich nicht! 

Es werden 0,75 — 1,0 ccm einer 1 ^/o^igen Lösung eingespritzt. 

Kezeptformeln fehlen. 

Aufbewahrung: Sehr vorsichtig, vor Licht geschützt. " 

Literatur: Münch. Med. Wochenschrift 1906, No. 44. Therapie 
der Gegenwart 1907, No. 2. Deutsch. Med. Wochenschrift 1907, 
No. 12. Direkte Mitteilungen der darstellenden Firma. 



Sulfoid. 

Unter dem wortgeschützten Namen „Sulfoid" bringt die Chemische 
Fabrik vonHeyden, Aktiengesdlechaft, Badebeul hei Dresden, kolloidalen 
Schwefel, Sulfur colloidale, in den Handel. 

Darstellung: Der kolloidale Schwefel wird von der genannten 
Firma nach einem durch D. R. P. No. 164664 geschütztien Verfahren 
dargestellt. Danach wird bei Gegenwart von sogenannten Schutz- 
kollodien, z. B. Eiweißstoffen, durch die Einwirkung solcher Körper, 
welche bei Gegenwart von Wasser freien Schwefel abscheiden, z. B. 
bei der Einwirkung von schwefliger Säure auf Schwefelalkalien, der 
abgeschiedene Schwefel nicht unlöslich, sondern in kolloidaler Form 
erhalten. Die Patentschrift ftihrt darüber folgendes aus: 

„Man stellt nach irgend einer der bekannten Reaktionen Schwefel 
auf nassem Wege her, und zwar bei Gegenwart kolloidaler Substanzen. 
Als solche erwiesen sich besonders brauchbar EiweüJkörper, eiweiß- 
ähnliche Substanzen sowie deren Spaltungs« und Abbauprodukte. 
Schwefel entsteht dabei in kolloidaler Form, bleibt aber so lange in 
•Lösung, als diese nicht sauer reagiert. Aus der rohen Reaktioos- 
nüschung fällt man durch Ansäuern kolloidalen Sdiwefel, filtriert den 
.Niederschlag, wäscht ihn und löst ihn wieder in Wasser unter Zusatz 
von äußerst geringen Mengen Alkali. Dies ist nötig, um anhaftende 
Spuren saurer Stoffe zu neutralisieren. Die so erhaltene neutrale 
Lösung: des gereinigten kolloidalen Schwefeis kann event. noch der 
Dialyse unterworfen werden. Man gewinnt aus ihr kolloidalen 
Schwefel in fester Form, indem man sie unmittelbar eindampft oder 
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mit Alkohol, einem Gremisch von Alkohol und Aether oder Aceton 
bis zur Aüsfällung versetzt." 

Die Patentschrift gibt ferner folgende Beispiele an: 

„10 T. Schwefelnatrium werden in 2000 T. Wasser gelöst 
Dazu wird 1 T. Albumin oder Albumose oder Pepton oder Gelatine 
gegeben und unter Umrühren zur Lösung gebracht In diese Lösung 
leitet man schweflige Säure bis zur vollständigen Zersetzung des 
Schwefelnatriums ein. Der erhaltene Niederschlag wird ausgewaschen, 
abfiltriert und in Wasser unter Zugabe einer geringen Menge Alkali 
zur Lösung gebracht. Die Lösung wird nach event. vorhergegangener 
Dialyse eiogedunstet." 

Oder „IT. Albumin oder Albumose oder Pepton wird in 500 T. 
Wasser gelöst. Man trägt 10 T. eines Natriumpolysulfids ein und 
säuert die Lösung mit Essigsäure an. Der erhaltene Niederschlag wird 
ausgewaschen und weiter behandelt, wie in Beispiel 1 beschrieben. 

Man kann anstatt der Eiweißkörper oder deren Verdauungs- 
produkte auch Spaltungsprodukte, welche durch Alkali- oder Säure- 
wirkung erhalten wurden, anwenden.** 

Oder „In eine Lösung von 100 T. Schwefelnatrium in 500 T. 
Wasser werden 5 T. lysalbinsaures Natrium eingetragen. Nachdem 
alles gelöst ist, wird schweflige Säure unter Rühren eingeleitet bis 
zur vollständigen Zersetzung des Sohwefelnatriums. Der erhaltene 
Niederschlag wird absitzen gelassen, mehrmals mit Wasser gewaschen, 
in Wasser gelöst unter Zugäbe von Alkali bis zur neutralen oder 
eben alkalischen Reaktion. Aus dieser Losung erhält man den 
kolloidalen Schwefel in fester, haltbarer Form, wenn man sie ein- 
dunstet oder mit Aceton oder Alkohol und Aether bis zur Abscheidung 
des kolloidalen Schwefels versetzt.** 

Oder „lOOT. Natriumthiosulfat werden in 1000 T.Wässer gelöst 
Man gibt 5 T. Albumin oder Albumose oder Pepton u. dergl. oder 
deren Zersetzungsprodukte hinzu, säuert an und behandelt den Nieder- 
schlag wie oben**. 

Oder „2 T. lysalbinsaures Natrium löst man in 1000 T. Wasser. 
Man läßt 50 T. Chlorschwefel (StCki) unter Umrühren einflie£en. 
Vom abgesetzten Niederschlag hebert man ab und nimmt ihn mit ver- 
dünnter Natronlauge auf, filtriert von eventl. aosgeschiedmiem un- 
löslichem Schwefel ab und säuert das Filtrat an. Man erhält einen 
weiHen Niederschlag, welchen man auswäscht und wie oben weiter 
behandelt.** 

Formel: Eine chemische Formel laut sich für Sulfoid nicht 
aufstellen. Seiner chemischen Zusammensetzung nach besteht es aus 
etwa 80% Schwefel und etwa 20% Eiweiß, durch wel(^eB sein kolloidale* 
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Zustand bedingt wird, und das für die Haltbarkeit des Präparates 
wesentlich ist. 

Eigenschaften: Sulfoid, kolloidaler Schwefel nach Heyden, 
bildet ein grauweißes Pulver, welches sich in Wasser zu einer milch- 
ähnlichen, im durchfallenden Lichte blauschillemden Fltissigkeit löst. 
Die frisch bereitete Lösung (siehe unter Dosierung und Darreichung) 
gibt, der Dialyse unterworfen, an die Erysatorfltissigkeit keine Spur 
Schwefel ab. 

In Alkohol, Aether, Aceton und ähnlichen Flüssigkeiten ist 
Sulfoid unlöslich, ebenso in gesättigter Kochsalzlösung; dagegen löst 
sich kolloidaler Schwefel in physiologischer Kochsalzlösung, aus 
welcher er durch Säuren ausgefällt wird. Beim Neutralisieren der 
Säuren findet wiederum Lösung statt. Nicht gefällt wird die wässerige 
Lösung durch alkalische Flüssigkeiten, Eiweißlösungen, Blut, Blut- 
serum etc.; starker Alkohol ruft Fällung hervor. 

Identitätsreaktionen: Kolloidaler Schwefel zeigt alle 
Reaktiosyen des gewöhnlichen Schwefels: Er verbrennt mit blauer 
Flamme unter Bildung von Schwefeldioxyd, kenntlich am stechenden 
Geruch. Kocht man Sulfoid mit Natronlauge, so tritt, unter Gelb- 
färbung und Bildung von Natriumsulfid beziehentlich Polysulfid, Lösung 
ein. Aus dieser Lösung fällt der Schwefel bei Uebersäuern in Form 
der bekannten Schwefelmilch, während zugleich reichlich Schwefel- 
wasserstoff entwickelt wird. Schmilzt man Sulfoid mit Soda und 
Salpeter, so gibt die in Wasser gelöste Schmelze nach dem Ueber- 
säuern mit Salzsäure mit Baryumchlorid die bekannte Fällung von 
Baryumsulfat. 

Indikationen: Kolloidaler Schwefel ist besonders bei seborrhoi- 
schen Zuständen indiziert. Ferner wird er empfohlen bei Acne, 
Pityriasis rosea, bei Krätze und Prurigo, kurz in allen Fällen, wo 
sonst Schwefel angewendet zu werden pflegt. 

Pharmakologisches: Die gegen den gewöhnlichen Schwefel 
wesentlich gesteigerte Wirkung des Sulfoids dtirfte in erster Linie 
auf die unendlich feine Verteilung der Substanz zurückzuführen sein, 
wie das ja auch bereits von anderen Körpern in kolloidaler Form 
nachgewiesen' worden ist. 

Dem - kolloidalen Schwefel wird als besonderer Vorzug nach- 
gerühmt, daß bei seiner Anwendung im Gesicht die bisher beim 
Gebrauch von Schwefel öfters beobachtete, wenn auch unschuldige 
Koigunktivitis nicht eintritt. 

Dosierung und Darreichung:- Für die Darreichung des 
Salfoids in wässeriger Lösung ist zu bemerken, daß die Lösung 
jedesmal Msch und kalt zu bereiten ist. Man verfährt dabei zweck- 
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mäßig so, daß man die abgewogne Menge Sulfoid mit kaltem Wasser 
übergießt, einige Minuten stehen läßt und darauf tüchtig umschüttelt, 
wobei sehr schnell Lösung eintritt. 

Zur Bereitung von Salben wird das Sulfoid ebenfalls mit etwa» 
Wasser angerieben und so einige Zeit zum Zweck der Aufweichung 
stehen gelassen. 

Sulfoid wird wie der gewöhnliche Schwefel in den verschieden- 
artigsten Arzneiformen angewendet, als Aufschwemmungen, Salben, 
Pasten, Seifen etc. 

Die darstellende. Fabrik bringt außer einer 10% igen weichen 
Salbe, die als Kopfpomade dienen soll und einer 10%igen Gesichts* 
salbe auch überfettete Sulfoidseifen mit 10% Sulfoid in den Handel. 
Rezeptformeln: 

Rp. Sulfoid 10,0 

Past. salicyl. Lassar ad 100,0 

M. f. pasta. 
Diese Salbe wird abends messerrückendick auf die kranken Teile 
aufgestrichen, darüber kommt eine leichte Schicht Gaze oder Watte, 
die durch Leinwandmaske fixiert wird. Am Morgen wird die Paste 
mit Rüböl entfernt, das Gesicht, mit warmem Wasser und 10%iger 
neutraler Sulfoidseife gewaschen. 

Rp. Sulfoid 10,0 

Acid. salicyl 2,0 

Vaselin. americ. alb. optim ad 100,0 

M. f. ungt. 

Rp. Sulfoid 50,0 

Aq. destill 350,0 

Sapon. kaiin , . . , 150,0 

Ol. Neroli artific. (Schimmel) . . . gtts. V. 

M. f. pasta mollis. 

S. Sulfoid - Seifenpaste . 

(Diese Sulfoid - Seifenpaste wird von Joseph als angenehmer 

Ersatz für die ätzende und stinkende Ylemingkxsche Lösung 

empfohlen.) 

Rp. Sulfoid. .. . 100,0. 

Aq. destill 1000,0 

Ol. Neroli artific. (Schimmel) . . gtts. VHL 
M. D. S. Kopfwaschwasser. Täglich anzuwenden. 

Rp. Sulfoid 10,0 

Zinc. oxyd. 

Amyl. Tritic. ana 20,0 
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Glycerin 30,0 

Aq. destül ad 100,0 

M. D. S. Zam Aufpinseln. Vor dem Gebrauch umzuschütteln. 
Aafbewabrnng: Gewöhnlich, trocken. 

Literatur: Apoth.-Ztg. 1907, S. 866. Direkte Mitteilungen 
der darstellenden Fabrik. Dermatolog. Centralblatt X, No. 12. 

Tannothymal. 

Im vorigen (2) Hefte dieser Zeitschrift wurde (S. 107) das 
Tannothymal abgehandelt. Yon der Angabe von Identitätsreaktionen 
mxiüte seiner Zeit Abstand genommen werden. Da dieselben nunmehr 
vorliegen, tragen wir sie hiermit nach. 

Identitätsreaktionen: Tannothymal löst sich in Natronlauge 
mit kirschroter Farbe, die beim Erwärmen in Braun übergeht. In 
konzentrierter Schwefelsäure ist es mit brauner Farbe löslich; Wasser 
scheidet es aus dieser Lösung wieder aus. In der alkoholischen Lösung 
des Präparates ruft Bleiacetat einen gelatinösen Niederschlag heirvor, 
mit Ferrichlorid gibt die alkoholische Lösung eine tiefblaue Farbe. 

Wird Tannothymol mit etwa der gleichen Menge gepulvertem 
Kaliumhydroxyd erhitzt, so tritt unter Aufschäumen des Eeaktions- 
produktes Zersetzung ein. Wird das Reaktionsprodukt in Wasser 
gelöst, und die Lösung mit Schwefelsäure übersättigt, so tritt der 
Geruch nach Thymol auf. 

Ferner sei ergänzend bemerkt, daß eine weitere klinische Arbeit 
über das neue Präparat inzwischen erschienen ist, welche unsere in 
Heft 2 gemachten Angaben bestätigt. Es sei daraus mitgeteilt, daß 
Tannothymal auch auf die häufigen Stuhlentleerungen bei Mastdarm- 
krebs desodorierend einwirkt. 



Spezialitäten und GeheimmitteL 



Anaestiform. 

Anaestiform wird nach Pharm. Journ. 1907, 378, eine Lösung 
von salzsaurem Kokain, Kenaglandin und destilliertem Hamamelis- 
Extrakt in einer Flüssigkeit» welche die Sulfate des Natriums und 
Ammoniums enthält, genannt. r^ 
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Es wird von Opper^einier, 8<m& Co.t London E.G*^ in » Aseptules *^ 
genannten Grlasröliren in den ^andel gebracht. 

Antikolibazillen-Serum. 

Antikolibazillen-Seram ist ein pol3ryalente8 Seram, über dessen 
Darstellung G. H. Makins und P. W. G. Sargent in der Münch^ 
Mediz. Wochenschrift 1907, S. 1412, folgendermaßen berichten: Zu* 
nächst wurde ein Pferd in üblicher Weise immunisiert, indem es 14 
wöchentlichen Einspritzungen von je 10 ccm einer Stägigen Bouillon- 
kultur von Kolonbazillen in der achten IJebertragung , deren Bazillen 
von Kindbettfieberkranken stammten, unterworfen wurde. Dann erhielt 
das Tier sieben Einspritzungen einer ausgewachsenen Kolonbazillen- 
kultur in Mengen von 5 bis 20 ccm in 10 tägigen Zwischenräumen . Schließ - 
lieh wurde noch eine Einspritzung von einer drei Wochen alten Laktose- 
bouillonkultur von Bakterien gegeben, die von Bauchfellentzündung, 
Kindbettfieber und anderen Quellen gewonnen waren. In allen Fällen 
wurden die Kleinlebewesen durch Zusatz von 0,1 % Ohinosol abgetötet. 

Anwendung: Bei durch Blinddarmentzündung entstandener 
Bauchfellentzündung, als Einspritzung. 

Gabe: Bis zu 40 ccm. 

Darsteller: Siehe oben. 

Antyase. 

»Antyase** wird ein neues Schutzmittel gegen Typhus geuannt, 
das nach Art der bisher bekannten Impfstoffe zur Immunisierung dienen 
soll. Es wird von der Darstellerin in sterilem Zustande geliefert und 
soll sich in trockenem Zustande auch bei höheren Wärmegraden un- 
begrenzt halten; er ist daher auch in den Tropen anwendbar. 

Anwendung: Zur Erzielung eines hohen Impfschutzes werden 
zuerst 2 mg, darauf 6 bis 10 Tage später 4 mg eingespritzt. Werden 
beide Einspritzungen gut vertragen, so kann nach dem gleichen Zeit- 
raum eine dritte Einspritzung mit 6 mg folgen. Das so behandelte 
Individuum ist nach 8 bis 10 Tagen immun. Als vorübergehende 
Folgen der Einspritzung können Schwellung und Rötung an der 
Einstichstelle sowie eine kurze Zeit anhaltende Steigerung der Körper- 
wärme auftreten. 

Darsteller: Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E, Schering) 
in Berlin N. 

Einhorns Asthma-Mittel. 

Das neue Asthma-Mittel soll eine Nachbildung, beziehentlich 
eine Verbesserung des als wirksam bekannten Tuckerschen Astluua- 
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Mittels sein. Einhorn und Schäfer haben die Zosammensetzang 
des Tnckerschen Mittels festgestellt nod nach dem Befunde folgende 
MischuDg hergestellt: Kokainnitrit 1,028%, Atropinnitrit 0,581%, 
Glyzerin 32,16% und Wasser 66,29%. 

Anwendung: Diese Inhalationsflüssigkeit muiS mit einem gut^ 
wirkenden, sogenannten Oelzerstäaber mit Nasenansatzrohr versprüht 
werden. Und zwar geschieht das in der Weise, daß der Patient, 
sobald er merkt, daß ein Asthmaanfall einsetzen will, den Oelzerstäuber 
nimmt und während einiger tiefen Inspirationen das durch rasches 
kräftiges Drücken auf den Gummiballon zerstäubte Mittel durch die 
Nase einsaugt, so daß der ganze Respirationstraktus herunter bis in 
die Bronchien in direkte Berührung mit dem krampf stillenden 
Medikament kommt. Hat das beengende Gefühl nicht ganz aufgehört, 
so wird nach einer halben bis einer Stunde die Inhalation wiederholt, 
bis der Krampf geschwunden ist. Bei rechtzeitiger und richtiger An- 
wendung soll das Mittel gute Dienste wie das Tuckersche Mittel 
leisten. Schäfer hat, nach Münch. Med. Wchschrft. das Einhorn- 
sche Mittel seit drei Jahren von einer Reihe von Patienten mit gutem 
Erfolge gebrauchen lassen. Ein guter Oelzerstäuber versprayt in drei 
Minuten höchstens 0^000348 g Atropinnitrit und 0,000620 g Kokain- 
nitrit; eine Intoxikation ist also nach Ansicht von Einhorn und 
Schäfer ausgeschlossen. 

Darsteller und Bezugsquelle: Inhalationsflüssigkeit und 
-Apparat werden von der Einhorn-Apotheke, Berlin C, vertrieben. 



Azoa. 

Azoa nennen Parke, Davis & Co», Detroit, MtcMgan, ein von» 
ihnen hergestellten Virus zur Vertilgung von Ratten und Mäusen, 
der in dO,0-Gläsern in den Handel kommt. 

Anwendung: Der Inhalt eines Glases Azoa wird mit einem 
Pfund Hafermehl gemischt, und die Giftmischung in entsprechender 
Weise ausgelegt. 

Bezugsquelle: Parke, Davis & Co., Detroit, Michigan. 



Capsulae Olei Olivarum asepticae. 

Als Capsulae Olei Olivarum asepticae kommen Kapseln aas 
sterilisierter Gelatine in den Handel, von denen jede 8 bezw. 6 g 
Olivenöl enthält. 
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Anwendung: Die Kapseln sollen an Stelle der sogenannten 
Oeltinktur bei Ulcus ventriculi und Hyperacidität des Magens etc. 
Anwendung finden. 

Darsteller und Bezugsquelle: G, Hell & Co. in Troppau 
und Wien. 

Dermalin, 

Als Dermalin wird neuerdings eine Formaldehydseife bezeichnet 
Dermalinum spissum ist transparente Schmierseife mit 
10% Formaldehjd, Dermalinum liquidum eine flüssige Seife mit 
20% Formaldehyd. 

Dieses Formaldehyd enthaltende Dermalin darf nicht mit der be- 
kannten lanolinähnlichen Salbengrundlage gleichen Namens verwechselt 
werden. 

Digitaliol. 

Mit dem geschützten Namen „Digitaliol" werden Kapseln bezeichnet, 
welche eine Mischung aus physiologisch eingestelltem Digitalispulver 
und einem Oel in verschiedenen Mengen enthalten. 

Darsteller: Gelatinekapselfahrik E, Funck in Badeheul hei 
Dresden. 

Disotrin. 

Als Disotrin wird eine genau eingestellte Lösung eines nach 
besonderem Verfahren aus Digitalis purpurea hergestellten Digitoxins 
in den Handel gebracht. Je nach der Anwendung, d. h. innerlich oder 
subkutan, wird es in Flaschen bez. Ampullen geliefert. Es soll nach 
den Angaben der darstellenden Firma gegenüber den gebräuchlichen 
Digitalispräpäraten (Infusum, Extrakt etc.) gewisse Vorzüge besitzen, 
als Einfachheit der Dosierung, Genauigkeit der Dosierung, Gleich- 
mäßigkeit der Zusammensetzung, Freisein von Nebenerscheinungen 
(gastrische Störungen). Schnelligkeit der Wirkung, besondere Eignung 
zum Dauergebrauch. 

Indiziert ist Disotrin in allen Fällen, wo Digitalis überhaupt 
gegeben wird, also bei Endocarditis, Myocarditis, Mitralinsufficiens, 
Stauungszuständen, Stauungsbronchitis, Asthma cardiale, Dilatatio cordis 
und Inkompensationsstörungen etc. 

Dosierung: Einzeldosis: 1 ccm der Lösung « 20 Tropfen =» 
0,3 mg Alkaloid, Tagesdosis: 4 ccm der Lösung ««4X20 Tropfen — 
0,12 cg Alkaloid. 

Darsteller und Bezugsquelle: Chemisches Lakwataritm 
Friedrichstadt, Hoeckert & Michalawsky, Berlin S.W. 
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Elixir Eupneln. 

Dieses Präparat, in Amerika auch Compound Elixlr of Heroin, 
Creosot and Terpinhydrat Schieffelin genannt, soll in einer Gabe von 
8 ccm 0,0026 Heroin, 0,13 Terpinhydrat, 0,3 Kreosot in einer 80% 
Alkohol, Glyzerin und aromatische ätherische Oele haltenden Mischung' 
enthalten. 

Anwendung: Es wird empfohlen zum Gebrauch bei chronischem 
Husten infolge Bronchitis etc. 

Gabe: 4—12 ccm oder 1—3 Teelöffel voll. 

Darsteller: Schieffelin & Go., New York, Amerika, 



Elixir Saw Palmetto. 

Saw Palmetto-Ellxir, sonst auch Elixir SalMdi, Santali et Zeae 
HaidiB genannt, soll in 30,0 das Wirksame aus 8 g Sabalfrüchten (von 
Serenoa sermlata), 2 g Sandelholz und 8 g Maisnarben enthalten. Es 
enthält, wie festgestellt wurde, 36,7% Alkohol. 

Anwendung: Als Diureticum und schmerzstillendes Mittel bei 
Schleimhantentzttndung des Urogenitalapparats, besonders in chronischen 
Fällen. 

Gabe: 4-^16 ccm (1—4 Teelöffel voll) dreimal täglich zu nehmen. 

Darsteller: Parke, Davis dk Co., Detroit, Mich,, Amerika, 



Emanosai. 

Tür die Anwendungsweise des Emanosals, jenes neuen Badium- 
präparats, das im vorigen Hefte dieses Jahrganges, S. 116, kurz erwähnt 
wurde, liegt jetzt seitens der darstellenden Fabrik, Farbwerke vorm. 
Meister Lucius 4b Bräning, Höchst a, M., eine genaue Anweisung vor. 
Sie soll nachstehend abgedruckt werden, um den Apothekern die Möglich- 
keit zu bieten, vorkommendenfalls Auskunft erteilen zu können. 

Anwendungs weise: Bei Verwendung des Emanosals zu Bade- 
kuren sind folgende Verhaltungsmaßregeln zu beobachten: 

Die Emanosal-Badetafel wird dem 34 — 85® 0. warmen Vollbad 
nicht sofort, sondern erst dann zugesetzt, nachdem der Patient bereits 
2 — 3 Minuten in demselben verweilt hat, und seine Haut genügend 
durchfeuchtet ist. 

Alsdann zerbricht man die Emanosal-Badetafel in kleine Stücke 
und laut dieselben vorsichtig in das Wasser gleiten, damit sie beim 
Niedersinken sich den erkrankten Gelenken auflagern und dort zur 
Auflösung gelangen. ^ . 
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Die Dauer des Bades aoll 45, uDd-^»$enn das Befinden des Patienten 
es gestattet, bis zu 60 Minuten betragen. 

Die Temperatur des Wassers soll während der Dauer des Bades 
nicht unter 84® C. sinken; durch Zufluß von heißem Wasser ist hierfür 
zu sorgen. 

Nach dem Bade soll der Patient, nachdiem er unter Vermeidung 
jecler Abkühlung mit warmen Tüchern gut abgerieben worden ist, 
1 — 2 Stunden im Bette zubringen. 

Stellen sich nach den ersten Bädern stärkere Schmerzen ein, so 
sind deswegen die Bäder nicht auszusetzen. Die erhöhte Schmerzhaftigkeit 
ist vielmehr als eine den HeilungsprozeJJ einleitende Wirkung der 
j^manosalbäder und als ein günstiges Anzeichen "für die beginnende 
Erweichung und Aufsaugung etwa vorhandener verhärteter Entzündungs- 
herde aufzufassen. 

Während dieser Zeit ist es dringend geboten, die erkrankten 
Gelenke möglichst zu schonen und durch einen Watteverbaad, der iaitch 
während der Nachtruhe zu tragen ist, ruhig zu stellen. Sobald die 
Schmerzen an Itensität und Dauer nachlassen, empfehlt es sich, den 
eingeleiteten Aufsaugungsprozeß durch eine Massage der Muskeln, 
welche sich aber nicht auf die Gelenke ausdehnen darf, zu anterätützen. 
Von diesem Zeitpunkte an sind aktive und passive Bewegungen der 
gesamten Gliedmaßen — anfangs im Bade, später außerhalb und 
unabhängig von demselben -— angezeigt. Diese kombinierte Kur, 
bestehend aus Emanosalbädern, Muskelmassage und üebungstherapie, 
ist so lange fortzusetzen, bis die Bewegungsfähigkeit der Gelenke 
erreicht ist, und die pathologischen Auflagerungen verschwunden sind. 

Was die Badeverordnung anbelangt, so sollen die ersten drei Bäder 
an 4rei aufeinander folgenden Tagen ^ehommen werden, am vierten 
Tage ist mit dem Bade auszusetzen. Von da ab ist an zwei auf- 
einander folgenden Tagen je ein Bad zu nehmen und am dritten Tage 
damit auszusetzen. Diese letzte Verordnungaweise wird beibehalten, 
bis im Befinden des Patienten eine sichtbare Besserung eingetreten ist. 

Sobald mit der Massage und körperlichen üebungen begonnen 
werden kann, empfiehlt es sich abzuwechseln, d. h. an einem Tage zu 
baden und am anderen zu massieren bezw. zu üben. 



Energin. 

»Bnergin** (vergl. diese Zeitschrift 1907, S. 31) nennen Szigeti 
und Dr. Szilard ein von ihnen hergestelltes Präparat, das sich als 
eine mit Hilfe von Schokoladenmasse in feste Form gebrühte calcium- 
phosphathaltige Lebertranemulsion darstellt. Es kommt in Form von 
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4 cm längen, 2 cm breiten und 1 cm dicken Tftfelchen in Schaclrteln 
zu je 9 oder 18 Stück in den Verkehr. 

Nach Angabe der Darsteller, die nach dem „Nachriohtenblatt 
für die Zollstellen^ durch ein Sachverständigen-Gutachten bestätigt 
worden ist, wird das Energin nach nachstehender Vorschrift her- 
gestellt: • 

Rp. Emulsion. Ol. Jecor. Asell. . . . . . 54,0 

Past. cacaotin. comp. . • . . . . . 44,0 

Galc. Phosphor 2,0 

M. f. tabulettae. 
Anwendung: Wie Lebertranemulsion. 

Es sei bemerkt, daß dieses Präparat mit dem bekannten aus 
Reis hergestellten Eiweißpräparat gleichen Nameng (vei^l. diese 
Zeitschrift 1906, S. 336) nicht verwechselt werden darf 

Darsteller: Bnergin-Werke in Fünfkirchen in Ungarn, 

Ennan. 

Als »Ennan" werden 1 g schwere Tabletten bezeichnet, die nach 
Angabe der Erfinder Dr. med. E. Huhs und Apotheker F.Kümmel 
in Melsungen, aus einer Verbindung des Kresols mit stearinsaurem 
Natrium unter Zusatz von Alkohol und freiem Alkali bestehen und 
in jeder Tablette 0,5 g Kresol enthalten sollen. 

Anwendung: Als Desinfektionsmittel. 

Epileptol. 

Als Epileptol, früher „Antiepilepticum Drv Rosenberg** 
genannt, kommt ein Mittel in den Handel, das, wie sein Name bereits 
andeutet, gegen Epilepsie Anwendung finden soll und das chemisch 
als Kondensationsprodukt der Amidoamelsensäure (Acidum amido- 
formicicum condensatum) bezeichnet wird. Es bildet eine schwach 
.alkalisch reagierende, anfangs süßlich dann etwas bitter schmeckende, 
gelblich gefärbte, öüge Flüssigkeit, die in Wasser, Alkohol und Aceton 
löslich ist, dagegen unlöslich in Aether, Chloroform, Benzol und Xylol. 

Gabe: Von der in den Handel kommenden konzentrierten 
wässerige Lösung sollen täglich dreimal 30—50 Tropfen, von Tag zu Tag 
steigend, genommen werden. 

Bezugsquelle: Admiral-Äpotheke vm Dr. Wreszinskij Berlin. 

Nach den Untersuchungen von Zernik (Apoth.-Ztg. 1907, 
S.'TöO) entspricht die Zusammensetzung des Epileptols nicht den An- 
gaben des Darstellers. Epileptol charakterisiert sich vielmehr als 
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ein geringe Mengen Hexamethylentetramin enthaltendes Gemisch aas 
Formamid mit einer Verbindung von Formamid und Formaldehyd, das 
rond 4% leicht abspaltbaren Formaldehyd enthält. 

Eston, Formeston und Subeston. 

Mit diesen wortgeschützten Naiiaen werden drei Tonerdepräparate 
belegt, die als „schwerlösliche essigsaure'^ und als „schwerlöslich 
essigameisensaure Tonerde* seitens der Darsteller bezeichnet werden. 

Est on ist danach pulverförmiges, schwerlösliches Aluminiumacetat 
von der Formel Al«(C«H8 02)4(OH)2, 

Subeston doppeltbasisches , pulverförmiges, schwerlösliches 
Aluminiumacetat von der Formel Al2(02H8 02)2(OH)4 und 

Formeston pulyerf örmige, schwerlösliche, essigameisensaure Ton- 
erde, Aluminiumacetoformiat, von der Zusammensetzung AlsCCsHsOs) 
(HC0,)2(0H),. 

Anwendung: Die drei Präparate dienen in der Hauptsache 
— rein oder gemischt mit anderen Mitteln — als Streupulver, wo es 
sich darum handelt, die antiseptische, adstringierende und desodorierende 
Wirkung des Aluminiumacetats mit der aufsaugenden und auftrocknenden 
Wirkung eines Streupulvers zu verbinden. 

Die Wirkung der Mittel soll darin bestehen, daß sie bei Bertthrung 
mit Wasser oder wasserhaltigen Fltlssigkeiten, wie Eiter, Blut, anhaltend 
und langsam in ihre Bestandteile zerfallen und diese zur Wirkung bringen. 

Sie werden empfohlen bei den verschiedenen Formen der Hyper- 
hydrosis, speziell auch bei Vorhandensein offener Wunden, und zwar 
Subeston, Eston bezw. Formeston 20% ig, bei schweren Fällen 50% ig 
oder rein; ferner bei Wundlaufen, Wundreiten, Decubitus etc., bei 
Hautkrankheiten, die mit nässenden oder starken Absonderungen ver- 
bunden sind. 

Als Salbe mit Vaseline oder Lanolin-Creme bilden sie einen 
Ersatz für Zinksalbe, Borsalbe bei Brandwunden. . 

Sie dienen femer nach Angaben der Darsteller als Wund-- 
Verbandmittel, auch zur Ausfüllung von Abscefi- oder Wundhöhlen. 
In der Q-ynäkologie bei Entzündungen, Katarrhen, auch zur Linderung 
bei Carcinomen (austrocknend und desodorisierend) als 20—50 %iges 
Eston oder Formeston oder reines Subeston; bei Ulcus molle oder 
tuberkulösen Geschwüren und Wunden: Formeston rein oder Peru- 
Formeston, gegen Schnupfen als reines Pulver geschnupft, bei Kindern 
eingeblasen, ebenso gegen Nasenbluten; endlich als Haemostaticum zum 
Tamponieren von Wunden, zum Aufstreuen auf Schnitt-, RilS-, Quetsch- 
wunden etc. unverdünnt. 
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Leider bringt die Darstellerin eine Reihe von Zabereitmgen der 
drei Präparate als Salben, Puder, Creme etc. fertig in den Handel. 

Eine besondere Zubereitang-, für welche die Darstellnngsvorschrift 
bekannt gegeben wird, ist das Pent-Eston beziehentlich Pent-Foraiestoii« 

Die Vorschrift lautet: 

50,0 Talkum und 40,0 Eston bezw. Formeston werden solange mit 
einer Lösung von 10,0 Perubalsam in 20,0 Alkohol innig verriebep, bis 
der Weingeist verdunstet ist. Das fertige Pulver sieht hellbraun aus. 

Darsteller und Bezugsquelle: Chemische Werke Frifz Fried* 
laender, G. m. b. H., Berlin N. 24. 

Euferrol. 

Euferrol, nicht zu verwechseln mit Euferrin (Viertelj. f. prakt. 
Pharm. 1907, Heft 1, 8. 81), ist eine neue Eisen -Zubereitung in Form 
von Gelatinekapseln, welche eine aus Ealiumkarbonat, Ferrosulfat und 
Mandelöl bereitete Masse enthalten sollen. Jede Kapsel enthält nach 
Angabe der Darstellerin etwa 0,012 bis 0,014 g Bisen als Oxydul- 
karbonat und 0,000009 g arsenige Säure und entspricht hinsichtlich 
des Eisen- und Arsengehaltes einem Eßlöffel voll Levico-Starkwasser. 

Was die Wirksamkeit des Euferrols betrifft, so hat sie nach 
den Versuchen von Dr. Fritz Steil durchweg befriedigt. Man 
beobachtet sie in der Steigerung der allgemeinen Leistungsfähigkeit, 
der Besserang des Brnährungszastandes und der Blntverhältnisse. 
Gegeben wurde das Mittel im Berliner Elisabeth-Krankenhause, während 
der ersten drei Tage dreimal eine Kapsel, dann steigend auf dreimal 
zwei, in vielen Fällen auf dreimal drei Kapseln. 

Darsteller: J, D, Riedel A.-O. in Berlin. 

Feigol. 

Feigol ist ein flüssiges Gemisch, welches nach Angabe des Dar- 
stellers aus 60% Faulbaumrinden- und Feigenextrakt, je 19% zasammen- 
gesetztem Sennessirup (?) und Pfefferminzsirup sowie 2% aromatischem 
Elixir bestehen soll. 

Anwendung: Als Abführmittel. 

Darsteller: Fritz Schuh, Chemische Fabrik in Leipzig. 

Fluinol. 

Mit diesem ^amen wird ein „herrliches, antiseptisches Bade- 
Ingredienz mit Fluoreszenz**, ein Koniferennadel-Fluidextrakt bezeichnet. 
Dasselbe soll nach Angaben des Darstellers ein „ausgezeia|inetes 
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Spezific^m gegen G-icht, Rhenmaj Langen^ und Kehlkopfieiden, 
Nervosität, Herz- und Fraaenkrankheiten sein". Ein mit Flninol 
bereitetes Bad soll ein „wunderbares Beruhigungs- und Stärkungs- 
mittel für Herz und Nerven" sein. Naeh Angaben des Fluinol-Prospektes 
soll die ^schöne, gelblichgrüne (durch Fluorescein hergesteütej Red.) 
Fluoreszenz und der liebliche Nadelwaldgeruch auch suggestif (!) 
wirken**. Weiter sagt der Prospekt: „Die Fluoreszenz bewirkt Per- 
oxydation des Wassers und darin befindlicher Medikamente. Es ist 
nachgewiesen, da£ durch die Peröxydation xJie Wirkung der Medikamente 
erhöht wird." 

Bezugsquelle: Apotheker Alfred Schmidt, pharm.- chemisches 
Laboratorium^ Basel und St. Ludwig i. E* 

Formobor. 

Formobor bildet eine klare, wässerhelle Flüssigkeit, welche sich 
gut mit Wasser mischen läßt- und deutlich nach Formaldehyd riecht. 
Das Präparat zeigt schwach alkalische Reaktion, welche auch nach 
längerem Aufbewahren nicht verschwindet. Nach Angabe des 
Fabrikanten enthält Formobor 4% Formaldehyd und 1,5% Borax gelöst. 

Der Boraxzusatz soll eine Oxydation und Polymerisation des 
Formaldehyds verhindern, sowie den stechenden Geruch und die eiweÜl- 
fällende, gerbende Wirkung aufheben. Gleichzeitig soll durch den 
Zusatz von Borax, vermöge seiner eiweiß-, harz- und fettlösenden 
Eigenschaft eine erhebliche Tiefenwirkung des Formaldehyds erzielt 
werden. 

Instrumente, wie Messer und Scheren, sollen selbst nach mehr- 
stündigem Verweilen in den Formoborlösungen keine Veränderungen 
im Aussehen und bezüglich der Schärfe zeigen. 

Nach den von Dr. Xylander im Kaiserlichen Gesundheitsamt 
angestellten Versuchen eignet sich Formobor als Hautdesinfiziens nicht, 
da die ätzenden und gerbenden Eigenschaften des Formaldehydes trotz 
des Boraxgehaltes nicht aufgehoben sind. Dagegen ist das Präparat 
wegen seiner verhältnismäßig geringen Giftigkeit und wegea seiner 
nachgewiesenen Tiefenwirkung zur Desinfektion der im Friseurgewerbe 
gebräuchlichen Gegenstände recht gut verwendbar. 

Darsteller: Apotheker H. Wolherg, 

Glacial. 

Eine Mischung von Methyl- und Aetbylchlorid wird wegen ihres 
sehr tiefen Siedepunktes „Glacial" genannt. Glacial dürfte wie seine 
KdTtiponeriten zu Anästhesierungszwecken Verwendung finden. 

Bezugsquelle: G, & B. Fritz — Petzoldt & Süss in Wien L 
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Gonöglebuli. 

„Gonoglobuli** werden Vaginälkugeln genannt, welche nach 
Zentralblatt f. d. ges. Therapie 1907, No. 4, aus 2 g Zytnin üöd 2' g 
sterilem Zucker bestehen. Beide Substanzen sind auf trockenöm Wege 
zu Kugeln geformt und mit einer leicht löslichen Membran umhüllt. 
Das so eingeschlossene Zymin soll monatelang seine Gärkraft behalten. 
Da die umhüllende Membran, wie gesagt, leicht löslich ist, zerfallen 
die Kugeln bei einer Temperatur von 35 — 38^ zu einem nicht zusammen- 
ballenden Pulver. 

Anwendung: Die Gonoglobuli, die in Glasröhren mit je fünf 
Stück, luftdicht verschlossen, in den Handel gebracht werden, sollen 
sich bei einer Eeihe gynäkologischer Affektionen gut bewährt haben. 

Darsteller und Bezugsquelle: Dr, Braun, Bosen-Äpothe]{e, 
München, 

Hämatopan. 

Hämatopan wird hin neues Blutpräparat genannt, das durch 
Eindampfen von Blut mit 50% Malzextrakt zur Trockne im Vakuum 
erhalten werden und unter Patentschutz stehen soll. Erfinder des 
Mittels ist nach Dr. Walter Ni0.C lern ta ein „schon lange erfolgreich 
wirkender Nahrungsmittel-Chemiker", Dr. Wolff in Bielefeld, üeber 
die Darstellung und das erhaltene Produkt berichtet der genannte 
Autor in der Berl. Klin. Wochenschrift 1907, S. i047 folgendes: 
»Hierbei (beim Einengen im Vakuum. Red.) geht das Hämoglobin 
und Serumalbumin leichtlösliche Verbindungen mit dem Zucker ein, 
indem die Bluteiweiße in Saccharate tibergeführt werden. Das so ent- 
standene blutfarbene, trocken -kristallinische und somit (! Red.) bakterien- 
freie Präparat „Hämatopan" — der Name soll die halb animalische, 
halb vegetabilische Form desselben illustrieren — enthält in leichstest 
assimilierbarer Form das animalische Bluteisen neben Eiweißen, Blut- 
salzen, Malzzucker, Lecithin etc. und stellt gleichzeitig gewissermaßen 
ein Bild rationeller Ernährung als hochwertiges künstliches Nahrungs- 
mittel dar: Ein Vorzug, welchen keines der auf Eisendarreichung 
hinzielende Präparat bislang besessen hat." — „Die einseitige Mischung 
von Eisen uad Eiweiß belastet die Verdauungsorgane schwer und 
wirkt auf die vitale Energie der blutbildenden Organe eher hemmend 
als fördernd ein; wo Eiseneiweiß gegeben wird, muß ihnä ein ent? 
spreehender Zusatz von Kohlenwasserstoff (sie! Red.) gemächt werden." 

Anwendung: Hämatopan soll als Bluteisen-Brneuerungsinittel 
ttnd zur „SJellmast infolge Störungen auf dem Gebiete des Nerven- 
stoflPwechsels" angewendet werden. r^ j 
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Heidyl. 

Heidyl besteht aus 90 T. Extractam Myrtilli compositmu and 
10 T. Elixir aromaticum. 

Darsteller: Felix Schulz, Chemische Fabrik t» Leipzig. 

Hydrox-Bäder. 

Hydrox-Bäder sind solche Bäder, bei denen das Wasser mit 
0,d^/coiger Schwefelsäure angesäuert und durch den galvanischen Strom 
in Wasserstoff und Sauerstoff zerlegt werden soll. Durch Aenderung 
der Stromstärke kann die Gasbildung und der Einwirkungsgrad genau 
geregelt und den Verhältnissen des Badenden angepai^t werden. Bereits 
bei 25 Ampere und einer Spannung von etwa 5 bis 6 Volt wird nach 
L. Sarason (Berl. Klin. Wchschrft. 1907, No. 81), von dem auch 
die Bezeichnung „Hydrox-Bäder** stammt, eine so reichliche Gas- 
bildung erzielt, daß das Wasser zunächst milchig getrübt erscheint. 
um jedoch einen kräftigen als leb^iaftes Prickeln empfundenen Haut- 
reiz hervorzurufen, sind nach dem genannten Autor Stromstärken von 
50 Ampere erforderlich, die bis auf 100 erhöht werden können. 

Injektion Kopp. 

Nach bekannten Vorbildern werden jetzt „Iiyectio Kopp** cum 
Calomelano, 10% ig, bezw. cum Hydrargyro salicylico, 10% ig, oder 
Hydrargyro thymoloacetico 10% ig in den Verkehr gebracht. Es sind 
entsprechende sterilisierte Vasenolmischungen. 

Bezugsquelle: Dr. Arthur Kopp, Leipzig-Lindenau. 

losanguin. 

losanguin wird ein jodiertes Präparat aus Schafblut genannt, 
das bei Blutarmut angewendet werden soll. 
Näheres ist nicht bekannt. 
Bezugsquelle: Q. & B. Fritz — Petzolät & Süss, Wien. 

Kalyform. 

„Kalyform** wird von der Königlichen HofapothAe zu Dresden 
eine Kali chloricum-Lysoform-Zahnpaste genannt. 

Anwendung: Das Präparat wird gegen üblen Mundgeruch, 
als antiseptisches Zahnreinigungsmittel, bei Verletzungen des Zahn- 
fleisches sowie als Vorbeugungsmittel gegen hohle Zähne, Mandel* 
affektionen, Katarrhe des Rachens and Kehlkopfes angewendet. 
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Kasagra. 

Unter diesem geschützten Namen kommt das sonst auch in 
Amerika Fluidextractnm Oascftra Sagrada aromaticnm Stearns genannte 
Mittel in dea Verkehr. 

£s bildet ein Fluidextrakt, das bezüglich seines Gehaltes den 
Anforderungen der amerikanischen Pharmakopoe entspricht, also ein 
eohtes Flaidextrakt ist. Es wird nach einem besonderen Verfahren 
ohne Alkohol dargestellt. Das fertige Produkt soll nur 0,0&% Alkohol 
enthalten. 

Anwendung: Als Abführmittel; es soll besonders wohl- 
schmeckend sein. 

Oabe: 1—2 ccm oder 15—30 Tropfen viermal am Tage, eine 
halbe Stunde vor den Mahlzeiten und vor dem Schlafengehen zu nehmen» 

Darsteller: F. Stearns iSb Co., Detroit^ Mich,, Amerika, 

Krysyl. 

Krysyl wird ein neues (? Red.) phenolhaltiges Desinfektions- 
mittel genannt, das sich mit Wasser zu einer opalisierenden Flüssig- 
keit mischen läßt. 

Darsteller: Baiss Brothers & Stevenson Ltd, in London EC. 

Lecithibromin-Tabletten. 

Lecithibromin-Tabletten sollen nach Angabe der Darstellerin auf 
30 Tabletten 1,5 Lecithin und je 15,0 Natrium- und Ammoniumbromid 
sowie etwas Brdbeeräther (wohl als Aromatisiernngsmittel) enthalten. 

Anwendung: Sie werden als nervenkräftigendes und zugleich 
nervenberuhigendes Mittel besonders Epileptikern empfohlen. Seitens 
der Darstellerin wird folgende Gebrauchsanweisung gegeben: 

Erwachsene nehmen 2 bis 3 mal täglich 1 bis 2 Tabletten (Kinder 
1 bis 2 mal täglich 1 Tablette) in Vs Wasserglas Wassers aufgelöst 
und zwar wochen- bis monatelang. Man vermeide jede Aufregung 
sowie geistige oder körperliche Ueberanstrengung, ferner vermeide 
man den Genuß von alkoholischen Getränken, von Kaffee und Tee 
und unterlasse das Tabakrauchen. Man achte sorgfältig auf einen 
leichten Stuhlgang und nehme eventuell 2 bis 3 Rhabarber- Tabletten 
froh nüchtern mit einem Glas warmen Wassers. 

Darstellerin und Bezugsquelle: Kronen-Apotheke, Liegnitz, 

Litolein. 

Litolein soll nach der Zeitschr. d. Allg. österr. Apoth.-Ver. 1907, 
462, ein Destillationsprodukt aus Petroleum und Vaselin sein, das 
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unter bestimmten Drack- und TemperaturVerhältnissen erhalten werden 
soll. Es stellt eine safrangelbe Flüssigkeit dar, welche frei von den 
schweren Oelen des Petroleums ist, läfit sich nicht mit Aetsnatron 
verseifen, reagiert neutral und ist endlich geruch- und geschmacklos. 
Anwendung: Litolein soll als Antisepücum bei der Haut- 
behandlung Anwendung finden. Der betreffende Körperteil wird nach 
Reinigung mit warmem Wasser und Abtrocknen mit einem -Scliwamm 
unter Yermeidung der meist entzündeten Stellen mit dem Lftolein 
bepinselt. 

Maltafieber-Vaccine. 

Maltafieber- Vaccine wird nach dem Joura. of trcfp. med. 1907, 
No. 10, folgendermaßen gewonnen: Zehn- Tage alte Agarkiüturen des 
Micrococcüs melitensis werden in je 100 ccm destillierten Wassers 
aufgeschwemmt. Nach halbstündigem Erhitzen der Aufschwemmung 
auf 60® 0. werden ihr 0,5% Karbolsräure zugesetzt. Nach 24 Stunden 
muß auf Sterilität geprüft werden. 

Anwendung: Alle 10 Tage werden von der sterilen Lösung 
0,1 bis 0,5 ccm gegen Maltafieber, eine durch den erwähnten Mikro- 
kokkus hervorgerufene langwierige Krankheit, die, wie ihr Name besagt, 
auf Malta und den italienischen Inseln häufig auftritt, eingespritzt. 

Maltyl. 

Maltyl nennen neuerdings Gehe & Co., Aktien-Ges^lschaft in 
Dresden-N., ihr trockenes Malzextrakt, das sie in Form von Pulver 
und Tabletten in den Verkehr bringen. Neben dem reiam Präparat 
stellen sie auch Milch-Maltyl, Triferrin-Maltyl, sowie Maltyl mit 
den verschiedensten medikamentösen Zusätzen wie Chinin-Eisen, Eisen, 
Jodeisen, Kalk, Kalk - Bisen • Mangan, Kalk und Phosphor, Pepsin 
und dergl. her. 

Bezugsquelle: Oehe & Co,, Aktien GeselUcfiaft, Dresden-N. 

Mandelmilch In Pastillenform. 

Sogenannte Mandelmilch in Pastillenform ist eine Mischung, 
bestehend aus 60,6% feingeriebenen Mandeln und 33,3% Zucker, die in 
Pqstillenform gebracht ist. 12 derartige Pastillen genUgen zur 
Bereitung von zwei Liter Mandelmilch. Sie können auch, nach An- 
gaben der Literatur, zur Darstellung von Mandelemulsion und Mandel- 
sirup verwendet werden, was jedoch unseres Brachtens unzulässig ist. 

Darsteller: Mandeltvasser-Fahrik Apotheker Dr, E, Andreae 
in Mimchen^Thalkircken. 
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Nmironidia. 

Netironidia wird eine nach Art der amerikanischen Elixire 
aromatisierte Lösung von Veronal genannt, welche bei einem Gehalt von 
35% Alkohol in 8 com 0,26 Veronal enthält. 

Nenponidia ist in Amerika auch wohl unter idem Namen filixir 
DMbyima on^liireä SiMefteUtk bekannt. 

Öabe: 8—16 ccm oder 2— 4 Teelöffel voll. 

Barsteller: SeMeffdin A^€h\,New York. 

NiiHddl -Suppositorien. 

Noridal-Suppositorien sollen nach der Pharmazeutischen Oentral- 
halle als wirksame Körper Oalciumclüborid, Oalciumjodid und Paranephrin 
Merck enthalten. 

Anwendung: Sie finden Anwendung gegen Hämorrhoiden und 
sonstige Mastdarmbeschwerden. 

Bezugsquelle: Noris, Zahn & Co,, Berlin C. 2. 

Ox]^MciHne. 

Unter diesem Namen kommt von Amerika aus unter großer 
Reklame ein Präparat in den Verkieht*) das nach den Angäben der 
daratellendbn Firma, d^ €&)y/^lörine Ohänilix^ C(mpany m Okkago, 
Kalittmnatriumtetraborat mit BoroxyoMoriä vbe der Zusammensetzung 
(Na4iB«07)BOCl8 sein soll. 

Nach den üntersuchungea der ' Gouncil on Pharmacy and 
Ghemistry besteht Oxychlorine, wie im Joikrn. ot American Medical 
Association 1907, II., S. 54, mitgeteilt wird, aus einer Mischung 
folgender Zusammensetzung: Kaliumchlorat 87,ld, Nattiumnitrat 29,76, 
Natrium*- .und Kaliumborat 2,18, Borsäure 30,52, Unbestimmtes 0,35* 

Oxygenon-Zahnwatte. 

Oxygenon-Zahnwatte soll nach der Ztschr. d. Allg. österr. Apoth.- 
Ver. 1907, 459, ein Sauerstoff leicht abspaltendes Salz enthalten und 
ist mit einem gewissermaßen als Indikator dienenden Farbstoff (Wahr- 
scheinlich Phenolphthalein) gefärbt. Vor dem Gebrauch soll die 
Watte in Essig gelegt werden, bis die rote Farbe verschwunden ist. 
Es soll sich dann aus dem fraglichen Salz reichlich Sauerstoff ent- 
wickeln, welcher die schmerzstillende Wirkung der Watte bedingen soll. 

Peptannol. 

Peptannol nennt- sich eine Zubereitung, durch welche die gleich- 
zeitige Darreichung von Salzsäure und Tannin in wohlschmeckender 
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Form ermöglicht werden soll. Efl stellt nach der Literatur eine 
aromatische, weinartige Flüssigkeit dar, welche 2% offisinelier Salz- 
säure und 0,5% Tannin enthält und den unangenehmen Geschmack des 
letzteren nicht mehr erkennen läßt. 

Anwendung: Das Peptannol wird als Spezificum gegen akuten 
und chronischen Magenkatarrh und gegen G-ioht und giobtisc^ 
Affektionen besonders als Prophylakticum empfohlen. Es kommt 
sowohl in fester Packung als Spezialität sowie lose zu Bezeptur- 
zwecken in den Handel. 

Darsteller: Dr. v. (}ember und Dr. FeMhaber in Berlin- 
Weissensee, 

Perforal. 

„Perforal" ist der Handelsname för ein perforiertes Englisch- 
Pflaster. 

Bezugsquelle: ö. <& E. Fritz — Petzoldt & Sü$s in Wien I. 

Plecavill. 

Unter diesem Namen wird von der Firma <7. D. Bieddy Aktien^ 
geaeUschaftf Berlin, ein neues Arzneimittel in den Handel gebracht, das 
hauptsächlich in der 2/ahnheilkunde Anwendsuig finden soll, da ihm 
hervorragende antiseptiatche Eigenschaften und zugleich augenblicklich 
eintretende schmerzstillende, betäubende Wirkungen nachgerOhmt werden. 

Es ist kein einheitlicher Körper» sondern eine Zubereitung, die 
in der Hauptsache aus Trikresol, Formalin und p-Amidobenzoyleugenol 
besteht. 

Anwendung: Plecavol dient zur Füllung von Zahnwurzeln, zur 
provisorischen und zur sogenannten Pulpatlberkappung. Das neue. 
Mittel soll nach den Angaben der darstellenden Firma weder auf die 
Zahnpulpa noch das Periost einen ungünstigen Reiz ausüben. Die 
schmerzhafte Pulpa wird durch Plecavol sofort gefühllos; Nekrose oder 
Mumifikation sind bei der Anwendung des Mittels ausgeschlossen. 

Zum Gebrauch wird das pulverförmige Plecavol auf einer Glas- 
platte mit der mitgegebenen Flüssigkeit dünner oder dicker, je nach 
Wunsch oder Verwendungsweise angerieben. Zum schnelleren Erhärten 
wird die in den kranken Zahn gebrachte Füllung mit einem kleinen 
Wattebausch abgetupft. 

Ptyophagon. 

Ptyophagon besteht nach der Deutsch. Med. Wochenschrift 1907, 
1379, aus einem Kresolpräparat, dem Natronlauge zugesetzt ist. Es 
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sind Tabletten von 3,5 bezw. 7,83 g Gewicht, brgnnlichgelbem Aus- 
sehen nnd einem eigenartig scharfen, im ganzen nicht unangenehmem 
Geruch. Sie ziehen leicht Wasser an. (Es dürfte sich um ein dem 
Metakalin beziehentlich Para-Lysol ähnliches Präparat handeln. Red.) 
Anwendung: In Lösung zur Desinfektion des Auswurfes 
Tuberkulöser. 

Barsteller: Dr. Franz Stricker in Köln^Braunsfeld. 



Pultiform-Pulver, Puitiform-Salben und PuKiform-VerbandstolTe. 

Pultiform-Pulver, Puitiform-Salben und Pultiform-Verbandstoffe 
nennt C. Stephan Zubereitungen, in welchen das oder die zur Ver- 
wendung gelangenden Präparate in Breiform (pultiformis) verarbeitet 
werden. Die genannten Zubereitungen werden in der Weise hergestellt, 
daß die frisch gefällten Präparate noch feucht mit Salbengrundlagen, 
Gelatinemasse, mit Speckstein (beim Streupulver) verrieben, beziehent- 
lich in den Verbandstoff hineingepreßt werden. 

Darsteller: C Stephan, Kronen-Apotheke in Dresden-N. 



Radiogen. 

«Eadiogen^ ist der Name eines hochwirkenden Radiumpräparates 

von beständiger Emanation. Es wird mit Hilfe von Apparaten, welche 

die Möglichkeit gewähren, die Emanation an Flüssigkeiten oder Gase 

in genau meßbaren Mengen abzugeben, zur Wirkung gebracht. Diese 

Apparate, „Emanatoren" genannt, sind in der Weise geeicht, daß 

Emanator A .... bis 500 Einheiten 

„ B 500 .... „ 5000 „ 

„ 5000 . . . . „ 50000 „ 

abgeben soll. 

(„Einheit ** bedeutet: Spannungsabfall im Elektroskop zu 1 Volt 
pro Stunde und pro Liter der untersuchten Flüssigkeit.) 

Das emanaüonhaltige „Radiogenwasser** kann sowohl für sich 
als auch zur Wiederherstellung solcher Quellwässer verwendet werden, 
die an der Quelle radioaktiv waren, ihre Emanation durch Transport 
oder Lagerung verloren haben. Ihnen können entsprechende Emanations- 
Einheiten mittels des Radiogenwassers wieder zugeführt werden. 

Emanator wird für Badezwecke benutzt, indem den natürlichen 
Mineral- oder Thermalbädern für Erwachsene 100000, für Kinder 
30000 Einheiten zugesetzt werden und zwar kurz vor der Benutzung 
des Bades. 
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Pesgleichen können Schlamm and Moor, die zu Umschlägen 
verwendet werden sollen, radioaktiv gemacht werden. Die Darsteller 
liefern auch Radiogenmoor und Badiogenschlamm. 

Darsteller: Badiogen, G, m, h, fl", Charlottenburg L 

Rhinitin. 

Khinitin, das zur Behandlung des Heuschnupfens empfohlen wird, 
enthält ein Nebennierenpräparat. Es wird in 10%iger Verdünnung 
mit Wasser mittels Zerstäubungsapparats angewendet. 

Aufbewahrung: Vor Licht geschützt. 

Bezugsquelle: Königliche Hofapotheke in Dresden- A. 

Soporval. 

Als Soporval bezeichnet die Königliche Hofapotheke in Dresden 
ein alkoholarmes Fluidextrakt aus Harzer Baldrianwurzel, die wild- 
wachsenden Pflanzen entstammt und zwei Jahre gelagert hat. 

Gabe: Dreimal täglich 20 bis 30 Tropfen in Wasser oder auf 
Zucker, bei nervöser Schlaflosigkeit ^/g bis 1 Teelöffel voll. 

Sorosin. 

„Sorosin" wird nach Ther. Monatsh. 1907, Heft 7, eine Lösung 
von Kaliumsulfoguajakolat in Pomeranzenschalensirup genannt. Es 
wird auch in Verbindung mit Eisen als Sorosinnm ferratnm, sowie 
mit Arseneisen als Sorosinnm ferrarsenatam in den Handel gebracht. 

Anwendung: Sorosin soll besonders in seinen Kombinationen 
mit Eisen und Arseneisen bei Erkrankungen der Atmungsorgane 
kleinerer oder anaemischer und schwächlicher Kinder Anwendung 
finden, um die Wirkung des Guajakols mit dem Eisen oder dem Arsen- 
eisen zu verbinden und eine entsprechende Heilwirkung zu erzielen. 
(Ob Sorosin mit dem in Viertelj. f. prakt. Pharmaz. 1906, Hft. ], S. 43, 
erwähnten „Sorisin" identisch ist, vermögen wir nicht anzugeben. Red.) 

Gabe: Görges verordnete drei- bis viermal täglich einen halben 
Teelöffel, bei älteren Kindern dreimal täglich einen Teelöffel voll zu 
nehmen. 

Bezugsquelle: Sorosinwerke in Wien, 

Grorse Sublimatpastillen neuer Form. 

Große Sublimatpastillen in runder Form zu je 5 g Quecksilber- 
chlorid und Katriumchlorid in der Größe eines Zweimarkstückes und 
zu je 10 g beider Bestandteile in Talergröfie werden neuerdings von 
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E. Merck in Daxuastadt dargestellt und von Professor von Esmarch 
zur Herstellung größerer Mengen von Desinfektionsflüssigkeiten 
empfohlen. Sie sind weniger stark gefäi^bt als die gewöhnlichen 
Angererschen Pastillen. 

Bezugsquelle: E, Merck in JOarmstadL 

Sufiiol. 

Unter dem wortgeschützten Namen „Suptol" kommt ein neues 
Serumpräparat in den Handel, das gegen die Schweineseuche dienen 
soll. Der Erfinder des Mittels, Dr. Burow, behauptet auf Grund 
seiner Versuche, daß die Impfung mit dem Mittel die Seuche in allen 
Formen zu bessern und zu heilen vermag, ausgenommen diejenigen 
Fälle, in welchen die Degenerationserscheinungen schon zu weit vor- 
geschritten sind. Besonders schnell schwinden nach Anwendung des 
Mittels die ekzematösen Erscheinungen und der Husten. 

Nähere Angaben über das Darstellungsverfahren fehlen zur 
Zeit noch. 

Gebrauchsanweisung: Suptol wird in Mengen von 5 ccm für 
Tiere aller Größen subkutan, am besten hinter dem Ohr eingespritzt. 

Darsteller und Bezugsquelle: E. Merck, Darm^tadt 

Tannismut. 

Tannismut ist der Handelsname, den sich die Chemische Fabrik 
von Heyden, Badebeul bei Dresden für Bismutum bitannicum hat 
schützen lassen. 

Tarmalit. 

Tarmalit ist, der Pharm. Post zufolge, ein Mottenvertilgungs- 
mittel in Tablettenform, welches frei von Naphthalin und für Menschen 
geruchlos (Formaldehyd?) sein soll. Es tötet angeblich nicht allein 
Motten und deren Brut, sondern soll auch zum Desinfizieren von 
Wohnungen Verwendung finden können, da es aueh Erankheitskeime 
töten soll. 

Bezugsquelle: Ferdinand Lutz in Wien' XIX. 

Tebean-Präparate. 

Es gibt 2 Tebean-Präparate: 

I. Tebean-Präparat für menschliche Tuberkulose. 
Man beginnt zweckmäßig mit Einspritzungen von V500 izig Bazillen 
und spritzt alle 3 bis 8 Tage zuerst V400 mg, darauf VaooDQg^sw. ein, 

jigitized byCjOOQlC 



indem man, unter möglichster Vermeidnng jeglicher Reaktion, die 
Gaben langsam steigert. 

II. Tebean-Präparat für Rinder-Tuberkulose. (Boto- 
Tebean). Dieses Präparat dient zur Immunisierung der Rinder gegen 
Tuberkulose. Eine einmalige Einspritzung von 100 bis 200 mg des 
Präparates genügt. 

Darsteller: Chemische Fabrik auf ÄkKen vorm. E. Schering 
in Berlin N. 

Thymolyptol. 

Thjmolyptol besteht aus einer Flüssigkeit, welche nach Angaben 
der Darsteller aus Thymol, Eukalyptol, Menthol, Wintergrün, Benzoe- 
säure u. a. bestehen soll und als Desinfektionsoiittel Yerwendung 
ünden soll. 

Darsteller: Oldfleld Pattinson & Co. in Manchester, New 
Bridge-Street 

Thyreotheobromin-Pillen. 

Thyreotheobromin -Pillen nach Mladejevky sollen nach der 
Wien. Med. Wochenschrift in jedem Stück je 0,05 g Schilddrüse und 
Theobromin-Natriumsalicylat sowie Chinin und Podophyllin enthalten. 

Anwendung: Sie sollen als Entfettungsmittel dienen. 

Vesol-Pastiilen. 

Vesol-Pastillen sollen aus Phy tolacca decandra und Fucus vesiculosos 
dargestellt werden. 

Anwendung: Sie werden zu Entfettungskuren empfohlen. 
Darsteller und Bezugsquelle: Löwen-Apotheke in Dresden. 

Wolo. 

Wolo ist der Handelsname mehrerer Präparate von nicht näher 
bekannter Zusammensetzung, die in Wasser löslich sein sollen. In 
den Handel kommen: Wolo-Schwefelbad mit und ohne Terpentin; 
Wolo-Jodoform, Wolo-Menthol u. a. 

Darsteller: Gesdlschaß Wolo in Zürich. 

Zapfentampons. 

Als Zapfentampons werden nach Prochownik (ZentralbL f. 
'ynäkol. 1907, No. 24) besondere Tampons genannt, welche GHyzerin 
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mit einem Bindengewebe derart vereint enthalten, da£ Arzneimittel 
wie Ichthyol, Tannin, Ealiamjodid u. a. bequem hinzugesetzt und 
dabei durchaus gleichmäßig verteilt werden können. 
Bezugsquelle: E. Niemitz in Hamburg. 



Therapentische Mitteilungen. 



Antiseptisches eiastisclies Kollodium. 

Harbold empfiehlt ein Merkurichlorid enthaltendes Kollodium 
nach folgender Vorschrift: 

Rp. OolloxyUn 35,0 

Spirit. Vini (90%) 180,0 

Tinct. Benzoes 90,0 

Aether 750,0 

Hydrarg. bichlorat 1,0—2,0 

S. 
Die Kollodiumwolle wird mit Aether geschüttelt, bis sie darin 
gleichmäßig verteilt ist. Alsdann wird die Benzoetinktur unter gutem 
Durchschütteln hinzugesetzt, und endlich die Lösung des Quecksilber- 
chlorids im Weingeist beigefügt. 
(Mittlgn. der Americ. Pharmac. Associat., durch Americ. Drugg.) 

CoilodJum anodynum. 

Rp. Aconitin 0,1 

Veratrin 0,6 

Oollod. elastic ad 100,0 

M. 
Das schmerzstillende Kollodium soll bei Neuralgien, Lumbago 
und Muskelrheumatismus Anwendung finden. Auf spröde oder wunde 
Hautstellen darf es nicht aufgetragen werden. 

(Suppl. to the Pharm. Journ.) 

Collodium Atropini sulfurici. 

Rp. Atropin. sulfuric 0,5 

Collod. aceton ad 100,0 
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Atropinkollodium dient als Ersatzmittel für Belladonnakollodinm 
(Vierteljahresschrift f. prakt. Pharm. 1905, S, 136) und eignet sich, 
weil farhlos, zur Anwendung auf sichtharen Stellen. Es beseitigt die 
Schmerzen von nicht aufgebrochenen Prostbeulen. 

(Suppl. to the Pharm. Joum.) 

Behandlung psychischer Erkrankungen mit Trinitrin. 

Trinitrin, bekannter als Nitroglycerin oder Glonoin, haben 
Remond und Voivenel, nach Le Progres med. 22, 1907, in zwei 
Fällen von psychischer Erkrankung angewendet. Der Erfolg war 
überraschend günstig. Der erste in der psychiatrischen Klinik in 
Toulouse behandelte Fall betriflft eine 48jährige hysterische Frau mit 
Wahnvorstellungen. In dem zweiten Falle handelte es sich um eine 
47 Jahre alte Frau, welche während des Klimakteriums an Melancolia 
anxiosa erkrankt war. — Yon der folgenden Lösung 

Rp. Trinitrin (1% ige alkohol. Lösung). . . 5,0 

Tinct. Oapsici 7,5 

Aq. Menth, piperit 15,0 

ließen sie 6 Tropfen — 3 mal täglich 2 Tropfen — verabreichen. 
Bald nach Beginn der Behandlung stellte sich deutliche Besserung 
ein. Dieselbe läßt sich durch die Erweiterung der G-eföße und ver- 
mehrten Blutzufluß nach dem Gehirn erklären. 

Einreibung gegen Geienkriieumatismue nach Bourget. 

Rp. Acid. salicylic. 
Lanolin. 

Ol. Terebinth ana 10,0 

Adip. suilli 80,0 

M. f. ungt. 
(Les Nouveaux Remedes 1907, No. 14.) 

Verbessertes Mittei gegen Heufleber. 

Fletscher empfiehlt einen von ihm verbesserten Spray nach 
folgender Vorschrift. 

Rp. Cocain, hydrochlor 0,15 

Boracis 0,3 

Solut. Suprarenalin (1 : 1000) .... 4,0 

Grlyceiin 2,0 

Aq. camphorat ad 80,0 

M. D. S. Vier- bis fünfmal als Spray für die Nase zu gebrauchen. 
(Journ. Amer. Med. Assoc^907, S. 507.) 
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Mittel gegen Heufieber. 

Gegen Heufieber gibt es neuerdings eine ganze Anzahl von 
empfohlenen Mitteln. So wird folgende Mischung empfohlen: 

Rp. Resorcin 0,32 

Adrenalin, hydrochlor 0,03 

Acid. boric 1,0 

Aq. camphorat 15,0 

Glycerin 2,0 

Aq. destül. q. s ad 60,0 

M. D. S. Täglich vier- bis fünfmal als Spray ftlr die Nase zu 
gebrauchen. (Journ. of Americ. Med. Associat. 1907, 11., S. 84.) 

Mittel gegen vorzeitige Kahlköpflgkeit. 

1. Rp. Tannobromin 1,0 

Vaselin 29,0 

M. f. ungt. 

2. Rp. Acid. salicyl 0,5—0,75 

Tannobromin. 
Thigenol. 

Tinct. Cantharid ana 1,0 

Ol. Rosar gttm. I 

Medull. bovin 30,0 

M. f. ungt. 
S. Anfangs in der Woche dreimal, später zweimal in die Kopf- 
haut einzureiben. (Bull, gener. de Therap. 1907, S. 432.) 

Kalomelelnspritzungen. 

Kalomeleinspritzungen, die keine Schmerzen verursachen, und 
nach denen sich kein Abzeü bildet, werden zweckmäßig nach folgender 
Vorschrift dargestellt: 

Rp. Hydrargyr. chlorat. vap. par. . . . 0,05 g 

Guajacolid 0,20 „ 

Palmitin . zu 1 ccm 

M. 
Onajaeolid besteht aus Guajacol und Kampfer in molekularem 
Verhältnis.' (Les Nouveaux Remedes 1907, S. 287.) 

Menthol -Creme. 

Menthol-Oreme nach nachstehender Vorschrift wird als häufig 
angewandtes äußerliches Mittel gegen Heiserkeit, bei rauhem und 
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trockenem Hals und dergleichen in Mercks Report 1907, S. 236, 
empfohlen. 

Rp. Menthol. 

Extr. Belladonn. fluid ana 90,0 

Adip. Lanae 380,0 

Vaselin 450,0 

M. f. ungt. 
Eine andere ehenda angegehene Vorschrift lautet: 

Rp. Menthol 3,0 

Salol. 

Ol. Olivar ana 4,0 

Adip. Lanae 100,0 

M. f. uugt. 
Extractum Belladonnae floidnm^ wie es nach der unter 1 
angegebenen Yorschrift gebraucht wird, soll nach der amerikanischen 
Pharmakopoe aus Belladonnawurzel durch Perkolation hergestellt 
werden. Es werden 1000,0 fein gepulverte Droge mit 350 ccm eines 
Menstruums aus 8 Raumteilen 94% igen Alkohol und 2 Raumteilen 
Wasser durchfeuchtet und mit weiteren Mengen dieses Menstruums er- 
schöpft. 850 ccm werden als Vorlauf gesammelt, die weiteren Auszüge 
in bekannter Weise eingeengt und mit dem Vorlauf vereinigt. Der" 
Gehalt au Alkaloiden soll 0,5% betragen. Demgemäß muß das fertige 
Extrakt nach Feststellung seines Gehalts mit Menstruam der oben 
genannten Stärke eingestellt werden. 

Kreosotal- Emulsion. 

Rp. Oreosotal 10,0 

Tinct. Seneg 5,0 

Sirup, tolutan ad 200,0 

M. 
Kreosotal und Senegatinktur werden in einer Flasche unter 
kräftigem Schütteln gemischt, und alsdann der Sirup in kleinen Mengen 
ztffeesetzt. (Journ. de Pharmac. d'Anvers 1907, S. 321.) 

Behandlung von Sonnenbrand. 

Zur Beseitigung der Blasen und Hautabschürfungen, wie sie bei 
Sonnenbrand einzutreten pflegen, verwendet man Goldcream. Um das 
intensive Brennen zu beseitigen, werden Umschläge von Bleiwasser 
empfohlen. 

Sehr angenehm soll auch Betupfen des Gesichtes mit folgender 
Lösung wirken: 
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Bp. Ammon. chlorat 3,75 

Cocain, hydrochlor 0,72 

Glycerin 11,25 

Spirit. Vini 90,0 

Aq. Flor. Anrant 60,0 

Aq. Eosar. q. s ad 180,0 

JA. # 
Mit dieser Flttasigkeit wird Leinwand leicht besprengt, und damit 
das Gesicht bedeckt. 

Feiner wird ein Gesichtsbalsam als Schutz- und Linderungsmittel 
empfohlen. Die Vorschrift dazu lautet: 

Rp. Amygdal. dulc, 30,0 

Tinct. Benzoes 37,5 

Aq. Flor. Aurant. 570,0 

Aq. Rosar. q. s ad 1800,0 

Die Mandeln werden geschält und mit Bosenwasser zu einer 
Emulsion angestoßen; nach dem Durchseihen wird der auf dem Seihtuch 
zurückbleibende Mandelbrei mit dem Orangenblütenwasser nach- 
gewaschen. Nachdem man die Emulsion in eine entsprechend große 
Flasche gegeben hat, wird die Benzoetinktur hinzugesetzt und kräftig 
geschüttelt. (Amer. Drugg. 1907, II., S. 47.) 

Mittel gegen Schwindel und Ohrensausen. 

In Le Progr^s med. 24, 1907, wird folgende Verordnungsweise 
angegeben und empfohlen: 

Bp. Chinin, hydrochlor 1,0 

Bad. Althaeae pulv. 

Extr. Gentianae ana q. s. 

i ut f. püul. No. X. 

i D. S.: Dreimal täglich 1 Pille zu nehmen 

oder 
I Bp. Acid. hydrobrom. düut. (10% ig) . . . 20,0 

I D. S.: Dreimal täglich 10—30 Tropfen V4 Stunde nach der 

j Mahlzeit zu nehmen. Hinterher mit einer Lösung von ^a Kaffeelöffel 
i YoU doppeltkohlensaurem Natrium auf ein Glas Wasser zu gurgeln. 

Tubericulin - Suppositorien. 

Lissauer hat in einigen Fällen von Tuberkulose das Koch sehe 
Alttnberkulin in Form von Suppositorien angewendet und damit, wie 
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er in der „Deutschen Mediz. Wochenschrift** 1907, S. 1386, berichtet, 
günstige Erfahrungen gemacht. Lissaaer hält diese Form der 
Medikation für handlicher und angenehmer als die Einverleibung des 
Mittels durch Klystier oder subkutane Einspritzung, Während die 
Einspritzung bekanntlich recht häufig schwere Reiz- und Entzündungs- 
erscheinungen hervorruft, wirkt das Tuberkulin als Suppositorium auf- 
fs^end milde und verhältnismäßig langsam. 

Zur Herstellung läßt Lissauer die bekannten Sauterschen 
Hohlsuppositorien verwenden, in welche das Tuberkulin mit Hilfe einer 
besonders konstruierten Kapillarpipette in der Menge von je 0,001 g 
eingefüllt wird. Es kann rein in die Hohlform gefüllt werden, aber 
auch in der Form selbst mit Vaselin, l^rovenceröl oder 0,5%iger 
Karbolsäurelösung gemischt werden. Die so beschickten Stahlzäpfchen 
werden in der bekannten Weise verschlossen, und der Verschluß mit 
einem geschmolzenen Gemisch aus 8 T. Rindstalg und 1 T. Schweine- 
schmalz verstrichen. * 



Pharmazentische Praxis. 



Verfahren zur Herstellung eines mit Wasser iclar mischbaren 
Cascara- Sagrada- Fluidextraicts, 

J. H. Franklin hat nach zahlreichen Versuchen, ein mit 
Wasser klar mischbares Fluidextrakt herzustellen, nachstehende Vor- 
schrift als die brauchbarste gefunden. 

Rp. Gort. Rhamni. Pursh. gross, pulv. . . 600,0 

GJycerin 240 ccm 

Liq. Ammon. caust. fort. (0,891 spez. Gew.) 5 „ 

Äq. destill q. s. 

Das grobe Rindenpulver wird mit 450 ccm Wasser durchfeuchtet, 
nach sechsstündigem Stehenlassen in einen Perkolator gepackt und in 
üblicher Weise mit Wasser bis zur Erschöpfung perkoliert. Das 
Perkolat wird bis auf 360 ccm eingeengt und nach dem Erkalten mit 
dem Glyzerin versetzt. Nach dem Absetzen und Filtrieren wird das 
Filträt mit der Ammoniakflüssigkeit gemischt. 

Aussehen wie Wirkung des Präparates sollen ausgezeichnet sein. 

(Pharm. Joarn. 1907, S. 113.) 
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Eiixir Pancreatini. 

Rp. Pancreatin 5,0 

Natr. bicarbon 3,0 

Spirit. Vini 15,0 

Aq. destül 45,0 

Eiixir. aromat ad 100,0 

M. D. S. Ein halber bis ganzer Teelöffel voll zu nehmen. 

(Suppl. to the Pharm. JoumO 

Eiixir Papaini. 

Rp. Papain 5,0 

Spirit. Vini 15,0 

Aq. destill . 45,0 

Eiixir. aromat ad 100,0 

M. D. S. Ein halber bis ganzer Teelöffel voll zu nehmen. 
Das Papain wird mit der Mischung aus Wasser und Weingeist 
mehrere Tage mazeriert, und nach dem Filtrieren das aromatische 
Eiixir hinzugefügt. (Suppl. to the Pharm. Joum.) 

Eiixir Pepsini. 

Rp. Pepsin 5,0 

Spirit. ViDi 15,0 

Aq. destill 45,0 

Eiixir. aromat ad 100,0 

M. D. 8. Ein halber bis ganzer Teelöffel voll zu nehmen. 

(Suppl. to the Pharm. Journ.) 

Eumentlioi - Zahnwa8$er. 

Rp. Extrait de Rose tripl 600,0 

Spirit. Eacalypt 120,0 

Spirit. Menthol 120,0 

Spirit. Oinnamom. zeylan 60,0 

Tinct. Quülaiae 60,0 

M. 
Ein Teelöffel voll wird auf ein Glas Wasser genommen. 

(Mercks Report 1907, S. 235.) 

Für Spiritus Encalypti gibt die Literatur (Hagers Manuale, 
Vn. Auflage) eine 3% ige Lösung in 90%igem Weingeist an. 
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Spiritus Ginnamomi seylaniei ist in England oMzinell. Er 
besteht nach der Ph. Brit. aus einer Lösung von 10 ccm ätherischem 
Oel in 90 ccm Weingeist (90%). 

Spiritus Mentholi wird nach den Münchener Yorscliriften 5% ig 
hergestellt. 

Flüssiges englisches Pflaster. 

(Liquid Court Plaster.) 

Rp. Oolloxylin 30,0 

Amyl. acetic 150 ccm 

Aceton 450 „ 

Camphor. 
Terebinth venet. 

Ol. Ricini ana 7,5 

Ol. Caryophyllor gtts. XX.' 

M. 

(Mercks Report 1907, 8. 264.) 

Flüssige Gesichtsschminlce. Gesichts -Emailie. 

Rp. Oalc. carbonic. praecipit. 
Zinc. oxyd. 

Bismut. oxychlorat aoa 45,0 

Glycerin 30,0 

Spirit. Vini 60,0 

Essent. White Rose 45,0 

Aq. destill 960,0 

Solut. Oarmini gtts. V. 

M. 
Nach den Pharmacal Notes empfiehlt es sich, vorstehender 
Mischung 1,2 Tragant beizufügen. (Pharmacal Notes.) 

Giycerinum Cucumeris. 

Rp. Vitell. Ovi No. 1 

Glycerin 40,0 

Tinct. Quillaiae 7,0 

Ol. Amygdal 28,0 

Essent. Cucumer 25,0 

Aq. Rosarum ad 250,0 

M. f. emulsio. 

(Brit, and Colon. Drugg,) 

Digitized byCjOOQlC 



SBseiitili Gncnmeris^ wie sie zar Ausföhraog vorstehender Vor- 
Schrift gebraucht wird, wird durch Mischen gleicher Teile frischem 
Q-urkensaft mit Weingeist und Filtrieren hergestellt. 

Graues Oel (Oleum cinereum 40% ig). 

Metallisches Quecksilber wird bekanntlich zur Behandlung der 
Syphilis in Form eines sogenannten ^«grauen Oels" subkutan eingespritzt. 
Eine Yorschrift für eine derartige 40% ige Zubereitung hat Privatdozent 
Dr. Karl Zieler- Breslau in der „AUg. medic, Central-Zeitung" 1907, 
S. 391, veröffentlicht. Sie lautet: 

Ep. Hydrarg. bidestilL pro analysi Merck . 40,0 

Lanolin, puriss. sterilis 12,0 

Vaselin. alb. puriss. sterilis 13,0 

Paraffin liquid, sterilis 35,0 

M. leg. artis. 
Die salbenartige Mischung muß vor dem Gebrauch vorsichtig 
(nicht über 80®!) erwärmt und kräftig umgeschüttelt werden. 

Hamamelis -Toilette -Creme. 

Rp. Sapon. domestic. 240,0 

Qlycerin. borax. Ph. Br 240,0 

Aq. Rosae . . . . • 720,0 

Extr. Hamamelid. destill 1200,0 

Spirit. Vini 240,0 

Ol. Bosae q. s. 

M. 
Glyzerinborax, Rosenwasser und Eamamelisextrakt werden 
gemischt, und in dieser Mischung die in Späne geschnittene Seife 
unter Anwendung von Wärme gelöst. Nach dem Kolleren wird bis 
zum Erkalten gerührt, darauf das Rosenöl und der Weingeist hinzu- 
gesetzt, und das Ganze 14 Tage beiseite gestellt, indem man es täglich 
einmal umrührt. Alsdann füllt man den Creme ab. 

(Americ. Drugg. 1907, II., S. 11.) 
Glycerlnum boraxatnm nach der Ph. Brit. wie es in vorstehender 
Vorschrift verlangt wird, wird durch Anreiben von Boraxpulver 20,0 
mit 120 ccm Glyzerin ohne Anwendung von Wärme hergestellt. 

Haltbare Mischung aus Benzoetinktur und Rosenwasser. 

Sogenannte „Lilien-, Rosen- etc. Milch", wie sie die Grundlage 
für eine Anzahl von Toilette-Wässern bildet, stellt man bekanntlich 
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durch Mischen von Benzoetinktar mit der betreffenden wässerigen 
Flüssigkeit her, wobei sich allerdings Benzoeharz fast immer aus- 
zuscheiden pf egt, wodurch das äußere Ansehen der Mischung leidet. 
Eine haltbare Mischung erhält man nach Angaben von M. Apple 
nach folgender Vorschrift: 

Rp. Tinct. Benzoes 90,0 

Aq. Rosar ad 570,0 

Glycerin 240,0 

M. 
Die Benzoetinktur wird anteilsweise unter kräftigem Schütteln 
mit der Hälfte des Glyzerins gemischt und darauf mit Rosenwasser 
auf 240,0 ergänzt. Diese Mischung wird mehrmals, drei- bis viermal, 
durch ein feinmaschiges Tuch gegossen, einige Stunden stehengelassen 
und alsdann wiederum unter kräftigem Umschütteln mit dem Rest des 
Glyzerins und des Rosenwassers ergänzt. 

(Mittlgn. der Americ. Pharmac. Associat., durch Americ. Drugg.) 

Schmerzstillende Kampfer -Einreibung. 

Rp. Ol. Sinapis aether. 
Ol. Sassafras. 

OL Gaulther ana 15,0 

Ol. Pini Pumilion 4^,0 

Camphor • 150,0 

Ol. Olivar 720,0 

M. 
Die nach dieser Vorschrift hergestellte Einreibung dient haupt- 
sächlich zur Behandlung rhenmatischer, neuralgischer und sonstiger 
nervöser Schmerzen. (Mercks Report 1907, S. 235.) 

Linimentüm saponato-camphoratum. 

H. A. B. Dunning empfiehlt nachstehende Vorschrift zur 
Darstellung von festem Opodeldoc. 

Rp. Natr. carbonic. cryst 50,0 

Acid. stearinic 25,0 

Aq. destm 50,0 

Spirit. Vini (90%) 500,0 

Camphor 12,5 

Ol. Thymi 1,5 

Ol. Rosmarini 3,0 

Liq. Ammon. caustic. (spez. Gew. 0,901) 25,0 
M. 
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Das Natriumkarbonat wird heiß im Wasser gelöst, der füDfte 
Teil des Weingeistes und die Stearinsäure hinzugesetzt, und die 
Mischung solange als sich noch Kohlensäure entwickelt, erwärmt. 
Ist vollständige Lösung erzielt, so gibt man den Best des Weingeistes 
hinzu, filtriert noch heü^ und setzt alsdann die übrigen Bestandteile 
hinzu. (Americ. Drugg. 1907, 11., 8. 140.) 

Liquor Cresoli glycerinatus, 

Rp. Cresol. crud 50,0 

Ol. Lini 18,0 

Kai. hydric 4,25 

Alcohol. absol 2,0 

Glycerini 6,0 

Aq. destill ad 100,0 

M. 
Das Aetzkalium wird in 20,0 Wasser gelöst, und die Lösung 
nötigenfalls bis auf 70® erhitzt; alsdann setzt man diese Lösung unter 
Umrühren dem ebenfalls bis auf 70 • vorgewärmten Lein hinzu, wobei 
man die Wärme so regelt, daß 70® nicht tiberschritten werden, worauf 
man den Weingeist hinzufügt. Man erwärmt bis zur vollständigen 
Verseifung, fügt Glyzerin und Kresol hinzu und erwärmt, bis die Seife 
gelöst ist. Durch Zusatz von Wasser ergänzt man die Mischung bis 
auf 100,0 beziehentlich dampft sie bis auf 100,0 ein. 

(Diese Von U. Woolcock im Pharm. Joum. 1907, No. 1941, 
empfohlene Vorschrift läßt den Grund nicht recht erkennen, aus 
welchem Grunde absoluter Alkohol genommen werden soll. Unseres 
Erachtens tut Weingeist von 90% dieselben Dienste. Red.) 

Menthol-Borsalbe gegen rUsige Hände. 

Rp. Menthol, recrystall 15,0 

Acid. boric. 

Salol ana 20,0 

Lanolin 500,0 

M. f. ungt. 

(Parfümeur 1907, S. 114.) 

Liquor Picis. 

Für dieses Präparat gibt A. Rhein im Journal der Pharmazie 
von Elsaß-Lothringen 1907, S. 209, nachstehende Vorschrift, die ein 
dem Liquor Picis Guyot gleichwertiges Präparat liefern soll. 
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Rp. Pic. liquid. 

Natr. bicarboD ana 25,0 

Aq. destül 1000,0 

VaBillin 0,25 

Spirit. Vinl (90%) 5,0 

M. 
Teer und Natriumbikarbonat werden in einer weiten Schale ge- 
mischt, und das zum Sieden erhitzte destillierte Wasser hinzugefügt. 
Nach 24 Stunden wird filtriert (durch Sägespäne nach Eheins 
Angaben) und aromatisiert. 

Der Liquor ist in jedem Verhältnis mit Wasser klar mischbar. 

Menthol-Haarwasser nach Kühl. 

Rp. Chinin, hydrochlor 4,0 

Menthol, recrystall 10,0 

Resorcin 20,0 

Ol. Lavandul 10,0 

Ol. Gaultheriae 2,0 

Spirit. Vini (96%) ....... . 330,0 

Spirit camphorat 200,0 

Spirit. saponat 350,0 

Aq. destill 120,0 

M. (Parfümeur 1907, S. 114.) 

Menthol-Zahnwasser. 

Rp. Fruct. Anis, stellat 100,0 

Gort. Chin. succirubr. 
Gort. Ginnamom. * 
Garyophyll. 
Rad. Pyrethri 

Coccionell ana 10,0 

Aq. destill 700,0 

Spirit. Vini 5000,0 

Menthol, recrystall 50,0 

M. 
Die entsprechend zerkleinerten Drogen werden mit der Mischung 
aus Wasser und Weingeist acht Tage lang mazeriert, und in der 
filtrierten Flüssigkeit das Menthol gelöst. Nötigenfalls ist nach dem 
Absetzen noch einmal zu filtrieren. (Parfümeur 1907, S. 114.) 
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Menthol-Kopfschmerzwasser. 

(Kopfschmerz-Eau de Oologne.) 

Rp. Menthol, recrystall 120,0 

Camphor 4,0 

Spirit. coloniens 3200,0 

M. (Parfümear 1907, S. 114.) 

Menthymol - Mundwasser. 

Rp. Spirit. Cochlear Ö00,0 

Tinct. Ratanh 300,0 

Ol. Caiyophyll 30,0 

Menthol. 

Thymol ana 15,0 

M. 
Zehn Tropfen werden auf ein Glas lauwarmes Wasser genommen. 
Das Mundwasser soll einen „frischen Atem'' verleihen. 

(Mercks Report 1907, S. 235.) 

Pulvis afirophorus bromatus composltus. 

Rp. Acid. citric. cryst 30,0 

Kai. bromat 11,0 

Acetanilid 6,0 

Natr. bicarbon 36,5 

Sacch. alb 19,0 

M. 
Die Zitronensäure wird gepulvert und auf dem Wasserbade so 
lange erwärmt, bis sie 2,5 g an Gewicht verloren hat, also 27,5 zurück- 
geblieben sind. Alsdann wird sie mit den übrigen Bestandteilen, aus- 
genommen das Natriumbikarbonat, gemischt und unter gelindem 
Erwärmen getrocknet. Alsdann setzt man das vorher getrocknete 
Bikarbonat hinzu und trocknet die Mischung über ungelöschtem Kalk 
aus. Mit Hilfe von absolutem Alkohol wird das Pulver kunstgerecht 
granuliert. (Pharm. Weekbl.) 

Serum Gelatlnae. 

Gelatine wird bekanntlich neuerdings häufig zu subkutanen Ein- 
spritzungen und Einlaufen verwendet. Der Entwurf der neuen 
französischen Pharmakopoe gibt eine Vorschrift für ein sogenanntes 
„Gelatine-Serum**. Dieselbe lautet: 
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Gelatin. alb 10,0 

Natr. chlorat 7,0 

Aq. destill, q. s ad 1000 ccm 

M. 
Weiüer Leim und Natriumchlorid werden auf dem Wasserbade 
in der Hälfte des Wassers gelöst, die Lösung mit "/lo Natriumkarbonat 
neutralisiert und mit Wasser auf 1000 ccm ergänzt. Nachdem die 
Lösung 10 Minuten lang im Autoklaven auf 110® erhitzt worden ist, 
wird sie in sterilisierte Flaschen filtriert, und jede Flasche abermals 
15 Minuten lang auf 110® erhitzt. (Pharm. Weekbl. 1907, No. 33.) 



Tinctura Krombholz. 

Rp. Fruct. Aurant. immatur 110,0 

Gort. Aurant 130,0' 

Gort. Ginnamom 300,0 

Fruct. Foenicul. 
Fruct. Anis. 
Khizom. Galami 

Herb. Menth, piperit ana 40,0 

Fruct. Garvi 
Fruct. Goriandri 

Nuc. moschat ana 12,0 

Spirit. Meliss. compos 1100,0 

Spirit. Vini 2100,0 

Aq. destill 3000,0 

werden drei Tage lang digeriert, und darauf eine aus 

Goccionell 12,0 

Ral. carbon 2,0 

Alumin. crud 1,0 

Aq. destül 100,0 

bereitete Farbe und endlich 

Sirup, simpl 2000,0 

zugesetzt. Nach zehn Tagen wird filtriert. (Pharm. Oentralhalle.) 



Zerstäubungsflüssigkeit für Krankenzimmer. 

Rp. Menthol 4,0 

Thymol 2,0 

Eucalyptol 8,0 

Acid. carbol 6,0 
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Ol. Oaryophyll 1,0 

Gruajacol 10,0 

Spirit. Vini (06%) 170,0 

M. (Parfümeur 1907, S. 114.) 



Unnasche Magistralformeln. 

Im nachstehenden hahen wir mit Genehmigung des Herrn Professor 
Dr. Unna- Hamburg nach dem Vorgange von Dr. Runge -Hamburg 
(„Pharm.-Ztg." No. 53) die Vorschriften für die gebräuchliphsten TJnna- 
schen Präparate zusammengestellt. Obwohl wir damit — abgesehen 
von einigen neueren Vorschriften — für manche unserer Leser nichts 
neues bringen, da ein großer Teil der Vorschriften allgemein bekannt 
ist, die meisten sogar in die bekannteren Vorschriftensammlungen auf- 
genommen sind, so dürfte dennoch eine Zusammenstellung, wie die 
nachstehende, für viele Fachgenossen sehr angenehm sein. 

Für die Darstellung der einzelnen Präparate sei bemerkt, daß in 
allen Fällen, wo benzoiniertes Schweinefett oder Oel vorgeschrieben 
ist, das mit Hilfe von Benzoeharz hergestellte Präparat anzuwenden 
ist. Ob die Harzbehandlung dem Fett oder Oel einen größeren Schutz 
vor dem Ranzigwerden bietet als die Behandlung mit Benzoesäure, 
mag dahingestellt bleiben, fest steht jedenfalls, daß die mit Benzoe- 
harz behandelten Fette und Oele ihres besseren Geruches wegen im 
Gebrauch angenehmer sind. 

Das Benzoinieren der Fette geschieht ganz einfach in der Weise, 
daß man auf je 100 T. Fett oder Oel 2 — 5,0 gepulverte Benzoe nimmt, 
und das Fett und Oel damit unter öfterem Umrühren mehrere Stunden 
im Wasserbade digeriert und alsdann koliert beziehentlich filtriert. 
Einhängen des Benzoepulvers mittels eines Gazebeutelchens in das 
Fett, wie es beispielsweise von einigen Pharmakopoen vorgeschrieben 
wird, hat nach unseren Erfahrungen keinerlei Vorzüge vor dem oben 
geschilderten Verfahren. 

Weiter sei für die Herstellung gewisser Pasten, besonders der- 
jenigen, welche Kieselgur enthalten, bemerkt, daß sie sich am besten 
mit Hilfe einer Salbenmühle herstellen lassen. Wo eine derartige 
Maschine nicht zur Verfügung steht, bedarf es einer besonderen Vor- 
bereitung der in Pastenform zu bringenden Pulver durch Reiben, 
Sieben, Schlämmen, Beuteln etc., da sich durch einfaches Mischen 
einwandfreie Pasten nicht herstellen lassen. 

Für die Darstellung der Unna sehen keratinierten Dünndarm- 
pillen, für die im nachstehenden auch einige Vorschriften angegeben sind. 



sei noch bemerkt, dal] dieselben nach den Angaben' von Runge (1. c.) 
am zweckmäßigsten mit Hilfe eines aus Wachs and Talg bestehenden 
Bindemittels (Sebum pro pilulis keratinatis> und möglichst ohne Ver- 
wendung von Pflanzenpulvern angefertigt werden. An Stelle der sonst 
üblichen pflanzlichen Pulver empfiehlt Runge Kaolin, weißen Ton, 
Kohlepulver, Kieselgur. 

Ueber das Keratinieren der fertigen Pillen selbst glauben wir 
nähere Angaben nicht machen zu brauchen. 

Gollodlnm sallcylatnm enm Anaesthesino« 

Rp. Acid. salicyl 10,0 

Anaesthesin 5,0 

Spirlt. aether 5,0 

CoUod 80,0 

M. 

Emplastrum Hydrargyri molle. 

Rp. Hydrarg. metall 20,0 

Terebinthin 10,0 

Empl. Plumbi 60,0 

• Adip. Lanae 

Ol. Ricini ana 5,0 

M. f. lege artis emplastr. 

Emnlsio Olei Gynocardlae. 

Rp. Ol. Gynocard 10,0 

Ol. Amygdal. dulc 20,0 

Gummi arab. pulv 15,0 

Aq. destill. 20,0 

Aq. Calcis ad 100,0 

M. f. lege artis emulsio. 

Gelatlna Zincl oxydati. 

Rp. Zinc. oxydat 15,0 

Glycerin 25,0 

Gelatin. alb 15,0 

Aq. destül 45,0 

M. f. lege artis gelatin. 

Gelatlna Zlnci ichthyolata. 

Rp. Ichthyol 2,0 

Gelatin. Zinci 98,0 

M. f. lege artis gelatin. ^ t 
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OelatiM Zind oxydati dura. 

Rp. Zilie, oxyd. 15,0 

Glycerin 25,0 

Gelatin. alb 20,0 

Aq. destill. 40,0 

M. f. lege artis gelatin. 

Injeetio Besoreini compösita« 

Rp. Resorcin. ... ... . . . . . 4,0 

Zinc. sulfocarbol . . , 1>Q 

Aq, destill. . . ' . . . . .... 195.0 

S. ' ■ ■ 

Massa urethralis. 

Rp. Rhiz. Curcum. pulv 5,0 

Balsam, peruvian 2,0 

Ol, Cacao ........... 100,0 

werden im Dampf bade 2 Stunden lang digeriert, alsdann filtriert. 

Massa nrethralis enm Argento nitrico. 

Rp. Argent. nitric. 

Aq. destill. ana 1,0 

Mass. urethral. . ' 98,0 

M. 
Die Masse wird im Dampfbade geschmolzen, die Silbemitrat- 
lösung hinzugesetzt, und das Ganze bis -zum Erkalten geschüttelt. 

Mlxtnra Apidi hydr^clilorlci« 

Rp. Acid! hydrochlor. dilut • . 10,0 

Sirup. Rubi Idaei 90,0 

M. 

Oleum Oantharidiiii« 

Rp. Cantharidin • . - 0,05 

Chloroform . 5,0 

Ol. Amygdal. , 100,0 

M* 
Das Cantharidin wird, im Chlarpfor^a gelöst, die Lösung dem 
Mandelöl zugesetzt, U|id die Mischung solange im Dampf bade erwärmt^ 
bis das Chloroform verdampft ist. iO i 
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Olem OyHOCftrüae eaaf koratu. 

Rp. OL Gynocardiae 10,0 

OL camphorat. fort.*) 90,0 

M. 
*) Oleum camphoratm forte enthält 201 Kampfer. 

Pasta Albnmiiüfl alnmlaata. 

Rp. 1. AlbamiD. Ovi sicc 17,0 

Aq. destill 70,0 

werden kalt gelöst. 

2. Alominis 8,0 

Aq. destill 70,0 

werden heiß gelöst. 
Beide Lösungen werden gemischt und nnter umrühren bis zam 
Gewicht von 87,0 verdampft. Nach dem Erkalten fügt man eine 
Mischung aus 

Tinct. Benzoes 3,0 

OL Amygdal 8,0 

Extrait Flieder 2,0 

hinzu. Die fertige Paste wird durch ein Sieb (No. V) gerieben. 

Pasta caastica. 

Rp. Kai. caustic. 

Aq. destill. ana 25,0 

Calc. hydric. 

Sapon. kaiin ana 25,0 

M. 
Das Aetzkali wird im Wasser gelöst, und die Lösung mit dem 
gelöschten Kalk und der Kaliseife gemischt. 

Pasta dentifHcia cum Kallo chlorico. 

(Kali chloricum-Zahnpaste.) 

Rp. Kai. chloric. . 50,6 

Calc. carbonic 20,0 

Aq. destill q. s. 

Rhizom. Irid. pulv. 20,0 

Sapon. medicat 10,0 

OL Menth, piper gtts. XV 

Ol. Gaultheriae gtts. XV 

M. 
Kaliumchlorat und Galciumkarbonat werden gemischt und mit 
destilliertem Wasser zu einer weichen Paste angestoßen. Darauf 
werden die übrigen Bestandteile zugesetzt. ^ , 
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Paftta leplsnatiea. 

Rp. Resorcin. pulv. subt. 

Fast Zinci oxyd. Unna ana 40,0 

Ichthyol. 

Vaselin ana 10,0 

M. f. exactissime tereudo pasta. 

Pasta lepismatlea mltjüi. 

Rp. Resorcin. pnlv. subt. 

Vaselin ana 20,0 

Ichthyol 10,0 

Past. Zinc. oxyd. Unna 50,0 

M. f. pasta. 

Pasta Sidfnris cuticolor. 

Rp. Ichthyol. 

Cinnabar ana 2,5 

Glycerin 10,0 

Zinc. oxyd 20,0 

Gelanth. Mielck 25,0 

Sulfur. praecip. 40,0 

M. f. pasta. 

Pasta Zinci oxydati. 

Rp. Terr. silicic 5,0 

Zinc. oxyd 25,0 

Ol. benzoinat. 10,0 

Adipis benzoinat 60,0 

M. f. pasta. 

Pasta Zinci composita. 

Rp. Past. Zinci Unna 

Past. Zinci mollis ana 50,0 

M. 

Pasta Zind molUt. 
Rp. Zinc. oxyd* 

Calc. carbon. praec ana 80,0 

Aq. Calcis 

OL Lini ana 20,0 

Digitized by VjOOQ IC 



— 246 — 

Pa$ta Zinct svlfnrata. 

Rp. Teir. silicic 4,0" 

Zinc. oxydat. , . . , . • • • . • .14,0 

Sulfur. praecip 10,0 

Ql. benzoinat. ............. 12,0 

Adip. b^Dzoinat. 60,0 

M. f. pasta. 

Pasta Zincl sulfarata cömposita. 

Rp. Past> Zinci sulfurat. 

Päst. Zinci mollis. \ . . . ana pts. aequal. 

• ' ' M/ 

Pasta Zinei sulfarata rubra« 

Rp. Cinnabar 1,0 

Past. Zinci sulfurat. . . .... . 99,0 

M. 

Pilulae Acidi arsenlcosi keratlnatae. 

(0,005 pro dosi.) 

Rp. Acid. arsenicos 0,5 

Carbon, pulver. . ........ 3,0 

Sapon. medicat. pulver. ...... 0,5 

Seb. pro pilul. keratin 6,0 

werden kunstgerecht zu einer Masse verarbeitet, aus der 100 Pillen 
geformt werden, welche mit Keratin üWzogen werden. 

Pilulae Calci! snlfarati keratlnatae. 

(0,01 pro, dosi.) 

Rp. Galc. sulfurat. purissim. Merck . . .' 1,0 

Calc. hydric. ..... ^ 0,5 

öulfur. praecipit 1,0 

Carbon, pulver» . . ..... . . 2,5 

Seb. pro pilul. keratin 5,0 

Aus der kunstgerecht hergestellten Masse werden 100 Pillen 
geformt, die mit Keratin tiberzogen werden. 

Pilulae Ferri stsquichlorati keratlnatae. 

(0,03 pro dosi.) 

Rp. Ferr. sesquichlor. sicc . = 3,0 

Kg^olin. ; . . .5,5 

Amyl. Oryzae : . 5,0. 

Sa^on. medicat. pulver. 1,5 

Seb. pro pilul. keratin ^,0 
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Das Fenichlorid wird mit dem Kaolin verrieben; andererseits 
wird die Seife mit der Reisstärke gemischt. Die beiden Mischungen 
werden mit dem Talggemisch zn einer Masse angestoßen, aus der lÖO 
mit Keratin zu tiberziehende Pillen gefoi*mt werden. 

Pilulae Ichttayoli keratlnatae. 

Rp. Natr. sulfoichthyol : . 10,0 

0er. flavae ........... 3,0 

Terrae siliceae ,...'..... 12,0 

werden zii 100 Pillen in der Weise verarbeitet, daß das geschmolzene 
Wachs mit dem Ichthyolnalrium gemischt wird, und die Mischung mit 
dem Kieselgur zu einer Masse angestoßen wird. 
Die Pillen werden keratiniert. 

Pilulae Saponis Gynocärdiae keratinatae. 

Rp. Sapon. Gynocärdiae Mielek . ..... 15,0 

Aq. destill 10,0 

8eb. pro pilul. keratin 10,0 

Terr. silic. . . . , 5,0 

werden auf 100 Pillen verarbeitet, die mit Keratin überzogen werden 

müssen. 

Pilnläe Sapanis Gyaocardiae mUigpatae keratinatae. 

Rp. Sapon. Gynocärdiae Mielek . * . . .' . - J0,0 
Aq. destill. . . . . . • . . . . 5,0, 

Seb. pro pilul. keratin 3,0 

Natr. stilfoichthyol. .... . . . 3,5 

Anaesthesin ; . v 1,5 . 

Menthol. . . . . . . .... . 0,1 

Terr. silic. . 2,0 

Aus dieser Masse werden 100 Pillen hergestellt, die keratiniert 
werden müssen. 

Sapo Gynocärdiae. 

Für dieses Präparat gibt die YII.' Auflage des Hag er sehen 
Manuals folgende von Unna stammende Vorschrift: 

Ol. Gynocärdiae 1000 

werden auf dem Dafnpfbade 'in einef* PorzeÜanschale mittelst einer 
Lauge aus 

Natr. hydric. . ' . . . . . . . . . 175,0 

und 

Aq. destill 750>0 

verseift, d. h. solange erhitzt, bis der entstandene Seifenleim durch- 
sichtig und in 70%igem Weingeist (Spirit. dilut.) klar löslich4st. - 
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Dem Seifenleim werden 

Aq. destiU 2500,0 

hinzugefügt, und die entstandene Lösung bis fast zum Sieden erhitzt. 
Alsdann salzt man mit einer Lösung aus 

Natr. chlorat 300,0 

in 

Aq. destül 900,0 

aus. , 

Nach dem Erkalten wird der ausgeschiedene Seifenkuchen von 
der Lauge abgehoben, mit Wasser gut abgespült und durch Abpressen 
von der anhängenden Flüssigkeit befreit. Die Seife wird alsdann 
zerkleinert und getrocknet. 

PalTis cutifHcins. 

Rp. Marmor, pulv, gross. 

Sapon. medicat. pulver. ana pts. 

M. 

PuItIs entieolor« 

Hp. Bol. rubr 2,5 

Bol. alb 12,5 

Magnes. carbon 20,0 

Zinc. oxyd 25,0 

Amyl. Oryzae 40,0 

M. f. puly. subtilissim. 

Polris cnticolor cum Ichthyolo. 

Rp. Ammon. sulfoichthyol. . . .... . 10,0 

Magnes. carbon 20,0 

Pulver, cuticolor 70,0 

M. 
Ichthyol und Magnesiumkarbonat werden innig verrieben und 
getrocknet; alsdann wird der dritte Bestandteil der Mischung hinzu- 
gefügt. Die ganze Mischung wird durch ein feines Sieb geschlagen. 

Palris depilatorins. 

Rp. Baryi sulfurat. pur. pulver. Merck . . 45,0 
Zinc. oxydat. 

Amyl. Oryzae ana 27,5 

Ol. Lavandul. 
Ol. Melissae . 
Ol. Verbehäe . . , . . , . ana gttg.. III i 
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PnMs styptlcQS. 

Rp. Acid. tannic. pulver. 
Alumin. pulver. 
Oummi arabic. pulver. 

Colophon. subt. pulver ana 25,0 

M. 

Sapo cntiMcius. 

Kp. Sapon. kaiin. adipos. Beiersdörf 

Lapid. Pumic. gross, pulv ana 45,0 

Gelanth. Mielck 10,0 

Ol. Verbenae 

Ol. Lavandul . ana gtts. V 

Ol. Aurant. Flor. . gttm. I 

M. 

Sapo glycerinatns cum Yitello Ovi. 

Rp. Vitell. Ovi .... 15,0 

Sapon. glycerin. liquid. . . . . . . 80,0 

Q-lycerin 5,0 

Ol. Verbenae gtts. III 

M, 

Sapo Thiosinaminl nnipiliiosiis. 

Rp. Thiosinaminl 5—10,0 

Aq. destill q. s. 

Sapon. kaiin. adipos. Beiersdörf q. s. ad 100,0 
M. 
Das Thiosinamin wird mit gleichen Oewichtsteilen Wasser fein 
verrieben, und dann die tiberfettete Kaliseife hinzugesetzt. 

Sapo Tobercnlini nnguinosas. 

Rp. Tuberculin. Koch 5,0 

Sapon. kaiin. adipos. Beiersdörf . . . 95,0 
M, 

Sebnm pro pilnlis keratinatis« 

Rp. Cer. flav 15,0 

Seb. taurin. recent 85,0 

Cumarin. . 0,1 

Spirit. Vini 5,0 

M. ; ■■■ 

Wachs und Rindstalg werden zusammengeschmolzen und mit der 
Cumal*in!58ang gemischt. Man erwärmt auf dem Dampf bade bis zum 
Verdunsten des Weingeistes. 
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SpirltiM Arg«]itl Mitrici. 

Rp. Argent. nitric. 5,0 

Aq. destill 7,5 

Spirit. Aether. nitros. . . . . . . 87,5 

M. 

Spiritus capillaris« 

Rp. Ol. Ricini 2,0 

Resorcin 5,0 

Spirit. coloniens 50,0 

Spirit. Vini (95%) 143,0 

M. 

Stili alcoholisati. 

Rp. Sapon. Stearin, pulver 6,0 

Glycerin. . 2,5 

Spirit. Vini (95%) 91,5 

Die Seife wird unter Erwärmen in der Mischung von Weingeist 
und Glyzerin gelöst, und die Lösung in Zinnschiebedosen ausgegossen. 

Stili resinosi* 

Rp. Cer. flav 1,0 

Colophon 9,0 

werden geschmolzen und sofort in Stangenform ausgegossen. Die 
Harzstift-Masse darf üui' einmal geschmolzen werden I 

Stili nngninosi. 

Rp. Cer. flav. 30,0 

. Adip. Lanae änhyiüric. ... . . . 70,0 

werden geschmolzen und nacb kunstgerechtem Zusatz der betreffenden 
medikamentösen Substanzen in. Schiebedosen oder in sogenannte 
Lippenpomadeformeu ausgegossen. 

Stilns angninosns Cfarysarobini B0%. 

Rp. Chrysarobin. subt. pulver 30,0 

Cer. flav. ............. 20,0 

Adip. Lanae anhydric 50,0 

■ • 'M. ■ • ■ ■ ' ■ 

Tinctnra LitJianthraQis*. 

Rp. Aether. 100,0 

Spirit. Vini (95%) . ,; 200,0 

Ol. Lith^Bthr^cie .. > -• . • . ♦ . . 800,0 . / 
werden 14 Tßg/^lmg: Wter bäufig»inü»rfthren' stehen gelassen;,' dap> 
wird vom Ungelösten abgegossen und na(üi,^niger:^eüf^ltri^» jr» / 
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UDg^entiUB Bismvti oxjdilorati. 

Rp. Bismut« oxychlorat. 10,0 

Adip. benzoinat. . ... ... . . . 90,0 

M. 

Ungrneiitiiiii Gantharidiiii* 

Rp. Ol. Cantharidin. 10,0 

Ungt. Adip. Lanae . 90,0 

M. 

Ungruentum Caseini cädiaatnm. 

Rp. Ol. Cadin: 10,0 

Sapon. virid 2,5 

Aq. destill. . 17,5 

Ungt. Caseini . 70,0 

M. 

Ungneiitiiiii Caseini cum Llantralo. 

Rp. Liantral. 

Aq. destill. . ... . . . . . aoa 10,0 

Sapon. virid • . 2,5 

Ungt. Caseini . 77,5 

M. ■ 

Un^nentnin Glirygaroblni compositum. 

Rp. Chrysarobin. 

IcbthyoL .........; ana 5,0 

Acid. salicyl 2,0 

Vaselin. flav 88,0 

.M. . 

üngnentnm domesticam. 

Rp. Vitell. Ovi .......... 40,0 

Ol. Amygdal 60,0 

M. ' ■ 
Das .Eigelb wird im Mörser verrührt, und das Mandelöl nach und 
nach zugesetzt. . ..*....; 

UAgneiitnm domesticnm eadiuatiiiii. 

Rp. Ol. cadin.. . . . , . .... . , . . 10,0 

Ungt. domestic. ... ... . . . 90,0 
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UttfUMitmm lefcfhargaBl. 

Rp. Ichthargan 1,0 

Aq. destill 2,0 

Ungt. Adip. Lanae 

Vaselin. flav ana 48,5 

M. 

Ungnentum Plnmbi refHgenuiB. 

Ep. Adip Lanae anhydr. 
Ungt. Cernssae 

Ungt. Zinci benz ana 20,0 

Liq. Plumb. subacetic 40,0 

M. 
Die Fettbestandteile der Salbe sind ohne Erwärmung zu mischen; 
die Salbe muß stets frisch bereitet werden. 

Ungnentnm pomadimun. 

Rp. Ol. Cacao benz 30,0 

Ol. Amygdal. 70,0 

Ol. Rosar gtts. II 

Bssent. tripl. Violar. 

Bssent. tripl. Resedae 

Bssent. tripl. Jasmin. ...... ana 1,5 

M. 
In Brmangelang der Blütenessenzen kann man auch auf 100,0 Pomade 
4 Tropfen Rosenöl nehmen. 

Ungnentum pomadinnm compositun. 

Rp. Resorcin 2,0 

Sulfur. praec 4,0 

Ungt. pomadin 94,0 

M. 

Ungnenimm pomadinmm snlfteratiuii. 

Rp. Sulfur. praec 4,0 

Ungt. pomadin 96,0 

M. 

Ungnentnm Pjraloximi compositum. 

Rp. Pyraloxin. Mielck 

Ichthyol. .......... ana 5,0 

Acid. salicyl. 2,0 ' 

Vaselin. flav * . . 88,0 
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Ungrneiitmm Pyronpalloli composltiim. 

Kp. Pyrogallol. 

Ichthyol ana 5,0 

Acid. salicyl 2,0 

Vaselin. flav 88,0 

M. 

Ungnentum reMgerans« 

Rp, Vaselin 10,0 

Adip. Lanae 
Aq. Rosar. 

Aq. Flor. Aurant ana 30,0 

M. 

üngnevtnni Besorcini oompositiini« 

Bp. Resorcin. 

Ichthyol ana 5,0 

Acid. salicyl 2,0 

Vaselin. flav 88,0 

M. 

Ungneiitnni Tiride contra Lnpmm. 

Rp. Acid. salicyl. 

Liq. Stibii chlorat. .^ ana 10,0 

£jreosot. 

Extr. Cannab. indic ana 20,0 

Adip. Lanae anhydr 40,0 

M. 



Technische Mitteilnngen. 



Bleichen von Leinöl. 

Gebleichtes Lein(^l, wie es für manche technischen Zwecke 
gebraucht wird, kann nach folgender Vorschrift erhalten werden. 

Leinöl 100 T. 

werden in einem mit AblaAhahn versehenen, geeigneten G-efäJße« Bottich, 
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Faß, Dekantiert opf oder derg^., unter beständigem Umrühren einer 
Lösung von 

Kaliumpermanganat ....... 2 T. 

in 

Heißem Wasser ......:. 60 „ 

zugesetzt. Nach zwei Tagen werden abermals 

Heißes Wasser 40 „ 

sowie .. 

Rohe Salzsäure ..... i . . 10 „ 
hinzugefügt und wiederum gut gemischt. Die sauer reagierende 
wässerige Flüssigkeit zieht man nach einigen Tagen ab, wäscht das 
Oel zweimal mit je 40 T. heißem Wasser und' läßt endlich, nachdem 
Wasser und Oel sich geschieden haben, das Wasser dnrch den Hahn 
ab. Das zurückbleibende helle Oel kann nötigenfalls mit Calcium- 
chlorid getrocknet und in entsprechender Weise filtriert werden. 

(Maler-Ztg. durch Drogisten-Ztg.) 

Flüssige Bronze^ 

Um ein Präparat zu erhalten, daß ohne metallische Bestandteile 
zu enthalten, doch metallischen Glanz und bronzeartiges Aussehen 
zeigt, verfährt man folgendermaßen: 

In einer irdenen Schale löst man bei gelinder Wärme auf dem 
Wasserbade 

Anilinrot • . . 10 T. 

Anilinpurpurrot ...<.... 5 „ 
in 

Weingeist (95%) ....... . 100/ „ 

Nach vollzogener Lösung setzt man . 

Benzoesäure 5 „ 

hinzu, steigert die Hitze und läßt fiLnf bis zehn Minuten, bis die grüne 
Farbe der Lösung in ein klares Bronzebraun übergeht, stehen. 

(Mercks Report 1907, S. 236.) 

Fleckenreinigungsmittel für Kleider. 

1. Kokosölseife . . ; 2 T. 

Salmiakgeist 3 „ 

Kalilauge (5%ig) . ■ 1,5 „ 

Wasser auf 12 „ 

Die Seife wird unter Erwärmen in 4 T. Wasser gelöst, der 
Salmiakgeist, die Lauge und endlich der Kest des Wassers hinzugesetzt. 
Auf 5 Raumteile der fertigen Lösung setzt man in kleinen Anteilen 

Benzin . . . . . 64 Raumteile 

hinzu, indem man nach jedem Zusatz kräftig umschüttelt. 
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2. Qüillayatinktur BT. 

Benzin 13 » 

werden gemischt und eine halbe Stande Jang geschüttelt; darauf läßt 
man 12 Standen zum Dickwerden stehen. 

3. Venetianische Seife 2,5 T. 

Kochendes Wasser 3,5 „ 

Salmiakgeist 5 „ 

Benzin auf 16 „ 

Salmiakgeist und Benzin werden nattlrlich erst nach dem Erkalten 
der Seifenlösung hinzugefügt. 

4. Venetianißche Seife , , 1 T. 

Weingeist 12 ^ 

Glyzerin 

Salmiakgeist . 

. Aether je 8 „ 

Wasser auf 128 „ 

werden gelöst und gemischt. 

Von der Mischung werden 3 T. in eine weithalsige Flasche, 
welche 32 T. zu fassen vermag, gegeben und anteilweise unter kräftigem 
Schütteln Benzin hinzugefügt, bis die Flasche geftillt ist. 

Das Endprodukt ist ein dicker weißer Creme. 

(Pharmacal Notes.) 



Klebendes Fliegenpapier. 

Papier wird mit einer Klebemasse bestrichen, wie sie nach einer 
der folgenden Vorschriften erhalten ^ird. 

1. Harz . ... 150 T. 

Leinöl 50 „ 

Honig > . . 18 „ 

werden zusammengeschmolzen. 

2. Harz 60 T. 

Leinöl . 38 „ 

Gelbes Wachs 2 „ 

3.;Har2S ... . . ....... 50 T. 

RiSSinusöl 25. „ 

Honig , . . . - . ; . '. . . . 15 r 

Qlfzmn/ . . . . • ; . . . . f 50 „ . ^ . 
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4. Eanadabalsam . 40 T. 

Harz 16 » 

Leinöl . 20 „ 

Eizinasöl 20 ^ 

(Amer. Dnigg. 1907, IL, S. 48.) 



Flüssigkeit zum Entfernen von Tintenflecken, Schriftzugen 
und dergl. auf Papier. 

A. Zitronensäure 60 T. 

Wasser 480 „ 

Gesättigte, wässerige Boraxlösung . . 90 „ 

B. Chlorkalk 180 T. 

Wasser 480 „ 

Gesättigte, wässerige Boraxlösung . . 90 „ 

Der Chlorkalk wird mit dem Wasser angerieben, die Mischung- 
in einer gut geschlossenen Flasche eine Woche lang beiseite gestellt, 
dekantiert, und die Boraxlösung hinzugefügt. 

Anwendung: Mit der Lösung A wird der Tintenfleck etc. 
durchtränkt; ein etwaiger Ueberschuß von Flüssigkeit wird mittels 
Fließpapier beseitigt, und dann einige Tropfen der Mischung B hinzu- 
gefügt. (Druggist Circular.) 

Handsciluh - Reinigungs - Paste. 

1. Haustalgseife 30 T. 

Wasser 120 „ 

Zitronenöl . .' . 1,9 „ 

Talkum 30 „ 

Die Seife wird im Wasser warm gelöst und nach dem Aromatisieren 
das Talkum hinzugesetzt. 

2. Venetianische Seife 180 T. 

Wasser 900 „ 

Borax 22,5 „ 

Aetzkali 22,5 » 

Wasser 30 ^ 

Weingeist 45 „ 

Mirbanöl genügend (12 Tropfen auf etwa 1 Kilo) 

Glyzerin 22,5 T. 

Der Borax wird in 900 T. Wasser in einem Kessel gelöst, und 
die Lösung bis zum .Sieden erhitzt. Während dea Kochens wird die 
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in Späne zerschnittene Seife der Boraxlösung zugesetzt, und das 
verdampfte Wasser ergänzt. Alsdann wird das Aetzkali, gelöst in 
30 T. Wasser, und darauf die anderen Bestandteile hinzugefügt. Man 
füllt in Metalldosen ein, in denen die Masse nach 24 Stunden als eine 
schneeweiße Paste gesteht. (Mercks Report 1907, S. 235.) 

Kaltleint. 

Zur Herstellung von Kaltleim, flüssigem Leim, der nicht erst 
durch Wärme geschmolzen zu werden braucht, wird guter Kölner 
Leim einige Zeitlang mit verdünnten Säuren, z. B. Salpetersäure 
oder Essigsäure, die seine Klebkraft nur wenig beeinträchtigen, das 
Gelatinieren in der Kälte aber aufheben, erhitzt. 

„Der Seifenfabrikant ** gibt folgende Dai!*stellungsan Weisung dafür: 
1 kg Kölner Leim wird mit 1 kg Wasser übergössen und quellen 
gelassen. Dann wird auf dem Wasserbade geschmolzen, 20 T. rohe 
Salpetersäure (1,33) hinzugefügt und solange erwärmt, bis die Flüssig- 
keit beim Erkalten nicht mehr gelatiniert, was kürzere oder längere 
Zeit dauert. Die Säure wird nachher zweckmäßig mit Ammoniak- 
flüssigkeit abgestumpft. Man nimmt V5 der flüssigen Masse und setzt 
solange 10% ige Ammoniakflüssigkeit zu, bis die Mischung schwach danach 
riecht. Dann fügt man das letzte Fünftel Masse unter gutem Umrühren 
hinzu. 

Klebemittel fUr Pergamentpapier. 

Zum Aufkleben von Pei^amentpapier auf Glas oder polierte 
Flächen eignet sich ein nach folgender Vorschrift hergestellter Klebstoff : 

Arabisches Gummi 120 T, 

und Traganth 30 „ 

werden jedes für sich mit wenig Wasser zum Schleim verarbeitet und 
gemischt. Nachdem die Mischung nötigenfalls durchgeseiht worden 
ist, setzt man 

Glyzerin 140 T. 

hinzu und ei^änzt endlich mit Wasser bis auf das Volumen eines 
Liters. (Western Druggist, durch La revue de ia droguerie.) 

Herstellung von Kopiertinten verschiedener Art. 

EisengaUns-Kopiertinte. 

Tannin 27,9 T. 

Gallussäure 7,44 „ 

werden in 

Wasser auf 930 „ 

gelöst. Der Lösung werden weiter der Reihe nach zugesetzt;^ 
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Ferrostüfat 35 T. 

Arabisches Gummi 20 „ 

Salzsäure (1,180 spez. Gew.) ... 10 ,; 

Grüner oder blauer Teerfarbstoff . . 4 „ 

Karbolsäure 1 „ 

Blanholz-Kopiertlnte. 

Blauholzextraktlösung (7,5% ig) . . 874 T. 

Ferrosulfat , 35 „ 

Holzessig . 69 „ 

Arabisches Gummi 20 « 

Glyzerin . 5 „ 

Violetter oder blauer, wasserlöslicher 

Teerfarbstoff 6 '„ 

Chrom-Kopiertinle. 

BlauholzextraktlösuDg (7.5%ig) . . 9739 T. 

Kaliumchromat 11 „ 

Arabisches Gummi 200 ^ 

Violetter oder blauer Teerfarbstoff . 40 „ 

Karholsäure 10 „ 

Teerfarbstoff- Eopiertinten. 

Blau. 
Blauer, wasserlöslicher Teerfarbstoff 
(Alkaliblau, Baumwollblau) . . 15—18 T. 

Arabisches Gummi 15 „ 

Glyzerin 5 „ 

Wasser 1000 „ 

Violett. 

Methylviolett 15 T. 

Arabisches Gummi: . 15 « 

Glyzerin 5 „ 

Wasser 1000 „ 

Rotviolett. 

Diamantfuch^in 5 T. 

Methylviolett 15 „ ■ 

Arabisches Gummi 15 „ 

Glyzerin 5 „ 

Wasser . 1000 i, 

(N. Erfind^u. Erfahr.) 
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Rote Mali^gfHii-Pplittir. 

Kolophonium 180 T. 

Gelbes Wachs . . 430.„ 

Terpentinöl . . . , . . 715 „ 

Alkanpaextrakt 1 ^ 

Harz und Wachs werden zusammengeschmolzen und heiüflüssig 
im Terpentinöl gelöst. Man färbt mit dem Alkannaextrakt, kollert 
in das . Auf bewahrungsgef äß und läßt unter gelegentlichem Umrühren 
mit einem Holz- oder Glasstabe erkalten. 

Putzmittel für Glasgegenstände. 

Soda . , . . . . ...... .IT. 

Schlemmkreide 4 „ 

Starker Salmiakgeist 1 „ 

Holzgeist ... . . . • . . . . . 4 „ 

Wässfer . auf 16 „ 

werden gelöst und gemischt. 

Die Mischung, die zum Putzen und Polieren von Spiegeln, Glas- 
kästen, Schaufenstern usw. dienen soll, wird mit Hilfe eines Schwammes 
auf die zu putzende Fläche aufeetragen, trocknen gelassen und abgerieben. 
Man muß dabei Sorge tragen, daß die Flüssigkeit nicht poliertes 
Holzwerk (Rahmen, Leisten), trifft. (Pharmacal Notes.) 

Reinigungsmittel für Metallgegenstände, Gewehriäufe und dergl. 

Eine gesättigte alkoholische Natriumhydroxydlösung wird mit 
einer Mischung von flüssigem und festem Paraffin im Verhältnis 
von 10+12 auf 90+88 innig verrieben. Es entsteht eine ganz gleich- 
mäßige salbenförmige Mischung. Diese Salbe wird, wenn es sich z. B. 
um d9,s Reinigen von Gewehrläufen handelt, auf Wergpolster auf- 
gestrichen und dieses alsdann durch den Gewehrlauf gezogen; nach 
kurzer Zeit zieht man das Wergpolster noch einmal durch den Lauf, 
der daiin vollständig rein ist. 

Den bisherigen rein mechanischen Mitteln gegenüber soll sich 
die neue Mischung, die zugleich ein gutes Rostschutzmittel sein soll, 
dadurch vorteilhaft unterscheiden, daH die Reinigung weit gründlicher 
ist, und daß sie in weit kürzerer Zeit bewirkt werden kann. Das 
Natriumhydroxyd verbindet sich dabei nach Südd. Apoth.-Ztg. mit 
den sauren Pulverrückständen im Laufe, und diese Verbindung läßt 
sich leicht durch den Alkohol und den Kohlenwasserstoff (des Paraffins) 
abwischen. 

Das so dargestellte Reinigungsmittel hat sich die Firma Ferd. Böhm 
in Offenbach durch Patent schützen lassen. 
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Reinigungsmittel fDr natnreltos eiler bemaltes Holzwerlc. 

Chloroform 

Aetber je 4 T. 

Benzin 48 „ 

Leinöl auf 128 „ 

werden gemischt. 

Die Mischung wird aufgetragen und mit einem weichen Lappen 
abgerieben. (Phannacal Notes.) 

Weirse Tinte. 

Permanentweül 10 T. 

Sprit (96%ig) 6 „ 

Gummilösung (1+2) 8 ^ 

Wasser 18—20 , 

Das Permanentweiß wird mit dem Sprit fein angerieben, die 
Gummilösung hinzugefügt, und die fertige Mischung mit dem Wasser 
unter gutem umrühren oder Umschütteln gemischt; alsdaim wird die 
Tinte, die vor dem Gebrauch natürlich umgeschüttelt werden muß, 
auf Flaschen gefüllt. (Chem. Techn. Fabrikant 1907, S. 921.) 

Violinlacke. 

1. Sandarak 12 T. 

ScheUack 6 „ 

Mastix 6 „ 

Elemi 3 „ 

Weingeist 128 „ 

Venet. Terpentin 6 ,, 

Die Harze werden im Weingeist durch Schütteln gelöst, und 
alsdann der erwärmten Lösung der Terpentin zugesetzt. 

2. Sandarak 180 T, 

Mastix 90 „ 

Terpentinfirnis 240 ^ 

Sprit 1920 n 

werden gelöst. 

3. Sandarak 4 T. 

Schellack 2 ^ 

Mastix 1 n 

Benzol 2 „ 

Lärchenterpeutin 2 „ 

Sprit 32 „ 
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4. Einen besonders von Geigenbauern geschätzten Lack, der 
zugleich den damit bestrichenen Instromenten den beliebten braunroten 
Farbenton gibt, liefert folgende erprobte Vorschrift. 

Münchener Lack 5 T. 

Terpentinöl etwa 50 « 

Der in Brocken in den Handel gelaßgende Münchener Lack wird 
zerrieben und in einem Glaskolben oder einer Blechbüchse auf dem 
VSTasserbade mit Terpentinöl anteilsweise ausgezogen. Das geschieht, 
indem man die Mischung unter häufigem ümschütteln mehrere Stunden 
lang mit den Terpentinölanteilen erwärmt, in der Wärme absetzen läßt 
und die überstehende Flüssigkeit klar abgießt. Zur Erschöpfung wird 
erfahrungsgemäß das Nenn- bis Zehnfache an Oel der in Arbeit 
genommenen Lackmenge erforderlich sein. Die vereinigten Auszüge 
werden nötigenfalls filtriert und auf dem Wasserbade bis zur Sirup- 
dicke eingedampft. 

Man beachte beim Ausziehen wie beim Eindampfen, daß die 
Terpentinöldämpfe feuergefährlich sind. 

(Mercks Report 1907, S. 237.) 

FIQssiges Waschblau. 

Ein billiges Waschblau erhält man nach folgender Vorschrift: 

Preußischblau 150 T. 

werden in einer Lösung aus 

Oxalsäure 75 , 

in Wasser 960 „ 

gelöst. Die Lösung wird mit Wasser bis zum gewünschten Farbenton 
verdünnt. (Amer. Drugg. 1907, II., S. 47.) 

Waschpulver für Strohhüte. 

Natriumbisulfit 100 T. 

Weinsäure 20 „ 

Borax 10 „ 

werden gemischt. Von der Mischung reibt man eine entsprechende 
Menge mit Wasser an und reibt oder bürstet die Hüte damit. Die 
bleichende Wirkung beruht auf der Einwirkung der Weinsäure auf 
das Bisulfit. Der Boraxzusatz soll eine bessere Einwirkung des 
Bleichmittels auf die Strohfaser bewirken. 

(Südd. Apoth.-Ztg. 1907, S. 564.) 
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Maschinen nnd Apparate. 




Aspirationspumpe. 

Der »Aspirationspumpe" genannte neue Apparat, der in der 
nachstehenden Figur in Verbindung mit einem Ballon abgebildet ist, 
dient zum selbsttätigen Füllen von gläsernen Standgefäßen von 0,5—10 1 
Inhalt direkt aus dem Vorratsballon oder -Faß. Er besteht, wie aus 
der Abbildung ersichtlich ist, aus einer Pump Vorrichtung, einem Zu- 

leitungsrohr und einem Abflußstutzen, mit 
dem er auf dem zu füllenden Gefäße be- 
festigt wird, und ist für jede Art von 
Flüssigkeiten verwendbar. 

Die Handhabung des Apparats ist sehr 
einfach; sie besteht darin, daß man das 
Zuleitungsrohr in irgend ein Gefäß, Faß, 
Ballon, Blechflasche, Bottich oder sonst 
etwas hängt, den Konus auf die Standflasche 
steckt und zu pumpen anfängt. Die Flüssig- 
keit läuft sofort in die Flasche. Hört man 
zu pumpen auf, so läuft der Inhalt des 
Zuleitungsrohres sofort wieder in das Ent- 
nahmegefäß zurück. Das Hohr ist dann ganz leer. — Die zu füllende 
Standflaschc kann während des Füllens auf, neben, über oder unter 
dem Ballon, Faß etc. stehen, wie es am bequemsten ist. Bei Ent- 
nahme von Flüssigkeiten aus einem Ballon legt man zweckmäßig ein 
entsprechend zugeschnittenes Brett, das man mit Hilfe einer Schnur 
sichert, in der aus der Abbildung ersichtlichen Weise auf den Ballonkorb. 
Die Aspirationspumpe soll außerordentlich genau arbeiten. Es findet 
kein Nachlaufen wie bei anderen Pump Vorrichtungen, kein Nachtröpfeln 
wie bei Hähnen oder Trichtern statt. Die Pumpe selbst kommt dabei 
mit der emporzuhebenden Flüssigkeit garnicht in Berührung. Je nach 
den in Frage kommenden Flüssigkeiten wird die Aspirationspumpe 
mit Glas oder Bleirohr oder mit beiden geliefert. 

Fabrikant derselben ist die Firma F. Misling in Bielefeld, 

Neue Elsmasctiine: Kohlensäure-Gefrierapparat „Hellwig'^ 

Eis zu Zwecken der Krankenpflege wird vom Arzt wie vom 
Publikum nicht selten in den Apotheken verlangt; bekannt ist die 
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Forderung mancher Aerzte, das Vorrätighalten von Eis in den Apo- 
theken obligatorisch za machen. Um den Apotheker in den Stand 
zu setzen, Eis in dringenden Fällen nötigenfalls selbst herzustellen, 
sind von den verschiedensten Seiten . besondere Maschinen konstruiert 
und den Apothekern zum Kauf angeboten worden, die es ermöglichen 
sollen, innerhalb einer verhältnismäßig kurzen Zeit eine wenn auch 
nicht große Menge Eis darzustellen. Inwieweit die bisher in Gebrauch 
befindlichen Apparate den an sie gestellten Anforderungen entsprechen, 
soll hier nicht untersucht werden. 

Seit kurzer Zeit wird ein neuer derartiger Apparat in den Ver- 
kehr gebracht, der, ursprünglich für Haushaltungszwecke bestimmt, 
für diejenigen pharmazeutischen Betriebe besonders geeignet sein dtlrfte, 
welche die Herstellung von künstlichen Mineralwässern nebenher 
betreiben und dazu flüssige Kohlensäure verwenden, was heutzutage 
wohl allgemein geschehen dürfte. Es ist das der von der Firma 
P. Baddatz & Co. G, m, b. H. Berlin in den Handel gebrachte Qefrier- 
apparat „Hellwig". 

Im nachstehenden soll der Apparat abgebildet und beschrieben 
werden. 




Fig. 1. 



Fig. 2. 
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Der Apparat, der in Fig. 1 in geschlossenem, in Fig. 2 in 
geöffnetem Zustande abgebildet ist, besteht aus einem zweiteiligen 
Behälter, dessen beide Teile durch einen BügelrersehlnO miteinander 
verbunden sind. Im Innern sind die aus Messinglilech bestehenden 
beiden Teile verzinnt, außen rot «waiMsiert gestrichen. Der innere 
Durchmesser des Apparates beträgt 20 cm, die H&he 89 cm. Am 



^ 







Fig. 3. 

Boden des liehälteis befindet sich der Anschlußhahn für die Kohlen- 
säureflasche, Avährend oben im Deckel ein Auspuffventil vorhanden 
ist. Nach Oeffnen des Ventils der Kohlensäureflasche durchströmt die 
Kohlensäure die im Apparat befindliche zum Gefrieren bringende Flüssig- 
keit, wodurch Kälte erzeugt wird. Die verbrauchte Kohlensäore tritt 
durch das Auspuffventil nach außen. Mit 10 kg Kohlensäure lassen 
sich 10 — 12 kg Eis herstellen, sodaß der Preis des Eises dem der 
Kohlensäure entspricht. 

Zur Darstellung von Eis verfährt man nach der dem Gefrier- 
apparat beigegebenen Gebrauchsanweisung folgenderinaßen: Man legt 
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die eiseme KobleQsäur^aBrhe, und zwar stets schräg gegen den 
Gefrierapparat geneigt, auf ein Gestell (wie in Fig. 3) od^r auf zwei 
in die Wand eingelajsiseoe Träger. Nachdem die Yerschra^ihung von 
der Ko^lenaäureflasche entfernt worden ist, wird die Verbindm^ 
zwischen Zylinder und Apparat durch eine Mutter hergestellt. Um 
einen Verlust an Kohlensäure zu vermeiden und damit keine Ver- 
zögerung in der Eisbildung zu haben, ist es notwendig, daß die Dichtung 
an der Verbindungsstelle zwischen Stahlfläsche und Apparat eine voll- 
kommene ist. Bei richtiger Handhabung muß 1 1 Wasser innerhalb 
30 Sekunden gefroren sein. 

Zur Bereitung von Roheis gießt man Wasser in den Behälter, 
setzt den Niederhalter B und C (Fig. 2) ein, um das Hochspritzen 
des Wassers zu verhindern, schließt den Deckel fest zu und dreht 
nun an dem Ventil des Zylinders und zwar so, daß die Kohlensäure 
stoßweise, also mit geringen Unterbrechungen in den Apparat tritt. 
Dadurch wird die Eisbildung beschleunigt. Wenn sich Reif an dem 
Ventil des Gefrierapparates zeigt, ist das Eis fertig. Während der 
ersten 5 Sekunden läßt man die Klappe im Deckel des Apparats ganz 
offen, damit die Wärme schoell entweichen kann, dann hält mao mit 
einem Tuch die Klappe fest zu oder legt unter die Klappe einen 
Leiowandstreifen oder Watte und drückt auf die Klappe, dadurch 
bleibt die tfälte im Innern gebunden. 

Hat man den Apparat gebraucht, dann drehe man das Ventil 
des Zylinders nach einigea Minuten, wenn der Reif verschwunden ist, 
noch fester zu. Solange aus dem Zylinder Dämpf entweicht, ist noch 
flüssige Kohlensäure vorhanden. 

Der Gefrierapparat „Hellwig** scheint demnach für den Apo- 
thekenbetrieb zur schnellen Herstellung von Eis sehr geeignet zu sein 

Daß der Apparat auch Verwendung als Kühlkasten finden kann, 
bedarf eines besonderen Hinweises nicht; es ergibt sich das aus dem 
vorstehenden. 

Der Apparat ist zum Patent angemeldet. 

Farshebebock. 

Im zweiteo Jahrgange dieser Zeitschrift (1905, S. 403) wurde 
ein von der Firma F. MisUng-Bidefeld vertriebener Lagerbock ab- 
gebildet und beschrieben. Die genaonte Firma bringt neuerdings ein 
ähnliches G-erät in den Verkehr, das sie „Faßhebebock'' nennt, und 
das wir nachstehend abbilden, 

Figur 1 zeigt den Bock in dem Augenblick, wo das angekettete 
Faß 4örcb Kippen des Boqks in die liegende Stellung gebracht werden 
soll; Figur 2 das liegende Faß mit dem Bock als Lager. 
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Die Lager uDg ist sehr einfach. Man verfährt dabei folgender- 
maßen: Man schiebt den Bock gegen das aufrechtstehende Faß nnd 
legt die Kette darum. Zwei nntergreifende Winkel verhüten das Ab- 
rutschen des Fasses. Mit Hilfe des mitgegebenen Stieles aus Hickory- 




Fig. 1. 



Fig. 2. 



holz bringt man durch Niederdrücken das Faß in liegende Stellung 
(Figur 2). Dabei fallen die beweglichen hinteren FüOe von selbst in 
die richtige Lage und werden durch Haken gesichert 

Die Vorzüge des ganz aus Eisen gearbeiteten Bockes liegen auf 
der Hand. Das sonst unbequeme und auch keineswegs ungefährliche 
Auflagern von Fässern kann bei Benutzung des Faßhebebockes gefahrlos 
von einem Manne besorgt werden, und zwar lassen sich kleine wie 
große Fässer bis zu 6 Zentner Bruttogewicht aufs Lager bringen. 
Ein weiterer Vorzug des neuen Gerätes liegt darin, daß es in liegender 
Stellung ziemlich hoch (0,5 Meter) ist, so daß verhältnismäßig hohe 
Gefäße zum Füllen bequem unter den Hahn der gelagerten Fässer 
gestellt werden können. 

Der Mislingsche Faßhebebock ist durch D. R. G. M. geschützt. 



Neue Handtablettenmascbme für kleinen Betrieb. 

Im letzten Hefte dieser Zeitschrift haben wir eine neue Hand- 
tablettenmaschine österreichischer Herkunft abgebildet und beschrieben, 
heute bringen wir nachstehend die Abbildung einer weiteren Maschine, 
die ebenfalls für den Handbetrieb eingerichtet ist und demgemäß dem 
Kleinbetrieb dienen soll. Wie aus der Abbildung ersichtlich, ist die 
Bauart der Maschine durchaus einfach. 
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Ebenso einfach gestaltet sich ihre Handhabung. 

Für die erste Tablette wird das Pulver abgewogen und locker 
in die Matrize eingeschüttet. Alsdann wird der Unterstempel so ein- 
gestellt, daß die abgewogene Pulvermenge die Oeffnung der Matrize 
gerade ausfüUt. 
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Für die weitere Anfertigung wiid das Pulver nicht mehr ab- 
gewogen, sondern nur in den Fülltrichter geschüttet, welcher auf einem 
Schlitten über der Matrize sitzend, mittels eines kleinen Handhebels 
hin und her bewegt wird. Die Dicke der Tabletten, sowie der aus» 
zuübende Druck läßt sich leicht durch das Handrad einstellen, welches 
bich auf dem oberen Hebel befindet 

Die Herstellung von Tabletten geschieht nun folgendermaßen: 

Die Matrize wird durch Hin- und Herbewegen des Fülltrichters 
auf die eingestellte Menge gefüllt. Dann wird der obere Hebel nach 
vorn bewegt, durch diese Bewegung der Oberstempel mittels Knie- 
hebels gegen den ünterstempel gepreßt, und das Pulver wird zur 
Tablette komprimiert. Nun wird der Hebel wieder zurilckbewegt, 
durch den untersten Hebel der Unterstempel gehoben, und die fertige 
Tablette aus der Matrize herausgedrückt. Bei der nächsten Füllung 
der Matrize mit Pulver wird die Tablette durch den Fiihrungsscblitten 
in die Rinne geschoben und fällt von dort in den seitlich stehenden 
Sammelbehälter. 

Die Bedienung der Presse ist sehr leicht und kann von einer 
Arbeiterin ausgeführt werden. 

Die Stempel und Matrizen bestehen aus Stahl; für Medikamente, 
welche Eisen angreifen (z. B. Sublimat), werden solche aus Elfenbein 
verwandt. 

Die sehr solide und dauerhaft gebaute Maschine liefert am Tage 
3— 40Ü0 Tabletten. Sie wird von der Firma E. Ä. Lentg, Berlin N.24, 
gebaut und geliefert. 

Wa88ert)äder mit gleichbleibendem Wasserstande 
und Vorwärmung. 

Wasserbäder mit gleichbleibendem Wasserstande sind keine 
Neuerscheinung mehr; man findet sie weit verbreitet, ohne daß man 
dabei behaupten könnte, daß sie allgemein Anklang gefunden haben. 
Die Ursache dafür dürfte zum Teil in der häufig recht komplizierten 
Bauart und dem daraus sich ergebenden teuren Preis der Apparate 
liegen, teils aber auch ddrin zu suchen sein, daß sie das Vorhandensein 
einer Wasserleitung zur Vorbedingung haben. In allen Fällen aber, 
in denen es sich um ein schnelles Verdampfen handelt und wo man 
gezwungen ist, den in Tätigkeit befindlichen Apparat ohne Aufsicht 
zu lassen, wird man wohl oder übel gezwungen werden, sich ein 
Wasser bad mit gleichbleibendem Wasserstande herzurichten. 

Heinrich Leiser hat einen Apparat konstruiert, der allen 
Anforderungen an ein gut wirkendes Wasserbad — schnelle, kräftige 
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und gleichmäßige Dampfentwickelung — vollauf entspricht und dabei 
den Vorteil besitat, jedes bereits vorhandene Wasserbad benutzen zu 
können. Erzielt werden diese vorteilhaften Eigenschaften dorch eine 
Glasröhre, die als sogenannter „Niveaukonstantludter*^ dient Sie haJty 
wie imch aus dea AbbiMungen ersichtlich ist, an ihrem nsti^en Ende 
eine seitliehe Oefbung, während sie oben mit einem Glashahnen ver- 
schließbar ist. 




Fig. 1. 

Man braucht die Glasröhre nur mit ihrem unteren Ende in ein 
gewöhnliches Wasserbad zu stecken und mit ihrem oberen Ende mit einer 
auf einem Stativ stehenden, am Boden tubulierten Flasche mit Wasser, 
einer Kochsalzlösung oder Wasser-Glyzerin -Mischung zu verbinden. 
(Fig. 1). Figur 2 zeigt Wasserbad und Flasche in ein besonderes 
Gestell eingebaut. 

Bemerkt sei, daß der Hahnen an der Röhre nur geschlossen 
wild, wenn die Flasche neu gefüllt wird. 

Der gleichbleibende Flüssigkeitsstand kommt bei dem Apparat 
dadurch zustande, daß in dem Augenblick, in dem sich der Flüssigkeits- 
spiegel unter die seitliche Oeflfnung senkt, Luft in die Röhre -tritt, 
wodurch soviel Wasser aus dem Vorratägefäß nachläuft, bis der 
Fltissigkeitsspiegel die Oeffnung wieder verschließt. Hier tritt nan 
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statt der Luft aus dem Dampfraum des Bades zum größten Teile 
Dampf ein, dör durch seine Wärme das Wasser in der Vorratsflasche 
vorwärmt. Es kann die dadurch erreichte Vorwärmung eine so 
beträchtliche werden, daß die Flüssigkeit 70—80® heiß wird. Durch 
das Vorwärmen wird ein ununterbrochenes Verdampfen gewährleistet; 
zufließendes kaltes Wasser würde den Verdampfungsprozeß unter- 
brechen. 




Fig. 2. 



Die Vorzüge des neuen Apparates bestehen also in der Aus- 
nützung der Heizkraft, in der Unabhängigkeit von Wasserleitung und 
Wasserausguß und seiner selbsttätigen Regulierung. 

Daß sich jedermann den Apparat leicht und schnell, selbst 
zusammenstellen kann, bedarf keines besonderen Hinweises. 

Die vorstehend abgebildeten Apparate sind durch D. R. P. biez. 
D. R. G. M. geschützt. Sie sind von der Firma Dr, Roh, Muencke^ 
Berlin ^.TT./zu beziehen. 
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Neue verbesserte praktische Haiterfermen fUr Kochflascben, 
Erlenmeyer-Kolben, Tbermometer, Reagenzgläser etc. 

Das ;, WissenschaftlichelnstiiutfürLaboratoriumS'Bedarfy Leipzig-B,"^ 
bringt eine Anzahl praktischer Halter in den Verkehr, die den ver- 
schiedensten Zwecken dienen können. Bei der Einfachheit der Geräte 
bedarf es einer besonderen Beschreibung derselben nicht. Wir be- 
schränken uns daher darauf, sie hier abzubilden 
und kurz ihre Verwendung hervorzuheben. 

Der in Fig. 1 abgebildete Universal-Hälter 
kann sowohl zum Einsetzen von Erlenmeyer- 
Kolben von 50—300 ccm Fassungsvermögen, als 
auch für Rundkolben von 50—200 ccm Inhalt 
verwendet werden. Da die eigentliche Halter- 
vorrichtung von dem eisernen Fuße abgenommen 
wenden kanui so kann sie in Wasserbäder, 
Thermostaten etc. eingefügt werden. 

Fig. 2 zeigt einen federnden Halter fttr 
Reagenzgläser, der jedoch auch zum Festhalten 
von Erlenmeyer-Kolben, Kochflaschen etc. paßt» 





Fig. U 



Fig. 2. 



Derselbe ist mit einem Stift zum Einspannen in Thermostaten-Wellen 
oder -Achsen vergehen und kann auch zum Halten von Thermometern, 
Probiergläsern verschiedener Größen bei Wasserbädem Anwendung 




Fig. 3. 

finden, indem er in an den Wänden befestigten Klemmschienen oder 
Einklemmbacken eingespannt wird. 

Die Abbildungen 3 und 4 zeigen dieselbe Klemmvorrichtung mit 
Heftgriff oder auf einem abnehmbaren Eisenfuß montiert. 
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Einen einfachen federnden Oefäfiikalter für Kolben der ver» 
schiedensten Art zeigt Fig. 5, denselben in verbesserter Form Fig. 6. 



^ 



«# 





Fig. 4. 



Fig. 5. 



Fig. 6 



Diese beiden Halter sind sehr praktisch und sicher, besonders gewährt 
der aus Abbildung 6 ersichtliche einen sicheren Schutz der ein- 
geklemmten Glasgefäße vor etwaigem Aufstoßen. 



Neues Gärungs-Saccharometer. 

Das Einhornsche Gärungs-Saccharometer ist von den verschiedensten 
Autoren vervollkommnet und verbessert worden. In diesen Blättern 
haben wir wiederholt auf derartige Neuerungen hingewiesen und sie 
geschildert. Neuerdings hat der Apparat durch O. Schumm abermals 
eine Abänderung erfahren, die äußerlich aus der 
nebenstehenden Abbildung erkennbar ist. Vor allem 
soll bei dem neuen Apparat die störende Schaum- 
bildung und ihre umständliche Entfernung vermieden 
werden. Wie das ursprüngliche Einhorn-Saccharometer, 
so dient auch das Schummsche lediglich dem 
qualitativen Nachweis von Harnzucker. 

Bei der Anwendung verfährt man so. Um den 
Apparat zu füllen, gießt man bei offc^nem Hahn soviel 
der zu prüfenden, mit Hefe versetzten Flüssigkeit 
(Harn) in den kurzen Schenkel hinein, daß der längere 
Schenkel bis etwas über die kugelige Erweiterung 
hinaus gefüllt ist. Man neigt den Apparat dann so, 
daß etwas von der Flüssigkeit oben durch den Hahn 
hindurchtritt, läßt etwa vorhandene Luftbläschen 
mit entweichen und schließt jetzt den Hahn. 
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Man erzielt so leicht irad sebsoll die sdsaamfreie Füllung des 
längeren Schenkels. Da der unmittelbar unter dem Hahn befindliche 
Rohrteil so eng ist, daß selbst eine sehr kleine Menge Gas darin eine 
beträchtliche Längenausdehnuog hat, so läßt sich leicht und sicher 
beurteilen, ob das entwickelte Gas auf einen Zuckergehalt zurück- 
zuführen ist. Zweckmäßig wird man daher, um ganz sicher zu gehen 
und zugleich auch feststellen zu können, ob die verwendete Hefe 
zuckerfrei ist, zu einer Bestimmung drei derartige kleine Apparate in 
Funktion treten lassen. Das erste wird mit der zu prüfenden Flüssigkeit 
unter Zusatz von etwas Hefe, das zweite mit reinem Wasser und Hefe, 
das dritte mit Wasser unter Hefe und Zuckerzusatz beschickt. Während 
die im zweiten Apparate befindliche Flüssigkeit als Kontrollflüssigkeit 
auf einen etwaigen Zuckei^ehalt der Hefe dient, soll die im dritten 
Apparat befindliche Flüssigkeit die Gärfäbigkeit der angewendeten 
Hefe beweisen. Dieser dritte Apparat kann also, wenn man der Güte 
seiner Hefe sicher ist, fortgelassen werden. Daß man für alle bei 
einem Versuch beteiligten Apparate eine gleich große Menge Hefe 
anzuwenden hat, dürfte ohne weiteres klar sein. 

Der Schummsche Apparat wird von der Firma EtmlDittmar & 
Vierih in Hamburg dargestellt und vertrieben. 

Sterilisierbare Sicherbeitspipette. 

Die nebenstehend abgebildete, von O. Sc hu mm konstruierte 
Sicherbeitspipette ist in erster Linie für das Arbeiten mit giftigen, 
^ ätzenden oder ekelerregenden Flüssigkeiten bestimmt. Sie 
soll g^ea das Einsaugen von Flüssigkeit in den Mund 
Schutz gewähren. Das wird dadurch erreicht, daß die in dem 
kugelförmig erweiterten Saugende mündende Röhre hakenartig 
nach unten umgebogen ist. Bei heftigem Ansaugen kann also 
die hochspritzende Flüssigkeit nicht in den Mund gelangen. 
Mit dieser Vorrichtung können Pipetten jeder Ait, Voll- 
pipetten wie Meßpipetten beliebiger Graduierung, versehen 
werden, so daß diese neue Sicherheitspipetten den ver- 
verschiedentlichsten Zwecken dienen können. Ein weiterer 
Vorteil der Pipetten, der sie besonders auch für Arbeiten 
geeignet macht, wo es sich darum handelt, mit sterilen 
Geräten zu arbeiten, ist der, sich mangels jeder Gummi- 
verbindung sowohl durch trockene Hitze, strömenden Wasser- 
dampf als auch durch Desinfektionsmittel chemischer Natur 
sterilisieren zu lassen. 

Die Sicherheitspipette nach Schumm wird von der Firma 
Bnü DiUmar & Vierih^ Hamburg, hergestellt und vertrieben. 
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Neue TropfHascbe „Correcta'^ 

Die nachstehend abgebildete und beschriebene Flasche ist streng 
fifenommen im landläufigen pharmazeutischen Sinne keine Tropfflasche, 
da der Apotheker mit der Bezeichnung Tropfflasche ein Rezeptur- 
gefäß versteht, das zur Aufnahme von tropfenweise zu nehmenden 
Arzneimitteln dient. Correcta ist vielmehr als ein Standgefäß mit 
Tropfvorrichtung zu bezeichnen; dafür sprechen 
auch die Größen Verhältnisse der Flasche: unseres 
Wissens hat die kleinste Form der Flasche einen 
Inhalt von 250 ccm. 

Durch das neue G-efäß wird in der Tat einem 
fühlbaren Bedürfnisse abgeholfen werden können, 
Verletzungen der Hände und Beschädigung der 
Kleidung durch Verätzung sind bei Benutzung der 
Flasche „Correcta** infolge der besonderen Bauart 
der FJasche ausgeschlossen. Neben diesem Vorzuge 
hat die neue Flasche noch den weiteren sehr 
wichtigen, daß kein Tropfen durch üebergießen ver- 
loren geht, da die ausfließende Flüssigkeitsmen^e 
durch einen leichten Fingerdruck ohne nachzutropfen 
in die Flasche zurückgebracht wird. 

Außerdem kann sie als Tropfflasche mit regel- 
barem Tropfenfall Verwehdung finden, indem man 
die Flössigkeit durch die Luftöffnung tropfen läßt. 
Durch eine einfache Drehung des Stopfens kann die 
Flasche nach jedesmaligem G-ebraueh luftdicht verschlossen werden, 
wodurch das Verdunsten des Flascheninhaltes verhindert, wird. Die 
Regulierung der auszugießenden Flüssigkeitsmenge geschieht durch 
Heben und Senken des auf dem Flaschenhals ruhenden und den Luft- 
zutritt regelnden Zeigefingers. 

Das Arbeiten mit der neuen Flasche ist demnach sparsam, 
gefahrlos und sauber. Der Verschluß der Flasche ist vollständig 
luftdicht, da die Tropf Vorrichtung und der Hals der Flasche mittels 
sogenannter Präzisionsschliffe verbunden sind. 

Die Flasche, die fast in allen Kulturstaaten patentiert ist, wird 
von den Deutschen Glas-Präzisions- Werkstätten vorm, Patd Bosenkaimer 
(r. m. b. H. in Essen geliefert. 




Digitized by 



Google 



— 275 — 



Bücherschaa. 



Die nachstehend aufgeführten Böcher sind in der Apotheker*Zeitung 1907 
besprochen worden und eignen sich znr Anschaffung. 



Ab egg, Dr.B., a. o. Professor an der Universität Breslau. Handbuch 
der anarganisehm Chemie in vier Bänden. Dritter Band, dritte Abteilung. 
Leipzig. Verlag von S. Hirzel. 1907. 

Berendes, J. Die Bauemittel des Pedanioe Dioshuridee, Uebersetzt 
i und mit Erklärunpren versehen. Sonderabdruck aus Janus, Archives inter- 

I Dationales pour l'Histoire de la Mädecine et la Geographie M^dicale. 
XHe AuD^e. 1907. 

Breuer, Carl. Ritte und Klebitofe. Bibliothek der gesamten Technik. 
33. Band. Verlagsbachhandlung von Dr. Max Jänecke, Hannover. 

£der, Hofrat Dr. Josef Maria. Ausführliches Handbuch der Phatth 
waphie. Mit über 1500 Abbildungen und vielen Tafeln. Dritte Auflage. 
Lieferungen 5, 6, 7, 8. Halle a. S. Verlag von Wilhelm Knapp. 

Eger, Dr. Ernst. Die Seifenindustrie, Bibliothek der gesamten 
Technik. 24. Band. Dr. Max Jänecke, Verlagsbuchhandlung, Hannover. 

Giesenbagen, Prof. Dr. BefruMung und Vererbung im Pflansenr 
feiehe. Mit 31 Abbildungen. 1907. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 
Aus „Wissenschaft und Bildung. Einzeldarstellungen aus allen Gebieten des 
Wissens". Herausgegeben von Dr. Paul Herre. 

Haubenrisser, Dr. Georg Anleituna suim Photogra/jfiiMren* 13. Auf- 
lage. Mit 113 Abbildungen, 8 Tafeln und 16 Bildvorlagen. Leipzig. Ed. Liese- 
gangs Verlag M. Eger. 

von Graff, Ludwig. Dan Sehmarotsertum im Tierreich und seine 
Bedeutung für die Artbildung, Verlag von Quelle & Meyer, Leipzig. 1907. 

Jahred>eridU der PfMrmasie. Herausgegeben vom Deutschen Apotheker- 
Verein. Bearb^tet von Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Beckurts unter Mit- 
wirkung von Dr. H. Frerichs und Dr. H. Em de. 41. Jahrgang. 1906. 
Der ganzen Reihe 66. Jahrgang. 

Kraemer, Henry, Ph. B., Ph. D. A Text-book of Botanu and 
Pharmaeognosy. Illustrated with 321 plates comprising upward of 1600 figures. 
Second revised and elarged edition. Philadelphia aad London. J. B. Lippincott 
Company. 

Loescher, Fritz. Die Bildnis- Photographie. Ein Wegweiser für 
Fachmänner und Liebhaber. Zweite, umgearbeitete und erweiterte Auflage 
mit 133 Abbildungen. Berlin 1907. Verlag von Gustav Schmidt (vorm.* 
Eobert Oppenheim). 

Luegers Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfsufissensehaften. 
Zweite, vollständig neu bearbeitete Auflage. XXL, XXH. und XXUI. Abteilung. 
Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt. 

Mercator, G. Der Entwickelungsdruck auf Bromsilber-^ Chlarbrom" 
und Chlorsüber-Öelatineemulsionspapieren. H. Auflage, vollständig neu be- 
arbeitet. Leipzig. Ed. Liesegangs Verlag, M. Eger. 1907. 

Meyers Großes Konversations-Lexikon, Ein Nachschlagewerk des all- 
gemeinen Wissens. Sechste, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage, 
'erlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

Digitized byC:iO0QlC 



^' 



~ 276 - 

Migula, Prof. Dr. Walter. Dir. Prof. Dr. Thomas Flora von 
Deutschland^ Oesterreich und der Schweig. Y. — VH. Band: Kryptogamen- 
Flora (Moose, Algen, Flechten und Pilze). Friedrich von Zezschwitz, Gera, 
Reuß j. L. Lieferung 27—42. 

Miranda, Juan B., Profesor de Farmacia y de Farmada Legal en la 
Escuela de Medicina y de Farmacia de Santiago de Chile. SupUmento d el 
Tratado de Farmacia Teörico y Practica Äplicado ä la Medicina y Farmacia. 
Santiago de Chile Imprenta, Litografia y Encuaderoaciön Barcelona. Moneda, 
entre Estado y San Antonio. 1906. 

Pohlig, Prof. Hans. Eiszeit und Urgeschichte des Mensdien. Verlag 
von Quelle & Meyer, Leipzig. 

Spesialitätentaxe für Apotheker. Herausgegeben vom Verein der Apo- 
theker Münchens. Dritte Ausgabe, April 1907. 

Spörl, Hans. Praktische Beseptsammlung für Fach- und Amateur' 
Photographen. Mit genauer Angabe der Anwendungsweide. Zweite, durch- 
gearbeitete und vermehrte Auflage. Leipzig. Ed. Liesegangs Verlag 
M. Eger. 1907. 

T h m 8 , Dr. H.y Professor und Direktor des Pharmazeutischen Instituts. 
Arbeiten aus dem Pharmojieutischen Institut der Universität Berlin, 4. Band. 
Verlag von Urban & Schwarzenberg, Berlin. 

VoTMugstaxe für alle Armen- und Krankenkassen Münchens, Heraus- 
gegeben vom Verein der Apotheker Münchens. 1907. 



Gesetze und Verordnangeii. 



Deutsches Beich. 

Vorschriften über den Verkehr mit Geheimmitteln und ähnlichen 
Arzneimitteln. 

Beschluß des Bundesrats vom 27. Juni 1907. 

§1. 

Auf den Verkehr mit denjenigen Geheimmitteln und ähnlichen Arznei- 
mitteln, welche in den Anlagen A und B aufgeführt sind, finden die nach- 
stehenden Vorschriften Anwendung; die Ergänzung der Anlagen bleibt vor- 
behalten. 

Die Anwendung der nachstehenden Vorschriften auf diese Mittel wird 
dadurch nicht ausgeschlossen, daß deren Bezeichnung bei im wesentlichen 
gleicher Zusammensetzung geändert wird. 

§2. 
Die Gefäße und die äußeren Umhüllungen, in denen diese Mittel ab- 
gegeben werden, müssen mit einer Inschrift versehen sein, welche den Namen 
des Mittels und den Namen oder die Firma des Verfertigers deutlich ersehen 
läßt. Außerdem muß die Inschrift auf den Gefäßen oder den äußeren Um- 
hüllungen den Namen oder die Firma des Geschäfts, in welchem das Mittel 
verabfolgt wird, und die Höhe des Abgabepreises enthalten; diese Bestimmung 
findet auf den Großhandel keine Anwendung. 
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Es ist yerboten, auf den Gefäßen oder äußeren Umhüllangen, in denen 
ein solches Mittel abgegeben wird, Anpreisungen, insbesondere Empfehlungen, 
Bestätigungen von Heilerfolgen, gutachtliche Aeußerangen oder Danksagungen, 
in denen dem Mittel eine Heilwirkung oder Schutzwirkung zugeschrieben 
wird, anzubriogen oder solche Anpreisungen, sei es bei der Abgabe des 
Mittels, sei es auf sonstige Weise, zu verabfolgen. 

§3. 

Der Apotheker ist verpflichtet, sich Gewißheit darüber zu verschaffen, 
inwieweit auf diese Mittel die Vorschriften über die Abgabe stark wirkender 
Arzneimittel Anwendung finden. 

Die in der Anlage B aufgeführten Mittel, sowie diejenigen in der An- 
lage A aufgeführten Mittel, über deren Zusammensetzung der Apotheker 
sich nicht so weit vergewissern kann, daß er die Zulässigkeit der Abgabe im 
Handverkaufe zu beurteilen vermag, dürfen nur auf schriftliche, mit Datum 
und Unterschrift versehene Anweisung eines Arztes, Zahnarztes oder Tier- 
arztes, im letzteren Falle jedoch nur beim Gebrauche für Tiere, verabfolgt 
werden. Die wiederholte Abgabe ist nur auf jedesmal erneute derartige 
Anweisung gestattet. 

Bei Mitteln, welche nur auf ärztliche Anweisung verabfolgt werden 
dürfen, muß auf den Abgabegefäßen oder den äußeren Umhüllungen die 
Inschrift „Nur auf ärztliche Anweisung abzugeben" angebracht sein. 

§4. 

Die öffentliche Ankündigung oder 4öpreisung der in den Anlagen A 
und B aufgeführten Mittel ist verboten. 

Der öffentlichen Ankündigung oder Anpreisung der Mittel steht es 
gleich, wenn in öffentlichen Ankündigungen auf Druckschriften oder sonstige 
Mitteilungen verwiesen wird, welche eine Anpreisung der Mittel enthalten. 

§5. 
Diese Bestimmungen treten mit dem 1. Oktober 1907 in Kraft. Mit 
diesem Zeitpunkte wird die Bekanntmachung, betreffend Vorschriften über 
den Verkehr mit Geheimmitteln und ähnlichen Arzneimitteln vom 8. Juli 1903 
aufgehoben. 

§6. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Bekanntmachung, 
werden mit Geldstrafe bis 150 M oder mit entsprechender Haft bestraft. 

Anlage A. 

1. Adlerfluid. 

2. Amarolg(auch als Ingestol). 

3. Amasira Lochers (auch als Pflanzenpulvermischung gegen Dysmenorrhoe). 

4. American coughing eure Lutzes. 

5. Antiarthrin und Antiarthrinpräparate (auch als Seils Antiarthrin). 

6. Anticelta-Tabletten (auch als Anticelta-Tablets oder Fettreduzierungs- 
Tabletten der Anticelta-Association). 

7. Antidiabeticum Bauers. 

8. Anti^pileptique Uten. 

9. Antigichtwein Duflots (auch als Antigichtwein Oswald Niers oder Vin 
Duflot), 

10. Antihydropsin Bödikers (auch als Wassersucbtselixier oder Hydrops- 
Essenz Bödikers). 

11. Antimellin (auch als Essentia Antimellini composita). 

12. Antineurastin (auch als Nervennahrung Hartmanns). 

13. Antipositin Wagners (auch als Mittel des Dr. Wagner und Marlier 
gegen Korpulenz). 

14. Antirheumaticum Saids (auch als Antirheumaticum nach Dr. Said oder 
Antirheumaticum Lücks). 
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15. Antitussin. 

16. Asthmamittel Hairs (auch als Asthma cnre Hairs). 

17. Asthmapnlyer Scbiffmanns (auch als Asthmador). 

18. Asthmapulver Zematone, auch in Form der Astbmasigaretten Zematone 
(auch als antiasthmatische Pulver und Zigaretten des Apothekers 
Escouflaire). 

19. Augenwasser Whites (auch als Dr. Wbites Augenwasser von Ehrhardt). 

20. Ausschlagsalbe Schützes (auch als Universalheilsalbe oder Universal- 
heil- und Ausschlagsalbe Schutzes). 

21. Balsam Bilfingers. 

22. Balsam Lamperts (auch als Gichtbalsam Lamperts oder Lampert-Stepf- 
Balsam). 

23. Balsam Pagliano (auch als Tripperbalsam Pagliano). 

24. Balsam Sprangers (auch als Sprangerscher). 

25. Balsam Thiefrys (auch als allein echter Balsam Thierrys, englischer 
Wunderbalsam oder englischer Balsam Thierrys). 

26. Beinschäden Indian Bohnerts. ' 

27. Blutreinigungspulver Hohls. | 

28. Blutreinigungspulver Schützes. | 

29. Blutreinigungstee Wilhelms (auch als antiarthritischer und anti- 
rheumatischer Blutreinigungstee Wilhelms). 

30. Bräune-Einreibung Lamperts (auch als Üniversal-Bräune-Einreibung und 
Diphtheritistinktur). 

31. Bruchbalsam Tanzers. 

32. Bruchsalbe des pharmazeutischen Bureaus Yalkenberg (Valkenburg) in 
Holland (auch als Pastor Schmidts Bruchsalbe). 

33. Corpulin (auch als Corpulin-Entfettungspralinds oder Pralinäs de 
Carlsbad). 

34. Dioeat Bauers. 
35 Elixir Godineau. 

36. Embrocation Ellimans (auch als Universal embrocation oder EUimans 
Universal-Einreibemittel für Menschen), ausgenommen Embrocation etc. 
for horses. 

37. Entfettungstee Grundmanns. 

38. Epilepsiebeilmittel Quantes (auch als Spezificum oder Gesundheitsmittel 
Quantes). 

39. Epilepsiepulver Cassarinis (auch als Polveri antiepilettiche CassariniA). 

40. Epilepsiepulver der Schwanenapotheke Frankfurt a. M. (auch als anti- 
epileptische Pulver oder Pulver Weils gegen Epilepsie). 

41. Eucalyptusmittel Heß (Eukalyptol und Eukalyptusöl Heß). 

42. Ferrolin Lochers. « 

43. Ferromaneanin. 

44. Fulgural (auch als Blutreinigungsmittel Steiners und Schulzes). 

45. Gebirgstee, Harzer, Lauers. 

46. Gehöröl Schmidts (auch als verbessertes oder neu verbessertes Qehöröl 
Schmidts). 

47. Gesundheitskräuterhonig Lücks. 

48. Glandulen. 

49. Gloria tonic Smiths. 

60. Glycosolvol Lindners (auch als Antidiabeticum Lindners). 
5L Haematon Haitzemas. 

52. Heilsalbe Sprangers (auch als Sprangersche, oder Zug- und Heilsalbe 
Sprangers oder Sprangersche). 

53. Heiltränke Jakobis (auch als Heiltrankessenz, insbesondere Eönigstrank 
Jakobis). 

54. Homeriana (auch als Brusttee Homeriana oder mssischer Knöterich 
Polygonum aviculare Homeriana). 

55. Husten tropfen Lausers. 
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66. Iigektion Brou (auch als Brousche Einspritzung). 
57. Injektion an matico (auch als Einspritzung mit Matiko). n^ 

ö8. Jonannistee Brockhaua' (auch a]s Qaleopsis ochrolenca vulcania der 
Firma Brockhaus). 

59. Ealosin Lochers. 

60. Eava Lahrs auch als Kavakapseln Lahrs, Santalol Lahrs mit Kavaharz 
oder Kavaharz Lahrs mit Santalol). 

61. Knöterichtee, russischer, Weidemanns (auch als russischer Knöterich- 
oder Brusttee Weidemanns). 

62. Kongopillen Richters (auch als Magenpillen Eichters). 

63. Kräutergeist Schneiders (auch als wohlriechender Kräutergeist oder 
Luisafluid Schneiders). 

64. Kräuterpillen Burkharts. 
65 Kräutertee Lücks. 

66. Kräuterwein Ullrichs (auch als Hubert üllrichscher Kräuterwein). 

67. Kronessenz, Altonaer (auch als Kronessenz oder Menadiesche oder 
Altonaische Wunder-Kronessenz). 

68. Kropf-Kur Haigs (auch als Goitre-cure oder Kropfmedizin Haigs). 

69. Kurmittel Meyers gegen Zuckerkrankheit. 

70. Lebensessenz Fernests (auch als Fernestsche Lebensessenz). 

71. Loxapillen Richters. 

72. Magenpillen Tachts. 

73. Magentropfen Bradys (auch als Mariazeller Magentropfen Bradys). 

74. Magentropfen Sprangers (auch als Sprangersche). 

75. Magolan (auch als Antidiabeticum Braenoers). 

76. Mother Seigels pills (auch als Mutter Seigels Abführungspillen oder 
operating pills). 

77. Mother Seigels syrup (auch als Mother Seigels curative syrup for dys- 
pepsia, Extract of American roots oder Mutter Seigels heilender Sirup). 

78. Nektar Engels (auch als Hubert Ullrichsches Kräuterpräparat Nektar). 

79. Neryenfluia Dresseis. 

80. Ner?enkraftelixir Liebers. 

81. Nervenstärker Pastor Königs (auch als Pastor Königs Nerve Tonic). 

82. Nervol Rays. 

83. Orffin (Baumann Orffsches Kräutemährpulver). 

84. Pain-Expeller. 

85. Pektoral Bocks (auch als Enstenstiller Bocks). 

86. Pillen Beechams (auch als Patent pills Beechams). 

87. Pillen, indische (auch als Antidvsentericum). 

88. Pillen Rays auch als Darm- und Leberpillen Rays). 

89. Pilules du Docteur Laville (auch als Pillen Lavules). 

90. Polypec (auch lüs Naturkräutertee Weidemanns). 

91. Reduktionspillen, Marienbader, Schindler Barnaysche (auch als Marien- 
bader Reduktionspillen für Fettleibige). 

92. Regenerator Liebauts (auch als Regenerator nach liebaut). 

93. Sacc&arosalvol. 

94. Safe remedies Warners (Safe eure, Safe diabetic, Safe nervine, Safe 
pills). 

95. Sanjana-Präparate (auch als Sanjana-Spezifika). 

96. Santal Grötzners. 

97. SarsafkariUian Ayers (auch als Ayers zusammengesetzter und gemischtear 
Sarsaparillextrakt). 

98. Sarsaparillian Richters (auch als Extractum Sarsaparillae compositum 
Richter). 

99. Sauerstoffpräparate der Sauerstoffheilanstalt Vitafer. 

100. Schlagwasser Weißmanns. 

101. Schweizerpülen Brandts. 
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102. Sirap Pagliano (auch als Sirup Pagliano Blutreinignngsmittel, Blat- 
reinigungs- und Bluterfrischungssirup Pagliano des Prof. Girolamo 
Pagliano oder Sirup Pagliano Yon Prof. Emesto Pagliano). 

103. Spermatol (auch als Stärkungselixier Gordons). 

104. Spezialtees Lücks (auch als äpezialkräutertees Lücks). 

105. Stemtee Weidhaas' (auch als Sterntee des Eurinstituts „Spiro Spero"). 

106. Stomakal Richters (auch als Tinctura stomachica Richter). 

107. Stroopal (auch als Heilmittel Stroops gegen Krebs-, Magen- und Leber- 
leiden oder Stroops Pulver). 

108. Tabletten HofiFmanns. 

109. Tarolinkapseln. 

110. Trunksuchtsmittel des Alkolin-Instituts 

111. Trnnksuchtsmittel Burghardts (auch als Diskohol). 

112. Trunksuchtsmittel August Ernsts (auch als Trunks uchtspulver, echtes, 
deutsches). 

113. Trunksuchtsmittel Theodor Heintzs. 

114. Trunksuchtsmittel Konetzkys (auch aU Eephalginpulver oder Trunk- 
suchtsmittel der Privatanstalt Villa Gbrlstina). 

116. Trunksuchtsmittel der Gesellschaft Sanitas. 

116. Trunksuchtsmittel Josef Schneiders (auch als Antebeten.) 

117. Trunksuchtsmittel Wessels. 

118. Tuberkeltod (auch als Eiweiß-Eräuterkognak-Emnlsion Stickes). 

119. Üniversal-Magenpnlver Barellas. 

120. Tin Matiani (auch als Marianiwein). 

121. Vulneralcr^me (auch als Wundcreme Vulneral). 

122. Wundensalbe, konzessionierte, Dicks (auch als Zittauer Pflaster). 

123. Zambakapseln Lahrs. 

Anlage B. 

1. Antineon Lochers. 

2. Asthmamittel Tuckers (auch als Asthma-Heilmethode [Specific] Tuckers). 

3. Augenheilbalsam, vegetabilischer, Reicheis (auch als Ophthalmin 
Reicheis). 

4. Bandwurmmittel Friedrich Horns. 

5. Bandwurmmittel Theodor Horns. 

6. Bandwarmmittel Eonetskys (auch als Eonetzkys Helminthenextrakt). 

7. Bandwurmmittel Schneiders (auch als Granatkapseln Schneiders). 

8. Bandwurmmittel Yiolanls. 

9. Bromidia Battle u. Eomp. 

10. Cathartic pills Ayers (auch als Reinigungspillen oder abführende Pillen 
Ayers). 

11. Cozapulver (auch als E'Coza oder Trunksuchtsmittel des Coza-Instituts 
oder Institut d'E-Coza). 

12. Diphtheritismittel Noortwycks (auch als Noortwycks antiseptisches Mittel 
gegen Diphtherie.) 

13. Gesundheitshersteller, naturlicher, Winters (auch als Nature health 
restorer Winters). 

14. Gicht- und Rheumatismuslikör, amerikanischer, Latons (auch als Remedy 
Latons). 

15. Gout and rheumatic pills Blairs. 

16. Heilmittel des Grafen Mattei (auch als Graf Cesare Matteische elektro- 
homöopathische Heilmittel). 

17. Heilmittel Eidds (auch als Heilmittel der Davis Medical Co.). 

18. Eolkodin Heuschkels (auch als Mittel Heuschkels gegen Pferdekolik). 

19. Erebspulver Frisch muths (auch als Mittel Frischmuths gegen Erebs- 
leiden). 

?0. Liqueur du Docteur Laville (auch als Likör des Dr. Laville). 
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.21. Lympbol Rices (auch als Bracbheilmittel Bices). 

22. Noordyl (auch als Noordyltropfen Noortwycks). 

23. Oculin Carl Reicheis (auch als Aagensalbe Ocalin). 

24. Pillen Morisons. 

25. Pillen Redlinfirers (auch als Redlin^ersche Pillen). 

26. Pink-Pi]len William's (auch als Pilules Plnk pour personnes päles du 
Dr. Williams). 

27. Reimeungskuren Konetzkys (auch als Reinignngskuren der Kuranstalt 
Nenallschwin [Schweiz]). 

28. Remedy Alberts (auch als Rheumatismus- und Gichtheilmittel Albert s). 

29. Stemmittel, Genier, Sauters (auch als elektro-homöopathische Stem- 
mittel von Sauter in Genf oder Neue elektro-homöopathische Stern- 
mittel usw.). 

30. Vixol (auch als Asthmamittel des Vixol Syndicate). 



Dem vorstehenden Beschluß des Bundesrats entsprechend, sind in den 
Bundesstaaten im wesentlichen überemstimmende Verordnungen ergangen. 

Creolin gehört nicht zu den „Giften'^ 

Nach im wesentlichen übereinstimmenden Bekanntmachungen der 
Zentralbehörden in den einzelnen Bundesstaaten ist das Creolin nicht als 
ein zu den Giften ^m Sinne der auf Grund des Bundesratsbeschlusses vom 
1. Februar 1906 erlassenen Verordnungen gehöriges Eresolpräparat anzusehen. 



Verkehr mit Arzneimitteln. 

Auf Grund des § 4 der Kaiserlichen Verordnung, betreffend den Ver- 
kehr mit Arzneimitteln vom 22. Oktober 1901 (Reichs-Gfesetzbl. S. 380), wird 
bestimmt: 

Johannistee Brockhaus (auch als Galeopsis ochroleuca vulcania der 
Firma Brockhaus) 
und 

Stroopal (auch als Heilmittel Stroops gegen Krebs-, Magen- und 
Leberleiden, auch Stroops Pulver^ 
werden vom 1. Oktober 1907 ab von dem Feilhalten und Verkaufen außerhalb 
der Apotheken, unbeschadet der Bestimmung im § 3 der bezeichneten Ver- 
ordnung, mit der Wirkung ausgeschlossen, daß auf sie die Bestimmung des 
§ 1, Abs. 1 der Verordnung Anwendung findet. 
Berlin, den 29. Juli 1907. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, 
von Bethmann-Hollweg. 



Preussen. 

Aenderungen In den Vorschriften fQr die Regelung des Verkehrs 
mit Geheifflmitteln. 

Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 27. Juni d. Js. (§ 612 der 
Protolcolle) beschlossen, seine £w. Exzellenz durch Erlaß vom 8. Juli 1903 
- Min. d. g. An«. M. 7519; Min. d. Inn. Hb 2723; Min. f. H. u. Gew. IIb 
5919^ Min.-BL f. Medizima- usw. Angelegenheiten 19(^ S. 286 *-, mitgeteiltmi 
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Beschlüsse vom 23. Mai 1903 (§ 409 der Protokolle) über Begelmig des Ver- 
kehrs mit Geheimmitteln nach folgenden Richtungen abzaftndern: 

1. in den Vorschriften für die Eegelnng des Verkehrs mit Geheimmittehi 
und ähnlichen Arzneimitteln dem § 4 sds Abs. 2 hinzuzufügen: 

„Der öffentlichen Ankündigung oder Anpreisung der Mittel steht es 
gleich, wenn in öffentlichen Druckschriften auf sonstige Mitteilungen ver- 
wiesen wird, welche eine Anpreisung der Mittel enthalten." 

2. Die den unter 1 genannten Vorschriften beigefügten Listen A und 
B in der aus der Anlage ersichtlichen Fassung neu aufzustellen. 

Ew. Exzellenz ersuchen wir ergebenst, gefälligst die für die dortige 
Provinz auf Grund des erwähnten Erlasses vom 8. Juli 1903 erlassene 
Polizeiverordnung dem Bundesratsbeschlusse vom 27. Juni d. Js. entsprechend 
mit Geltung vom 1. Oktober d. Js. an abzuändern. 

Zu der neuen Fassung der Listen A und B bemerken wir erläuternd, 
daß in ihnen eine Anzahl neu aufgetauchter schwindelhafter oder gesundheit- 
lich bedenklicher Mittel Aufnahme gefunden haben, daß eine Beihe von 
Mitteln aus Liste A in Liste B versetzt worden sind, und daß einige schon 
in den früheren Listen enthaltene Mittel^ die infolge Aenderung lOTer Be- 
zeichnung nicht mehr unter die Vorschriften der Polizeiverordnung fielen, 
mit ihren neuen Namen aufgeführt worden sind. Mit Rücksicht auf eine 
Entscheidung des Karamergerichts vom 28. September 1905, nach der die 
Fassung betreffs Homeriana unter No. 42 der bisherigen Liste A dahin aus- 
zulegen war, daß jeder russische Knöterich, einerlei ob er mit Homeriana 
identisch war oder nicht, den Vorschriften der Polizeiverordnung untwlag, 
ist durch die Anführung der Nebenbezeicbnungen für Mittel mit verschiedenen 
Namen unter den Eingangsworten „auch als*^ dafür Sorge getragen worden, 
daß nur die auf den Listen steb enden Mittel, nicht aber auch andere für die 
diese Nebenbezeichnungen zutreffen, von den Vorschriften betroffen werden. 

Alle neu aufgenommenen Mittel sind nach ihrer Zusammensetzung und 
Verwendung als Arzneimittel anzusehen. Ausschließlich als kosmetisches 
Mittel findet keines von ihnen Anwendung. 

Mit Ausnahme der beiden Mittel „Johannistee Brockhaus" (Liste A 
No. 58) und „StroopaP (Liste A No. 107) gehören sämtliche Mittel der 
Listen A und B zu den Zubereitungen der Anlage A der Eaiserlich^i Ver- 
ordnung, betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln, vom 22. Oktober 1901, 
die außerhalb der Apotheken als Heilmittel nicht feügehalten oder verkauft 
werden dürfen. Die beiden genannten Mittel sind ungemischte Pfianzenstoffe 
und waren als solche, da sie im Verzeichnisse B der genannten Kaiserlichen 
Verordnung nicht aufgeführt sind, bisher frei verkäuflich. Ihre Unterstellung 
unter den Apothekenzwang gemäß § 4 der Kaiserlichen Verordnung ist durch 
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 29. Juli d. «Is., Beichs- 
Gesetzbl. 8. 418, erfolgt. 

Berlin, den 27. August 1907. 

Der Minister für Handel und Gewerbe. Der Minister des Innern. 

In Vertretung : Richter. In Vertretung : v. Bischoff shauseu. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten. 
Im Auftrage: Kirchner. 



Aenderung In den VorschriftM für die Regelung des Verkehrs 
mit Getieiniffiltteln. 

In Ergänzung unseres Erlasses vom 27. August d. Js. ersuchen wir 
Eure Exzellenz ergebenst, einem Beschlüsse des Bundesrats gemäß dem § 1 
der für die dortige Provinz erlassenen Polizeiverordnung über den Verkehr 
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mit Geheimmitteln bei der angeordneten Abäademng der Polizeiverordnung 
folgenden Zusatz zu geben: 

„Die Anwendung der nachstehenden Vorschriften auf diese Mittel 
wird dadurch nicht ausgeschlossen, daß deren Bezeichnung bei im 
wesentlichen gleicher Zusammensetzung geändert wird/^ 
Auch dieser Zusatz hat am 1. Oktober in Kraft zu treten. 
Berlin, den 9. September 1907. 
Der Minister für Handel und Gewerbe. Der Minister des Innern. 

I. V.: Richter. I. A.: v. Eukenhausen. 

Der Minister der geistliclien, Unterrichts- uod Medizinalangelegeuheiten. 

I. A.: Förster. 

BetriebsstMierpflicht des Verkaufs von alkoholhaltigen Flüssigkeiten 
seitens der Apotheker. 

Auf die an den mitunterzeichneten Finanzminister gerichtete Eingabe 
vom 16. Juli 1906, betreffend die Betriebssteuerpflicht des Verkaufs von 
Arzneimitteln mit einem Alkoholgehalt von weniger als 86% Tralles, er- 
widern wir folgendes: 

Die Reichsgewerbeordnung findet auf den „Verkauf von Arzneimitteln" 
nur insoweit Anwendung, als sie ausdrückliche Bestimmungen darüber ent- 
hält. Unter Arzneimitteln versteht die JRechtsprechung in Uebereinstimmung 
mit der Wissenschaft alle „Substanzen, Präparate und Zubereitungen, welche 
in der medizinischen Wissenschaft als Heiistoffe bezw. Heilmittel gelten und 
in Anwendung kommen**. Welche Branntweinpräparate in der medizinischen 
Wissenschaft als Heilstoffe gelten und in Anwendung kommen, wird im 
einzelnen einstweilen zweifelhaft sein und muß auf Grund wissenschaftlicher 
Gutachten entschieden werden, ohne daß es dabei auf den Prozentsatz des 
Alkoholgehalts ankommt. 

Keinem Zweifel aber kann die Qualifizierung als Arzneimittel bei den- 
jenigen Branntweinpräparaten unterliegen, welche in das Deutsche Arznei- 
buch aufgenommen sind. Diese sind unzweifelhaft „Arzneimittel" im Sinne 
des § 6 der Reicbsgewerbeordnung und unterliegen der Eonzessionspflicht -^ 
mithin auch der Meldepflicht aus § 52 und der Betriebssteuerpflicht gemäß 
§ 69 des Genrerbestenergesetzes — nicht. 

Kognak gehört zu den in das Arzneibuch aufgenommenen Präparaten. 
Sofern derselbe als Heilmittel in Anwendung kommen soll, ist daher sein 
Verkauf gemäß § 6 der Reichsgewerbeordnun« von den Vorschriften der 
Gewerbeordnung befreit. Ein zu technischen oder Genußzwecken erfolgender 
Vericauf würde dagegen, auch wenn er in der Apotheke erfolgt, den Vor- 
schriften der Reichsgewerbeordnung, mithin auch dem § S3 a. a. 0. unter- 
liegen und eine Betriebssteuerpflicht begründen. 

Berlin, den 20. Juli 1907. 

Minister für Handel und Gewerbe. 

Minister für etc. Medizinalangelegenheiten. Minister des Innern. 
Finanzminister. 
An den Vorsitzenden der Apothekerkaramer 
für die Rheinprovinz und die Hohen- 
zoUernschen Lande. 

Teilnahme der Studierenden der Pharmazie an chemischen und 
pharmazeutischen Uebungen. 

Ein zur Entscheidung vorliegendes Gesuch gibt mir Veranlassung, 
darauf hinzuweisen, daß die Tätigkeit in einem Privatlaboratorium die nach 
§ 17 Abs. 4 No. 2 der Prüfungsordnung für Apotheker vom 18. Mai 1904 
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nachzuweisende Teilnahme an analytisch-chemischen nnd pharmazeutisch- 
chemischen Uebungen bei Instituten der Universität nicht ersetzen kann und 
daher auch nicht für die Zulassung zur pharmazeutischen Staatsprüfung in 
Gemäßheit der vorgedachten Bestimmung in Anrechnung gebracht werden darf. 
Berlin, den 9. August 1907. 
Der Minister der geistlichen, Unterrichts- uod Medizinalangelegenheiten. 
I. A.: Schmidtmann. 
An die Herren Universitätskuratoren. 



Ausstellung der Zeugnisse Ober die praktische Tätigkeit der Apotheker- 
geiiiifen nach abgelegter pharmazeutischer Prfifung. 

Nach §§ 35 und 36 der Prüfungsordnung für Apotheker vom 18. Mai 1904 
haben die Kandidaten der Pharmazie nach bestandener pharmazeutischer 
Prüfung zwei Jahre als Gehilfen in Apotheken sich praktisch zu betätigen 
und demnächst über diese Gehilfentätigkeit bei dem Antrage auf Erteilung 
der Approbation ein Zeugnis vorzulegen, dessen Fassung durch Muster 4 zur 
Prüfungsordnung vorgeschrieben ist. 

£w. Hochwohlgeboren ersuche ich, die Apotheker des Bezirks gefälligst 
anzuweisen, bei der Ausstellung solcher Zeugnisse sich genau an das vor- 

feschriebene Muster zu halten, auch sind die Kreisärzte zu veranlassen, bei 
er Beglaubigung dem Muster nicht entsprechende Zeugnisse zurückzuweisen 
oder deren Ergänzung zu verlangen. 

Berlin, den 14. September 1907. 
Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten. 
Im Auftrage: Förster. 

Vergiftungen durch Subiimatpastiilen. 

Die auf den Krlaß vom 1. Mai 1903 (Min.-Bl. f. Med.-Ang. 1903, S. 214) 
erstatteten Berichte über Vergiftungen mit Sublimatpastillen haben ergeben, 
dftß die Pastillen trotz der aulerordentlich verbreiteten Benutzung als Arznei- 
und Desiafektionsmittel im ganzen nur wenig zu Selbstmordzwecken verwendet 
worden sind. In einer nicht unerheblichen Zahl der YergiftungsfäUe sind 
außerdem die Personen, welche Selbstmord mit Sublimatpastillen begangen 
haben, solche gewesen, die infolge ihres Berufes als Aerzte, Krankenpfleger 
oder Hebammen oder sonst sich dieses Mittel leicht beschafTen konnten. £s 
liegt daher kein Anlaß vor, die Sublimatpastillen streogeren Verkehrs- 
beschränkungen zu unterwerfen, als sie zur Zeit unterliegen. 

Von weiterer Berichterstattung ist, ausgenommen bei besonders wichtigen 
Vorkommnissen abzusehen. 

Berlin, den 15 Juni 1907. 
Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten. 
I. A.: Förster. 

„Coopers Schaf Waschpulver''. 

Das von Hamburg aus in das Zollgebiet eingeführte „Coopers Schaf- 
waschpulver", das sowohl zur Vertreibung von Ungeziefer bei den Schafen, 
wie auch zur Verhütung von Schaf krankheiten (Räude oder Krätze) dienen 
soll, ist arsenhaltig und für Menschen und Tiere giftig. Als arsenhaltiges 
Ungeziefermittel darf dieses Waschpulver nach § 18 Abs. 3 der Polisei- 

^verordnung über den Handel mit Giften vom 22. Februar 1906 (Min.-BL f. 

'Med.-Ang. S. 115) nur mit einer in Wasser leicht lösHchen grünen Farbe 
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yermischt feilgehalten oder abgegeben werden. Tatsächlich -wird es aber 
Tingefärbt in den Handel gebracht. £w. Hochwohlgeboren ersuchen wir 
erffebenst, den Verkehr mit dem gedachten Waschpulver durch die Polizei- 
behörden überwachen zu lassen. Seitens des Herrn Finanzministers sind die 
Zollstellen angewiesen worden, bei dem Eingänge von Goopers Schafwasch-^ 
pulver in ungefärbtem Zustande (nicht grün) der Polizeibehörde des Be- 
stimmungsortes Nachricht zu geben. 

Die Vermischung von Coopers Schafwaschpulver mit grüner Farbe 
würde übrigens auch dann zu fordern sein, wenn hierdurch die Anwendung 
des Mittels beeinträchtigt oder gar unmöglich gemacht werden sollte. Es 
stehen für denselben Zweck noch andere Mittel zur Verfügung. 

Berlin, den 10. Juni 1907. 
Der Minister der geistlichen, Unterrichts- Der Minister für Landwirtschaft, 
und Medizinal-Angelegenheiten. Domänen und Forsten. 

Im Auftrage: Förster. Im Auftrage: Richter. 

Baden. 
Die Abgabe von Arzneimitteln auf teiephonische Anweisung. 

Im Hinblick auf die dortigen Ausfuhrungen sehen wir zwar von einer 
Aenderung unserer Verordnung vom 1. August 1896, die Abgabe starkmrkender 
Arzneimittel, sowie die Beschaffenheit und Bezeichnung der Arzneigläser und 
Standgefäße in den Apotheken, betr., ab, wollen jedoch versuchsweise bis 
auf weiteres gestatten, daß in dringenden Fällen, insbesondere in solchen, in 
welchen es sich um Abwendung von Lebensgefahr handelt, die Bestellung 
starkwirkender Arzneimittel auch mittelst Fernsprechers erfolgen darf. 

Die Bestellung ist jedoch von dem Arzte, Zahnarzt oder Tierarzt in 
eigener Person durch Ablesen von der von ihm geschriebenen Anweisuns 
aufzugeben. Der Apotheker muß die Anweisung sofort niederschreiben und 
dem Arzt, Zahnarzt oder Tierarzt nochmals vorlesen. 

Der letztere ist verpflichtet, die schriftliche Anweisung dem Apotheker 
umgehend einzusenden. 

Wir geben dorthin anheim, diese Anordnung durch das für die dortigen 
Bekanntmachungen bestimmte Blatt zur Kenntnis der Mitglieder der Kammer 
zu bringen. 

Karlsruhe, den 26. Juli 1907. 

Ministerium des Innern. 



Braunschweig 
Standesordnung fBr die Apotheker. 

§1. 
Jeder Apotheker ist verpflichtet, durch sein Verhalten in der Berufs- 
tätigkeit wie außerhalb derselben die Ehre und das Ansehen des Standes zu 
wahren. 

§2. 
Der Apotheker soll sich gegen jedermann hinsichtlich des Geschäfts- 
betriebes seiner Kollegen zurückhaltend und rücksichtsvoll benehmen und 
jede abfällige Aeußerung darüber unterlassen. 

§3. 
Der Apotheker soll sich gegenüber dem Publikum jeder beurteilenden 
Aeußerung übec einen Arzt oder dessen Verordnung durchaus enthalten. 
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§4. 
£b ist unstatthaft, Angebote von Arzneilieferungen an Aerzte, Zahn- 
ärzte, Tierärzte, Krankenhäuser ' oder Krankenkassen und ähnliche Ver- 
einigungen außerhalb des Bezirks der eigenen Apotheke zu machen. Sofern 
es sich um eigene Erfindungen handelt, ist eine Mitteilung erlaubt, jedoch 
nur mit dem Hinweise, daß der Bezug durch jede Apotheke erfolgen kann. 
Bei Streitigkeiten über den Umfang des Bezirks entscheidet der Vorstand des 
EreisToreins Braunschweig des Deutschen Apotheker-Vereins. 

§5. 
£s ist verboten, mit Aerzten oder anderen Personen, die sich mit der 
Behandlung von Krankheiten befassen, Verabredun(<en zu treffen, wonach 
bestimmte Arzneien unter Decknamen oder solchen Bezeichnungen verordnet 
werden, die nicht jedem Apotheker die Anfertigung dieser Arzneien er- 
möglichen. Wenn Vorschriften für im Fabrikbetriebe zweckmäßiger her- 
zustellende Salben oder Tabletten auf Verlangen des Arztes geheim bleiben 
sollen, so hat der Apotheker, welcher die Anfertigung übermmmt, in jedem 
Falle alle Apotheken des Landes davon zu benachrichtigen unter Angabe 
des für das Präparat gewählten Namens und dem Hinzufügen, daß solches 
zum Fabrikpreise von ihm geliefert wird. 

§6. 
Als standesunwürdig sind anzusehen: 

1. Ausnützung der Versehen anderer, insbesondere gelegentlicher 
Taxversehen, 

2. eigennützige Beeinflussung von Aerzten, Zahnärzten, Tierärzten oder 
Kurpfuschern, Kassenvorständen, wie überhaupt solchen Personen, die Einfluß 
auf die Vergebung von Arzneilieferungen haben können, durch Üeberredung, 
Geschenke, Vorteilsanerbietungen oder sonstige Mittel, 

3. vertrage mit obengenannten Personen über Geschäftsgemeinschaft 
in Form von Gewinnanteilgewährnng vom Vertrieb gewisser Arzneimittel, 

4. Einrichtung von Sammelkästen oder Sammelstellen für Rezepte 
oder andere Vorkehrungen, welche den Zweck haben sollen, die Verh&Hnisse 
zugunsten einzelner Apotheken zu verschieben. 

Ausnahmen kann der Kreisvorstand gestatten. 

§7. 
Es steht dem Apotheker zwar frei, unbemittelten Personen eine Preis- 
ermäßigung zuzubilligen, doch muß in solchem Falle auf dem Bezepte der 
wirklich gezahlte Preis neben dem eingeklammerten taxmäßigen Preise 
deutlich verzeichnet sein. Zahlungsfähigen Privatpersonen ist ein Preisnachlaß 
nicht zu gewähren. 

§8. 
Krank^hkassen, Armenverwaltnngen, milden Stiftungen, ferner Aerzten, 
Zahn- und Tierärzten kann eine Preisermäßigung bis zur Höhe des von der 
Versammlung des Kreisvereins festgesetzten Rabatts bewilligt werden. Aus- 
nahmen, insbesondere als Kampfmittel gegenüber niedrigeren Angeboten, 
sowie Verträge mit Krankenhäusern und ähnlichen Instituten unterliegen der 
Genehmigung des Kreisvorstandes. 

§9. 
Kein Apotheker darf allein oder in Verbindung mit anderen Apothekern 
mit Krankenkassen oder ähnlichen Organen Verträge über Arzneilieferungen 
abschließen, wonach unter Umgehung anderer Apotheken die Lieferung 
lediglich dem oder den Vertragschließenden übertragen wird. 

§ia 

Bei Uebernahme oder EröfiEnnn'g einer Apotheke kann eine dies- 
bezügliche einfache höchstens dreimalige Anzeige in den Zeitungen erfolgen ; 
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jeder Zusatz ist unstatthaft. Briefliche Anzeigen ans gleichem Anlaß dürfen 
auch nur ebenso kurz gefaßt sein. 

In Zeitungsankündigungen dürfen einzelne Apotheken als Niederlagen 
von Erzeugnissen anderer Betriebe nicht genannt sein; der Apotheken-Vorstand 
darf solches weder gestatten noch dulden. 

§11. 
Der Apothekenvorstand ist dafür haftbar, daß auch seinem Personal 
die vorstehenden Festsetzungen bekannt sind, und daß danach verfahren wird. 
£twaige weitergehende Beschlüsse einer Ortsgruppe haben auch für deren 
Mitglieder Gültigkeit, soweit sie nicht gegen die obigen Bestimmungen ver- 
stoßen. Insbesondere gilt das auch für etwa festgesetzte Handverkaufspreise. 

§ 12. 
Alle Verträge und Abmachungen, welche dem Inhalt der §§ 8 und 9 
nicht entsprechen, sind spätestens nach 10 Jahren, vom Inkrafttreten dieser 
Standesordnung gerechnet, zu lösen. 



Vorstehende Standes Ordnung ist in der Sitzung der unterzeichneten 
Kammer vom 1. dieses Monats, und zwar mit Inkrafttreten für sofort, festgestellt. 
Braun schweig, den 12. März 1907. 
Die Kammer der Aerzte und Apotheker des Herzogtums Braunschweig. 
Der Vorsitzende: Creite. 



Bremen. 

Verordnung, betrelTend die PrQfiing der Ausrüstung der Kauffahrtei- 
schiffe mit Hilfsmittelii zur Kranicenpflege. 

Vom 6. September 1907. 

Zur Ausführung der Vorschriften des Bundesrats über die Prüfung 
der Ausrüstung der Kauffahrteischiffe mit Hilfsmitteln zur Krankenpflege 
(Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 3. Juli 1905, Reichsgesetzbl. o. 568) 
Ter ordnet der Senat: 

§1- 

Die gemäß §15 der Bekanntmachung mindestens einmal im Jahre vom 
Reeder zu veranlassende Prüfung der Hilfsmittel ist bei den Medizinalftmtem 
in Bremen, Vegesack und Bremerhaven rechtzeitig nachzusuchen. 

§2. 
Die von den Schiffen zu erhebenden Gebühren für den Arzt betragen: 

a) bei einer Ausrüstung nach Verzeichnis la oder Ib der Bekaimt- 
machung 3 M bei Prüfung in der Wohnung des Arztes, 6 M bei 
Prüfung an Bord, 

b) bei einer Ausrüstung nach Verzeichnis II der Bekanntmachung 6 M 
bei Prüfung in der Wohnung des Arztes, 9 M bei Prüfung an Bord, 

c) bei einer Ausrüstung nach Verzeichnis III der Bekanntmachung 10 M. 
Für die Ausstellung der Bescheinigung und die Besichtigung des 

Krankenraumes wird keine besondeire Gebühr erhoben. 

Wird bei der Prüfung ein Apotheker zugezogen, so sind für diesen 
die gleichen Gebühren zu entrichten. Die Zuziehung eines Apothekers 
soll bei Prüfung der Ausrüstungen nach Verzeichnis la und b der Bekannt- 
machung in der Regel unterbleiben. 
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Bedarf es einer chemiscb-pharmazeatischen Untersuchung der Aas- 
rüstung, so ist die Gebühr vom zuständigen Medizinalamte festzusetzen. 

§3. 

Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 1907 in Kraft. Gleichzeitig 
tritt die den gleichen Gegenstand betreflfende Verordnung vom 29. De- 
zember 1905 (Gesetzbl. S. 202) außer Geltung. 

Beschlossen Bremen, in der Versammlung des Senats am 3. und 
bekannt gemacht am 6. September 1907. 



Rechtsprechnng. 



Abschen erweckendes Aussehen (eines Apothekergehilfen) ist ein 
wichtiger Grund im Sinne des § 626 des Bürgerlichen Gesetzbuches, nach 
welchem ein Dienstverhältnis von jedem Teile ohne Einhaltung einer 
Kündigungsfrist gelöst werden kann. Entscheid, des Amtsgerichts Prenzlan 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 71, S. 756. 

Arzneihandel im Umherziehen. Zu den Arzneimitteln, deren Feil- 
bieten im umherziehen durch B. G. 0. § 56, Ziffer 9 verboten ist, gehören die 
Arzneimittel schlechthin und nicht lediglich die in der Kaiserl. Verordnung 
vom 22. Oktober 1901 aufgeführten. Entscheid, des Kammergerichts vom 
23. August 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No, 72, S. 771. 

Beschlagnahmnng (Einziehung) von Heilmitteln und pharmazeutischen 
Zubereitungen, die miBbräuchlich erweise in Drogenhandlungen feilgehalten 
werden, ist auch durch besondere Verfügung der Polizeibehörde nicht ohne 
weiteres zulässig. Die Verwertung der Gegenstände, z, B. durch deren Ver- 
kauf an einen Apotheker oder Händler unter Ueberwachung der Behörde, 
darf nicht gehindert werden. Entscheid, des Sächsischen Oberverwaltungs- 
gerichts. Apoth.-Ztg. 1907, No. 75, S. 808. 

Bioson ist dem freien Verkehr entzogen. Entscheid, des Landgerichts 
Frankfurt a. M. Apoth.-Ztg. 1907, No. 60, S. 635. 

Cnrbitin, ein Wurmmittel, das jetzt aus Kürbiskernmasse, die mit 
Schokoladeguß umgeben ist, besteht, ist dem freien Verkehr überlassen, da die 
dem Mittel gegebene Form nicht unter die in dem Verzeichnis A der Kaiser- 
lichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 aufgeführten Zubereitungen zu 
bringen ist. Entscheid, des Landgerichts Elberfeld. Apoth.-Ztg. 1907, No. 64, 
S. 672. Vergleiche auch das frühere Urteil des Oberlandesgerichts Köln. 
Apoth.-Ztg. 1904, No. 64, S. 672. 

Destillate sind dem freien Verkehr nicht ohne weiteres überlassen. 
Es ist vielmehr von Fall zu Fall festzustellen, ob eine „Lösung** oder ein 
„flüssiges Gemisch** im Sinne des Verzeichnisses A der Kaiserlichen Verordnung 
vom 22. Oktober 1901 vorliegt, was unbeschadet des etwa vorgenommenen 
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Destillierens recht wohl möglich ist. Demgemäß sind Hienfongessenz und 
Reichels Hastentropfen dem freien Verkehr entzogen. Entscheid, des Ober- 
landgerichts Breslau vom 11. Juni 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 69, S. 732. 

Entfettnngstabletten sind nicht als kosmetische Mittel, sondern als 
Heilmittel anzusehen. n^<>^ Fettleibigkeit kann man bei Menschen nur 
sprechen, wenn der Fettansatz das natürliche Normalmaß überschreitet. Die 
Steigerung des Fettansatzes über das Normalmaß beruht aber auf krank- 
hafter Störung der Funktionen des menschlichen Organismus und ist somit 
als Krankheit anzusehen." Demgemäß fallen die Tabletten unter No. 9 des 
Verzeichnisses A der Eaiserl. Verordnung vom 22. Oktober 1901 und dürfen 
auch gemäß der Verordnung des Berliner Polizeipräsidenten vom 30. Juni 1887 
nicht öffentlich angekündigt werden. Entscheid, des Kammergerichts vom 
3. Oktober 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 81, S. 880. 

Feilhalten, Begriff. Ein Feilhalten einer Ware findet nicht ohne 
weiteres durch ein Vorrätij^h alten der Ware statt. Es muß wenigstens hinzu- 
kommen, daß dem Publikum irgendwie, z. B. durch Plakate im Laden 
erkennbar gemacht wird, daß sein Besitzer die Waren vorrätig hält. Entscheid, 
des Kammergerichts vom 3. September 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 72, S. 771. 

Formalin, irrtümliche Abgabe an Stelle von Furunculiii siehe„ Unleser- 
liche Kezepte*^. 

Giftbnch muß unmittelbar mit dem Augenblicke, wo Gifte der Ab- 
teilungen 1 und 2 feilgehalten werden, vorhanden sein. Entscheid, des 
Kammergerichts vom 6. September 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 74, S. 795. 

Haematiciim Glansch ist, wenn es nicht als Heilmittel bezeichnet 
wird, dem freien Verkehr überlassen. Entscheid, des Oberlandesgerichts 
Köln. Apoth.-Ztg. 1907, No. 71, S. 756 und No. 76, S. 808. 

Haftpflicht der Apothekergehilfen. Der Gehilfe, welcher in be- 
rechtigter Vertretung des Apothekenbesitzers einem Laufburschen Anweisung 
gegeben hatte, metallisches Kalium mit Wasser zu übergießen, wodurch 
dieser geschädigt wurde, ist dem Geschädigten haftpflichtig. Entscheid, des 
Landgerichts Köln vom 13. Juli 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 74, 796. 

Hienfong-Essenz ist dem freien Verkehr entzogen. Siehe Destillate. 

Illings Blatsalze. Oeffentliche Ankündigung. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 61, S. 644. 

Kampferspiritus, der mit denaturiertem Branntwein hergestellt ist, 
darf auch in Drogenbandlungen nicht feilgehalten werden. Entscheid, des 
Kammergerichts vom 16. September 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 78, S. 841. 

ELnöterichtee, Marke Isaria ist dem freien Verkehr überlassen. 
Entscheid, des Obersten Landesgerichts in München. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 66, S. 691. 

Krankenkassen dürfen dem freien Verkehr entzogene Arzneimittel 
an ihre Mitglieder auf Grund ärztlicher Rezepte unentgeltlich verabfolgen. 
Die Mitglieder der Kasse sind im Sinne des Gesetzes keine „andere*^, gleich- 
viel ob sie zivilrechtlich als Miteigentümer an den Vorräten zu betrachten 
sind oder nicht, sondern sie sind diejenigen, zu deren GebraucH die Arzneien 
aus gemeinschaftlichen Mitteln von dem Angeklagten als dem Organ der 
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Krankenkasse angeschafft und verabreicht worden sind. Entscheid, des Ober- 
landesgerichts Köln vom 6. Juli 1907. Apoth.-Ztg. 1907, 56, 691. 

Das Urteil hat nicht nur in den Kreisen der Apotheker unliebsames 
Aufsehen erregt und steht in Widersprach zu den Entscheidungen anderer 
Oberlandesgerichte. Siehe auch Apotb.-Ztg. 1907, No. 69, S. 618. 

Nalicin. Das Anzeigen des Mittels in der Zeitschrift „Zahnkunst^, 
die nicht nur den Mitgliedern des sie herausgebenden Vereins, sondern auch 
anderen Personen zugesandt wird, ist als öffentliche Ankündigung anzusehen. 
Festzustellen bleibt nur noch, ob das Mittel unter das Verzeichnis A der 
Kaiserlichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 falle. Zutreffendenfalls ist 
das Anzeigen des Mittels als ein Verstoß gegen die Polizeiverorduung des 
Regierungspräsidenten in Breslau vom 30. Juni 1890 anzusehen. Entscheid, 
des Kammergerichts vom 8. Juli 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 60, S. 634. 

Oeffentliche Ankündigung, Begriff. Das Versenden von Broschüren 
und Drucksachen durch den Ankündiger oder einen damit Beauftragten ist 
nicht als , öffentliche Ankündigung^ anzusehen. Entscheid, des Oberlandes- 
gerichts Karlsruhe vom 6./10. November 1906. Apoth.-Ztg. 1907, No. 75, 
S. 808. 

Prahlerische Ankündigung von Tierarzneimitteln. Entscheid, 
des Kammergerichts vom 23. September 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 79, 
8. 866. 

Reicheis Hustentropfen sind dem freien Verkehr entzogen. Siehe 
Destillate und Apoth.-Ztg. 1907, No. 76, S. 820. 

Unleserliche Rezepte, Apothekenbetriebsordnung und fahrlässige 
Körperverletzung. Entscheid, des Landgerichts Berlin vom 25. September 1907. 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 79, S. 856. 
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Reinigungsmittel für Holzwerk 260. 

— für Metallgegenstände (Ge- 
wehrläufe u. dergl.) 259. 

Rhinitin 224. 

Salicylsäureglykolester 200. 
Sapo cutifricius 249. 

— glycerinatus cum Vitello Ovi 
249. 

— Gynocardiae 247. 

— Thiosinamini unguinosus 249. 

— Tuberculini unguinosus 24d[p 



^ 
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Schmerzstillende Kampfer-Ein- 

reibttng 236. 
Schwindel und Ohrensausen, Mittel 

gegöi 231. 
Sebum pro pilulis keratinätiB 249. 
Serum GelatiBiae 239. 
Sicherheitspipette, sterilisierbare 273. 
Sonnenbrand^ Befafandlung ifou 230. 
Sdpfaol 200. 
Soporval 224. 
Sorosin 224. 
Sorosinnm ferratum 224. 

— fenarsenaitain 224. 
Spiritus Argenti nitrioi 2öO. 

— capiliaris 2ö0. . f 

— Ginnamomi zeylauics ^34. 

— Eucalypti 298; 

— Mentholi 23Ö. 
Spirosal 200. 

Stili alcoholisati 250. . 

— resinosi 260. 

— unguinosi 250. 

Stilus ChrysaroWiii 30% 250. 
Strohhüte, Waschpulver für 261. 
Strophanthin Boehringer 202. 
Subeston 214. 

Sublimatpastillen, Graße 224. 
Sulfoid 203. 
Sulfur colloidale 203. 
Suptol 2jl5. 

Tannismut 225. 
Tannothymal 207. 
Tarmalit 225. 
Tebean-Pr&parate 225. 
TeerfarbstofiF Kopiertinten 258. 
Thymolyptol 226. 
Thyreotheobromin-Pilleri 226. 
Tinctura Krombholz 240. 

— Lithanthracis 250. 
Tinte, Weifte 260. 



Tintenfledcea, Fiäsaigkeit «am fint* 
fernen von — auf ^ti^ 256; 

Triferrin-^Maltyl 2aa . : 

TcBii^crm, lAsweDdinif . toh — iwi 
psyddschen^ ErkrftidEWigen 22S. 

Tropfflasche „Correcta*, ^mt 274* 

Tnberinilin-6iippo8iloHe& Wb. . 

Unguentum Bismnti oxychlorati 251. 

— Cantharidini 251.. _ . . . . 
^ Gaseini cadinatian 251, 

— — cum Liantralo 251. 

— > Cluysarabioi eompositam 251. 

— domesticum 251. 

— -^ 4%diuatiun<: 261. 
-^ Ichthargaai 252. 

— Plumbi refrig^raoB 252. 
:- p^madinum 252. 

— — compositum 252. 

— — sulfuratum 252. 

— iPyraloxint compositum 2^ 
-^ Pyragalloti compositam 253. 

— refrigerana 258, 

— Resorcini compositum 253. 

— viride cbnträ Lupum 253. ' 
Üniversal-Halter 271. 

Unna sehe Magistralf ohneln 241. 

Vesol-Pastillen 226. 
Violinlacke 260. 



Waschblau» Flüssigem 261. 
Waschpulver für Strohhüte 861. 
Wa^serbäder niit gleichblerbendem 

Wasserstande und Yorwärmung 

268. 
Wolo 226. 

Zahnwasser mit Menthol 238;. 
Zapfentampons 226. 
Zerstäubungsflussigkeit für^ Kranken- 
zimmer 240. 
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Nene ArzneimitteL 



Alexipon. 

Als Alexipon wird von der Chemischen Fabrik Oedeon Bichter 
in Budapest der Aethylester der Acetylsalicylsäare in den Arzneimittel- 
verkehr gebracht. 

Darstellung: Die Darstellung erfolgt fahrlkmäfiig durch die 
genannte Firma, indem Salicylsäareätbyleeter acetyliert wird. 

Formel: C.H,<gggOH.^^ 

Eigenschaften: Alexipon hildet eine Qlartige FUlssigfceit 
Ten schwadi Inpinenartigem iä^ernebf wekhe bei 26(2® tiedet und 
neutral reagiert. Sie ist in Waaser iinUteU<di| UaUeb dagegen in 
Alkohol, Aether und den Oblidien organischen LOeoAgsmitteln. Hit 
Oel ist Alexipon mischbar. 

I^entit&tsreaktionen: Zur Idenüfizierung jes Pi&parates 
mufi neben der Bestimmong des Siedepunktes die Feetstettiuig der 
Komponenten herangezogen werden. Man verseift dajher den Bster 
dnrch Kochen mit Alkalien, also Kali- oder Natronlauge. £2s bilden 
sieh Alkohol, Kalium- bezw. Natruunacetat und SaU(^)B9|ure bezw. 
saUcylsajDres Salz. Um die einzeln^ Bestandteile nachzjotweisen, maß 
zopSchat die Salicylsäure isoliert werden, was durch Ausschütteln des 
Reaktionsgemisches mit Petroläther geschehen kann. Die Essigsäure 
ksnn alsdann nach Entfernung der Salicylsäure durch Ferricblorid, 
oder mit dem ebenfalls vorhandenen Weingeist zusammen durch Er- 
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^wftrmen mit Scbweifelsäiire nachgewiesen werden. Will man den 
Alkohol besonders nachweisen, so wäre er abzudestillieren, nnd mit 
dem Destillat die Jodoformreaktion anzostellen. -' 

Indikationen: Alexipon ist baaptsftchlich als Antirheamatioim 
angese^, wäd «war al» äoHerlioh anzuwendendes« 

Pharmakologischeis: Die Wirkung des Mittels beruht auf 
der Leichtigkeit, mitder es Yon der Haut resorbiert wird und in die 
Blntbahn gelängt. Eeizerscheinungen sind bei der Anwendung ron 
Alexipon nicht beobachtet worden, was nach den Angaben der dar- 
stellenden Fabrik darauf zurückgeführt werden soll, daH die beiden 
ätzenden Gruppen }m Molekül der neuen Verbindung, die Phenolgruppe 
und die Karboxylgruppe acetyüert beziehentlich abgesättigt ' sind. 
Auch nach längerem G-ebrauch soll sich kein Ekzein zeigen. 

Dosierung und Darreichung: Alexipon kann rein, un- 
verdünnt, aber auch mit Oel verdünnt äußerlich angewendet werden. 
Den Vorzug verdient die Anwendung in unverdünntem Zustande. Es 
wird auf den erkrankten KSrperstellen gelinde verrieben, und nach 
dem Einreiben ein trockener Verband darüber angelegt. 

Rezeptformeln: Besondere Formeln fehlen. 

Autbewahrung: . Gewöhnlich. 

Literatur: Direkte Mitteilungen des Därstelleris. 



Aspirin. 

Für das vielgebrauchte Aspirin, die Acetylsalicylsäure oder den 
Essigsäureester der Salicylsfture, fehlte es^ so merkwürdig es klingt, 
bisher an^ zusammenfassenden authentischen Angaben, besonders über 
die Identitätsreaktionen^ tmd die Prüfung auf Reinheit^ Von den 
neueren Pharmakopoen haben nur «das schweizerische, dänische und 
japanische Arznetbach das Präparat unter dem wissenschaftlichen 
Namen aufgenommen. Während aber in der erstgenannten Pharmakopoe 
Angarbeii'über den Schmelzpunkt ganz fehlen, geben die dänisdie und 
japanische Pharmakopoe 135^ an, während die Elherfdäer FatJbei^ 
fahriken vorm. JFrtedr. Bayer & Co., die Darsteller dea Aspirins* dafllr 
137* angeben. 

Aus diesen Gründen lassen wir nachstehend die Angaben der 
Darsteller folgen^' die sie kürzlich in einer Zusammenstellung von 
Prtifringsvorsöhriften für ihre pharmazeutischen Produkte veröifentlieht 
haben. ^ — 



. Formel: O.H4<8o($g7®^« 
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Sigenschatten: Aspirin bildet weiße Kristalle von BOhwach- 
sänerlicbem Gtosohmack, die bei 167^ schmelzen. Es ist schwer IQsUdi 
in Wasser (bei 37^ ca. 1%), leicht in Alkohol and Aether; die Lösung 
reagiert sauer. 

* f Identitätsreaktionen nnd. Prüfung: Die kalt gesättigte 
wäsperige Lösung des Aspirins werde- kalt mit Natriumkarboiaiitlösung 
yersetzt; die so erhaltene centrale oder schwach saure Flüssigkeit gibt 
bei sDfortigeoii Zäsatz Ton Efisiei^chlorid einen h^Ubraunen, yon Blei- 
acetat einen weiflen Niederschlag. Durch Baryumuitrat oder Qo^ok- 
silberchlorid wird sie nicht verändert. 

0,5 g Aspirin werden mit 5 com Katronlauge gekocht, '^is eine 
ToUkommen klare Lösung entstanden ist, die mit einem üeber- 
schuB yon verdünnter Schwefelsäure versetzt wird. Unter vorüber- 
gehender Yiolettfärbiing scheiden sich feine EristaUnädelchen - von 
. Salicylsäure ab, die durch Schmel^punktbestimmung und die Eisen- 
düoridreaktion als solche identifiziert wird^ Das Filtrat riecht schwach 
nach Essigsäure; wird es mit Alkohol und. etwas konzentrierter 
Schwefelsäure erhitzt, sq tritt der Geruch nach Essigäther auf. 

Löst man 0^1: g Aspirin in etwas Alkohol, verdünnt mit Wasser 
und gibt einen Tropfen Eisenchloridlösung zu, so scäl erst üach oiniger 
Zeit .eine schwache Tiolettfärbung eintreten. 

Die gesättigte wässerige Lösung darf nsuch dem Ansäuern mit 
Salpetersäure weder durch Silbernita*at noch.durcdi Baryumnitrat y^- 
ändert werden. 

Dosierung und Darreichung: Einzeldösit für Erwachsene 
0|5 — 1 g 4—5 mal täglich; Kindern, dem Alter entsprechend; 0,& bis 
0,5 lg pro dosi, B--4 mal täglich. Zur Bekämpfung höherer Temperataren 
(z. B. bei Phthisikern) kleinere Gaben (0,2 g). 

Man gibt das Aspirin trocken als Pulver (eventl. in Oblaten 
oder in Form leicht zerfallbarer Tabletten) und läßt etwas Wasser 
nachtrinken; o^er man reicht es, in wenig zuckerhaltiges Wasser ein- 
gerührt, unter Zusatz von etwas Zitronensafti in Gestalt eines limonade- 
artigen Getränkes. 

Die gleichzeitige Ordination von. Alkalien oder deren 
Karbonaten ist zu vermeiden. 



Guajadol. 

Unter dem Namen Guajadol wird seitens der Firma Carlo Erba 
in Mailand eine Jod Verbindung des Guajakols in den Heilmittelverk^r 
gebracht, die sich chemisch als Parajodguajakpl charakterisiert. 

19* 
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Darstellung: Die Darstellung erfolgt durch die genannte 
Firma fabrikmäßig nach dem Verfahren von Marne li und Pinna. 
Dasselbe besteht darin, da£ Benzoylnitroguajakol in geeigneter Weise 
in Benzoylaminogaajakol reduziert, das Reduktionsprodukt diazotiert, 
und die Diazoverbindung bei Gegenwart von Oaprojodid zulegt wirS. 

Nach anderen Angaben wird das Dlazoprodukt in schwefelsaurer 
Losung mit KallumjodtdlOsung gemischt. Nach krSftigem Durch- 
arbeiten fügt man Natriumthiosulfat, Mononatriumphesphat und Kupfer- 
sQlfat hinzu. 

Das auf die eine oder andere Art gebildete Parajodguajakol wird 
mit Waaserdämpfen abgetrieben. 

Endlich wird von Fassilly und Leroide noch folgende Dar- 
stellungsmethode angegeben, die ebenfalls ein farbloses pJodgusjakol 
liefern soll: In einem auf dem Wasserbade erwärmten Gefäße werden 
600 g Tetrachlorkohlenstoff, 100 g Acetylguajakol und 50 g Essig- 
säureanhydrid allmählich innerhalb 9 Stunden mit 200 g Jod und 
100 g Quecksllberoxyd mit der Vorsicht vermischt, daß jeder neue 
Zusatz erst nach beendeter Reaktion des vorangehenden erfolgt, was 
sich an der Enterbung des Gemisches zeigt. Kaöh dem Erkalten 
des violett gefärbten Reaktionsgemisches wird fiHriert, anfangs mit 
Wasser und verdünnter BisulfitlSsung und dann wieder mit Wasser 
gewaschen, mit wasserfreiem Glaubersalz getrocknet und aus dem 
kochenden Wasserbade destilliert. Es hinterbleibt eine gelbe Flüssig- 
keit, aus der sich Kristalle abscheiden, die nach dem UmkristalliBieren 
aus kochendem Alkohol bei 74^ schmelzen. Bei der Behandlung mit 
3—4 Teilen Natronlauge, Ansäuern der alkalischen Lösung mittels 
Salzsäure setzen sie sich In das bei 88^ schmelzende reine p-Jod- 

guajakol um. 

COH 
HCr^^OOCHs 
Formel: CeHs-OHOCHa J oder 

CJ- 

Eigenschaften: Guajadol stellt eine farblose, scharf- 
schmeckende und angenehm riechende Masse dar, die In Wasser kaum, 
in organischen Lösungsmitteln, wie Alkohol, Aether, Benzol und 
Glyzerin, auch fetten Oelen, aber leicht löslich Ist. Es Ist luft- und 
llchtbeständig. Sein Jodgehalt eoll rund 50 v. H. betragen. 

Identitätsreaktionen: Die gesättigte alkoholische Lösung 
färbt sich auf Zusatz eines [Tropfens FerrlchloridlSsung tief grün. 
Wird Guajadol mit überschüssiger alkoholischer Kalilauge längere 
Zelt gekocht, die Lösung eingedampft, und der Yerdampfungerfickstand 
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g^Oht» 80 gibt die Asehe nach dem Aassiebeii mit Wasser ein 
Fiitrat, welobM nach dem Ueberaättigen mit SalpetersäQre mit SiUier>- 
nitrat eine gelbweilte FäUnsg gibt. Wijrd m anderer Teil des Filtrates 
mit Salf^säure übersättigt und Chlor wasser hinzugefügt, so färbt sich 
damit geschfltteltes Chloroform violett. 

Indikationen: Gnsjadol ist angezeigt bei allen Erkrankungen 
a,uf taberkolOser Grundlage; ferner bei Skropbolose nndbei chronischer 
Polyarthritis. 

Pharmakologisches: Qusgadol passiert anzersetzt den 
sauren Magen und wird vom alkalisch reagierenden Magensaft in seine 
Komponenten gespalten. Auf der Einwirkung der abgespaltenen 
Bestandteile beruht seine Wirkung. Das Allgemeinbefinden der mit 
Guigadol behandelten Personen besserte sich, es konnte Erhöhung des 
Körpergewichts sowie Steigeruog der EBlust festgestellt werden. 

Dosierung und Darreichung: Nähere Angaben fehlen. 

Rezeptformeln: Fehlen. 

Aufbewahrung: Vorsichtig. 

Literatur: Direkte Mitteilungen der darstellenden Firma. 
I^Touyeaux remedes 1907, No. 23. Archivio di Farmacologia sperimentale 
e scienze affin! 1907, Fase. IV. 

Hydropyrin. 

Mit dem Namen Hydropyrin bezeichnet die Chemische Fabrik 
Oeäeon Richter in Budapest das Natriumsalz der Acetylsalicylsäure, 
das Natriumacetylsalicylat. 

Darstellung: Die Darstellung erfolgt nach Angaben der 
gmiannten Firma fabrikmäflig nach einem zum Patent angemeldeten 
Verfahren. • 

Formel: C.H,<gggJJ« 

Eigenschaften: Hydropyrin bildet ein weiAes Pulver, welches 
leicht löslich in Wasser und Alkohol, schwer löslich in Aceton 
unlöslich in den übrigen organischen Lösungsmitteln ist. Es hat einen 
schwachen aber charakteristischen Geschmack, der nichts mit dem 
unangenehm süAlichen Geschmack des Natriumsalicylats gemein hat. 

Identitätsreaktionen: Eine Spur des mit Salzsäure an- 
gefeuchteten Salzes färbt die nicht leuchtende Flamme gelb; die 
wtsserige Lösung gibt mit Ferrichloridlösnng sofort versetzt einen 
hellbraunen, mit Bleiacetat einen weisen Niederschlag. Wird die 
wässerige Lösung mit yerdönnter Schw^elsäure oder Salzi^ure versetzt, 
so scheint sich Acetylsalicylsäure aus, die nach de^m^ ^^^waschen 
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mid Trocknen durch den Schmelzpankt (185^) und durch die bekannte 
Reaktion mit Ferrichlorid identifiziert werden kann. 

Indikationen: Es ist in denselben F&Uen angezeigt, in denen 
die freie Säure- Anwendung zu finden pflegt. 

Pharmakologisches: Der sanre Magensaft spaltet aas dem 
Hydropyrin Acetylsalicylsäure ab, die ihrerseits det Magen unrerändert 
verläßt, um nach Ansicht des Darstellers im Darm in Natrlumsalicylat 
und Natriumacetat übergeführt (verseift) zu werden. 

Dosierung und Darreichung: Wie bei der freien Acetyl- 
salicylsäure. 

Rezeptformeln: Fehlen. 

Aufbewahrung: Gewöhnlich. 

Literatur: Mitteilungen der darstellenden, Firma. 

NIzin. 

Nizin nennen Burrottghs Wdkome & Gö.-London das von ihnen 
hergestellte und in Form Von sogenannten „Soloidä^ in den Handel 
gebrachte sulfanilsaure Zink. 

Darstellung: Die Darstellung Erfolgt fabirikmäßig durch die 
genannte Firma und dürfte in der Absättigung der Sulfanilsaure mit 
Zinkoxyd bestehen oder durch Umsetzen von sulfanilsaurem Baryum 
mit Zinksulfat nach Analogie des Zinksulfophenylats erfolgen. 

Formel: (OeH4<UQ)^Zn + 4HaO. 

Eigenschaften: Nizin bildet große, ganz schwach gelb gefärbte 
würfelförmige Kristalle oder ein feines Kristallpulver von schwach 
bitterem, säuerlich zusammenziehendem Qeschmack. In Wasser ist es 
leicht löslich ; 1 T . löst sich bei 25® in 6 T. WassCr. Die Lösung reagiert 
gegen Lackmus schwach sauer. In Alkohol und Aether ist Nizin unlöslich. 

Identitätsreaktionen: Die wässerige Lösung (1 — 20) gibt 
mit Alkalilaugen oder Ammoniakflüssigkeit einen weißen, gallertartigen 
Niederschlag, der im Ueberschuß des Fällungsmitteis löslich ist. Aus 
einer solchen Lösung fällt Schwefelwasserstoff oder Schwefelammonium 
einen weißen Niederschlag. Wird die gesättigte wässerige Lösung mit 
Salzsäure versetzt, so scheidet sich Sulfanilsaure in glänzenden Nadeln 
aus. Vermischt man eine stark verdünnte Lösung mit etwas Salzsäure 
und einigen Tropfen einer 10% igen Natriumnitritlösusg, so nimmt die 
Flüssigkeit auf Zusatz einer Lösung von ß-Naphthol in IQ %iger Natron- 
lauge eine dunkelrote Färbung an. 

Indikationen: Nizin ist fast in allen Fällen angezeigt, in 
welchem sonst andere Zinkverbindungen Anwendung finden. Besonders 
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wird 68 gegen akate Gonorrhöe, gonorrhoische Ophthalmie, Con- 
jonctiyitiB und andere Augenkrankheiten empfohlen. Auch als Anti- 
septicnm bei der Behandlung ron Geschwüren und dergl. soll es sich 
bewährt haben. 

Pharmakologisches: Experimentelle nnd klinische Versuche 
haben die antiseptische Kraft des Nizins, die den bisher angewandten 
Zinksalzen überlegen sein soll, dargetan. Es wirkt stimulierend, nicht 
reizend^ und auch nicht giftig. 

Besonders 16'st es bei der Behandlung der akuten Gonorrhoe weder 
Schmerzen noch Brennen aus und hat keinerlei Entssündungszustttnde 
zur Folge. 

Dosierung und Darreichung: Zu Harnröhren- und Scheiden- 
einspritzungen wird es in Lösungen yon 1:240 bis zu 1:80 angewendet. 
2ur Behandlung von AugenafPektionen werden Lösungen im Yeirhftltnis 
yon 1:480 bis 1:400 als Augen wässer angewendet. 

Aufbewahrung: Vorsichtig und yor Licht geschützt. 

Literatur: Direkte Mitteilungen der Darsteller. 

Pyrenol. 

Das wiederholt in dieser Zeitschrift erwähnte Pyrenol, welches 
nach dein Angaben seines Darstellers, Dr. A. Horowltz- Berlin, als 
Benzoylthymylnatriumbenzöyloxybenzoat angesprochen werden sollte, 
ist yon Dr. F. Zernik im Pharmazeutischen Institut der ünirersität 
Berlin einer eingehenden Untersuchung unterworfen worden, durch 
welche festgestellt wurde, daß Pyrenol ein einheitlicher chemischer 
Körper nicht Ist, und ihm infolgedessen eine Zusammensetzung, wie 
nie in Yierte]Jahresschr. f. prakt. Pharm. 1904, S. 800, angegeben ist, 
nicht zukommt. Zernik stellte yielmehr fest, daß das Pyrenol aus 
einem Gemisch gleicher Teile Natriumbenzoat und Natriumsalicylat 
mit etwa 0,2% Thymol besteht. 

Das Zernik sehe Resultat ist yon Horowitz bemängelt 
worden, yon ersterem jedoch yoU und ganz aufrecht erhalten worden. 
Wegen der Einzelheiten der Untersuchung muß auf Apotheker-Zeitung 
1907, No. 100, S. 1091, verwiesen werden. 
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Spezialitäten and Geheimmfti^L 



Alophen. 

unter dem Namen „Alophen^ werden mit Schokolade übersogene 
Pillen in den Handel gebracht, deren jede 0,016 g Aloin, 0,03 g Phenol- 
phthalein, etwa0,000BgStrjchnin, 0,005g Belladonna-Extrakt and 0,004g 
Ipecacaanhaworzel enthalten. 

Anwendung: G^gen chronische Yerstopfong. 

Dosierung: Eine bis zwei Pillen vor dem Schlafengehen za 
nehmen; oder eine Pille vor dem Frühstück, die andere gegen Mittag 
zu nehmen. 

Darsteller: ParkCy Davis A Go. in Detroit. 

Dresdener Aepfelkakao. 

unter diesem Namen wird ein Pr&parat in den Handel gebracht, 
das ans reinem Kakao and Aepfeln hergestellt sein soll. Es soll sich, 
da es infolge seines G-ehaltes an Aepfelpalver weder stopfend wirkt 
nochi bei tSglichem Gebrauch Widerwillen hervorruft als vorzügliches 
Nahrungs*, Genuli- und Kräftigungsmittel bewährt haben. 

Ganz besonders wird es ftU* Magenleidende, Wiedergenesende und 
Kinder empfohlen. 

Darsteller: Fabrik chemisch ^ pharmazeutischer SpeziaÜiäten, 
G. m. b. H., Dresden. 

Dresdener Aepfeltee. 

Dresdener Aepfeltee, Marke „Aepfel-Sieber^, ist nur ans Aepfeln 
hergestellt. , Er soll als Ersatz für chinesischen Tee und alle anderen 
aufregenden G^ti^nke gebraucht werden. Besonders wird er Nervösen, 
Herz- und Magenleidenden empfohlen. 

Darsteller: Fabrik chemisch - pharmazeutischer Spezialitäten, 
G. m. 5. Ä, Dresden. 

Benzo-Formol Compound. 

(Liquor antisepticus Mulford.) 
Die „Benzo-Formol Compound^ genannte antiseptische Flüssigkeit 
soll in je 30 com 8%igem Alkohol 2,6 Boroglyzerid- Glyzerin, 0,8 g 
Borax, 0,085 g Natriumbenzoat, 0,036 g Natriumphenolsulfonat, 0,02 g 
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Pormaldehydlösung, 0,04 g. Kampfer, 0,02 ccm Bnkalyptol, 0,015 g 
Menthol, 0,055 cem GaoltheriaOl enthalten. 

Anwendung: Als Antisepticum innerlich in Gaben von 4 — 8 ccm, 
äolterlich als Waschmittel, zum Douchieren und Zerstauben; dazu 
werden 30 com mit Wasser auf 500 ccm yerdünnt. 

Darsteller: Midfard Co., Phüaddphia, Amerika, 

Blandine Compound. 

(Petrolatum liquidum compositum.) 
Blandine Compound (Petrolatum liquidum compositum) soll an- 
geblich in 80 ccm flüssigem Paraffin 0,09 g Kampfer, 0,012 g Menthol, 
0,012 g Thymol, 0,024 g Eukalyptol, 0,1 ccm öaultheriaöl, 0,0015 g 
Hydrastk enthalten. 

Anwendung: Zum Einreiben oder als Spray. 
Darsteller: Mtdfürd Co. in Philadelphia. 

Bleno-Lenicetsalbe. 

Bleno-Lenioetsalbe ist eine 10% ige Miachuog aus Lenicet (Viertel- 
jahressohrift 11 (1905) S. 327 und EuTaseline (siehe diese). 

Anwendung: Die Salbe wird bei AugenblennorrhOe Erwediaeiier 
als sekretioiibesdu^kendes Mittel gvnz beeond^s empfohlen. 

Darsteller: Chemische Fabrik Dr. Bud. Beiss in Berlm. 



Bromglidine. 

BromgUdine ist ein dem Jodglidine nachgebildetes Brom-Pflanzen- 
eiweiß-Präparat, welches in Tabletten zu 0,5 g mit je 0,05 g Brom 
in den Handel gebracht wird. 

Anwendung: Als leicht i assimilierbares Bromprilparat. 

Oabe: 1 bis 2 Tabletten tägUch. 

Bezugsquelle: Chemische Fabrik Dr. Klopfer in Dresden^ 
Leubnitz. 

Caropan. 

Caropan nennt sich eine pulverfOrmige Mischung gleicher Teile 
Malzextrakt und Somagen (siehe dieses, nicht zu verwechseln mit 
Stomagen). Es wird ale angenehm schmeckendes, leieht Usliches 
Kräftigungs- und Nährmittel fQr Kinder empfohlen. 

Darsteller: Sudbracker NährmiÜeltverke von Dr. A. Wolff in 
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Cremo-Bi8niutb. 

(Mixtara Bismnthi subcarbonatis hydrati.) 

CremoBismuth ist eine Schütteimixtor, die angeblich in 30 ccm 
die 2ß'g Wismutsubnitrat entsprechende Menge Wismutsubkarbonat in 
feinster Verteilung enthalten solL. 

Gabe: Dreistündlich 4— 16 ccm (1—4 Teelöffel voll). 

Darsteller: Mtüford Co, in Philadelphia. 

Decilan. 

Als Decilan kommt ein „nenes'^ Desinfektionsmittel in den 
Ban4^/ das von Aufrecht (Med, Elin. 1907, 8. 1584) als „Form* 
aldehydkaliumoleinatlösung^ definiert worden ist, mithin eine Nachbildung 
des Lysoforms zu sein scheint* Es soll einen Teil des Formaldehyds 
in der polymerisierten Form als Faraformaldehyd enthalten. 

In seinen Eigenschaften, Aussehen, Mischbarkeit mit anderen 
Flüssigkeiten, wie Wasser, Weingeist, Glyzerin, Reaktion usw. gleicht 
es dem Lysoform, mit dem es auch die Eigenschaft gemeinsam besitzt, 
parfümiert zu sein. Seine antiseptische Wirksamkeit soll der einer 
11% Formalin enthaltenden Lösung gleichkommen (womit angedeutet 
«ein düifte, dalS sein Oehalt an Formaldehyd 3—4% betragen soll, Red.), 
„wozu noch die kumulierende Wirkung des Kaliumoleinats und der 
ätheris€$he& Oele tritt**, wie Aufrecht (1. c.) sagt. 

Es wurde von Aufrecht auf sein AbtOtuogsyermOgen gegenüber 
Reinkulturen von pathogenen Mikroorganismen geprüft. Es soll be- 
deutende antiseptische und desinfizierende Eigenschaften besitzen, die 
Beinern Gehalt an Formaldehyd zugeschrieben werden dürften. 

Ecalen: 

Ecalen soll aus 0,75 g Salicylsäure, 2,5 g Eisessig, 2,5 g Indisch- 
Hanfextrakt und 20 g einer Seifenpasta bestehen. 
Anwendung: Gegen Hühneraugen. 
Darsteller: Apotheker Alex, MiiUer in Bad Kreuznach. 

Egmol. 

„Egmol** wird eine anaerikanische, 40% 011 venOl enthaltende Emidsiott 
genannt, welche mittelst Eigelb bereitet wird. 

Anwendung: Es wird als Nährmittel, das zugleich angenehm 
bführt, angewendet. Auch als Linderungsmittel für die angeätzten 
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Sohleimbäiite nach Yergiftmigeii mit Sftiiren, I>aii«:eD, Arsen, Zink und 
anderen Metallen dient es. In diesen Fftllen YflsA es rein od^r mit 
Mileli if^rdünnt gegeben» 

Dosierung: Als AbfQbrmittel nehmen Kinder je nach dem 
Alter 2—6 Teelöffel voll, Erwachsene 2—6 BÜWffel voll Als 
dl&tetiscbes Nährmittel gibt man es dreimal tSgUcb in Mengen von 
2— 4 MlOffel voll einige Tage lang, Wjoraiif man eine Woche lang diese 
Behandlang einstellt, um sie alsdann fttr einige Tage wiedw apfonnebmen. 

Darsteller: Parke, Davis <fe Co. in JDedroit, 

Emanatlöm^Ttnkturen. 

EmanatioDs-Tinktnren, die wohl fälschlich als homöopathische 
Heilmittel bezeicimet werden, sollen nach einem rön Dr. Stägef anf- 
gefandenen, aber noch geheimgehaltenen Verfahren bereitet sein. Sie 
werden wie die gewöhnlichen homöopathischen Heilmittel angewendet, 
man erhofft jedoch von ihnen eine sicherere (!) Wirkung. Bisher wurden 
folgende Tinkturen hergestellt: Garbo vegetabilis, Cuprum, Ferrum, 
Hepar, Magnesium, Plumbum, Silicea, Stannum und Snlfur. 

Besonders empfohlen werden: Em. Ferrum metallicum 6, in allen 
Fällen, wo Eisenpräparate angewendet werden, als nie yersagendes 
Mittel; Em. Guprum metallicum 12, bei Keuchhusten und Em. SüiceadO, 
bei fistulösen und eitrigen Enochenleiden usw. 

Bezugsquelle: Sogenannte EmaDationspotenzen werden von 
Marggrafs Homöopathischer Offizin in Leipzig bezogen. 

Erythrocytin. 

Erythrocytin wird ein angeblich nach neuem Verfahren aus den 
roten Blutkörperchen hergeatelltes, leicht verdauliches Nährmittel genannt. 
Bezugsquelle: O. & B. Fritz — Petzoldt & Süss in Wien. 

Eucerlnum anhydricum. 

Eucerinum anhydrioum ist nacii O. P. Unna (Med. E3inik 1907, 
No. 42 und 48) eine Mischung yon 5 T. der aus dem Wollfett ab- 
geschiedenen Oxycholesteringrnppe und 95 T. Paraffinsalbe. 

Mit der gleichen Menge Wasser vermischt erhält man das Bnoerin. 
Letsteres soll weich, geschmeidig, in der Kälte mit Heilmitteln, anderen 
Salben oder Pasten beliebig mischbar und dabei durchaus haltbar sein» 
Es ist Tollkommen geruchlos und trotz seines hohen Wassergehaltes 
noch im stände, Flüssigkeiten in groüer Menge aufzunehmen. Unni^ 
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hält infolgedeflsen das Eacerin Mr die b«ite aller biaher bekannten 
Kühlsalben und empileMt es als Groifdlage für Salben gegefi ent- 
zündliche Haatkrankheiten, während er für Angen-, Nasen*, Ohren^^, 
Scheiden-, Teer- and IchUiyolsalben das ^cerinnm anhydricam als 
Salbengrandlage für besser hält. 

Aas Encerinam anbydrieam nnd Rosenwasser bet^itetem Eneerltt- 
GoMcreftm gibt Unna vor dem Ungaentnm leniens des Araneibaehes 
den Verzag, weil die gleichmäßige weiche Beschaffenheit weder darch 
Kälte noch dorch Wärme verändert wird. 

EttvateHn. 

Eavaselin besteht nach Dr. Adam (Münofa. Med. Wochen- 
schrift 1907, 2182) aas reinem weißen, amerikanisohen Yaselin, reiaeni 
hochschmelzenden Natorceresin and wasserfreiem Lanolin. 

Diese Salbengrandlage kann darch Laftsaaerstoff nnd Fenchtig- 
keit nicht verändert werden, aach wird sie darch die Körperwärme 
wohl weicher aber nicht verflüssigt; sie behält ihre Geschmeidigkeit 
and Gleichmäßigkeit vollkommen beL Sie soll infolgedessen and 
gleichzeitig darch ihre hohe Adhäsionskraft eine vorzügliche, lang 
vorhaltende Schatzdecke für die Hornhaat des Aages bilden. 

Guajacose. 

Oaajacose ist der neae, wortgeschützte Handelsname für die von 
den Farbenfabriken vorm. Friedr, Bayer & Co,, Elberfdd, in den 
Handel gebrachte 5% ige flüssige Qaajakol-Somatose. 

Löfflers Hämostogen. 

LSfflers Hämostogen soll nach den Angaben von J. Silberstein 
aas 6,6% Hämatin, 15% wasserlösliohem nicht koagolierbarem Blat- 
eiweiß, 5% Albamosen, 0,4% Pepton, 0,02% Rhodaneisen, 8% Salz- and 
Phosphorsänre, 16% Blat- and Nervensalzen (Calciam-, Eisen-, 
Magnesiam-, Mangan-, Kaliam- and Natriamsalze gebonden an Olyzerin- 
phosphonAare and nnterphosphorige Sänre) and 54% Kohlenh3^rate, 
Malzextrakt, Milchzucker nnd (Jescbmacksmittel bestehen« 

Anwendung: Es soll bei Blatarmat, Bleichsacht schlechter 
Emährang, englischer Krankheit etc. Yerwendong finden. 

Gabe: Erwachsene nehmen dreimal täglich einen EafiP^lOffel 
gehänft voll, verrührt in irgend einer Flüssigkeit; Kindern gibt man 
einen mäßig vollen oder gestrichen vollen Kaffeelöffel (je nach Alter) 
zur Mahlzeit morgens, mittags and abends in einer devt Kinde wohl- 
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sobmeckenden Flüssigkeit. Sftaglingen, .die mit der Flasche ernährt 
werden^ wird fünfmal tUglich direkt vor dem Trinken eine runde 
Tisehmesserspitee voll in die Flasche gegeben, derart, daß die Tages - 
menge einen Kaffeelöffel gehäuft voll erreicht. 

Hämostogen wird auch als HfimosiogeiirSchokolf^e und alisi 
H&nogtogeii-Kakes in den Handel gebracht. 

Darsteller und Bezugsquelle: Falken-Apotheke in Dresden- 
Striesen. 

Heliodont. 

„Heliodont** ist der Name für ein mit Merck schem Magnesium- 
perhydrol hergestelltes Zahnpulver. 

Das Magnesionperhydrol besitzt neben seiner schnellen Bindung^- 
fähigkeit für schwache Säuren die Bigensehaft» |n dam Momeat der 
Bindung freies Wasserstoffperoxyd abzuspalten, dessen baktericide 
Eigenschaften und absolute Unschädlichkeit und Ungiftigkeit für die 
Zahn- und Mundpflege von hoher Bjcdeutung sind. Zu 4em sollen die 
Zähne beim Gebrauch des Heliodont blendend weiß werden und bleibe^* 

Nach den von Professor Miller ausgeführten Putzversuchen ist 
der durch Magnesiumperhydrol hervorgerufene Abnutzungsgrad der 
Zähne weit geringer als bei der bisher am unschädlichsten erwiesenen 
Schlemmkreide. 

Darsteller: Theodor Teichgraeber in Berlin, 

JgloiHne. 

Iglodine wird eine Lösung von Trijodäthylphenol genannt, die als 
Ersatz für Jodoform empfohlen wird. 

Bezugsquelle: Q, & B., Fritz — Petzoldt & Süss in Wien. 

Jod-Ben2;inoform, 

Jod-Benzinoform (0,1% ig) empfiehlt Dr. M. Qrasmann (Münch. 
Med. Woehenschr. 1907, 2142) an Stelle des feaergefährliohen Jod- 
benzins zur Händedesinfektion. 

Benzinoform iat bekanntlich der der Chemischen Fabrik Gries- 
heim geschützte Name für Tetrachlorkohlenstoff, der nicht feuer- 
gefährlich ist. 

Kreuzscbutz. 

„Kreuzschutz**. wird ein Prophylakticum gegen Gonorrhoe ge- 
nannt, das aus Therapogen (siehe diese Zeitschiiit II (190^) S. 221), 
Lanolin und Yaselin bestehen soll. 

Darsteller: Krenz-Versand in München. . 
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Methyl-Santal. 

(Capsula Santali compoaita.) 

Jede Kapsel Methyl-Santal soll 0,1 ccm KopaivabalBam, 0,025 
Cubebenextrakt (Ph. U. St.), 0,09 ccm SandelholzSl, 0,013 ccm Zimtm, 
0,005 ccm MacisOl und 0,06 g Methylenblan enthalten. 

Anwendung: Gegen Gonorrhöe; 

Gabe: r)reimäl täglich 1— -2 Kapseln 2a nehmen. 

Darsteller: Mulford Co. in Philadelphia. 

MorisiGCOl. 

„Morisiccol** ist ein sogenannter ntrockener'' Lebertran^ weicher 
-nach Pharm. Joum. (1907, 799), 30,6% 0^1 und 21% Mineralstoffe, 
darunter Hypophosphit-Salze enthalten soll. 

Neocithin. 

Als „Neocithin** wird ein Lecitbin-Eisen-Nährmittel bezeichnet^ 
dessen nähere Zusammensetzung unbekannt ist. Aus ihm werden auch 
Neocothin-Kolapastillen hergestellt. 

Bezugsquelle: ÄUgem, Chemisches - Laboratonum in Berlin SW. 

Fromms Nepbritiker-Brot 

Fromms Nephritiker-Brot ist nach Angabe der Darsteller voll- 
ständig frei von Kochsalz und allen die Nieren reizenden Stoffen. E» 
wird aus Klopfers Glidine hergestellt. Es soll unbegrenzt haltbar 
sein, nie altbacken werden, sich stets in Scheiben schneiden lassen 
und dabei einen sehr angenehmen Geschmack besitzen. Zum Genuft 
muß es stark mit ungesalzener Butter bestrichen werden. 

Seiner hohen Porosität, welche den Verdauungssäften den Zutritt 
an unendlich yielen Stellen gestattet, ist die leichte Verdaulichkeit 
zuzumessen. 

Anwendung: Als Nährmittel für Nierenkranke, wie der Name 
bereits besagt. 

Darsteller: Fromm & Co. in Kötzschenbroda^Dresden. 

Dr. Hagens Nerventropfen. 

Dr. Hagens Nerventropfen sollen aus einem Destillat aus Baldrian, 
Pfefferminze und Chinarinde bestdiän. ^ 

Anwendung: Sie werden gegen nervOse Magenschmerzen 
empfohlen. 

Bezugsquelle: Löwen- Apotheke in Dresden, 
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. Neuropam. 

NenropoSa soilnaoh Müii<^. Med. WocbeDsclir. 1907, 2149, ein 
▼OB Sei allerb dargiest^tes organotherapieatischeis Präparat ' sein, 
welches bei Fallsacht, Neryeiischwäche uüd Schlaflosigeit Verweädang' 
fiDddn solK' Aas welchen Orgasea es hei^estellt wird, ist'nieM gesagt. 

Opsonine. 

Als Opsonine werden von; ihrem Entdecker Wrtght Schatz- 
kOrper bezeichnet, die im menschlichen and tierischen Körper vor- 
kommen und die befUiigt sein sollen, Bakterien so za verändern, daß 
sie von den weißen BlatkSrperchen aafgezehrt werden k(kinen. > Die 
Opsonine sind im Blatseram enthalten and sollen anbeständige Sabstanzen 
sein. Nach 4 — 5 Tagen ist nar noeh eiü Viertel davon wirksam, eine 
Temperatar von 60^ zerstört sie aagenldicklicb; ebenso wirkt das 
direkte Sonnenlicht ein. Z^stiMtes Licht and 50^ wirken langsamer, 
0® vermindert innerhalb 24 Standen ihre Wirksamkeit am zwei Drittel. 

Die Opsonine sind jedoch nicht gegen alle Bakterien wirksam; 
der BaziUas Löffter wird nicht davon angegriffen, dagegen schädigt 
Blatsemm d^n Pestbazfllas, Staph}rlokokken, Pneamökokken, den 
Bacillas Coli, Cholerävibrionen a. a« 

üeber die Katar der Opsonine ist mit Sicherheit nar noch wenig 
bekannt geworden; sie werden zasammen mit den Eaglobalinen ab» 
geschieden, kommen im Blat, in der Lyn^phflüssigkeit sowie in 
geringer Menge in d^n Transsudaten vor. In blatfreien Säften, wie 
Sperma and Milch, konnten sie bisher nicht nachgewiesen werden. 

Peran. 

Peran wu^d eine Salbe genannt, die nach Angaben des Darstellera 
1,5% Anästhesin, 15% Ichthyol, Kampfer, Tannin aad. 83,5% aromatische» 
Lanolin enthalten soll. .; 

Anwendung: Gegen Frostbeulen. 

Darsteller: Apotheker Alex. MüUer in Bad Kreuamach. 

Bezugsquelle: Ckmensv.TrottdbCkK, G.m.b. H.^ Berlin SW. 11. 

Pei^boliffisaiba. 

Perbolinsalbe, gegen Geschwüre asw. empfohlen, soll nach Pharm. 
Oentralhalle ans 4T. Olivenöl, 2 0?. Wachs, 2 T. Talg, 0,5 T. Kolophoniam, 
0,5 T. Ol. col. am., (?) 0,1 T. Rosmarinöl und 0,0L T. Bergamott&l 
bestehen, . 

Darsteller: Dr. Aug^ Eppelshem in Zwickau i. Sa^^ . . 
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Phenyiilirin. 

unter diesem geeehiitzteD Namen kommt ein AnlBMatheticom in 
den Handel, das bei Zalmextrakti<HieB und zor Behandhmg pnlfiitisdier 
ZUme Anwendung finden soU. 

Naeh Angaben des Darstellers enthüt jede Ampulle 0,02 Alypin 
und 0,1 phenylsanre NebennierenextraktUteung (1:1000) in 1 ccm 
physiologiscber Kochsalzlösung. . 

Als HanptTorzfige des PriLparates werden vollkommene Anaesthesie, 
Yerhütang da- Nachsebmerzen, Aasbleiben der Scbwelltingen nach der 
B^andlong und boehgradige Antisepsis gertthmt. 

Darsteller: Zahnärztlich therapput Institut Bernhard Sadray 
Berlin 02. 

Pyocyanase. 

unter der 'Bezeichnung „Pyocyanase*^ gelangt ein Präparat in den 
Handel» das ans einer Mischimg von baktericiden Substanzen und 
Kukleasen bestehen und dun;di Autolyse aas Bakteri^i gewonnen werden 
soll. Es soll, wie das proteolytische Enzym des BaciUiis pyocyaneas, 
das Protoplasma yerschiedener Bakterien aubolOsen yermögen* 

Von Emmerich ist die bakterieide Wirkung der Pyoi^anase auf 

eine grölte Zahl von pathogenen Bakterien (Diphtilierie, Milzbrand usw.) 

und zugleich ibre relative üngiftigkdt durch zaUreiehe Yersuche 

.iestgestellt worden. Daneben wurde die immunisierende Kraft der 

Pyocyanase gegen gewisse Infektionen gefunden. 

Nach den praktischen Erfahrung^ von Tb. Esoherieh kann 
das Präparat als vorzüglich wirkendes Desinfektionamittel bei Grippe 
und Genickstarre betrachtet werden, denn er fand, daß die Pyocyanase 
entwickelungshemmend und tötend auf den Microeoccus catarrhalis und 
auf den Meningococcus einwirkt. 

Anwendung: Bei Grippe trtlufelt man je 5 Tropfen in jedes 
Nasenloch, wodurch die Kokken in dem Nasensekret verschwinden. 
Bei Gefahr einer Genickstarreansteckung behandelt man die Nase und 
den Nasenrachenraum ebenfalls mit Pyocyanase, und zwar bei E[indem 
mit je 6^10 Tropfen, bei Erwachsenen mit 1—2 ccm für jedes Nasen- 
loch, wobei man sich am besten des eigens dafür konstruierten Spray- 
Apparates bedient. 

Darsteller: Dresdener ehem. Laboratorium lAngner in 

Risiccol. 

Bisiccol wird ein sogenanntes „trockenes^ Rizinusöl genannt, 
welches nach Pharm. Joum. (1907, 799) 48,6% Rizinusöl und 85,8% 
Mlineralstoffe, hanptsäcblioh Magnesiumoxyd enthält. 
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Sattai^TpJHen. 

SeMagen-Pillen .werden als ein die.Stiüilentleening f((iHierndes 
fflanzenprilparait empfohlen. Die Pillen sind, n^ie ihr Darsteller woM 
in Bückaicht auf seih Absatzgebiet behaupten zn müssen glaabty £ein 
Heilmittel, sondern beschleunigen durch ihre Anre^ng die Darm- 
tätigkeit. „Bei den zum iSitzen gezwungenen Beraüsgattnogen erschlafft 
der Darmmuskel leicht» sodafl die AbfUlstoffe unserer Ernährung zu 
lange liegen bleiben. Solche Leute können durch Einnehmen Ton 
1—2 Pillen sich vor Schädigung leicht schützen^** 1 

Zusammensetzung:^ Nach Aogaben des Darstellers enthält 
jede Pille Extr. lüiei cps. 0,05, Bxtr. Rhei 0,02, Extr, Foli<Mor. 
Sennae 0,0^, Rad. Rhei plv, 0,01, . 

Darsteller: Apotheker Alex. WUler in Bad Kreuznach. 

Bezugsquelle: Clemens v. Trott & Co,, G.m. b, Ä, Berlin 8W. IL 

Seliagen-Tabletten. 

Sellagen-Tabletten sind keratiniert und verzuckert und enthalten 
je 0,1 g der Extrakte von Cascara Sagrada, Rhabarber, Paulbaum- 
und Oondurango-Rinde, 

Anwendung: Als Abführmittel. (Nach Angaben des Darstellers 
sind diese Tabletten weder Heilmittel noch Arzneimittel!) 

Darsteller: Apotheker Alex, MilUer in Bad Kreumach, 

Bezugsquelle: Clemens v. Troti& Co., G. m. h, Ä, Berlin SW. 11. 

Serum Marin. 

Als'*„Serum^arin'' wird sterUes isotonisches Meerwasser bezeichnet 
und statt physiologischer JSIochsalzlösuDg angewendet. . . 

Bezugsquelle: Ö. & B. Fritz — Petzold & Süss in Wien. 

Spmagen. 

Somagen soll ein leicht verdauliches, aufgeschlossenes Fleisch- 
pi^parat sein, welches alle Salze und Nährstoffe des Fleisches enthält 
und als Nähr* und Kräftigungsmittel empfo&len wird. 

Darsteller: Sudbracker NcSirmittelwerke von Dr. A. Wolff in 
Bielefeld. 

Spasmosit. 

Als „Spasmosit" wird ein Zwieback bezeichnet, welcher an Stelle 
des Kochsalzes Bromsalze enthalten und als Schlaf- und Beruhigungs- 
mittel bei den verschiedensten Krankheiten dienen soll. 

Darsteller: Viktoria-Apotheke von H^Matzke & O. Teaehke m 
StetHn. 

DigitizedbyCiOQlglC 



- 312 — 

StoffnagMi 

«Btom^gen*" Ist «ae Pnlvemisclmng, vrütte ah eigestSeb wirk- 
«ame Bestan^eüe Papayotinnm, Pepsinai» and Winmrt»ttbiiiträt, 
aciflBeri}«M noch Mitehzacker asd emes kleinen Prozentsatz ^tronen- 
^riknre enthält Letztere Ist deshalb zogesetzf , nm das Pepsin wirksam 
za madien. AoAer diesen Bestandteilen entbftlt das Palver noch 
geringe Znsfttze Ton Cortex Condorangay Rhizoma Zmgibevis, Gbrtex 
Angostnrae nnd Oleim Menthae piperitae als Geschmacksverhesservngs» 
mittel. (Diese Angaben sind dnorcb die ünteramchong des Palvers im 
Pbarmazentischen Institut der Universität Berlin als Im ganzen richtig 
bestätigt worden.) 

Anwendung: Wie der Name besagt als Magenmittel. 

Darsteller: Apotheker Ä Imcke, ö. m. fc. Ä c^iemisch^karma- 
zeuttschey kosmetische imd technische Präparate, Steglitz, 

Tannosplenoferrin. 

Tannosplenoferrin ist ein organotherapentisches Präparat, das nach 
Zentralbl. f. d. g. Ter. 1907, 330, durch mehrstündiges Mazerieren 
getrockneter and gepalverter Kindermilz mit Wasser und daraaf- 
folgende Behandlung des Filtrats mit Tannin als krümeliges rotbraunes 
Pulver erhalten wird. 

Truon. 

Unter dem Namen „Truon" wird eine als Borformaldehydpaste 
bezeichnete Zubereitung in den Bändel gebracht. Nach den Angaben 
das Darstellers soll sie bestehen aus: 20% Borformaldehyd (?) und 80% 
Lanolinpasta (?). Sie wird als hervorragendes „Vorbengningsmittel"^ gegen 
allzctstarke Transpiration, elegantes Toilettemittel für Füfie, Hände, 
Achseln und Kopfhaut empfohlen, um den oft üblen Geruch infolge 
von Schweißabsonderung zu beseitigen. 

Bezugsquelle: Clemens v. Trott <S> Co jG.m.h.H., Berlin SW. IL 

Tttberket-Preteiiu 

Als „Tuberkel-Protein" wird nach Zentralbl. 'f. d. ges. Kierap. 
1907, 330, ein aus den Tuberkelbazillen mittels Wasserstoffperoxyd 
gewonnenes Präparat bezeichnet, das zur Erzielnng hochgradiger 
Immunität empfohlen wird. 

Tuberkiilese Diagnestikum „Höebst". 

Auf die fn jüngster Zeit von Welff-Bisner und Oalmette 
gemachte Entdeckung, dall die Bindehaut des Auges bei Meosohea^ 
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die an irgeifd einer Stelle iltt'es Körpers einen tuberktilSsen Herd 
liaben, auf Bintränfelanir ▼«rdttnnter (Alt«) Tuberknlinlöeung mit 
Hjiierämie and in vielen FäHen aa«lb mit entsfttndlicher Reizung 
reagiert, wtiirend diese Symptome bei GTesunden in der Begel ans- 
bleibes, gründet sich ein neaes Verfahren znv Fesrletelittng der 
Taberkolose. 

unter der Bezeichnung nTaberkalose-Diagnostikam „Höchst''^ 
wird von den Farbwerken vorm. Meister Lucius & Brüning, Höchst 
am Main ein als Alttaberkalin hergestelltes Präparat in den Handel 
gebracht, welches speziell für die Anstellung der „Tuberkulin- 
Ophthalmo*Reaktion^ dient, nachdem die Angaben Calmettes in 
einer Reihe von Krankenhäusern nachgeprüft, und die Brauchbarkeit 
des Verfahrens bestätigt worden ist. 

Das Präparat wird nach den Mitteilungen der darstellenden 
Fabrik gewonnen aus Koohechem Tuberkulin (Altluberkulin) durch 
Ausfällen mit 95%igem Alkohol und vorsichtigem Trocknen des ab- 
geschied^en Nied^schlagee. 

Es kommt sowohl als Pulver als in l%iger gebrauehsfi^rtiger 
Lf(teung in den Verkehr. 

Das trockene Präparat wird in R5hrchen zu 0,005 g besw« 04 g 
Inhalt geliefert. Zam Gebrauche muß die Menge von 0,005 g in 
0,5 ccm kaltem sterilen Wasser aufgelöst werden. Diese Menge genügt 
für 6—8 Reaktionen. 

Die l%ige Lösung befindet sich in zugeschmolzenen, an beiden 
ßnden ausgezogenen Glasröhren, die einem Augentropfgläschen ähneln, 
Ton welchen jedes mindestens die für eine Reaktion nötige Menge 
enthält. Zum Gebrauch wird die ausgezogene feinere Spitze eines 
Röhrchens abgebrochen, und über das so geöffnete Ende des Röhrchens 
das beigegebene Kautschukhütchen gestülpt. Hierauf wird das andere 
Ende des horizontal zu haltenden Röhrchens an der durch einen Feil- 
strich bezeichneten Stelle abgebrochen. Durch leichtes Zusammen- 
pressen des Kautschukhütchens werden 1—2 Tropfen der Flüssigkeit 
direkt auf die Bindehaut gebracht. 

Die Reaktion wird folgendermalSen angestellt: 

Man bringt 1—2 Tropfen der l%igen Lösung des Präparats auf 
die Bindehaut des einen Auges des zu untersuchenden Patienten. Die 
Einträufelung soll nahe dem inneren Augenwinkel geschehen. Das 
Auge muß nach erfolgter Einträufelung eine kurze Zeit offen gehalten 
werden. Bei tuberkulösen Personen tritt nach etwa 8 Stunden eine 
Rötung der Conjunctiva auf, nach weiteren 3 Stunden nimmt diese 
Hyperämie sehr stark zu, es tritt Tränensekretion ein, und das Auge 
bedeckt sich mit einem dünnen fibrinösen Belag, während^as niclit 
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1>ehaDdelte Auge normal bleibtv. Das Maximnm der Reaktion ist meist 
in 6 bis 14 Stunden erreicht. Die Tränenabsonderang bleibt oft. zwei 
bis 3 Tage bestehen. Die Körpertemperatur der Patienten wird durch 
die Reaktion nicht erhöht, ebensowenig wird das Allgemeinbefinden 
beeinflnlit. Bei gesunden, d. h. nicht taberkulösen Personen bleibt die 
Reaktion ans. 

Varicin. 

»Varicin*' wird eine Wismut-Cambricbinde genannt, welche bei 
Unterschenkelgeschwüren, Krampfadern, offenen Beinen nsw, Yer- 
wendnng finden soll. 

Bezugsquelle: Herrn. Maschke in JDresden-N. 

Velledol. 

„Velledol" wird der wirksame Bestandteil von Viscum album 
genannt. 

Anwendung: Bei Störungen der Menstruation und bei Ader- 
Yerkalkung. 

Gabe: Innerlich in PUlen zu je 0,05 g 4—6 Stück täglich 
oder subkutan: 0,1 g in 1 com Wasser gelöst, 1—3 mal täglich. 

Darsteller: Adrian & Co, in Paris, 9 rue de la perle, 

WasserstofTperoxyd Arnds. 

Ein 3%iges Wasserstoffperoxyd, welchem durch besondere ge- 
eignete quantitative Verfahren die Salz-, Schwefel- oder Phosphorsäure 
entzogen sein soll. Zur Haltbarmachung hat es, nach Angaben seines 
Darstellers, einen für die Zähne unschädlichen Zusatz einer Tannin* 
lösung (1 : 60000) erhalten. 

Anwendung: Zur Mund- und Zahnpflege. 

Darste Her: Chemisches Laboratorium von Dr. Arnds in Paderborn. 
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Therapentische Mitteilnngen, 



Mittel gegen Arterienverkalkung. ^ 

Rp. Natr. arsenicic , 0,05 

Kai. jodat. . . . . . .... 5,0 

Aq.. destill. . . . ..... . . 300^0 

M. D. S. Vor dem Frühstück and dem Mittagessen einen El{- 
löffel voll zu nehmen. (Bull. gen4r. ^e Therap. 1907, IL, S. 672.) 



Benzoe-Limonade. 

Rp. Äcid. l)enzoic. e resin. . . - .1 '.-. . 2,0 
Aq.. Cinnamom. . . ... . . . . 50,0 

Sirup, tolutan. ........'. 100,0 

Spirit. Sacchar. vetust. ...... 100,0 

Aq. destill . 750,0 

M. D. S. Likörglasweise innerhalb 36 Stunden zu nehmen. 

(BuU. genör. de Therap. 1907, IL, S. 672.) 



Pillen zur Entfettungskur. 

Zur Unterstützung der Entfettungskur werden von Mladejewsky 
(Wien. Med. Wochenschrift 1907, No. 32) folgende Pillen empfohlen. 
.Pillen No.,1 sind für solche Fettleibige bestimmt, bei denen 
keine Zirkulationsstörungen bestehen. Diese Pillen enthalten je 
Glandulae Thyreoideae Merck 0,05 g, Theobrominum-Natrium salicylicum 
0,05 g, Podophyllinum 0,0025 g, Chininum hydrocWoricum 0,025 g, 
fixtractum Cascarae Sagradae sicc. 0,005 g. 

. Pillen No. ^ sind für Fettsüchtige mit Komplikation des fi[erzens 
und der Qefäße bestimmt. Jede dieser Pillen enthält dieselben Bestand.^ 
teile iA gleicher Menge ym Ko« 1. init Ausnahme von PodophyUin, von 
dem 0,0M g, und trockenem Sagradae^trakt, von den^ 0,078 g enthalten 
aeint sollen.; 

Dosis: Es werden morgens nüchtern 3— -6 Pillen genonunen, und 
kurze Zeit darauf ein alkalisches Wasser getrunken. Gut bewShrt hat 
Mch hierfür Marienbader Ferdinandsquelle in Mengen von SOOr-SOO^. 
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Mittel gegen starken FuFsschweirs. 

Chand^se empfiehlt gegen starke Schweißabsonderang der 
PttUe im N. Y. Med. Journ. eine 5%ige Lösung von Pikrinsäure in 
90%igem Alkohol, die mit einem Pimsel auf die Folhaut aufgetragen 
wird, und zwar anfangs einmal täglich, später einmal in der Woche. 
Nach dem Eintrocknen der Flüssigkeit sollen die Füße mit einem 
Streupulver folgender Zuiammeniietraiiig bestreit werden: 
Rp. Thymol. jodat. 

Alumin. naphtholsulfonic. 

Acid. picrinic ana 2,5 

Bismuti subgallic 16,0 

Tale, venet 50,0 

M. f. plv. 

Salbe gegen Gesichtsschrunden. 

1. Rp. Borac. pulver 0,5 

Tinct. Benzoes gtfes. XV 

Zinc. oxyd 2,0 

Vaselin. pur 18,0 

M. f. angt. D. S. Abends in dünner Schicht auf die erkrankten 
Stellen aufzulegen. 

2. Rp. 4xid. tannic 2,0 

Hydrarg. chlorat 1,0 

Ungt. Glycerini 30,0 

M. f. ungt. D. S. Abwids anfzuitragen. 

(Bull, g^ner. de Therap. 1907, IL, S. 500.) 

Kalomelöl. 

Vigier empfiehlt für die Darstellung von Kalomelöl in „Presse 
m^icale* (1907, 8. 816) folgende Mischung: 

Vaselin. pur. sterilis *200,0 

Ol. Olivar. sterilis. 600,0 

Guajacol. camphor 200,0 

Das Olivenöl muli zuerst mit Alkohol gewasdieB und dann 
stmlisiert werden. 

Werden 5,0 Hydrarg. chlorat. mit 25,0 dieser Miaotang ver- 
arbeitet, so erhält eine Barth^lemysche Bpritse mit 15 Teilstrloben 
genau 0,05 Kalomel; bei Anwendung von 10 g Kalomel und 20,0 
Mischung faßt die Spritze 0,1 Kalomel. 

Die OeUnischung wird bei 30^ flüssig, kann also diu^h diu 
Handw&rme verflflsaigt werden. 
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Mittel gegen Hautjucken. 

1. Rp. Resorcin 10,0 

ThymoL 1,0 

Boracis 2,0 

Add. carbol. liquef. 10,0 

OlytMrifi 10,0 

SpiiÖL Vim (90») Ö0,0 

. Aq. destUl. ad 500,0 

H. D. S. Aeußerlicb, 

2. Rp. Natr. salicyl 10,0 

Ohloral. hydrat. . 4,0 

Glyemrin. 

Spirit. Vini (90%) . ana 10,0 

Aq. ddatiU ad 200,0 

M. D. S. Aenltearlidi. 
(j4Hini. Amer. Med. Asaoc. 1907, S. 1129.) 

Einreibung gegen Ziegenpeter. 

Zur örtUcbefi Behandiaa^ des so^eBimnteD „Zidgenpeters" wird 
eine Salbe sach folgender Yorgcbrift empfobleo. 

Bp- Gua^acol 1,0 

YaseliB. 

Lanolia ana 10,0 

IL f. angt D. S. Morgens und abends einznreiben. Die ein- 
geriebenen Stellen sind mit Quttapercbapapier zu bedecken, und ein 
leichter Dmckverband darüber anzulegen. 

(BiiU. gAi^. de Th^rap. 1907, IL, S. 720.) 
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Pharmazeutische Praxis. 



Praktiaohe Vorschriften aus d«r neuen ScHweizfriscben 
Pharmakopoe (Pharmacopoea helvetica IV). 

In den nadh&tehend aufgeführten Yorschriften ist die in Deutsch- 
land übliche NamensbezGiclmnng gewählt worden. 

. Chloroforminni pro nareosi. . 

Zar Reinigung von Chloroform, das zur Narkose dienen soU, wird 
folgendermaßen verfahren: 

1000 com Chloroform werden in einer. Olasstopfeüflasche oder in 
einem Scheidetrichter mit 100 com Schwefelsäure während 12 Standen 
alle Yiertelstanden darchgeschüttelt, wobei der Einflaß des Lichtes 
möglichst aaszaschließen ist. Am Tage darauf wiederholt man, nach 
Trennung der Säure vom Chloroform, die Behandlung des Chloroforms 
mit Schwefelsäure; bis die Säure sich nicht mehr dunkel färbt. Dann 
*wird daö von der Säurie getrennte Chloroform zunächst zweimal mit 
je 100 com Wasser, darauf z^weimal mit je 100 ccm 10%iger Natrium- 
karbonatlösung und dann nochmals mit 100 ccm Wässer gewaschen. 
Das abgetrennte Chloroform wird mit gekörntem Calciumchlorid ent- 
wässert und aus Glas -rektifiziert. Es werden nur die zwischen 60 
und 62^ übergehenden Anteile gesammelt. Dem rektifizierten Chloroform 
%ird 1% absoluter Alkohol zugesetzte 

Blfadr j^eetomle. 

Solut. Succi Liquirit.*) 

Aq. Poenicul ana 40,0 

Liq. Ammon. anis 20,0 

werden gemischt und nach einigen Tagen filtriert. Brustelizir ist braun 
und klar. 

Emplastmm adhaesivnm. 

Emplastr. Lithargyri 80,0 

Elemi 

Cer. flav. 

Colophon. 

Terebinth. laricin ana 5,0 

werden auf dem Dampf bade zusammengeschmolzen. 



♦) Siehe die Vorschrift hierfür S. 323. ^ . 
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Die Vorschrift, die ungeändert an» der vorigen Ausgabe über- 
boi&BieD ist, liefert nacb unseren Erfähmngen ein vorzüglich klebendes 
Pflaster, das -sich tadellos streichen läflt. Bedingung dabei ist, däfi 
daig verwetadete Bleipflaster wasserfrei ist, nnd die übrigen Bestand«' 
teile doroh mehrfaches Schmelzen und Koliereri eventuell Filtrieren 
gereinigt sind. 

. Emplastmm sapouato-saliejlatum. 

Empiastr. saponat. ........ 78,0 

Öer. alb. 12,0 

Acid. salicylic. . . . . . . . , . 10,0 

Seifenpflajster und weiBes Wachs werden in einer emaillierten 
oder Porzellandchale geschmolzen und gemischt, und darauf die fein- 
gepulverte Salicylsäure hinzugesetzt. Die Pfiastermasse wird in Formen 
ausgegossen, , 

Emplagtmm saponatiim 
Qtttei;«clieidet sich von unserem: deutschen Seifenpflaster durch den 
doppelt HO groüen behalt an Seife (10%) und Kampfer (2%), außerdem 
enthält es 1 1 Lärchenterpentin. 

Linimentum Styracts. 

Styrac. depurat. . . 50>0 

Ol. Rlcini . 

Spirit. .Vini (90%) ana 25,0 

'St^rax und Rizinusöl werden auf dem Dampfbade unter schwachem 
Erwärmen gemischt, und alsdann der Weingeist hinzugefügt. Dals 
Xiiniment ist eine klare dickliche Flüssigkeit. 

Liquor Alnminii acetico-tartarici. 

Die heue schweizerische Pharmakopoe hat den Liqour Aluminii 
subacetici ganz fallen gelassen und an seine Stelle die essigweinsaure 
TonerdelOsung gesetzt mit der ausdrücklichen Bestimmung, daß letztere 
abgegeben werden muß, wenn ersterer- Verschrieben wird. 

Obwohl das Darstellungsverfahren sich ziemlich eng an die deutsche 
Vorschrift für Liquor Aluminii acetici anlehnt und zum Schluß nur 
einen Weinsäurezusatz machen läßt, mag die Vorschrift; hier Platz 
finden, damit Irrtümer ausgeschlossen sind. 

Alnmin. sulfuric. . . . . . . . . 80,0 

Acid. acetic. dil. (30%) 86,0 

Oalc. carbonic. ......... 18,0 

':Aq. destül. . 185,0 

Acid, tartariö. q. s.^ t 
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Das Alsminiiunsalfat wird warm in 100 T. Wasser g^lst, die 
LQsang nach dem völligen Erkalte mit der Efisigsftoiie gemisefat^ woA 
in diese Flüasigkeit das mit 35 T. Wasser abgeriebene Caleiiunkarbosal 
eingetragen. I>ie Misohung bleibt unter öfterem Umrühren 24 Stondan 
stehen, wird dann kollert and der Niederaehiag abgefonefit, die FlüMig^ 
kett filtriert. In je 100,0 Filtrat werden 8,5 Weinsäure galtet 

' Liqnor Calcii chlorhydrophosphorle!. 

Calc. carbonic 10,0 

Add. hydrochlorie 15,0 

Acid. Phosphor, dil. (10%) 98,0 

Aq. destill q. s. 

Das Calciumkarbonat wird mit der gleichen Gewichtsmenge 
Wasser angerieben, und die Salzsäure unter Umrühren hinzugesetzt. 
Man läiSt bis auf 10^ abkühlen und gibt unter Umrühren die Phosphor- 
säure schnell hinzu, wobei die Temperatur nicht 15*^ erreichen darf. 
Die fast kl«*e Lösung wird nach 12 stündigem Stehen filtriert, das 
Filter mit Wasser naehgewaseh^, und das Fütrat mit Wasser auf 
172,0 ergänzt. 

Oleum phosyhoratum. 

Phosphor. . 1,0 

Ol. Olivar 96,0 

Alcohol. absolut 8,0 

Natr. sulfuric. sicc 5,0 

Das OliFen^l wird mit dem entwäss^en Natriumsudiat eine 
halbe Stunde lang unter Öfterem ümschüttda auf dam Dampfbade 
erwärmt. Nach dem Abkühlen auf 5O*-60* wird der Torher durch 
Umschmelzen unter Wasser gereinigte Phosphor durch kräftiges 
Schütteln darin gelöst^ und nach völligem Erkalten der absolute 
Alkohol hinzugesetzt. Nach mehrtäpger Ruhe wird das Oei klar 



Pilulae ferratae Blj^udil. 

Ferr. sulftorie. siee 65,0 

^ Kai. carbonic pur 50,0 

Magnes. ust « . . 20,0 

Sacchar. alb 55,0 

Oummi arabic 40,0 

werden gleichmäilig gemischt, und die Mischnog in einem gut schlieiSenden 
GTeföH aufbewahrt. 

Zar Darstellung der Bland sehen Pillen werden 28,0^ der Pulver- 
mischung mit soviel (15 Tropfen) einer Mischung von 1 T. Glyzerin 
und 8 T. Wasser angestolien, als zur Bildung einer Masse erforderlich 
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ist; man furmt 4araQs 100 PiUeti. Das Magnesioinoxyd soll die Pillen 
„grüjBbreehejDd'' mach«». 

Simpus Palsftiiit tolntaiü. 

BaliaiD. toiaten hfi 

Sacchar. alb 64,0 

Aq. destm 36,0 

Der Tolabalsam wird mit dem Zacker zu Pnlver angerieben. 
Diese Mischang wird in eine Flasche gegeben, das Wasser hinzagefftgt, 
und das Granze mazeriert, bis der Zacker gel5st ist. Hieraaf wird der 
Sirnp filtriert. 

Simpns Calci! lactophosphoricl. 

Calcii carbonic 10,0 

Acid. lactic 24,0 

Acid. pbosphor* <iU. 20,0 

Sirup, simpl • . 800,0 

Aq. destill q. 8. 

Das Galciamkarbonat wird langsam in die Mischanf der Milch- 
säore mit 100,0 Wasser eingetragen, und die Lösung erwärmt bis sich 
keine Kohlensäure mehr entwickelt. Alsdsuin wird die verdünnte 
Phosphorsäure zugesetzt, und die Mischung filtriert. J)»» Filter wird 
solange mit Wasser nachgewaschen bis an Gresamtfiltrat 200,0 erhalten 
worden sind. Diese werden mit dem weifien Sirup gemischt. 

Simpus Ipecacuanhae. 

Tinct. Ipecaci^anhae*) ...... 10,0 

Sirup, simpl 90,0 

werden gemischt. 

Diese Vorschrift entspricht den Brüsseler Internationalen Be- 
Schlüssen, sie dürfte deshalb auch Eingang in das in Vorbereitung 
begriffene Deutsche Arzneibuch V finden. 

Simpus Menthae piperüae. 

Fol. Menth, piper. grosse pulver. • • 100,0 

aiycerin 10,0 

Spirit. Vini (90%) q. s, 

Aq. destill. q. s, 

Sirup, simpl q. 8' 

Die grob gepulverten Pfefferminzblätter werden mit einer Mischung 
aus 8,0 Weingeist und 40,0 Wasser gleichmäßig durchfeuchtet und mit 
der nötigen Menge Menstruum des gleichen Mischungsverhältnisses nach 

' ♦) Siehe diese S. 82a, 
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Aift eines Fluidextraktes im Perkolator aasgezogen, S0,0 Vorlauf 
werden zurückgestellt, und der Nachlauf in tiblieher Weise konz&ntriertv 
so da£ nach Zusatz des Glyzerins 100 T. Extrakt erhalten werden. 
Das Glyzerin wird dem eingeengten Nachlauf zum Schluß zugesetzt» 
Zur Beireitung von Sirup werden 10 T. Extrakt mit 90 T. 
weißem Sirup gemischt. . ^ 

• Siru^us Ehe!. 

Extract. Hbei Aüid 5,0 

Kai. carbonic 

Boracis ana 0,5 

Tinct. Cinnamom. ......... 6,0 

Sirup, simpl. 88,0 

werden gelöst und gemischt". 

Sirupus Sarsaparillae compositns. 
Had. Sarsaparill. mintit. conc. . . . . 1ÖÖ,0 
Lign. Guajaci minut. conc. ... . . 20,0 

Fol. Sennae grosse pulver 15,0 

Cort. Sassafras minut. conc 5,0 . 

Fruct. Anisi grosse pulver 10,0 

Glycerin 50,0 

Spirit. Villi (90%) ........ q. s. 

Sirup, simpl. q. s*. 

Aq. destill. . q. s. 

Die vorschriftsmäßig zerkleinerten Drogen werden mit 100,0 
einer Mischung, aus gleichen Teilen Weingeist und Wasser gleichmäßig 
durchfeuchtet, nach '36 stündiger Mazeration in einen Perkolator 
gepackt, und mit weiteren Mengen Menstruum ausgezogen, bis 600,0 
Perkolat erhalten sind. Diese werden auf 300,0 eingedampft, das 
Glyzerin (50,0) hinzugefügt und weiter bis auf 100,0 eingeengt. 

Der Sirup wird durch Mischen von 10 T. Extrakt mit 90 T. 
weißem Sirup hergestellt. 

Simi^as Senegae. 

!Rad. Seneg. grosse pulver. . . \ . . 50,0 

Liq. Ammbn. caust. ' 5,0 

Glycerin. . ... 60,0 

Aq. destill. . . . '. '. . . '. . . q. s. 
Spirit. Vini (90%) ...... . . q. s. 

Sirup, simpl q. s.' , 

Das Senegawurzelpulver wird mit einer Mischung aus 4,0 Wein- 
geist und 20,0 Wasser gleichmäßig durchfeuchtet und Jm Perkolator 
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mit einer MischoDg Ton Weiageist und Walser im Yerh&ltnis 1 + ^ 
vollständig erschöpft. Das Perkolat wird nnter Zusatz der Ammoniak- 
Massigkeit bis auf 50,0 eingedampft and hierant das Glyzerin zugesetzt. 
10 T.. dieses Extrakts werden zur Herstellung des Sirups mit 
W T. weiüem Sirup gemischt. 

Solntio Succi Liquiritifte. 

Succ. Liquirit , . • i q. y. 

Aq. Chloroform q. s. 

Spirit. Vini (90%) q. s. 

Dicker Lakritzen wird zerkleinert 0^^^ Stange in 4—5 Teile) 
und in einem Perkolator oder Dekantiertopf zwischen gut ausgewaschene 
Holzwolle gelagert. Hierauf wird das Gtanze mit soviel Ghloroform- 
wasser übergössen, daß alles bedeckt ist. Nach 2 Tagen zieht man 
die Eztraktlösung ab und wiederholt das Aufgießen und Abziehen in 
sweitligigen Pausen so oft als noch ein stark gefärbter Auszug abfließt. 
Die Auszüge werden vereinigt, und in 10 g derselben durch Eindampfen 
und Trocknen bei 100^ der Trockenrttckstand bestimmt. Alsdann 
wü:d der Gesamtauszug soweit eingedampft, daß der Trockenrüokstand 
45% betragen würde. 

Je 90 T. dieses eingedampften Extrakts werden nach dem Er- 
halten mit 10 T. Weingeist gemischt. 

Tinctnra Ipecacuanhao; 
Rad. Ipecacuanh. subt. pulver. ... 10,0 

Spirit, dilut q. s. 

Das Brechwurzelpulver wird mit 4,0 verdünntem Weingeist 
<lurchfeuehtet und so lange mit weiteren Mengen perkoliert, bis 100,0 
Perk(^t erhalten sind. 

Die Vorschrift entspricht dem Brüsseler InternatioDalen Abkommen. 

Tinctnra Opii bensoica. 

Acid. benzoic. 
Camphor. 

Ol. Anisi ana 5,0 

Tinct. Opii 60,0 

Spirit. düut 985,0 

werden gelöst und gemischt. 

Die zur Verwendung gelangende Opiumtinktur Tinotura Opii 

«implex wird nach dem Internationalen Abkommen mit verdünntem 

Weingeist durch Mazeration dargestellt. Die Vorschrift ftlr Tinct. 

Opii benz. entspricht dem Brüsseler Abkommen. _ ' 
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Tinctura BIwt Aj^fnosa. 

Extract. Rliei fluid 10,0 

Borac. 1,0 

Kai. carbonie 1,0 

Spirit. Vlni (90%) .8,0 

Aq. GinnamoiQ 20,0 

Aq. destill 60,0 

werden gelöst and gemiseht. 

Ungnentum diachfWm* 

Emplastr. Lithargyr 50,0 

Vaaelin. alb 43,0 

Glyoerin 7,0 

Tinct. BenzoSs aeüter. ...... 6,0 

Bleipflaster und Yaselin werden im Dampf bade zusammen ge» 
schmolzen, und darauf das Glyzerin hinzugetügt. Der fast erkalteten 
Salbe wird die Tinktur allmäblich zugesetzt, und die Salbe bo lange 
gerfthrt, bis der Aether verdumtet ist. Nach einigen Stunden wird 
die Salbe noch einmal durchgearbeitet. 

Unguentum Hydrargyri oxydatI ilaTi. 

Hydrarg. bichlorat 6,8 

Liq. Natr. caustic.*) 18,0 

Adip. Lanae 20,0 

Vaeelin. flav 60,0 

Aq. destill q. a. 

Die Natronlauge*) wird in einer entsprechend grollen gewogenen 
Porzellanschale mit 100,0 Wasser verdünnt. In diese Mischung gießt 
man unter fortwährendem umrühren in dünnem Strähle die heiü be^ 
reitete und wieder erkaltete LOsung des QueckBilberchlorids in 150,0 
Wasser ein. Nach dem Absetzen wird die über dem Niederschlage 
stehende Flüssigkeit vorsichtig abgegossen, und der Niederschlag durch 
erneutes Aufgießen von möglichst großen Wassermengen, umrühren 
und Absetzenlassen in der Schale selbst so lange gewaschen, bis das 
mit Salpetersäure angesäuerte Waschwasser durch Silbeniitrat nicht 
mehr verändert wird. Nun wird das überstehende Wasser durch Ab- 
gießen soweit entfernt, daß der Inhalt der Schale nur nodik 20,0 beträgt. 
Zu der so verbleibenden Aufschwemmung von bfi gelbem Qaecksüb^- 
oxyd in 15,0 Wasser mengt man das Wollfett und das gelbe Vaselin hinzu. 

*) Die Menge der Natronlange ist gegenüber der schweizerisclren Vor- 
schrift verdoppeH, da die Natronlauge der Ph. helv. IV 30% Natriumhydroxyd, 
also doppelt soviel als die offiziaellie deutsehe Lange, enthalt. 

jigitized byCjOOQlC 



üftgHeiitiiiii lenieBS. 

0er, alb, 8,0 

OetÄcei 10,0 

OL Aiuchid 57,0 

Aq. Rosar* 20,0 

Ol. RiciDi . 5,0 

Ol. Rosar gttm, I 

Wacha nnd Walrat werden auf dem Dampfbade geschmolsen nnd 
mit dem Erdnußöl gemischt. Während des Erkaltens wird das Eosen- 
wasser beigemiseb^ti so daß die JBalbe sofaanmig wird; ztim Schloß wird 
das Rizinnsöl nnd das Rosenöl zugesetzt 

Ungneittvm Plnmbl. 

Liq. Plamb. subacetic. 

Adip. Lanae ana 10,0 

Paraffin, solid 85,0 

Paraffin, liquid 45,0 

FN&ssiges nnd festes Paraffin werden mit dem Wollfett anf dem 
Dampfbade geschmolzen, nnd der bis zam Erkalten gerührten Masse 
der Bleiessig untergemiseht. Nach einigen Standen wird die Salbe 
nochmals durchgerührt. 

Ungnentnm Styracis. 

Styraa depurat. ........ 30,0 

OL Olivar 45,0 

Cer. flav 15,0 

Calophon. . 5,0 

Elemi 5,0 

Harze «nd Wachs werden im Dampf bade zusammengeschmolzen, 

Iderauf wird das Olivenöl und beim Erkalten der gereinigte Styrax 

hlBzogesetzt. 

Tinnm Ghinae« 

Bxtract. Chinae fluid 30,0 

Spirit. dilut 20,0 

Lact. Vaccae 40,0 

Vin. meridian. dulc 910,0 

Acid. citric 1,0 

Chinafluidextrakt und verdünnter Weingeist werden gemischt und 

dem Weine zugesetzt und hierauf die (rohe) Milch hinzugefügt. Nach 

achttägigem Stehenlasse im Kühlen filtriert man und löst im Filtrat 

die Zitronensäure auf. Nach längerer Aufbewahrung an einem kühlen 

Orte wird nötigenfalls noch einmal filtriert. Das Filtrieren soll bei 

möglichst nieihriger Temperatur erfolgen. 
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Darstellung von absolutem Alkohol. 

Um im pharmazeatischen Laboratoriam .ans starkem Feinsprit 
absoluten Alkoliol zn gewinnen, entwässert man den Weingeist durch 
Kochen über Galciamoxyd am Rückflußkühler, und iiwar nimmt man 
auf 1 1 Weingeist von 92—93 Gewichtsprozenten 550,0 Oalciumoxyd 
und setzt das Kochen 5—6 Stunden andauernd fort. Bs wird nach 
A. Kailau (MonatsL f. Chemie 1907, 28, 927) so ein Alkohol von 
99,6 — 99,9 Gewichtsprozenten gewonnen. 

Hautfarbene Arzneipasten und -Puder. 

Um Arzneipasten und -Puder hautfarbig und dadurch für die 
Anwendung weniger auffällig zu machen, empfiehlt Th. Mayer in 
der „Pharm. Praxis" die Verwendung von rotem Bolus und Safran. 
Die Pulver werden entweder fär sich oder gemischt f einstens 
geschlämmt, und damit entweder die fertigen Pasten, Salben und Puder 
gefärbt oder bei Pasten auch die zu verarbeitenden Pulver vorher 
damit verrieben, je nach der gewünschten Farbentönung mulS das 
Verhältnis gewechselt werden. 

Eine rosa gefärbte Salicylpaste erhält man nach folgender 
Vorschrift: 

Rp. Bol. rubr . 0,8 

Past. salicyl 20,0 

Blaßrosa wird die Paste durch Vermischen von 

Bol. rubr .0,8 

und 

Oroc. pulv 0,2 

mit 

Past. salicyl 20,0 

Die fettfreie Paste aus Zinkoxyd, Talk, Glyzerin und Bosen- 
wasser zu gleichen Teilen kann ebenfalls durch Bolus beziehungsweise 
Bolus und Safran hautfarben gemacht werden. 

Allgemein kann gesagt werden, daß Beimischungen von 4% Bolns 
rubra bezw. 4% Bolus und 1% Safran den Pasten und Pulvern eine 
teintähnliche Farbentönung verleihen. 

Bayöl-Präparate. 

Bay-Bnm« 

1. Rp. Ol. Myrciae acris (Bay-Oel) .... 24,0 
Ol. Aurant. dulc. 

Ol. Piment. ana 2,0 

Tinct. Benzoes 15,0 
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Shiz. Iridis polyer. ..... . . 50,0 

Sl^irÜ Vini .......... 2600,0 

Spirit. Saoohari . 800,0 

Aq. deatUL ...:...:.. 1Ö00,0 

M. 

Dag VeilchenwurzelpiilTer wird mit der Mischmig ana Weingeist, 

Rum und destilliertem Waaaer etnigd Tage Migezogen, der Auszog 

nach dem Filtrieren mit den ätheriichen Oelen and der Benzoetinktnr 

gemischt. 

2. Rp. Ol. Myroiae acris 16,0 

OL Piment. 

OL Anrant cortic aaa 1,0. 

Spirit. Vini (96%) 1000|0 

Aq. destill 783,0 

M. 
Diese Misehong, deren Vorachrift ans der vorigen Pharmakopoe 
der Yereifiigtftn Staaten Ton Nordamerika stammt, mnfi durch Filtration 
dureh Talkum geidSrt werdm. 

Bay-Mnndwasser. 

Rp. OL Myraae aoria 40,0 

OL Menth, piper. . 30,0 

OL Anisl 26,0 

OL Gaulther. 20,0 

Spirit. Vini (90%) 4000,0 

Aq. destm 700,0 

Cocdönell. pnlver q. s. 

M. 

Bay51 Zahnpulren 

Rp. OL Myrciaa acris 

OL Menth, piper. ana 6,0 

Magnes. carbonic • 40,0 

Oalc. carbonic. praec 500,0 

M. f. puly. 

Bay-Bnm-Toüettewasser. 

Rp. Ol. Myrciae acris 80,0 

OL Bergamott. . . . . .* 20,0 

Glycerin 700,0 

TinctBenzoes MbyGoOgle 



Aq.-destm. .. . - 49Qi9r 

Spirit. Vlni (90%) . . .... 3600^0 

M. 
Das Toilettdwasser kann mit Naphthalingelb scl^wach gelblich 
gefärbt werden. (Parfümeur 1907, S. 122.) 

Benzoe-Kampfer-Eis. 

Adip. suill. . ' . 37,0 ' 

Adip. Lanae Ibfi 

Oetacei 75,0 

Oamphor • . . 80,0* 

Ol. Amygdalar. dalc. ....... 60,0^ 

Acid. benzoic. 0,36 

Or. Oajeput. ......... gtts. X 

Schweineschmalz, Wollfett and Walrat werden geschmolzen, und 
die bdi gelinder Wärme hei^gestellte LGsnng des Kampfers im MabdelOl 
dem geschmolzenen Fettgemisch beigefügt Wenn die Mfschnng' fast 
erkaltet ist, wird die Benzoesäure und das fttherisclie Gel fainsiiigemliBcht. 

(Mercks Report 1907, S. 380.) 

' Blutstillende Pulver fUr Barbiere.- 

1. Rp. Alumin, pulver. 

Oallar. pulver. 

Oummi arabic. pulver. • • 

Benzoes pulver. ..... ana pts. aequal. 

M. f. pulv. 

2. Rp. Alumin. pulver. 

Tragacanth. pulver. 

Acid. tannic. pulver. . .. . ana pts. aequal. 
M. f. pulv. 

(Mercks Report 1907; S: 829.) 

Thielemans Choleratropfen. 

1. Ol. Menth, piper. . . ^ ; . . . . 30,0 

Spirit. Vini (90%) . 240,0 

Tinct. Opii crocat. . . . .... . 90,0 

Tinct. Opii .......... 240,0 

Tinct. Valerian , . . , 405,bt 

(Ohem. and Drugg. XfX^j S. 821.) 
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Eine andere Yorschrift fClr dasselbe schwedische Mittel lautet: 
Tiact. Ipecacuanh. 
Ol. Menth, piper. . . »: . • • ^^ ^fi 

Tinct. Opii croc • . * 2,5 

Tinct. Yalerian. aeth. .... lO^Q 

.M.. 

Fettgrundlagen für Quecksilberinjektionen. 

Die Tatsache, daB' Qaecksilberinjektionen, welche Farafflinöl ab 
Ornndlage haben, in den meisten FäUto sehr schmerzhaft sind und oft 
auch schmerzhafte Schwelinngen and Infiltrate hinterlassen, zndem 
stets die Gefahr in sidi bergen, nich^t- resorbiert zu werden und 
Qüeckttlher . s^a&osp^lchem, hat Roman L e s z is >y n s ki - Lemberg Ter- 
anlaitt,. na^ einer anderen öcimdlage für diese Injektionen zir ancbefi^ 
Er fand sie in. dem leicht resorbierbaren Sesamöl nsd hat dasselbe 
sowohl mit'^ecksilbersalicylat wie mit metallischem Quecksilber 
kombiniert. Derartige,, fälschlich von . ihm . „Emnlsiopen'^ genannte 
Mlwiwmigim. ei^&lt . man nach folgenden beiden Yorschriftien: 

1. Bp. Qs^«hu|ß..aillcylic. . . . , 1,0 

OL Sesami stnäleKL ^ . . . 10,0 

M. . . • ; . 

2. Rp. Hydrarg. metaU. redestillat.. . . .' . . 4,0 

Ol. Palmae sterillsat. ' 

•Ol. Sesami sterillsat ...... ana dOcci» '^ 

• ■ M. - ■ ^ ■ ' / 

Die letztgenannte Mischung^ die übrigens nnter dem Ifamen 
^Cinerol^ von dem Lemberger Apotheker L. Wieniörski in den 
Handel gebracht* wird, wird in der Weise dargestellt, daß man die 
drei Bestandteile sterilisiert nnd das Quecksilber anfänglich mit dem 
Falmkern&l, dann mit dem Sesamöl verreibt. 1 com der Mischung 
enthalt 0,1 metaUiscihes Quecksilber. 

(Nach Monatsh. f. prakt. Dermatol. 1907, 8. 021 ) 

Hausechwammmittel. 

Ferr. sulfur. crud: 

Paraform. ana 5,0 

Acid. boric. .......... 40,0 

Natr. chlorat 950,0 

werden gemischt. Diese Mischung wird in 41 kochend heißes Wasser 
eingetragen, und damit die betreffenden Holzteile angestrichen. 



(Seifensieder-Zeitung 1907, ä^ 1194. 
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Geflugel-Pulver. 

Conoh. praepar 720,0 

Calci! earbon. praec. 
Calcii phosphoric. 

Piper. nigFi pulren ana 120,0 

Fruct. Capsio. pulver 15,0 

Ferr. oxydat. rubr 225,0 

M. 
Das Pulver wird mit dem Fatter gegeben und soll daa Einlegen 
beardero. (Americ. Dmgg. 1907, IL, 8. 283.) 

Golatinema$8e für Pastillen. 

Für die beaonderB in En^and beliebten OeiatlnepastUlMi gibt 
üglon Woolcock folgende OlycogeUttBim genannte Grandmasse an: 

Gelatin. alb 20,0 

Glycerin aO,0 

Aq. deatül 56,0 

Aq. Flor. Aurant • . ^»^ 

Acid. eitric 2,5 

Aloohol. absol. . 1,00 

Ol. OitH 0,2 

Solnt Carmin. Nat. Form.*) 1,0 

Die Gelatine läßt man mit dem Wasser qnelkn, setzt darauf 
das Glyzerin hinzu und dampft nacb dem Lösen Us auf 90,0 ein. 
Alsdann setzt man die Lösung der Zitronensäure in Orangenblüten- 
wasaer und die Lösung des Zitronenöls im Alkohol hinzu. Man 
kollert durch Gaze, färbt mit der Karminlösung und läßt erkalten. 

(Pharm. Joum. 1907, IL, S. 813.) 

Kresoiselfe. 

Nach einem preußischen Ministerial-Erlafi Yom 19. Oktober 1907 
sind die Hebammen angewiesen worden, an Stelle von Ljrsol eine 
nach folgender Vorschrift hergestellte Eresolseife zu verwenden, die 
aus den Apotheken entnommen werden muß. 

Bp. OL Lini 60,0 

Kai. hydric 12,0 

Aq. destill 30,0 

Spirit. Vini (90%) 6,0 

Oresol. crud. (Sdp. 199—204«) 
M. 

*) Vergl. diese Zeitschrift 1905, S. 52. ^ . 
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Das Ealinmhydroxyd wird Im Nasser gelöst, die Lösnng dem 
in einem lose yerschloissenen Glaskolben anf dem Wasserbade erwärmten 
LeinOl zngemischt and mit dem Weingeist versetzt. Man erwSrmt, 
bis y<^«tladige Yerseif ang eingetreten ist nnd setzt alsdann das Kresol 
<Sdp. ld9--204<^) hinzu. Die Flttssigkeit soll klar und gelbbraun aein. 

Linimentüiii Terebbiflrinae. 

Wm. A. Knight empfiehlt för die Darstellung von Terpentin- 
liniment znm Gebranch im ,,Ghemist and Drnggist^ (1907, S. 725) 
folgende Vorschrift: 

Liq. Kai. caust. (6,22%) .... 90 ccm 

Acid. oleinic. . 26,25 ^ 

OL Terebinth. 390 ^ 

Oamphor. . 30,0 

Aq. destiU. . ,. ad 600^ „ 

M. 
In einer Flasche verdünnt man die Kalilaoge mit gleichen Teilen 
Wasser und setzt eine Mischung aus der Oelsänre und 90 ccm 
Terpentinöl tmter sanftem Umschwenken (nicht Schütteln!) hinzm* Za 
der gebildeten Emalsion gibt man den Eest des Terpentinöls in Anteilen 
von etwa 30 ccm hinzu, nachdem man vorher den Kampfer im Gel 
gelöst hat. Zum Schlufi wird das fehlende Wasser zugesetzt. 

Oleum cinereum. 

Zur Herstellung eines 40% Quecksilber enthaltenden „grauen 
Gels** (auc^ Gleum griseum genannt) empfiehlt L. Lafay im 
Journ. de Pbarm. et Ohim. 1907, II., S. 491, folgende Vorschrift: 

Hydrarg. depurat 40,0 

Lanolin, anhydric. sterilis 40,0 

Gl. y^kselin. medicin. sterilis. .... 57 com 
M. 
Das Quecksilber wird mit dem wasserfreien Wollfett getötet, und 
alsdann das YaselinQl zugefügt. 

Das fertige Gel bewahrt man zweckmäßig in einer Olasitöpsel- 
flasche auf. 1 ccm des Gels enthält 0,4 g metallisches Quecksilber. 

Peppermint-Cordial. 

Rp. Gl. Menth, piper 5,0 

Spirit. Vini (90%) ....... 90,0 

Magnes. carbonic 11,25 

Aq. destill. .....;... ad 2280,0 ><^ t 
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Sacch. alb. .......... 1500,8 

Chlorophyll. j q. s. 

M. 
. Bas ätherische Oelwkd im Weingeist: gelöst imdMagnesiaiiikarboiiat 
und Wasser zugefügt Nach vierstiliidig^m Stehen, das durch geloggt- 
liches Schütteln unterbrochen wird, filtriert man und löst im klaren 
Filtrat den Zucker. . BndUioh wurd. die Flüssigkeit grün gefärbt. 

(The Chem. and Drugg. 71, S. 456.) 

Schokoladenessenz. 

Past. Cacao sacchar. pulrer. . . . 1250;Ö 

Glycerin 1500 ccm 

Sirup, simpl 1500 „ 

Tinct. Vanillae ' 30 „ 

Ag. destill. . ad 10000 „ 

Das Schokoladenpulver wird mit dem Glyzerin angerieben, 
750 ccm Wasser hinzugefügt, und die Mischung 5 Minuten lang gekocht. 
Sodann setzt man die anderen Bestandteile hinzu und ergänzt mit 
Wasser auf 10 1. (The Drugg. Oircul. 1907, S. 728.) 

Shamponier-Creme. 

(Shampoo-Jelly.) 

Rp, Sapon. venet 120,0 

Kai. carbon. dep. . 30,0 

Glycerin 60,0 

Ol. Lavandul. ........ gtts. V 

Ol. Bergamott gtts. X 

M. 
Die Seife wird geschabt und unter Zusatz Ton etwas Wasser 
auf dem Dampfbade bis zum Schmelzen erwärmt Nach erfolgtem 
Zusatz der Pottasche läßt man allmählich erkalten, alsdann werden 
die anderen Bestandteile und, wenn nütlg, noch mehr Wasser hinzu- 
gemisdbt. (The Drugg. Circul. 51, S. 597.) 

Tannoform-Tierheilmittel. 

Mittel gegen akuten Magen-Darmkatarrh bei K&lbeni. 

Rp. Infus. Flor. Chamomill 50,0—1000,0 

Tannoform 10,0 

M. Dent. tal. dos. No. HI. ^ 
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S. Moirgens, mittags und abends je eine Portion einzugieAen. 
Die Anfscliwemmnng des Tannoforms darf erst mit dem erkalteten 
An^^ erfolgen. 

Mittel geg^n chronigchen DvroltfiaU bei K&lbem und nUea* 

Rp. Tannoform , . 60,0 

• Parin. Seealis cereal. *. 800,0 

Decoct. Lini . . q. s. 

nt flant boli No. Xtt. 
6. Täglich drei bis vier Kngeln einzugeben. 

Mittel gtg%ik Diarriide bei Itindem «nd Pferden. 

Rp. Decoct. semin. Lini . . . . . . . 1000,0 

Tannoform 15,0—20,0 

M. D. Dent tal. dos. No. m. 
S. Dreimal täglich eine Portion einzugießen. 
Bei heftigen Fällen sind gleichzeitig auch warme Stärkemehl- 
Klysmen anzuwenden. 

Mittel gegen Magen- nnd Darmkatarrh bei Pferdem . 

Rp. Tannoform. 

■Plor. Ohamomill. pulver. • • 

Rhiz. Oalami pulver. ..... ana 500,0 

Opü pulver 2Ö,0 

M. f. pulv. Divid. in pts. aeq. Na. X. 
S. Drei- bis viermal täglich je ein bis zwei Pulver mit Leinsamen- 
abkochung angerührt einzugeben. 

Mittel gegen Diarrhöe bei Sangkfilbeni. 

Rp. Tannoform 20,0 

Semin. Lini pulver. 

Gummi arabic ana 40,0 

M. f. pulv. Divid. in pts. aeq. No. X. 
S. Zwei bis drei Pulver täglich in Milch angerührt zu geben. 

Mittel gegen Erkrankungen der weibUchea Sexnalorgane der Tiere. 

1. Rp. Tannoform . 50,0 

Oremor. Lactis recent, . . . . . • q. s. 
ut fiat pasta moUis. 
S. Bei intravaginalen und uterinen Verletzungen die Wundstellen 
dick zu belegen. 
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2. Rp. Tannoform 50,0 

Cremor. Lactis recent 100,0 

Spirit. Fmmenti 50,0 

M. D. S. Bei Schleimhautverletziuigen dick einzapinselo. 

8. Rp. Lysol 30,0 

läßt, Yaccin. recent dOOO»0 

M. D. S. Zu Scheiden- und Uterusaasspfiliuigen. 

Mittel gegea nibemdir. 

1. Rp. Hjdrarg. chlorat 0,05 

Sacch. alb. . . . . 2,0 

M. t pvlv. 

2. Rp. Tannoform 4,0 

Farin. Secal. cereal. 

Sirup, simpl ana q. s. 

f. boluB mullia. 
D. S. Gleich nach der Geburt wird dem Kalbe das unter 1 
angegebene Ealomelpulver auf die Zunge gestreut; V4— Vt Stunde 
später wird der Tannoformbolus (2) eingegeben. 

8. Rp. Tannoform. 10,0 

Hydrarg. chlorat 0,1 

Sacch. Lactis 10,0 

M. f. pulv. 
D. S. Drei- bis yiermal täglich ein bis zwei Pulyer mit etwas 
Sirup auf die Zunge zu streichen. 

Mittel gegen Ekieme, Wunden etc. bei Tieren. 

1. Rp. Tannoform. 

Alumin. omd. pulv ana 25,0 

M. f. pulv. . D. S. Streupulver. 

2. Rp. Tannoform 5,0 

, Vaselin. 

Lanolin . ana 15,0 

M. f. ungt. D. S- Wunds«lbe. 

3. Rp. Tannoform 5,0 

Acid. boric. 

Amyl Tritic ana 10,0 

M. f. pulv. . D. S. Streupulver. 

4. Rp. Tannoform. 5,0 

CoUod. elastic. 50,0 

D. S. Zum Ueberpinseln von Wundnähten. 
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5. Rp. Tannoform. 

Bol. alb ana 20,0 

M. f. pmlv. D. S, iStreapalver. 

Wundpaste für Tiere. 

1. Rp. TamM^orm 200,0 

Zina oxyd. 

Amyl. Tritic. . asa 60,0 

Vaselin. flav. ......... 100,0 

M. f. paaiSL. . . 

2. Rp. Tannoform 50,Ö 

Bol. alb 100,0 

Olycerin. 

Macil. GL arab. . ana 50,0 

M. f. pasta. 
D. S. Kach grtfndlichem Reinigen der Wanden messerrttckendick 
anfzatragen nnd mit einem dftnnen Verband zn bedecken. 

(£• Merck, Das Tannoform nnd seine Yerwendong in der Tier- 
arzneiknnde.) 

Lösilchkeit einiger liäuflg gebraucliter Cliemikaiien in Glyzerin. 

Ossendowsky hat eine Zasammenstellnng über die Löslichkeit 
einiger Chemikalien in Olyzerin veröffentlicht, die hier Platz finden 
mag, da sie pharmazentisches Interesse beanspruchen darf. 

Danach lösen 100,0 Glyzerin bei 15—16^ folgende Mengen: 

Acid. benzoic 10,21 Kai. arsenicic 50,1S 

Acid. boric. ..... 11,00 Kai. chlorat 3,72 

Acid. ozalic 16,10 Kai. chioric 8,54 

Acid. tannic. ..... 4a,83 Kai oyanat. ..... 81,84 

Ammon. cail)onic. . . . 20,00 Kai. jodat 89,72 

Ammon. chlorat 20,60 Natr. arsenicic 50,00 

Barynm chlorat .... 9,73 Natr. bicarbOnio 8,06 

Borax 60,00 Natr. carbonte 98,30 

Calc. snlfnric 5,17 Phosphor. 0,26 

Chinin 0,47 Sulfor 0,14 

Cnpr. acetic 10,00 Zinc. chlorat 49,87 

Cnpr. sulfaric 86,30 Zinc. jodat 89,78 

Hydrarg. bichlorat. .... 8,00 Zinc. snlfnric 85,18 

(Jonm. d» l. S. Ph. Ch. Russe, durch Mededeel. y« d. Coöperative 
Apothekersvereeniging 1907, S. 191.) 
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Technische Mitteilangeii. 



AufTrischungspolitur fOr alte Möbel. 

Rubinschellack . 50 T. 

Sandarak 20 , 

werden in - 

Sprit 930 „ 

gelöst, die Lösung filtriert nnd mit 

JLeinöl 80 ^ 

gemischt. 

DickflDssiges Baumwachs. 

Amerikanisches Harz 30 T. 

- MlneralW . . , 20 ^ 

tind WoUfett 50 „ 

werden durch Schmelzen gemischt. Zum Gebrauch wird das Wachs 
geschmolzen und am besten mit einem Pinsel auf die betreffenden 
Stellen aufgetragen. (Seifensieder-Zeitung 1907, S. 1154.) 

Benzoelack. 

Benzoe 150 T* 

Terpentin 20 „ 

Weingeist (95%) 500 „ 

Fleckenwaeeer. 

Fett-, Stock- und Staubflecken entfernt man leicht und gründlich 
mit einem nach folgender Vorschrift hergestellten Fleckenwasser: 

. Saponin 10 T. 

Salmiakgeist 500 „ 

Wasser 20 „ 

Die Flecken werden mit der Flüssigkeit gut durchtränkt und 
mit Hilfe von warmem Wasser ausgebürstet. 

Glanzpräparate filr die Wäsche. 

Olanzplfittpnlrer* 

1. Stearin 80 T. 

Japanwaohs 30 „ 

Specksteinpulver 40 „ 

werden geschmolzen, gemischt und nach dem Erkalten gepulvert. 
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2. WeiÄes Bieneinwadis . .... . ... 10 T. 

Steaiin . . , . . : . . . , , . 10 s, r: 
Ja]>anwaol» . . . . ^:, ;' i. ; . .; . 20 s» 

Pottasche : . ..:.., i J ... ... 6 „ 

. Wasser . . ^ . : * . 40 ^ 

Specksteinpalver 15 „ 

Der Lösung der Pottasche werden : die ; igefobs^olzenen festen 
Bestandteile , anter Umrühren bis zur oieichmpigkeit zogetttgt. 
Alsdann setzt man das Specksteinpalver binzn, mischt gleichmältig 
darch and polvert nach dem Erkalten. 

a. Kartoffelstärke ..... . .. , . . 100 T. 

Feinst gepalverter Borax ..... 10 , 

and Stearin 5 „ 

werden gemischt. Daza ma£ das Stearin. in einer Reibschale sehr 
fein gepalvert werden, indem man es mit etwas Alkohol befeachtet 
and tüchtig verreibt. In fthnlicher Weise- wirÄ es dann mit den 
übrigen Bestandteilen innig vermischt. 

{Seifensieder-Zeitung 1907, S. 1154.) 

W&scheglanicreme« 
Weißes Bienenwaohs . . .... . . 10 T. 

Japanwachs 15 ^ 

Stearin 10 ^ 

Borax 5 „ 

Wasser 40 „ 

Glyzerin 20 « 

Der Borax wird in der Mischung von Wasser und Glyzerin ge- 
löst, und die Lösung erwärmt; darauf w^en die geschmolzenen 
anderen Bestandteile hinzugemispht und weiter erwärmt, bis da,0 
Ganze gleichmäüige Beschaffenheit angenommen hat. Alsdann. läßt man 
anter fortwährendem umrühren soweit erkalten, bis man die Misehung 
in Dosen abfüllen kann. 

Fitssiger St&rkeglanz. 

Japanwachs 5 T. 

Arabisches Gummi ....... 5 „ 

Borax . 5 „ 

Glyzerin ........... 10 „ • 

Wasser 7.5 „ 

Tragant, arabisches Gummi und Borax werden warm in Wasser 
gelöst, das Japanwachs in der warmen Lösung geschmolzen und durch 
Rühren eine Emulsion hergestellt; sie wird nach dem Erkalten abgefüllt. 



Zum Gkbranch wird der Stärkeglanz entweder der f^ügen Stärke 
zugesetzt, oder die gestärkte Wftscbe wird damit bestnohen und dann 
geplättet. Es empfiehlt sich jeweils genau Aussaprfitbssren, wieviel 
Stärkeglanz man für eine bestimmte Menge Wäsche anzuwenden hat. 

(Seifensieder-Zeitung 1907, S. 1278.) 

filas- und Porzellankitt in Pulverform. 

Austemschalen, präparierte 20 T. 

Arabisches Gummi, fein gepulvert . . 10 „ 
Getrocknetes EiweiH 1 „ 

werden gemischt. Zum Gebrauch wird das Pulver mit Wasser zu 

einem steifen Brei angerieben. 

Glasurlack fflr Konditoreien. 

Schellack 87,5 T. 

Perubalsam 12,5 „ 

Sumatra-Benzoe 100 „ 

Weingeist (95%) 1000 „ 

Goldleder- oder Goldkäferlack. 

Gebleichter Schellack 75 T. 

Sandarak . 25 „ 

Terpentin 20 „ 

Diamantfuchsin 40 „ 

Methylviolett 4B ....... . 20 , 

Weingeist (95%) . 500 „ 

Von den beiden Teerfarbstoffen muH, wie in vorstehender Vor- 
schrift geschehen, reichlich, bis zu 10% des Lackes, zugesetzt werden, 
um schOne Effekte zu erzielen. l)urch Abänderung des Mischungs- 
verhältnisses zwischen den beiden Farbstoffen kann man den Farbenton 
ändern. GröAere Mengen Diamantfuchsin lassen die Farbe mehr nach 
grün, grOltere Mengen Methylviolett mehr naoh braun schiUem. 

(Seifensieder-Zeitung 1907, S. 1037.) 

Schwarze Kopallacke. 

1. Manila-Kopal ......... 50 T. 

Sandarak 50 ^ 

Terpentin 20 „ 

Nigrosin 10 „ 

Weingeist (95%) 500^ 
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2. Manfla-Kopal ..'....... 65 T. 

Saodftrak 20 „ 

Akaroidharz 20 « 

Elemi 10 „ 

Terpentitf 10 « 

Njgrosin . 10—15 „ 

Weingeist (95%) 500 ^ 

8. MaiOla-Kopal , 80T. 

Saiidarak ... 10 ,» 

Akaroidharz , 10 n^ ' 

Terpentin 10 jr. 

Rizinusöl • ' • 1^ « 

Nigrosin 10—16 » . 

Weingeist (95%) . 500 „ 

(Seifensieder-Zeitung 1907, S. 1037.) 

Ledercreme. 

Paraffin (Schmp. b2^) ....... 4 T. 

Eamaabawachs 2,5 i, 

und 

Terpentinöl 15 „ 

werden gemischt, indem Wachs und Paraffin geschmolzen werden und 
das Terpentinöl hinzugefügt wird. Die Masse wird in Blechdosen ab- 
gefüllt (Seifensieder-Zeitung 1907, S. 1194.) 

^ Weisser Lederanstrich. 

Weißer Leim 10 T. 

und 

Arabisches Gummi 6„ 

werden in 

Wasser . . . . . . ... . . . 64 „ 

•einen Tag quellen gelassen, darauf erhitzt und nut Essig 2 T. und 
Schlemmkreide 10 T. vermischt. Es wird bis zum Erkalten gerührt, 
und die Mischung nötigenfalls mit soviel Wasser verdünnt, daß sie 
flieh bequem streichen l&flt. (Seifensieder-Zeitung 1907, S. 1194.) 

Schwarzer Lederlack. 

1. Terpentin 20 T. 

Schellack 70 « 

Nigrosin, spritlöslich 10 ^ 

Weingeist (95%) . 500 „ 
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2. Terpentin ' 10 T* . - 

Harzöl ... 10 „^ 

Kolophonium 30 „ 

Schellack 70 „ 

Nigrosin 10^16 „/ 

Weingeist (95%) i . 500- ^ 

3. Rizinusöl 6 T. 

Terpentin 10 „ • 

Sandarak . . . . ...-...•. 15 „ 

■ Schellack .... . . . . • . . : 90 „ 

Nigrosin . . • . . . . . • . . . 12—1^ „ 

Weingeist (95%) ......... 500 „ 

4. Terpentin . .... . . . . . , 25 T. 

, - Terpentinöl ........... 15 „• 

Kolophonium 15 „ 

Sandarak ....... ^ .. . 25 „ 

Nigrosin .......... 12—15 „ 

Schellack . ........... 60 ^ 

Weingeist (95%) ......... 5W„' ^ 

(SdfiBiwrieder-Zeitung 1907^ S. 1037.) ^ 

Unoleumkjtt 

. h GepuiTertea Kolophonium. ..... 20 T. 

werden auf kleinem Feuer geschmolzen und noch heiß und flüssig nmdi 
Entfernung vom Feuer jnit ^ 

Weingeist 5 T. 

gemischt bezw. gelöst. Die erhaltene Lösung wird mit 

Rizinusöl 2—4 T. 

vermischt. 

2. Dicker Terpentin 4 T. 

und 

Kolophonium ........./ 1 „ 

werden, zuflarpmengeschmolzen) .kollert und in Büchsen ati9gegos9en. 
Die Maase wird hart und muß vor dem Gebrauch erwärmt werden. 
Einen sehr guten aber teuren Kitt liefert folgende Vorschrift: 

3. Schellack ....."...... 8,8 T. 

Sprit ............... 19,2 „ 

4. Guttapercha . . 16 T; 

Schwefelkohlenstoff . 72 „ 

(Seifensieder-Zeitung.) 
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Schwarzer Matiiftck. 

Gelbes Wachs ......... 15 T. 

Terpentin . . • • 10 „■ 

Nigrosin . ^ . •. . . *: . ... 10 — 15 „- 

Schellack ^. . . . . . 125^ „ 

Weingeist (95%) . 500 / 

werden gelöst . (Seifenaieder-^eitting 1907;:S. 1037.) 

Rote Merktinte. 

Eine Merktiüte von tief purpurroter Farbe erhält man nach 
folgendem Verfahren. Man stellt sich folgende drei LOsungen her: 

a) Natriumkarbonat .........ST»» 

Arabisches Gummi 3 „, 

Wasser . . *. . . . . . ' . . . . 12 „, . 

b) Platinchlorid . ... 1„) 

Wassjör . . . w 24 ,;; 

c) Zinnchlorid ............. 1 „_ 

Wasser " 4 „ 

Man verfährt folgendermäßjBn : Die Stelle im Stoffe, welche die 
Schriftzeichen,, das Monogramm etc. trageii soll, wird zunächst mit der 
Losung a) durchfeuchtet und durch üeberbügeln mit. ei^em warmen 
Plätteisen getrocknet. Alsdann wii^d die so. vorbereitete Stelle mit 
der Lösung b) mit, Hilfe von Feder oder Pinsel beschrieben oder be- 
strichen. Nachdem die ^cbriftzftge trocken geworden sipd, wird die 
Stelle mit Lösung c) befeuchtet. Die Schriftzüge treten dann in. 
schöner purpurroter Farbe hervor. 

(Seifensieder-Zeitung 1907, S. 902) 

Herstellung künstlicher Patina, auf Messing. 

Auf die zu patinierenden Gegenstände wi^ eine nach folgender 
Vorschrift erhaltene! Lösung aufgestrichen* Einige Tage nach dem 
Anstrich werden die Gegenstände mit einer dünnen Schicht Leinöl 
überstrichen und so geschützt. Die Vorschrift lautet: 

Kupferspäne. \ . , 30T. 

werden in 

Konzentrierter Salpetersäure .... 60 „ 
gelöst und 

Essig (6%) . ^00,0 

Sahniak. 11,0 

Salmiakgeist . 20,0 

hinzugesetzt. (3tldd. Appth.-Ztg.. 1907, S. Jß8l 
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. Neue Pffflimt. 

Pariser Bonqnet. 

RosenOl 1 ccm 

b%ige LOsung von kttnstUchem 

Moschus 570 « 

VÄiülin . 1,8 g 

Bergamottöi 4 com 

Lavendelöl 4 „ 

Trifoliumöl 1,2 ,, 

FeiBsprit m J150 « 

MlgnoBAtte. 

Orangenöl (bitter) 1,2 ccm 

Neroliöl 1,2 « 

Tolutinktnr ........ 850 „ 

GkraniamOl 1,2 „ 

Jasminöl 1,8 » 

Peinsprit (60%ig) ..... zu 2400 ^ 

Matbltatehen (ÜBfvet). 

Jasfflinöl (syntheMseh) 3,5 com 

Ylang-YlangM (syntbetisch) . . 10,5 „ 
Heliotropinlösang (l%ig in CO%igem 

Weingetat) 240 ^ 

TerpineollOsang (l%lg in 60%]gem 

Weingeist) 500 „ 

Amaranth« 

JononlOsung (3,3% ig in 60%igem 
Weingeist) 600 ccm 

Iris011«»ung (konkret, 1:60 in 
60%igem Weingeist) .... 600 „ 

Bergamott^l 1,8 „ 

Künstlicher Moschus, l%ig in 
60%igem Weingeist gelöst . . 30 „ 

Weisser Flieder. 

TerpineoUösung (ölig in 60%igem 
Weingeist) . . . . ^ 600 com 

JasminöllOsung (l%ig in 60%igem 
Weingeist) 600 „ 

fiyacinthöl (synthetisch) .... 1,8 „ 
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Ylang-Ylangöl (synthetisch) . 10,5 ccm 

Hellotropin ........ 7,0 g 

Künstlicher Moschus, 1 % ige LQsnng 30,0 ccm 

Weiss-Heliotrop. 

Kamarin 0,6 g 

Vanillin 0,6 „ 

Heliotropin 3,5 » 

Künstlicher Moschns, l%igeLOsung 

in 60% igem Weingeist . ... 600 ccm 

Ylang-Ylangöl (synthetisch) . . 1,8 « 

Caryophyllen 0,6 „ 

Weingeist, 60% ig zu 1800 •„ 

Weissdorn. 

Anisaldehyd 1,8 ccm 

Linaloeöl 5,2 „ 

Jasminöl 1,8 « 

Neroliöl 1,8 „ 

Künstlicher Moschus, llig in 

60% igem Weingeist gelöst . . 300 „ 
Weingeist, 60% ig ..... zu 2400 „ 

(Brit. and Ool. Drugg. 1907, IL, S. 241.) 
(Nach Mitteilung von Herrn Apothekenbesitzer Zimmermann- 
Dresden- Löbtau empfiehlt es sich, wie seine angestellten Versuche 
ergeben haben, den Zusatz von künstlichem Moschus zu verrinigern, 
um ein angenehm riechendes Parfüm zu erhalten. Red.) 

Rostentfernungsmittel. 

Paraffin 6 T. 

Mineralöl . 25 „ 

Olein 20 „ 

Schwarzsand 25 „ 

Kieselkreide 25 „ 

Paraffin, Mineralöl und Oelsäure werden zusammengeschmolzen 
und die festen mineralischen Bestandteile darunter gearbeitet. 

(Seifensieder-Zeitung 1907, S. 272.) 

Mittel um das Gefrieren und Beschlagen von Schaufenstern 
zu verhindern. 

Das Gefrieren und Beschlagen von Schaufenstern wird sicher 
nur durch Doppelfenster verhindert. Wo solche nicht vorhanden sind 

Digitized byCjOOSlC 



— 344 — 

oder Dicht angebracht werden können, wird empföhlen, die Fenster- 
scheiben mit gewissen Mischungen abzureiben. Diese Behandlung muß 
allwöchentlich wiederholt werden» 

Vorschriften fdr derartige Poliermittel sind: 

1. Glyzerin 10 T. 

Sprit 50 „ 

2. Zücker 10 „ 

Glyzerin 10 „ 

Wasser 20 „ 

3. Terpentinöl 10 „ 

Kaliseife 60 „ ' 

Glyzerin 30 „ 

(Seifensieder-Zeitung 1907, S. 1184.) 

Rostschutzfett. 

1. Bienen wachs 55 T. 

und 

Wasserfreies Wollfett 1 „ 

werden bei gelinder Wärme in soviel 

Terpentinöl 
gelöst, daß eioe dicke, streichfähige Paste entsteht, die mittelst Lappens 
auf der zu schtltzenden Eisenfläche verrieben wird. 

2. Paraffin 10 T. 

und 

Wollfett, wasserfrei und neutral . . . 1 „ . 
werden in 

Benzin 89 „ 

gelöst. 

Die Mischung wird auf die vor Rost zu schützende Fläche auf- 
getragen, sie hinterläßt nach dem Abdunsten des Benzins auf dem 
MetaU die Paraffin-Wollfettmischung als festen Ueberzug. 

(Seifensieder-Zeitung 1907, S. 882.) 

Hellfarbige Schellacklacke für Leder. 

Terpentin 20 T. 

Terpentinöl 15 „ 

Schellack, gebleicht 100 „ 

Weingeist (95%) 500 „ 

werden gelöst. Als Farbe verwendet man spritlösliche Teerfarbstoffe, 
und zwar för obige Menge fttr gelb: 7—8 T. Metanilgelb, fftr 
orange: 10—12 T. Ceratinorange, für rot: 10—15 T. Brillant- 
Orocein, für braun: 10 T. Bismarckbraun. 

(Seifensieder-Zeitung 1901» S. 1087.) 
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:.: Theatersekt 

Natriumbikarbonat . . . . . .- . 4Ti - 

Destilliertes Wasser ...*.... 700 „ 

Weißer Sirup «... 40 „ 

Zitronensaft 7 „ 

Zuckerfarbe , 3 „ 

Spumätalin ........ . . ; 3 l'ropfen 

Rum 10 T. 

Weinsäure 3 „ 

Die Bestandteile werden in eine Cbampagnerflasche gegeben — 
und Säure am besten in Form von Kristallen — und gut durch 
Sch&tteln gemischt, nachdem die Flasche verkorkt und in bekannter 
Weise verschnürt worden ist. Dieser Theatersekt sieht aus und 
schäumt wie echter Ghampagnerwein. 



Maschinen nnd Apparate. 



Automatische Tuben- und Dosen-Füllmaschine. 

An anderer Stelle dieses Heftes ist eine TubenfüUvorrichtung 
abgebildet und beschrieben worden, welche den Bedürfnissen der Rezeptur 
dienen soll, der „Paltfona*- Tubenfäller des Herrn Feldtmann- 
Altona; nachstehend soll eine Maschine besprochen werden, die dem 
Massenbetrieb dient. Sie wird von der Firma Karl Seemann, Berlin G. 54, 
gebaut und vertrieben. 

Die Maschine, die wir nachstehend außer Tätigkeit (Abbildung 1) 
und in arbeitender Stellung (Abbildung 2) abbilden, besteht in ihren 
Hauptteilen aus dem Zylinder, welcher zur Aufnahme der abzufüllenden 
Materialien dient und einer seitlich angeordneten Pumpe. Sie saugt 
aus dem FüUzylinder bei jedem Kolbenhub eine bestimmte Menge 
FtQlgut ab und stößt es selbsttätig in die auf den Auslauf gesteckte 
Tube, Dose oder dgl. aus. Der Kolbenhub der Maschine ist ver- 
stellbar, sodaß die Maschine je nach der Einstellung kleinere oder 
größere Mengen selbsttätig abgibt. Auf den Auslauf der Maschine 
werden sogenannte Mundstücke aufgeschraubt, welche der Form der 
jeweilig zu füllenden Tuben, Dosen oder dgl. entsprechen und sich 
leicht auswechseln und reinigen lassen. 
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Ein besonderer Vorzug der Mmdrine soll darin bestehen» dafi 
der Preftolben des Zylinders die abznffillende Masse im Zylinder 




Abbildung 1. 

ständig und gleichmäßig selbsttätig nachdrückt und durch Gegen- 
lichte, wie dies die Abbildungen zeigen, beschwert werden kann. 
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Gegenüber den bisher auf den Markt gebrachten Systemen wird 
der neuen Maschine der Vorteil nachgerühmt, daH sie sehr genaa füllt, 
d. h. stets gleichmäßige Mengen der betreffenden Masse abfüllt, welche 




Abbildung 2. 
nicht mehr nachgewogen zu werden brauchen. Die Leistungsfähigkeit 
ist bedeutend; sie beträgt nach Angaben des Fabrikanten in der Stunde 
etwa 100O--1200 Füllungen. Klagen über ungleichmäßig gefüllte oder 
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beim Füllen bei»chmutzte Dosen oder Taben etc. sollen infolge der 
genauen Arbeitsweise der Maschinen vOllig äasgeschlössen sein. 

Die Bedienung der Maschine ist, wie ' dies auch aas den Ab- 
bildungen ersichtlich ist, eine durchaus einfache. Nachdem der Zylinder 
der Maschine mit der abzufüllenden Masse gefüllt worden ist, schiebt 
man die Tube, Dose oder dgl. auf den mit dem passenden MundsttLck 
versehenen Trichterauslauf und stellt die Maschine durch einen Druck 
auf den Fußhebel ein. Die Maschine füllt dann selbsttätig die ein- 
gestellte Menge ab, und die Bedienungsperson hat nichts weiter zu 
tun, als die leeren Tuben, Dosen etc. auf den Trichterauslauf zu 
schieben und die gefüllten .zur Seite zu steilen. Alle Teile der 
Maschine sind leicht Zugänglich und ermöglichen deshalb eine sorg- 
fältige Reinigung. 

Die Maschine wird für Hand- und Eraftbetrieb geliefert und in 
zwei verschiedenen Größen gebaut. Die kleinere Maschine dient zum 
Füllen von Tuben in den verschiedensten Orößen, sowie von kleineren 
Dosen bis zu etwa 100 g Inhalt, während die zweite Maschine für 
größere Füllungen konstruiert ist. 



Analysenkolben nach v. Bolton. 

Einen eigenartig geformten, aber augenscheinlich hOchst prak- 
tischen Kolben bringt die Firma Albert DetÜofff Berlin NW, 6, in den 
Handel. Der Kolben, den wir nachstehend abbilden, hat die von der 
sonstigen Erlenmeyer- Form abweichende Gestalt erhalten, um Verluste 

von Material, wie sie beim 
Kochen stoßender Flüssig- 
keiten fast nicht zu vermeiden 
sind, zu verhindern. Die meist 
von der Mitte des Bodens aus- 
gehenden , in senkrechter 
Richtung nach oben stoßenden 
Spritzer werden von der 
schrägen Wandfläche gebrochen 
und gelangen* nicht in den 
Kolbenhals. Ebenso sind 
Verluste des Kolbeninhaltes 
beim Schütteln so gut wie 
ausgeschlossen. 

Daß der Kolben sich be- 
sonders gut zum Auswaschen 
von Niederschlägen durch 
Dekantieren eignet, die sich 




^ U9 ^ 

in ihm bequem yersacken lassen, . dttrfte durch die hlofie Ansdiamuig 
bewiesen sein. Selbstverständlich kann der Bol ton sehe Analysen- 
kolben aneh zn allen anderen Zwecken, bei denen Kolben Verwendung 
flnden, also zum Lösen, Titrieren etc. Anwendung finden. 

, Die. Handlichkeit des Kolbens wird in keiner Weise durch die 
Form beeinttächtigt, . 

Der Kolben wird vorläufig in -zwei Glassorten, einem feinen, gut 
gekühlten Glase und. einem sogenannten Effzettglase und in drei 
Größen zu 250, 350 und 500 g Inhalt geliefert. Er ist durch die 
obengenannte Firma zu beziehen und durch Patent iN^o. 183222 sowie 
durch D. R. G. M. geschützt. 

Emulsionsmaschinen. 

Während die früher so beliebte Arzneiform der Emulsion aus der 
modernen Rezeptverordnungsweise fast ganz verdrängt ist und in der 
Rezeptur der Apotheken nur noch vereinzelt vorkommt, ist diese Form 
der Arzneiznbereitung in Gestalt der Lebertranemulsion zu einem 
begehrten Handverkaiifsartikel geworden. In dem Maße, wie der 
Verbrauch der Lebertranemulsion steigt, steigt unseres Erachtens die 
Verpflichtung des Apothekers, dieses Präparat selbst darzustellen. 
Abgesehen davon, daß die Selbstdarstellung immer noch lohnend ist, 
und der Apotheker sich einen Verdienst entgehen läßt, wenn er die 
Emulsion fertig bezieht, liegt andererseits bei diesem nur sehr schwer 
kontrollierbaren Präparat die Gefahr vor, daß minderwertige Ausgangs- 
materialien verarbeitet werden. 

Allerdings läßt sich die Massendarstellung von Lebertranemulsion 
nicht in hergebrachter Weise im Emulsionsmörser bewerkstelligen. 
Auch die amerikanische Methode, die Emulsion direkt durch Schütteln 
in einer Flasche zu bewirken, versagt, wenn es sich um einigermaßen 
größere Mengen handelt, das Schütteln wird außerordentlich schwer, die 
Masse emulgiert sich infolgedessen schlecht, und ist sie emulgiert, so 
läßt sie sich nur schwer und unter Zeitverlust aus der Flasche ausfüllen. 

Diesen Schwierigkeiten hat die Technik abzuhelfen sich bemüht, 
indem sie Emulsionsmaschinen auf den Markt brachte, die in Größe 
und Leistungsfähigkeit den Bedürfnissen der pharmazeutischen Laborato- 
rien angepaßt sind. Bereits auf Seite 152 ff, dieses Jahrganges dieser 
2ieitschrilt haben wir eine Emulsionsmaschine der Firma Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld, besprochen, nachstehend wollen wir Apotheker Stihls 
^^Emnlcitor^^ und die Cr am ersehe ^jOolambia-Emnlsionsmaschine^^ 
abbilden und beschreibeo. 

Apotheker Stihls ^^Emnlcitor^^* Die unter diesem Namen in den 
Handel gelangende Emulsionsma^chtne wird in drei, durch die nach- 
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stehenden Abbildungen veranschaalichten Typen und in fCLnf OrOßen von 

4—30 1 Inhalt, entsprechend einem Fassungs- 
vermögen von 2—15 kg Emulsion geliefert. 
Die Maschine besteht aus drei beziehentlich 
vier Hauptbestandteilen, dem Mischgefäß, 
Kessel genannt, dem Rühr- und Mischwerk, 
der Sieb- und EinföUvorrichtung und fftr die 
Größen II bis V einer Vorrichtung zum Ab- 
füllen der fertigen Emulsion in die Flaschen. 
Die Sieb- und Einfüllvorrichtung dient dazu 
das Gummipulver allm&hlich und gleichmäßig 
beizumischen. Der ganze Apparat ist aus gut 
verzinntem, leicht zu reinigendem Material 
hergestellt, stets gebrauchsfertig und nach An- 
gaben der darstellenden Fabrik unverwüstlich. 




Emalcitor No. I. 




Emulcitor No. II und III. 




Emulcitor No. IV und V. 



Stihls „Emulcitor" ist durch D. R. G. M. geschützt und wird 
von der Firma B. von Hiinersdorff Nachfolger, Stuttgart, geliefert. Es 
sei bemerkt, daß den Käufern des Apparats eine erprobte Vorschrift 
für Lebertranemuision von schneeweißer, sahniger, tadelloser Be- 
schaffenheit mitgeliefert wird. 

Golumbia-Emulsionsmaschine. Die diesen Namen tragende Maschine 
wird in zwei Größen zu 15 und 30 1 Inhalt geliefert. Sie besteht aus 
zwei wesentlichen Hauptteilen, dem Mischbehälter und dem Getriebe. 
Letzteres ist auf einem Tragarm befestigt, der mit seinem vierkantigen 
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Ende mit einem Griff in den aofien am Mischbehälter angebrächten 
vierkantigen Halter eingesetzt wird and mittels Stellschraube fest* 
zoschranben ist. Die Maschine ist schnell auseinandergenommen und 
schnell zusammengesetzt und läßt sich demgemäß leicht reinigen. Die 
Bestandteile werden im Innern des Mischbehälters zunächst durch ein 
freidrehendes Flügelwerk, das selbst noch durchlöchert ist, gründlich 
durchgepeitscht und außerdem noch gegen mehrere Schlagleisten stark 
angeschlagen. Wie die untenstehende Abbildung erkennen läßt, ist die 
Mischmaschine dauerhaft gebaut« Der Golumbia-Maschine wird als 




Colambia-Mischmaschine . 
besonderer Vorzug nachgerühmt, daß sie die Herstellung der Emulsion 
mit den üblichen Bindemitteln Gummi oder Traganth gestattet und 
besonderer Zusätze wie Gelatine, Emulsin usw. nicht bedarf. Sie läßt 
sich übrigens auch zum schnellen und gründlichen Durchmischen 
anderer dicker und zäher Flüssigkeiten ausgezeichnet verwenden. 

Der von der Firma H. Cramer Nachfolger, Steele b. Essen-Buhr, 
gebauten und durch die Handelsgesellschaft Deutscher Apotheker m. b. H, 
zu beziehenden Maschine wird ebenfalls eine erprobte Vorschrift bei- 
gefügt, die eine tadellose, schmackhafte Emulsion liefern soll. 

Rezeptur-Tuben-Fuller „Faltfona''. 

Einen Tubenfüllapparat, „Faltfona^ genannt, der besonders für den 
Rezepturgebrauch bestimmt ist, hat Apotheker Friedrich Feldtmann 
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inAltona-Ottensen konätrniert und in den Handel gebracht Derselbe 
ist' äußerst einfach und besteht aus einer gußeisernen, zum Auf- 
hängen eingerichteten Platte, die nach ihrem unteren Ende zu mit 
einer Auskehlung für die einzulegenden Tuben und einer zurück- 
klappbaren Welle versehen ist. 

Um den Apparat richtig anwenden zu können ist ein zagfestes 
Pergamentpapier erforderlich, von dem man sich, der Länge der ver- 
schiedenen Tuben entsprechende Blätter in genügender Breite vorrätig 
hält. Die Länge der Blätter wählt man so, daß sie etwa 4 cm größer 
ist als die der Tuben. 

Man verfährt beim Einfüllen einer Salbe in die Tube nach den 
Angaben des Erfinderin folgendermaßen. 

Man streicht die für eine 
Tube bestimmte Menge Salbe 
oder Paste auf ein Stück Per- 
gamentpapier, das genügend 
breit und etwa 4 cm länger 
ist als die Tube, in der Weise 
auf, daß man das Papier mit 
dem Inhalt zu einer Rolle zu- 
sammenrollen kann, wie aus der vorstehenden Abbildung 1 zu er- 
sehen ist. 

Diese Bolle schiebt man in die unten offene, oben geschlossene 
Tube hinein: 




PAPIER 



Fig. 1. 




Fig. 2. 



und führt die so beschickte Tube soweit unter die zurückgeklappte 
Welle des Apparates, daß das Pergamentpapier auf der anderen Seite 
herausragt. Klappt man nun die Welle zurück (Fig. 3) und klemmt 
die Tube unter derselben um so viel fest, als diese beim Schließen 
umgelegt werden soll, so kann man das Papier herausziehen, während 
die Tube sich prompt und sauber füllt. Die Tube wird nunmdbr mit 
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einer Tabenzacg^ in bekannter Weise geschlossen, man kann aber auch 




Fig. 3. 

die Welle als zum Verschließen der Tabe benutzen, 
bleibt stets rein. Er dient für alle Tabengrößen. 



Der Apparat 



Schnellkocheinsatz. 

Die Firma StröMein & Co, in Düsseldorf, Fabrik chemischer 
Apparate, bringt seit kurzem einen änßerät praktischen Apparat in 
den Haiidel, den sie „Schnellkocheinsatz'' nennt and der, wie sein 
Name bereits andeatet, dazu dienen soll, den Heizeffekt einer Flamme 
zu steigern und damit sowohl Heizmaterial zu sparet), als auch 
besonders die Arbeitszeit abzukürzen. 

Der neue Apparat läßt sich, ^e die 
nebenstehende Abbildung zeigt, auf jedem 
Dreifuß anbringen; er besteht aus drei 
Teilen: dem äußeren Einge, der Ringeinlage, 
welche mit 12 tm Kreise laufenden länglichen 
Schlitzöffnungen versehen ist und. dem 
mittleren Einsatzkonus, der auch seinerseits 
mit Löchern versehen ist. . 

Zum Heizen benutzt man am besten 
einen Bunsen- oder Teclu-Brenner — aber 
auch jeder andere Brenner, dem man dutch 
Luftzufuhr einen größeren Heizwert geben 
kann, genügt — , läßt bei großer Flamme den Eotius rotglühend 
werden und bringt dadurch die zu erhitzende Flüssigkeit zum Koehen. 
Alsdann wird die Flamme so geregelt, daß sie etwa 5—6 cm hoch ist, 
wodurch genügend Hitze zum Weiterkochen erzeugt wird. 

Es dürfte ohne weiteres verständlich sein, daß der „Schnellkoch- 
einsat^^ wirklich den Drahtnetzen gegenüber, ganz abgesehen davon, 
daß letztere, auch mit Asbesteinlage, sehr schnell durchbrex^nen, einen 
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weseDtlichen Fortsdiritt bedeutet. Fast die gesamte vom Brenner 
erzeugte Hitze wird vom Eisen der Einlage absorbiert and vom ihm 
als gutem Wärmeleiter an das Eoehgefäfi weitergegeben. Daß die 
Wirkung des nSchneilkocheinsatzes'' eine ganz erheblich größere ist, 
als der sonst tlblichen Eochunterlagen, zeigt nachstehende Tabelle: 

Um 1 1 Wasser mit dem gleichen Brenner bei gleicher Gas- 
zufuhr in einer Spritzflasche zum Kochen zu bringen, bedurfte es 
mit Schnellköcheinsatz • . . 6,13 Min. 

mit Eisendrahtnetz 8,18 „ 

mit Eisendrahtnetz mit Asbest . 9, — „ 
mit Asbestgeflechtnetz .... 17,20' „ 
Soll in einem Tiegel eine Substanz geglQht oder verascht werden, 
so wird aus dem Einsatz der Konus entfernt und an seine Stelle das 
übliche Drahtdreieck auf den Ring gelegt. 

Der Apparat ist der oben genannten Firma durch D. R. G. M. 
geschützt. 

Sterilisationsapparate, 

Entsprechend den Fortschritten der Wissenschaften findet die 
Sterilisation in der Medizin und Pharmazie immer weitere Verbreitung, 
was besonders auch darin Ausdruck findet, daß die modernen Arznei^ 
bücber die Sterilisation besonders berücksichtigen. Demgemäß ist auch 
die Nachfrage nach geeigneten Apparaten dringender geworden. 

Wir haben wiederholt derartige Vorrichtungen und Apparate 
besprochen und möchten nachstehend abermals zwei Apparate be- 
schreiben und abbilden. 

Steinbnchs Sterilisierapparat. 

Der von der Firma Hermann Steinbuch in Wien konstruierte und 
gebaute Apparat ist zum Sterilisieren mit strömendem Wasserdampf 
eingerichtet. Er besteht aus drei Hauptteilen, dem Dampfentwickler, 
dem Sterilisierzylinder und dem Einsatz, wie sie die untenstehenden 
Abbildungen zeigen. Der Dairpfentwickler kann durch jeden beliebigen 
Spiritus-, Petroleum-, Benzin- oder Gasbrenner erhitzt werden, die 
Abbildung 1 zeigt ihn auf einer Berzeliuslampe montiert. Der 
Sterilisierzylinder (Abb. 2) ist doppelwandig und wird mittels Sicherheits- 
fedem, um einen Dampfüberdruck zu verhindern, auf dem Dampf- 
entwickler befestigt; der Einsatz (Abb. 3) bedarf keiner besonderen 
Beschreibung. Der oben am Dampfentwickler seitlich angebrachte 
Hahn gestattet es, mit dem Dampf zuerst den Sterilisierraum derart 
Torzuwärmen, so daß eine Verdichtung des Dampfes und ein Fencht- 
'erden der zu sterilisierenden Gegenstände möglichst verhindert wird. 
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Erst Dach Oeffoung dieses Hahnes strömt der Dampf in den eigentlichen 
Sterilisierzylinder ein, umströmt die zum Sterilisieren eingesetzten 
Gegenstände und dräogt die Luft dnrch den unteren Hahn aus dem 
Apparat. Nun wird dieser untere Hahn geschlossen; die Gegenstände 




\— 




Abbildung 2. 




Abbildung 1. 



Abbildung 3. 



bleiben ungefähr 15 Minuten dem Dampf, der eine Wärme von zirka 
102*^ C, erreicht, ausgesetzt. Ist die Sterilisation beendet, so wird 
der obere Hahn geschlossen. Alsdann wird der untere Hahn und 
alsdann der Deckel geöffnet. Nach einigen Minuten können die Gegen- 
stände keimfrei aus dem Apparat genommen werden. 

Es mag erwähnt werden, daß zu dem Apparate, der aus fein 
yemickeltem Messing besteht, außer dem abgebildeten Einsätze für 
Flaschen ein zweiter Einsatz für Verbandstoffe und ein Thermometer 
in einem Gummistopfen gehört. 

Der Sterilisierzylinder hat eine Innenhöhe von 255 mm und eine 
Innenweite von 155 mm. 
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Sterilisattonsapparat fttr Iiabaratarinm«zw«cke unter Y^rwendvogTOa 
gtr&mendem Dampf nach Professor Dr» W* Prausnltz-Oraz. 

Während der vorstehend beschriebene Apparat speziell für die 
Bedürfnisse des pharmazeutischen Laboratoriums zugeschnitten ist^ ist 
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Abbildung 



Abbildung 1. 

der nachstehende, von Professor Prausnitz- 
Graz konstruierte und von ihm seit fast zwei 
Jahren benutzte Apparat in erster Linie für 
bakteriologische Laboratorien gedacht. Da/{ er 
jedoch ebensogut im Apothekenlaboratorium 
Verwendung finden kann, dürfte aus dem Nach- 
stehenden und aus den Abbildungen hervorgehen. 

Die Einrichtung dieses Apparates, der aus ^ 
einem den üblichen Trockenschränken ähn- 
lichen Gehäuse und dem damit verbundenen 
Dampfentwickler besteht, ist ohne weiteres ver- 
ständlich. Abbildung 1 zeigt den Apparat in 
geöffnetem Zustande. Der eckige Raum hat 
innen eine Länge von 380 mm, eine Höhe (Seiten- 
kante) von 305 mm und eine Tiefe von 200 mm. 
Er kann durch Einsetzen eines gelochten Blechs 
in zwei Etagen geteilt werden. 

Abbildung 2 zeigt den Apparat im Quer- 
schnitt von der Seite gesehen. D^r durch das 
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Rohr D mit dem Kasten yerbandene Dampfentwickler ist an die 
Wasserleitung angeschlossen, seine FQUang macht daher keinerlei Arbeit, 
der üeberlaaf Ue (Abbildung 3) sorgt dafftr, daß bei offen stehendem 
Wasserleitungahahne stets die gleiche Menge Wasser im Dampf- 
entwickler vorhanden ist. Der Boden des Dampfentwicklers ist, w£e 
did Abbildung 2 zeigt, nicht eben, sondern winklig gebogen, sa daß 
die Hitze vollkommen ausgenutzt wird. Der Dampf wird aus bekannten 
Gründen von oben in den Apparat eingeleitet und tritt, die kalte Luft 
vor sich verdrängend, unten durch das Rohr Ä aus dem Apparat. Da 
Rohr Ä an das Rohr angeschlossen ist, welches das üeberlaufwasser 
ableitet, so wird der Dampf gleich verdichtet. Er kann also im 
Laboratorium selbst nicht störend wirken. 




Abbildung 3. 

Der Prausnitzsche Sterilisationsapparat ist im Handel fertig 
nicht zu haben, doch sind die beiden Firmen F, & M, Lautensehiäger" 
Berlin und W, Z, Bohrbecks Nachfolger-Wien bereit, derartige Apparate 
zu liefern. 

Universal-Mischmaschine „Rapid". 

Zur Ausstattung eines modern eingerichteten Laboratoriums, in 
dem größere Mengen von Spezialitäten und dergleichen hergestellt 
werden sollen, dürfte auch eine maschinelle Vorrichtung zu zählen 
sein, die ein schnelles und dabei sorgfältig gleichmäßiges Ducphmischen 

-,'igitized by V^jOC 



— 368 



von Sabstanzen in den verschiedensten Begehaffenheiten ermöglicht. 
Eine solche Maschine mvLÜ nicht, nur Flüssigkeiten verschiedener 
Dichte, Fette, Salben, sondern auch Pulver unter sich und mit anderen 
Substanzen zu mischen im stände sein. Die von der Firma August 
Zemsch^ Wiesbaden, in den Handel gebrachte Üniversal-Mischmaschine 
„Rapid** soll diesen Ansprüchen vollauf entsprechen. Wir beschreiben 
daher nachstehend die Maschine und bilden sie ab. 

Die Üniversal-Mischmaschine »Kapid^ besteht aus einer rotierenden, 
verzinnten Blechtrommel, in deren Innern sich ein doppeltes, d. h. aus 
zwei Flügeln bestehendes Rührwerk befindet, das durch Kurbelantrieb 
von auiSen in Gang gesetzt werden kann. Von den beiden Rührflügeln 
arbeitet der eine rechts herum, der andere links herum. Die nach- 
stehenden beiden Abbildungen zeigen die Maschine in der Gesamt- 
ansicht und im Längsdurchschnitt. 





Abbildung 1. 



Abbildung 2. 



Die Arbeit der Maschine gestaltet sich äußerst einfach; die zu 
mischenden Substanzen^werden in der gewünschten Feinheit in die 
Trommel gebracht, und das Rührwerk in Bewegung gesetzt. Sollen 
pulverige Substanzen mit festeren und zäheren Fetten gemischt werden, 
so erwärmt man den Boden der Trommel, was durch unterstellen 
einer Gas- oder Spiritusfiamme geschehen kann. 

Daß die Mischmaschine „Rapid**, die übrigens in zwei Größen 
geliefert wird, sich auch zur Darstellung von Emulsionen im Großen 
eignet, also auch im Anschluß an die beiden anderen Emulsions- 
maschinen dieses Heftes hätte besprochen werden können, dürfte nach 
dem Gesagten ohne weiteres klar sein. 
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Bücherschau. 

Die nachstehend anfg^hrten Bö^her sind in der Apotheker-Zeitung 1907 
besprochen worden und eignen sich znr Aisehaffang. 



' AhTenB, Prof. Dr. FeKx B, Lebensfrcfgtn, t)ie Vorgänge des Stoff- 
wechsels. Verlag von Quelle & Meyer, Leipcig. 

Autenrieth, Dr. W., a. o. Professor an der Universität Freiburg i, B. 
QuanMaHve ehemische AndlyM: Maßanalyse, Gewichtsanalyse xind Unter- 
suchungen aus dem Gfebiete der angewandten Chemie. Zum Gebrauch in 
cfttemisäien Laboratorien. Zwiste, völifg umgearbeitete Auflage. Mit 32 Ab- 
bildungen im Text. Tftbingen. Vertag von J. 0. B. Mohr (Paul Siebeck). 
1908. 380 Seiten. 

Baumert, Dr. Georg, Profeslsör und Leiter des Universitäts-Laborato- 
riuiiis fär Nahrungfimifctelehemie in Halle a. S., Dr. M. Dennstedt, Professor 
und Direktor des chemischeii Staats - Laboratoriums in Hamburg und 
Dr. F. Voigtländer, AssiatSBt: am chemischen Staats -Laborotonum in 
Hamburg. Lehrbmdii der ^€ridUIMe» (^»emü in zwei Bäiiden,. Zweite, 
g&nzUch umgearbeitete Auflage. Erster Band: Der Nachweis von Giften 
und gesundheitsschädlichen Stoffen in Leichenteilen, Harn, Nahmngs* und 
GenuSmitteln, Gebrauchsgegenständen, Wasser, Luft und Boden. Hit Be- 
r&cksichtigung steueramUicher Untersuchungen, sowie der Ves^stations- 
schädigung durch Bauch und dersL Mit S eingedruckten Abbildungen. 
Brannschweig, Friedr. Vieweg & Sohn. 1907. 490 Seiten. 

Diepenieatwri^impro Pkarmacopoeie Vienmmuibu» in AuiMa, Ejf. Mandate 
8ac Gaes. Mtatis (Majestatis) A Gollegio Medicorum Viennensium collectum et 
revisum. Das älteste Wiener offizielle Dispensierbuch vom. Jahre 1578, Nach 
der Urschrift im Archive des Wiener medizinischen Doktoren-Kollegiums. Mit 
Unterstützung des Wiener Apotheker- Hauptgremiums zum ersten Mal heraus- 
gegeben und eingeleitet von Dr. Leopold Senf eider. 1907. 

£ Isner, Dr. Fritz, EönigL Sächsischer Hofrat und Apothekenrevisor, 
Gerichts- und Nahrungsmittel-Chemiker. Die Prasßia dea Chemikers bei Unter- 
suchung van Nahrutigs- und Qenußmitteln, OehraudhagegenMnden und HandeU- 
Produkten^ bei hynenischen und chemischen Untersuchungen sowie in der 
gerichtlichen und Harnanalyse. Achte, durchaus umgearbeitete und wesentlich 
vermehrte Auflage. Mit 194 Abbildungen und zahlreichen Tafeln. Hamburg 
und Leipzig. Verlag von Leopold Voß. 1907. 

FmnuUxr PharmoMeutischer Spesialitäten^ herausgegeben vom Luxem- 
burger Apothekerverein 1907. Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. 
Nadidruck verboten. Th. Schreell, Luxemburg. 

von Graff, Ludwig. Das Schmarotsertum im Tierreieh und seine 
Bedeutung für die Artbildnng. Verlag von Quelle & Meyer, Le^ig. 1907. 

Großmann, Dr.H., Privatdozent an der Universität Berlin. Die 
Bedeutung der chemiseJun Tedmik für das deutsehe WirUchaftsleben (Mono- 
graphien über chemisch-technische Fabrikationsmethoden, Bd. VEH). Halle a. S. 
1907. Verlag von Wilhelm Knapp. 

Herders Konversatians-Lexikon. Dritte Auflage. Reich illustriert durch 
Textabbildungen, Tafeln und Karten. Freiburg, Herder sehe Verlagahandlung. 

Heussi, Dr. J., Lehrbuch der Physik. Neu bearbeitet von 
Dr. £. Götting, Berlin. 0. Salle. 1907. 

Hildebrandt, Dr. med. Hermann, Privatdozent der Pharmakologie 
an der Universität Halle a. S« Neuere AreneimiUel Beziehungen: zwischen 
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deren chemischer Konstitution und pharmakologischer Wirkung mit Be- 
rücksichtiflung synthetisch hergestellter Arzneimittel. Für Chemiker, Pharma- 
zeuten una Mediziner. Leipzig, Akademische Verlagsgesellschaft m. h. H. 1907. 

Jolle s, Dr. Adolf, Honorar-Dozent am k. k. Technologischen Gewerbe- 
museum in Wien. Die FeÜe vom phifsioloffueh^iAemisdiat StanulpunkU. 
Straßburg, Verlag von Karl J. Trübner. 1907. 

Koch, Dr. Ludwig, Professor a. d. Universität Heidelberg. Die 
mikroBkopiaeke AnaJpae der Drogenpuil/ver» Ein Atlas für Apotheker, Drogisten 
und Studierende der Pharmazie. 4. Band. Die Samen und Früchte. 2. Lieferung. 
Leipzig, Verlag von Gebr. Bori^räger. 1907. 

Kohlrausch, F. Kleiner Leitfcukn der joräktieehen Phydk^ zweite 
Auflage. B. G. Teubner, Leipzig und Berlin. 1907. 

Lassar-Gohn, Prof. Dr., Königsberg i. Pr. Arbeitsmethodem für cf" 
gcmieeh-ehiemische Labaraiorim* Vierte, umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Spezieller Teil: Erste und zweite Hälfte. Hamburg und Leipzig. Verlag 
von Leopold Voß. 1907. 

Lassar-Gohn, Prof. Dr., Königsberg i. Pr. Einführmtg in die 
Chemie in leichtfaßlicher Form. Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage* 
Mit 60 Abbildungen im Tes^t. Hamburg und Leipzig. Verlag von Leopold 
Voß. 1907. 

Lenz, Dr. W., Oberstabsapotheker a. D., Nahrungamittel - Ghemiker 
in Berlin. AnleiUmg »u meditinieai-^hemischen ünterettehmtgen für Apotheker, 
Verlag von J. Springer. 

Lion, Dr. Alexander, Stabsarzt im k. b. 6. Inf anterie-Regiment Gr<^ 
herzog Ernst Ludwig von Hessen. Tropenhygienisehe Bataekläge. München 1907. 
Verlag der „Aerztlichen Rundschau** (Otto Gmelin)f 

Mereks Beageneien -Verseichnie, enthaltend die gebräuchlichen Re- 
agenziw und Reaktionein geordnet nach Autorennamen. Zum Gebrauch für 
chemische, pharmazeutische, physiologische und bakteriologische Laboratorien, 
sowie für klinisch-diagnostische Zwecke. Zweite Aüflaee. 1908. Im Buch- 
handel zu beziehen durch Julius Springer, Berlin N., Monb^ouplatz 3. 

JMikh-MerkblaU (Milch und Milcherzeugnisse). Bearbeitet im Kaiser- 
lichen Gesundheitsamte. Verlag von Julius Springer in Berlin N. Druck 
von H. S. Hermann in Berlin. 

Mindes, Mr. Ph. J. Der Apctkeken-Bevisor. Ein kurzgefaßtes Hilfs- 
buch zur Identifizierung und Prüfung offizineller und nichtoffizmeller Arznei- 
mittel mit Berücksichtigung des Deutschen Arzneibuches IV un 1 der Oester- 
reichischen Pharmakopoe VlII für Apotheker, Sanitätsbeamte und Drogisten. 
Leipzig und Wien. Franz Deuticke. 1907. 

Namias, Professor Rudolf. Theoretiech-praktiechea Handbuch der 
phatographiaehen Chemie. I. Band. Photographische Negativprozesse und 
orthochromatische Photographie. Nach der dritten italienischen Auflage über- 
setzt von A. Valerie und Dr. E. Stürenberg. Halle a. S., Druck und 
Verlag von Wilhelm Knapp. 1907. 

Ostwald, Wilhelm. Pringipien der Chemie. Eine Einleitung in alle 
chemischen Lehrbücher. Leipzig, Akademische Verlagsgesellschaft m. b. H. 
1907. 540 Seiten. 

Pictet, Prof. Raoul. Die EnUeickehmg der Theorien und der Ver- 
fdhrungsweiaen bei der Heratellung der flüaaigen Luft Verlag von Garl 
Steinert, Weimar. 

Poincarä, L. Die moderne PMfaik, aus dem Französischen übersetzt 
von den Herren Dr. M. und B. Brahn. Leipzig, Quelle & Meyer. 1908. 

Schmidt, Dr. Julius, a. o. Professor an der K. Technischen Hoch- 
schule Stuttgart. Die Alkakndehemie in den Jahren 1904^1907. Stuttgart^ 
Verlag von Ferdinand Enke. 1907. 146 Seiten. 
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Schröter, Dr. G^ Professor der Botanik am eidgenössischen Poly- 
technikam in Zürich. Das PflanMenlehen der Alpen, Eine Schilderung der 
Uochgebiresflora. Unter Mitwirkung von Dr. A. Günthart in Zürich, Firau 
Dr. Srockmann-Jerosch in Zürich und Professor Dr. P. Vogler ia 
St. Qallen. Mit 2li Abbildungen, 6 Tafeln und 4 Tabellen. Zeichnungen 
von Ludwig Schröter. Zürich, Verlag von Albert Baustein, vorm. Meyer 
& Zellers Verlag. 1908. 

St^wetMeristhea LehenamUUlbudi, Im Auftrage des Schweizer 
Departements des Innern bearbeitet vom Schweiz. Verein analytischer 
Chemiker. Zweite, revidierte Auflage. Erster bis Vierter Abschnitt. Druck 
und Verlag von Neukomm & Zimmermann. Bern. 

Senf eider, Dr. Leopold. Diapensatorium pro Pharmäeopoeia 
Viennennlnu in Austria. 

Vanino, Dr. phil. L. Das Nairiumsuperoxyd, Mit 6 Abbildungen. 
Chemisch-technische Bibliothek. Band 305» A. Hartlebens Verla;. Wien 
und Leipzig. 

Wag^ner, Dr. Bernhard, Medizinalassessor, approbierter Nahrungs- 
mittel-Chemiker, Vorstand des öffentlichen Nahrungsmittel-Untersuchungs- 
amtes für das Fürstentum Schwarzbarg -Sondershausen. TäMlen $um 
Eintauehrefraktometer. Mit 7 Abbildungen und 6 grsushischen Darstellungen 
im Text. Sondershausen 1907. Im Selbstverlag des Verfassers. 

V. Wettstein, Dr. Eichard R., Professor an der Universität Wien. 
Handbui^ der systematischen Botanik. II. Band, 2. Teil (Erste Hälfte). 
Mit 99& Figuren in 165 Textabbildungen. Leipzig und Wien. Franz 
Deaticke. 1907. 

Wohnlich, Dr. Emil, Dipl.-Ing., Approb. Apotheker und Nahrungs- 
mittel-Chemiker. Die Prüfung der Ärsneimittel des Deutschen Ärgneibuäu. 
Nebst Erklärungen der chemischen Prozesse und Berechnungen. Für den 
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von Ferdinand Enke. 1907. 52t Seiten. 
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Museums der Universität Münster. Die Flechtenstoffe in chemischer ^ 
botanischer, pharmakologischer und technischer Besiehung. Mit 71 Abbildungen 
im Text. Jena, Verlag von Gustav Fischer. 1907. 



Gesetze und Verordnungen. 



Deutsches Beich. 

Verkehr mit Arzneimitteln. 

Auf Grund des § 4 der Kaiserlichen Verordnung, betreifend den 
Verkehr mit Arzneimitteln, vom 22. Oktober 1901 (ReichsgesetzbJ. S. 380) 
wird bestimmt: 

Acidum acetylosalicylicum (Aspirinum), Acetylsalicylsäure (Aspirin) 

und 
Urea diaethylmalonylica, Acidum diaethylbarbituricum (Veronalum), 
Diftthylmalonylharnstoff, Diäthylbarbitursäure (Veronal) 
werden vom 1. März 1908 ab von dem Feilhalten und Verkairfen außerhalb 
der Apotheken unbeschadet der Bestimmung im § 3 der bezeichneten Ver- 

^* 



.ofdnung mit der Wirkung ausgeschlossen, da6 auf sie die Bestimmung des 
g 2 der Yerordnimg Anwendung findet. 
Berlin, den 17. Dezember 1907. 

Der StelWertreter des Beichskanzlers. 
von Bethmann-Hollweg. 

Preussen. 

Apothekensehluss an Sonn- und Feiertagen. 

Im Verfolg des Erlasses vom 25. Januar d. Js. -- M. No. 9075 G. I. 
— will ich nach Anhörung der Apothekerkammer unter Vorbehalt jeder- 
zeitigen Widerrufes Einwendungen dagegen nicht weiter erheben, wenn der 
nach § 40 Absatz 2 der Apotheken-Betriebsordnung vom 18. Februar 1902 
zulässige Apothekenschluß an den Sonntagen und Feiertagen auch auf die 
Nachtstunden bis 7 Uhr morgens des folgenden Werktages ausgedehnt wird. 

Voraussetzung bleibt, daß das beteiligte Publikum in geeiniet er- 
sdieineader Weise von dem SehluS der einzelnen Apotheke in Kenntnis 
gesetzt und an den geschlossenen Apotheken ein leicht sichtbarer Hraweis 
auf die nächsten, offen gehaltenen Apotheken angebracht wird. 

Berlin, den 30. November 1907. 
Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten. 

Holle. 
An die Herren Begierungsprästdenten und den Herrn Poliaeipräsiden^a in 
Berlin. 

Anwendung der Kresolseife seitens der Hebammen. 

Nachdem die angeordneten üntersuchun^jen ein Eresolseifenpraparat 
ergeben . haben, welches dem Lpol nicht allein in den allgemeinen rngmi» 
Schäften gleichwertig, sondern in bezog auf seine deslMzierende Wirkonir 
noch überlegen ist, bestimme ich in Abänderung der §§ 109, 113 Ziff. 7—10 
und 194 Ziff. 11, sowie auch der sonstigen Bestimmungen des Hebammen- 
Lehrbuches (Ausgabe 1905), daß an Stelle des Lysols von nun an die 
„Kresolseife^ der nachstehenden Vorschrift gemäß seitens der Hebammen 
zur Anwendung gelangt. 

Die „Kresolseife'^ wird hergestellt, indem 60 T. Leinöl im Wasserbade 
in einem geräumigen lose verschlossenen Glaskolben erwärmt und dann unter 
Umschüttän mit einer Lösung von 12 T. Ealiumhydroxyd in 30 T. Wasser 
und 6 T. Weingeist versetzt werden. Die erhaltene Mischung wird bis zur 
vollständigen Verseifung weiter erwärmt, worauf 100 T. eines Eresols vom 
Siedepunkt 199 bis 204^ hinzugefügt werden. Die hieraus hervorgehende 
Flüssigkeit muß klar und gelbbraun sein. 

Ich ersuche, den Apothekern des dortigen Bezirks eine Mitteilung 
dieser Vorschrift zu machen und sie zu veranlassen, einen genügend ^oßen 
Vorrat des neuen Präparates herzustellen und vorrätig zu halten, sowie nur 
dieses Präparat an die Hebammen abzugeben. 

Femer ersuche ich ergebenst, die Kreisärzte mit entsprechender 
Anweisung zu versehen und auch den Aerzten des Bezirks in geeigneter 
Weise Kenntnis zu geben, insbesondere aber auch den Hebammen eine ent- 
sprechende Eröffnung und die Weisung zukommen zu lassen, die Kresolseife, 
welche zur Zeit im Handel nicht erhältlich ist, bis auf weiteres aus den 
Apotheken zu beziehen. Die Hebammen haben in Abänderung des § 194 Ziff. 11 
des Hebammen-Lehrbuches an Stelle des Lysols eine Flasche mit 100 g 
„Kresolseife'' mit der Aufschrift „Vorsicht! Kresolseife 1 Nur gehörig verdünnt 
und nur äußerlich zu gebrauchen!** in ihrer Tasche mitzuführeo. 

Die 1% ige Lösung der „Kresolseife^ ist unter sinngemäßer Anwendunii; 
des § 113 Ziff. 10 des Hebammen-Lehrbuches in der Weise herzustellen, daß 
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in eine reine S9hü88el oder auch in eine reine Flasche 1 1 lauwarmes Wasser 
gegossen wird. In dieses Wasser werden 10 g „Eresolseife** unter Umrühren 
oder Umschütteln gegossen. Niemals darf die Mischung der ^Kresolseife*^ 
mit Wasser in einer Spülkanne vorgenommen werden. 

Ueher das Yeranlaßte sehe ich einem Berichte zum 1. April 1906 
entgegen. 

Berlin, den 19. Oktober 1907. 
Der Minister d^ geistlldien, Unterrichts- und Mediadiialangelegenheiten. 
Im Auftrage: För«ter. 
An die Herren Ee^ierungspräsidenten und den Herrn PolizeiprAsidenten in 
Berlin; abschriftlich an die Herren Qherpräsidenten. 

Ausstellung der Zeugnisse über die praktische Tätigkeit der 
Apothekergehilfen nach abgelegter pharmazeutischer Prüfung. 

M. 19118. 
Nach p a5 und 36 der Prüfungsordnung für Apotheker vom 18. Mai 1904 
haben die Kandidaten der Pharmazie nach bestandener pharmazeutischer 
Prüfung zwei Jahre als Gtehilfen ih Apotheken sich praktisch zu betätigen 
und demnächst übeir diese Qehilfent&tigkeit bei dem Antrage auf Eirteilung 
der Approbation ein Zeugnis vorzulegen, dessen. Fassung durch Muster 4 zur 
Prüfungsordnung vorgeschrieben ist. 

£w. Hochwohlgeboren ersuche ich, die Apotheker des Bezirks gefälligst 
anzuweiseü, bei der Ausstellung solcher Zeugnisse sich genau an das vor- 
geschriebene Muster zu halten, auch sind die Kreisärzte zu veranlassen, bei 
der Beglaubigung dem Muster nicht entsprechende Zeugnisse zurückzuweisen 
oder deren Ergänzung zu verlangen. 

Berlin, den 14. September 1907. 
Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten. 
Im Auftrage: Förster. 
An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn Polizeipräsidenten in 
Berlin. 

Wtlrttemberg. 

Sonntagsruhe in den Apotheken. 

Es sind Zweifel darüber entstanden, ob es nach den Bestimmungen 
in § 18 Abs. 4 der Verfügung des Ministeriums des Innern, betreffend die 
Einrichtung und den Betrieb der Apotheken sowie die Zubereitung und Feil- 
haltung der Arzneien, in der Fassung vom 18. Januar 1905 (Reg.-Bl. S. 25), 
zulässig ist, die Sonntagsruhe in den Apotheken über Mittemacht des Sonn* 
bezw. Festtags bis zum Morgen des folgenden Werktags auszudehnen. Zur 
Beseitigung dieser Zweifel werden die Bezirksbehörden darauf hingewiesen, 
daß als Sonn- und Festtag, währenddessen an Orten mit mehreren Apotheken 
ein Teil der letzteren geschlossen bleiben darf, der betreffende Kalendertag 
aufzufassen ist, d. h. daß der Rahmen, innerhalb dessen die Sonntagsruhe 
den örtlichen Verhältnissen entsprechend geregelt werden kann, dea Zätraum 
yon 2i Stunden von Mittemacht zu Mittemacht umfaßt. 

Stuttgart, den 3. Oktober 1907. 

K. Ministerium des Innern. 
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Rechtsprechung* 



Anker-Pain-Expeller ist dem freien Verkehr entjEOgen, JBSntscheld. 
des Oberlandesgerichts Dresden vom 29. Angast 1906. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 87, S. 943. 

Apothekenprivileginm. Ablösung des Exklasivprivileginms in Nauen. 
Oberverwaltungsgerichts-Entscheid. vom 2. Dezember 1907. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 98, S. 1071. 

Arzneimittel, Abgabe an Erankenkassenmitglieder seitens eines 
Eraukenkassenexpedienten ist als „Ueberlassen an andere** im Sinne des 
§ 367, 3 des Str. G. B. aufzufassen. Entscheid, des Oberlandesgerichts Dresden 
vom 29. August 19Q6. Apoth.-Ztg. 1907, No. 87, S. 943. Vergleiche auch 
die Abhandlung von Kuhn „Apotheken und Krankenkassen*', besprochen in 
der Apoth.-Ztg. 1907, No. 97, S. 1056. 

Arzneimittel, Abgabe durch die Krankenkassen an ihre Mitglieder, 
durch die Aufsichtsbehörde mit Bücksicht auf die gefährdete Arzneiversorgong 
gehindert unter Zustimmung des Bezirksausschusses Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 88, S. 951. 

Aspiriiitabletten sind dem freien Verkehr entzogen. Entscheid, des 
Landgerichts Karlsruhe vom 21. November 1906. Apoth.-Ztg. 1907, No. 87, S. 944. 

Ani^enwol, öffentliche Ankündigung ist strafbar. Kammergerichts- 
Entscheid, vom 17. Oktober 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No, 86, S. 930. 

Borvaselin ist als kosmetisches Mittel nicht dem freien Verkehr ent- 
zogen. Entscheid, des Landgerichts Karlsruhe vom 21. November 1906. 
Apoth.-Ztg, 1907, No. 87, S. 944. - 

Eisentinktur ist dem freien Verkehr entzogen. Entscheid, des Ober- 
landesgerichts Dresden vom 29. August 1906. Apoth.-Ztg. 1907, No. 87, S. 943. 
. Entfettnngstäbletten, öffentliche Ankündigung und Anpreisung ist in 
Berlin gemäß Polizeiver Ordnung vom 30. Juni 1887 untersagt. Fettleibigkeit 
ist . als krankhafte Störung der Funktionen des menschlichen Organismus 
anzusehen. Mittel dagegen sind mithin Heilmittel, nicht SchönheitsmitteL 
Entscheid, des Kammergerichts vom 3. Oktober 1907. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 81, S. 880. 

Essentia Ferri-Mangani ist als Nähr- und Kräftigungsmittel nicht 
dem freien Verkehr entzogen. Entscheid, des Landgerichts Karlsruhe ▼om 
21. November 1906. Apoth.-Ztg. 1907, No. 87, S. 944. 

Formalin, Verwechselung mit Furunculin infolge emes unleserlich 
geschriebenen Rezepts und die daraus entstandene fahriässige Körper- 
verletzung. Entscheid, des Landgerichts Berlin I vom 25. September 1907 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 79, S. 856. 

Gemischte Pulver und Tees, nämlich Pulv. Liquiritiae comp., Spedes 
laxantes und Species pectorales, sind auch dann dem freien Verkehr entzogen, 
wenn sie als Vorbeugungsmittel feilgehalten oder verkaufe werden, weil sie 
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in Wirklichkeit doch nur als Heilmittel Terwendet werden. Entscheid, des 
Landgericht» Hamburg. Apoth.-Ztg. 1907, No. 93, S. 1011, Vergleiche auph 
jfTeegemische^. 

Heroin^ Yerwechselnng mit Phenacetin und daraus sich ergebende 
fahrlässige Tötung. Apotb.-Ztg. 1907, No. 102, S. 1120. 

Isn ist als Heilmittel anzusehen und dem freien Verkehr eat;&ogen. 
Entscheid, des Landgerichts Lübeck. Apoth.-Ztg. 1907, No. 93, S. 1012. 
Kahlköpflgkeit s ehe Mirabil. 

Rresolseifenlösimgen sind Gifte, zn deren Verkauf außerhalb der 
Apotheken die Genehmigung zum Handel mit Giften notwendig ist Entscheid, 
des Kunmergerichts vom 28. November 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 102, S. 1 119. 
, Leukoplast ist als Heftpflaster anzusehen und somit dem freien 
Verkehr überlassen. Entscheid, des Landgerichts Verden. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 93, S. 1012. Vergleiche die dazu ergangenen Auslassungen in No. 94, 
96 u. 97 der Apoth.-Ztg. 

Mineralwässer gelten als Arzneimittel im Sinne des. Kranken- 
versicherungsgesetzes. Landgerichts-Entseheid. Apoth.-Ztg. 1907, No. 99, 
S. 1083. 

Mirabil, ein Haarwuchsmittel, ist dem freien Verkehr entzogen, weil 
es ein flüssiges Gemisch ist und gegen Eahlköpflgkeit, die sich im vorliegenden 
Fall als Krankheit darstellt, verkauft wurde. Im übrigen hat das 
Kammergericht bereits früher ausgesprochen: „Kahlköpfigkeit kann zwar die 
Folge von Erkrankungen des Haarbodens des Haares sein, ist aber selbst 
nur ein Schönheitsfehler, nicht aber eine Krankheit, d» h. eine Abweichung 
eines Körperorgans von derjenigen Beschaffenheit oder demjenigen Verhalten, 
das zur Erhaltung der vollkommenen Leistungsfähigkeit des Organismus 
erforderlich ist.** Entscheid, des Kammergerichts vom 10. Dezember 1907. 
Apoth.-Ztg. 1907, No. 101, S. 1108. 

Morphium, unbefugte Abgabe durch Drogisten. Landgerichts-Ent- 
scheidttDg. Apoth.-Ztg. 1907, No. 100, 8. 1095. 

Physioloi^isches Nährsalz ist dem freien Verkehr entzogen. Ent- 
scheidung des Landgerichts Dresden vom 13. März 1907. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 87, S. 944. 

Scherings Con^nrangowein und Scherings Chinawein sind dem 
freien Verkehr entzogen. Wie bei „Teegemische". 

Stroops Krebsmittel ^StroopaP, Verurteilung des Verfertigers wegen 
Betruges und unlauteren Wettbewerbes. Apoth.-Ztg. 1907, No. 88, S. 951. 
Teegemische sind dem freien Verkehr entzogen. Daran' wird auch 
nichts geändert, wenn Brusttee, Holztee, Harzer Gebirgstee, Habrechts Tee, 
Webers Tee durch Plakate als Vorbengungsmittel bezeichnet werden, da sie 
tatsächlich als Heilmittel gebraucht werden. 

„Es mögen wohl diese Zubereitungen unter Umständen auch als n^^^' 
beugungsmitteP verabreicht werden, jedoch ist das Gericht der üeberzeugung, 
daß nur ein sehr geringer Prozentsatz, nur um einer etwaigen, in der Zukunft 
liegenden Erkrankung „vorbeugen^^ zu wollen, diese Mittel kaufen und 
genießen wird, es wird dies wohl meistens nur bei hypochondrisch veranlagten 
Personen der Fall sein: ein Mensch mit gesundem Verstande^eift doch 
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wokl erst dann zürn „Harzer oder Habrechta Tee**, wenn er wirklieh eine 
Yerdanitngsstörung, also teine Erkrankung bei sieh yerspürt. Es wäre doeh 
geradezu sinnlos, einem gesunden Körper, nur um einer möglieherweite ein- 
tretenden Krankheit „yorzubeugen**, solche Mittel wahllös anzubieten, würden 
doch gerade durch den rorzeitigenGosuB die Organe im Falle einer ernst- 
lichen Ei^kranknng auf die Heilmittel nicht mehr reagieren, da sie bereits 
dagegen abgestumpft sind. Unter diesen Umständen steht fest, daß in erster 
Linie alle die beanstandeten Mittel den Zweck haben, eine stattgehabte 
Verdauungsstörung usw. zu heilen. Dessen ist sich auch unstreitig der 
Angeklagte, zumal da er überhaupt keine Kontrolle ausgeübt hat, bewufit 
gewesen, und hat sie zum allergrößten Fall zu solchen Heilzwecken verkauft 
bezw. feilgehalten; er wußte und wollte, daß der größte Teil der Kunden die 
Präparate zur Heilung von vorhandenen Gesundheitsstörungen, nicht zur Ver- 
hütung von solchen, benutzen würde, und hielt sie bereit, um sie — wahllos — 
sowohl Kranken (in der Mehrzahl) als Gesunden auszuhändigen. 

Die Benutzung der Plakate sollte lediglich, was in ähnlichen Fällen 
vielfach nach Aussage des Z. erwiesen ist, den Zweck haben, die gesetzlichen 
Bestimmungen zu umgeheu. 

Es ist somit festgestellt, daß der Angeklagte zu R. im Februar 1906 
die vorbezeichneten Zubereitungen als „Heilmittel" feilgehalten hat.* 
Entscheid, des Kammergerichts. Apoth.-Ztg. 1907, No. 89, S. 963. 

Tierarzneimittel, prahlerische Ankündigung. Polizeiverordnung des 
Regierungspräsidenten vom 11. April 1903. Entscheid, des Kammergerichts 
vom 23. September 1907. Apoth.-Ztg. 1907, No. 79, S. 856. 

Tonische Limonadenessenz ist dem freien Verkehr entzogen. Ent- 
scheidung des Landgerichts Dresden vom 13. März 1907. Apoth.-Ztg. 1907, 
No. 87, S. 944. 

Umsatzstenerpflicht konzessionierter Apotheken in Preußen. Nur 
der gemeine Wert des Grundstücks, nicht der Wert für die Konzession ist 
für die Berechnung der Umsatzsteuern maßgebend. Entscheid, des Bezirks- 
ausschusses in U. Apoth.-Ztg. 1907, No. 95, S. 1035. 

Umsatzstenerpflicht privilegierter Apotheken in Preußen. Apotheken- 
privilegien sind nicht umsatzsteuerpflichtig, wenn sie „selbständige Gerechtig- 
keiten" vorstellen. Bezirksausschuß-Entscheid. Apoth.-Ztg. 1907, No. 96, 
S. 1046. 

Yorbeu^ngsmittel, siehe „Teegemische" und „Gemischte Pulver 
und Tees". 
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— pectorale Ph. helv. IV. 318. 

— pepto-phosphoricnm 54. 

— Pancreatini 233. 

— Papaini 233. 

— Pepsini 233. 

— Sabali, Santali et Zeae Maidis 
211. 

— Saw Palmetto 211. 

— Simplex 63. 
Elixoid 116. 

Emanations-Tinkturen 305. 
Emanatoren 223. 
Emanosal 116, 211. 
Embrodnum mercuriale 31. 
Emoleo 116. 

Emplastrum adhaesivum Ph. helY. IV. 
318. 

— Hydrargyri molle 242. 

— saponato-salicylicum Ph. helv. 
IV. 319. 

— saponatum Ph. helv. IV. 319. 
Emulcitor, Apotheker Stihls 349. 
Emalsionsmaschinen 152, 349. 
Emulsio Olei Oynocardiae 242. 
Emulsionen von Oleum cadioum 54. 
Energin 31, 212. 

Englisches Oel 130. 

Englisches Pflaster, flüssiges 234. 



Ennan 213. ■ ■: 

Entfettungskur, Pillen zurL315.- 

Enthaarnngsmittel, flüssige 55. 

Epileptol 213. . ! 

Erythrocytin 306. 

Escalin-Pastillen 117. 

Essentia Gucam«ris 233. 

Esten 214. 

Eucerin 306. 

Eucerinum anhydricam 305. 

Encerin-Coldcream 306. 

Eucolum 11. 

Euferin 31. 

Euferrol 215. 

Eugenolwatte gegen rheumatische 

Schmerzen 65.^ 
Eumenthol-Zahnwasser 233. 
Eumictine 31. 
Eu^meuma 116. 
Euscopol 12. 
Euvaselin 306. : 

Extractum Belladonnae fluidum ü. 
• St. Ph. 230. 

-— Cascarae Sagradae fluidum, 
Herstellung eines mit Wasser 
klar mischbaren ^ 232: 

— Seniiae Fructuum fluidum 56. 

Falkenberger Kräuter-Mischung 3^. 

— Bbeumatabletten 32. % 
Ifalkogen 117. 

Faltfona, Rezeptur-Tuben-Füller 361. 

Farbe für Gummistempel, schwarze 71. 

Färben des Marmors 70. 

Faßhebebock 265. 

Federnder Halter 272. 

Feigensirup 55. 

Feigol 215. 

Ferri- Ammonium citricum 
effervescen» 51. 

Ferrolecithin 32. 

Fettgrundlagen für Quecksilber- 
Injektionen 329. 

Filter-Füliapparat, Automatischer 74« 

Fingernägel-Poliermittel 131. 

Flaschenreinigungs- Apparat, Hartl« 
maiers 76. ^ i 
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Fleckenreinigungsmittel 140. 

— für Kleider 254. 
Fleckenwasser 336. 
Flieder, weißer 842. 
Fliegenpapier, klebendes 2ö6. 
Floidextractam Cascara Sagrada 

aromaticum Stearns 219. 
Floinol 216. 

Flüssiges englisches Pflaster 284. 
Flüssigkeit zum Entfernen Ton 
Tintenflecken, Schriftzügenetc. 
auf Papier 256. 

— zum Waschen liach dem 
Basieren 56. 

Folia Gambreti Raambanltü 100. 

— Orthosiphonis staminei 101. 
Forgenin 14. 

Formeston 214. 

Formidin 101. 

Formobor 216. 

Fromms Nephritiker-Brot 30B. 

Frostmittei 42. 

Frostsalben 67. 

Fafischweifl, Mittel gegen starken 316. 

— , Mittel gegen 66. 
Faßstreiipul?er 132. 
Faß- a.Hand8cbweifi, Mitteigegen 126. 

Cfränmgs-Saocharometer nach 
^Schumm, Neues 272. 

Gasentwickelungsapparat, Neuer 161. 

Gebleichtes Leinöl 253. 

Gefäßhaltor, federnder 272. 

Geflügel-Pulver 330. 

Gefrieren und Beschlagen der Schau- 
fenster, Mittel um das 

zu vermeiden 343. 

Gelatina Glycerini rosata 57. 

— Zind ichthyolata 242. 

— — oxydati 242. 

— — — dura 243. 
Gelatinemasse für Pastillen 330. 
Gelatine-Semm 239. 
Gelenkrheumatismus, Einreibung 

gegen 228. 
Gesichts-EmasiUe 131, 234. 
"^esichtsschminke, Flüssige 131, 234. 



Gesichtsschrunden, Salbe gegen 816. 

Gioddtt 82. 

Glacial 216. 

Glanzplätjf nlirer 386. 

Glanzpräparate für dn Wäscbe 33a 

Glanzstftrke 387. 

Glasgegenstftnde, Patnoittel für 259. 

Glas- und Porzellankitt in Putver^ 
form 338. 

Glasurlack für Konditoreien 388. 

Globuli Collargoli 54. 

Glonoin, Anwendung von — bei 
psychischen Erkrankungen 228. 

Olycerinum boraxatnm Ph. Br. 236. 
— Cttcumeris 234. 

Glycogelatinum 330. 

Glyzerin, Löslichkeit von Chemikalien 
in 335. 

Glyzerinmüch mit Eiweiß 133. 

Goldleder- oder Goldkäferlack aSS. 

Gonoglobuli 217. 

Granulae Phenolphthaleini 139. 

Granulierte Brausesalze 60. 

Graues Gel 235, 331. 

Grundmasse für granulierte Brause- 
salze 61. 

Guajacolid 229. 

Guajacose 306. 

Guajadol 297. 

Guajakol-Somatose, flüssige 117. 

Gummistempel -Fa^be, seiiwarze 71. 

Haare, Waschen der — mit Tetra*- 
Chlorkohlenstoff 139. 

Haarausfall, Mittel gegen 43. 

Haar- und Kopfwaschwässer 68. 

Haarwaschmittel 68. 

Haarwaschwässer mit Elzusatz 133. 

Hämatopan 217. 

Hämostogen Löfflers 306. 

Hagens Nerventropfen, Dr. 308. 

Haltbare Mischung aus Benzoedidctur 
und Kosenwasser 285. 

Halter für Kochflaschen, Erlenmeyer» 
Kolben, Thermometer, Reagenz- 
gläser etc. 271. 

Hamamelis-Toilette-Cndqie 235.. 
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Händedesinfektion mit einer Jod- 

lösung in TetrachlorkoMenstoff 

139. 
HandreinigungspiÜTer 59. 
Handschuh-Reinigongs-Paste 2d6.. 
Handtablettenmaschine für kleinen 

Betrieb, neue 266. 
Handtablettenpresse, neue 154. 
Harnogen 32. 
Hartlmaiers Fiaschenreinigungfl" 

Apparat 76 
Hausschwammmittel 329, 
Hautfarbene Arzneipasten und-Pudet 

326. 
Hautjucken, Mittel gegen 317. 
Hautnahrung 65. 
HazomarGream 59. 
Heidyl 218. 

Helgotanum bromatom 103. 
Heliodont 307. 
Heliotrop, weiß 343. 
Heufieber, Mittel gegen 2Sd,. 

— , verbessertes Mittel gegen 228. 
fieutiebermittel Borosini 33. 
Höllensteinflecken, Entfernung von 

60. 
Horsan 118. 
Hydropyrin 299. 
Hydrox-Bäder 218. 

Ichthynal 16. 

Iglodine 307. 

Injectio Resorcini composita 243. 

Injektion Kopp 218. 

losanguin 218. 

Ipe-Enolle 33. 

JFelly of roses 57. 
Jodalbin 33. 
Jod-Benzinoform 307. 
Jodglidine 118. 
Jodguajakol, Para- 297. 
Jodipinum phosphoratum 38. 
Jodlösung zur Desinfektion der 
Hände 139. 

Kahlköpfigkeit, Mittel gegen 229. 
Xälberruhr, Mittel gegen 334. 



Kali chloricum-Zahnpaste 244. 
Kalium citrlcnm effervescens 52. . 
Kalomeleinspritzungen, schmierzlose 

229. 
Kaiomelöl .316. 
Kaltleim 257. 
Kalyform 218. 
Kasagra 219. 

Keroseflh(PetrQleam)*£iimment 184. . 
Keuchhusten, Mittel gegen 4, 126. 
Kinder-Streupulver 134. 
Kinkeübah 100. 
Kitt, dauerhafter 140. 

— für Säuregefäße 141.^ 
Klebemittel für P«rgamentpapier 257. 
Kleider, Fleckenreinigungsmittel 254. 
Kleiengrind, Mittel gegen 127. 
Koemis koetjing 101. 
Kohlensäurebäder mit den Kissen, 

Dr. Zuckers 119. 
Kohlensäure - Gefrien^PP^'^ 

„Hellwig" 262. 
Kohlepapier für Schreibmaschinen 

141. 
Kollodium, antiseptisches elastisches 

227. 
Konditorenlack für Glasuren 338. 
Konen 81. 
Konen-Stülper 81. 
Kopallacke, schwarze 338. 
Kopfgrind, Salbe gegen 128. 
Kopfschmerz-Eau de Cologne 239. 
Kopfschuppen, Mittel gegen 60. 
Kopfwaschwasser, schäumendes 134. 
Kopiertinten, Herstellung ver- 
schiedener 257. 
Kräuter-Mischung, Falkenberger 32. 
Kräutertee, . Professorin Mathilde 

Schmidts 119. 
Kreosotal-Emulsion 230. 
Kresolseife 330. 
£j|euz8chutz 307. 
Krysyl 219. 
Kühls ]Silenthol-Haarwasser 238. 

lianolincreme 60. 
Leberpillen 125. 
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Lecin 119. 

Ledplasma 33. 

Lecithibromin .219. 

Ledthin-Kraftwein 34. 

Lederanstrich, wdßer 339. 

Ledercreme 839. 

Lederfirnis 141. 

Lederlack, schwarzer 339. 

Leinöl, DarsteHung Von geMeiehtem 

363. 
Limonin 34. . 

Linimentum saponato - camphoratoim 
236. 

— Styracis Ph. helv. JV, 319; 

— Terebinthinae 381. 
Linolenmkitt 340. 

Liqueur de Van Swieten, Pli.QaU. 127. 
Liquid Court Piaster 234. 

— Shampoo 134. 

Liquor Alominii. acetico - tartarici 
Ph. helv. IV. 319. 

— antisepticus Mulford 3Q2. 

— Oalcii chlorhydrophosphorid 
Ph. helv. IV. 320. 

— Cresoli glycerinatus 237. 

— Ferri hypophosphorosi fort. 67. 

— Picis 237. 

Lithium dtricum effervescens 61. 
Litolein 219. 

Löfflers Haemostogen 306. 
Ldslichkeit tob Chemikalien in 

Glyzerin 335. 
Lubraseptic 120. 
Ludwig-Kapseln 75. 
Lumbatol 32. 
Lysan 34. 

Magen -Darmkatarrh bei K&lbern, 

Mittel gegen akuten 332. 
Magen- und Darmkatarrh bei Pferden, 

Mittel gegen 333. 
Magnesium sulfuricum effeiresceni^. 
Mahagoni-Politur, Bote 259. 
Maibalsam 134. 
Maiblümchen 342. 
Mallein 35. 
Maltafieber- Vaccine 220. 



Maltosikat 85. 
Maltyl 220. 

Malzextrakt-Pr&parate 136. 
Mandelmilch in Pastiltenform 220 
Marmor, F&rben des 70. 
Massa urethralis 243. 

— — cum Argento nitrico 243. 
Massiercreme 61. 

Mattlack, schwarzer 341: 

Maukelan 35. 

Medizinische Seifen, Darstellung 64. 

Mensalin 36. 

Menthol-Borsalbe gegen rissige H&nde 

237. 
Menthol-Creme 229. 
Menthol-Haarwasser nach KOhl 238* 
Menthol-Eopfschmerzwasser 239. 
Menthol-Zahnwasser 238. 
Menthymol-Mundwass^ 239. 
Merktinte, rote 341. 
Metallgegenstände (Gewehrläufe tind 

dergl.) Beinigungsmittel für 289. 
Metallpatzmittel, flüssige 71. 
Metallvergoldung durch bloßes Ab«- 

reiben 142. 
Methyl-Santal 308. 
Mignonette 342. 
Milch-Maltyl 220. 
Milchsäure-Mundwasser 136. 
Milchsäure-Zahnpulver 137. 
Miroplast 37. 
Mischmaschine „Rapid", Universal- 

357. 
Mittel gegen akuten Magen-Darm- 
katarrh bei Kälbern 332. 

— gegen Arterienverkalkung 315. 

— gegen Asthma 126. 

— gegen Asthma nach Einhora 
208. 

— gegen Bleichsucht 127. 

— gegen Brandwunden 125. 

— gegen chronischen Durchfall 
bei Kälbern und Füllen 333. 

— gegen Diarrhöe bei Bindera 
und Pferden 332. 

— gegen Diarrhöe bei Saug- 
kälbern 333. 
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Mittel gegen Ekzeme, Wunden etc. 
bei Tieren 334. 
- gegen Erkrankungen äex weib- 
lichen Sexnalorgane der Tiere 
333. 

— gegen FuBschweiß. 56. 

— gegen Fuß- und Handschweiß 
126. 

— gegen Gelenkrheumatismus 
228. 

— gegen Gesichtsschrunden 316. 

— gegen Haarausfall 43. 

— gegen Hautjucken 317. 

— gegen Heufieber 229. 

— gegen Heufieber, verbessertes 
228. 

— gegen Eahlköpfigkeit, vor- 
zeitige 229. 

— gegen Eälberruhr 334. 

— gegen Keuchhusten 45, 126. 

— gegen Kopfgrind 128. 

— gegen Kopf schuppen 60. 

— gegen Magen- und Darm- 
katarrh bei Pferden 333. 

— gegen neuralgische Schmerzen 
46. 

— gegen Pityriasis (Kleiengrind) 
127. 

— gegen Scharlach 127. 

— gegen starken Fußschweiß 316. 

— gegen Schwindel und Ohren- 
sausen 231. 

— gegen Sonnenbrand 230. 

— gegen verhärtetes Ohren- 
schmalz 46. 

— gegen Zahnschmerzen 48. 

— gegen Ziegenpeter 317. 

— um das Gefrieren und Be- 
schlagen der Fenster zu ver- 
hindern 343. 

— zum Verbessern der Zimmer- 
luft 69. 

Mixtura Acidi hydrochlorici 243. 

— Bismuthi subcarbonati hydrati 
304. 

— Stryzowski 44. 

Möbel- Auffrischungspolitur 336. 



Möbelpolitnren 142. 
Monotai 104. 
Morislccol 308. 
Morphinbrommethylat 107. 
Morphinam methylobromatnai 197. . 
Mottengeist 137. 
Mundwasser 61. 

— mit Milchsäure 136. 
Mundwasser-Tabletten 61. 
Muguet 342. 

jffasal-Gotubus 120. 
Nasan 36. 

Natriumacetylsalicylat 299. 

Natrium . citrico-tarlaricum 

effervescens 52. 

— phosphoricum effervescens 52: 

— snlfuricum effervescens 52. 

— tartarico - sulfuricnm 
effervescens 52. 

Neodthin 308. 

Nephritiker-Brod Fromms 308. 
Nerventonicum 36. 
Nerventropfen, Dr. Hagens 308. 
NeuralgischeSchmerzen,£inreibungeD 

gegen 46. 
Neurastheniker, Kräftigungsmittel 

für 47. 
Neuronidia 221. 
Neuropoiü 309. 
Nitroglyzerin, Anwendung von — 

bei psychischen Erkrankungen 228, 
Nizin 300. 

Noridal-Suppositorien 221. 
Novargan 16. 
Novaspirin 17, 105. 

Oblaten - Trockenverschluß -Apparat 
„Bonmarch^" 163. 

Ohrenschmalz, Mittel gegen ver- 
härtetes 46. 

Ohrentropfen 128 

Oleum cadinum, Emulsionen von 54. 

— camphoratum forte 244. 

— Cantharidini 243. 

— cinereum 235, 331. 

— griseum 331.. 

— Gynocardiae camphoratum 244. 
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Olemn Jecoris Aselli ctnn Ferro 
bensoico 62. ^ '^ 

— pho8phoratumPh.helv.IV.3aO. 
Opsonine 309. 

Orehidäram guajadnatnm 36. 
Orthoamidosalicylsäiire 36. 
Orthosiphon stamineus 101. 
Oxien 121. 
Oxychlorine 221. 
Oxygenon-Zahnwatte 221. 

Pain-Expeller 137. 
Panserflaschen 78. 
Para-Jodgiuo&]^ol 297. 
Para-Lysol 106, 
Para-LTSol-TaUetten 107. 
Paraphenetidittbitartrat 109. 
Parfüms, Nene 342. 
Pariser Bouqaet 342. 
Pasta Albaminis alaminata 244 

— eaustica 244. 

— Gollargoli 53. 

— dentifricia cum KaUo chlorico 
244. 

— lepismatica 246. 

— — mitia 245. 

— Sulfuris cuticolor 245. 

— Zinci composita 245. 

— — mollis 245. 

— — ozydati 245.. 

— — snlfurata 246. 

— — — composita 246. 

— — - rubra 246. 
Pastillen, abführende 129. 

— , Gelatinemasse für 330. 
Patina auf Messing, Herstellung 

künstlicher 341. 
Pebeco in Tesa-Tube 37. 
Pepsin-Elixir, zusammengesetztes 62. 
Peppermint-Gordial 331. 
Peptannol 221. 
Peran 309. 
PerboUnsalbe 309. 
Perforal 222. 

Pergamentpapier, Klebemittel für 257. 
Perglutyl 121. ' 
Peru-Eston 216. 



Peru-Formeston 215. 
Petrolatum liquidum compositum 303. 
Pettol-Haarwasser 63. 
Phenolkampfer 63. 
Phenolphthaldo-Elixir 138. 
Phenolphthalein - Johannisbeersaft 

138. 
Phenolphthalein-Präparate, Moderne 

138. 
Phenyphrin 310. 
Philodermine 69. 
Phosphor-Jodipin 36. 
Pillen zur Entfettungskur 315. 
Pilulae Acidi arsenicosi keratinatae 
246. 

— Calci! sulfurati keratinat&e 246. 

— Gollargoli 54. 

— ferratae Blaudii Ph. helv. IV. 
320. 

^ Ferrisesquichlorati keratinatae 
246. 

— Ichthyoli keratinatae 247. 

— Saponis Gynocardiae kera- 
tinatae 247. 

_ _ _ mitigatae keratinatae 
247. 

— tonicae 47. 
Pinocapsin-FJuid 38. 

Pipette, Sterilisierbare Sicherheits- 

nach Schumm 273. 
Pittika-Seifts 20. 
Pittylen 17, 199. 
Pittylen-Salbe 200. 
Pittylen-Schüttelmixtur 200. 
Pittylen-Tinktur 199. 
Pittylen-Paraplaste 20. 
PitiTplaste 20. 
Pityriasis, Mittel gegen 127. 
Plecavol 222. 

PoUermittel für Fingem&gel 131. 
Prausnitz^ Sterilisationsapparat 356. 
Professorin Mathilde Schmidts 

Kräutertee 119. 
Protwrgol-Wundsalbe 47. 
Protiode 38. 
Ptyophagon 222. 
Pultiform-Pulver 223 

jigitized byCj005lC 



y Google 



- 375 - 



Pultiform-Salben 223. 
Paltiform-Yerbändstoffe 223. 
Pulvis aerophorus bromatus compo- 
situs 289. 

— cutifricias 248 

— caticolor 248. 

— — cum Ichthyolo 248. 

— depilatorius 248. 

— stypticus 249. 

Patzmittel für Glasgegenstäude 259. 
Pyocyanase 310. 
Pyrenol 30L 

^aecksüberinjektionen, Fettgrund- 
lagen für 329. 

Radiogen 223. 

Radiogenmoor 224. 

Radiogenschlamm 224. 

Radiogenwasser 223. 

„Rapid^, Universal - Mischmaschine 

357. 
Raschs Alkohol-Dilutimeter 144. 
Reinigungsmittel für Holzwerk 260. 

— für Metallgegenstände (Ge- 
wehrläufe und dergl.) 259. 

Remoek djoeng 101. 

Revoco 121. 

Rezeptur - Tuben - Füller „Faltfona" 

351. 
Rheumatabletten, Falkenberger 32. 
Rheumatismus-Einreibung 64. 
Rhinitin 224. 
Rhome 122. 
Risiccol 310. 

Rostentfernungsmittel 343. 
Rostschutzfett 344. 

Salbe gegen Afterjucken 42. 

— gegen Brandwunden 125. 

— gegen Gesicbtsschwinden 316. 
Sal bromatum effervescens cum 

Valeriana et Castoreo 113. 
Sal de Rates 38. 
Salicylsäureglykolester 200. 
Salzburger Abführtee 48. 



Sapo cutifricius 249 
Sapo glycerinatus cum Vitello Ovi 
^249. 

— Gynocardiae 247. 

— Titiosinaminx tinguinosus 249. 

— TubiSrculini unguinosus 249. 
Sapozon 39. ^ 

Säureheber zum Entleeren von 

Ballons, neuer 154. 
Scharlach, Mittel gegen 127. 
Schaufenster, Mittel um das Gefrieren 

und Beschlagen der ^- zu ver- 
hindern 343. 
Schellacktaeke, hellfarbige, für Leder 

344. 
Schmelzpunktbestimmung, neuer 

Apparat zur 161. 
Schmelzpunktbestimmungs - Thermo - 

meter 161. 
SchmerzstillendeEampfer-Einreibung 

236. 
Schmidts Kräutertefe, Professorin 

Mathüde 119. 
Scbnellkocheinsatz 353. 
Schnupfpulver gegen akuten 

Schnupfen 47. 
Schokoladenessenz 332. 
Schweizerische Pharmakopoe, Prak- 
tische Vorschriften aus der 
neuen 318. 
Schwindel und Ohrensausen, Mittel 

gegen 231. 
Sebum pro pilulis keratinatis 249. 
Seifen, Darstellung medizinischer 64. 
Sellagen-Pillen 311. 
Sellagen-Tabletten 311. 
Serum Marin 311. 
Sexualorgane der Tiere, Mittel gegen 

Erkrankungen der weiblichen 333. 
Shamponier-Creme 332. 
Shampoo-Jelly 332. 
Simaruba-Extrakt, Bemegaus Togo- 

122. 
Sepdelen-Salz 39. 
Serum Gelatinae 239. 
Sicherheitspipette, sterilisierbare 273. 
Silbersalbe 53. A y 
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Silbersteins Aotiferment-Tabletten 27. 
Skin-food 65. 

Sirnpus Baisami tolatani Ph. helv. IV. 
321. 

— Calcii lactophosphorici Ph. 
helv IV. 321. 

— Hypophosphitum compositus 
66. 

— Ipecacaanhae Ph. helv IV. 321. 

— Menthae piperitae . Pharm, 
helv. IV. 321. 

— Rbei Ph. helv. IV. 322. 

— Sarsaparillae compositus Ph. 
helv. IV. 322. 

— Senegae Ph. helv. IV. 322. 
Solutio Ferri carbonici 65. 

— Succi Liquiritiae 49. 

— — - Ph. helv. IV. 323. 
Somagen 311. 

Sonnenbrand y Behandlung von 230. 

Sophol 200. 

Soporval 224. 

Sorosin 224. 

SorosijQum ferratum 224. 

— ferrarsenatum 224. 
Spasmosit 3tl. 

Spiritus Argenti nitrici 2öO. 

— capiltaris 250. 

— Cinnamomi zeylanici 234. 

— Eucalypti 233. 

— Mentholi 235. 

— Picis 131. 

— Rosmarini Ph. Brit. 44. 

— saponatus Nat. Form. 58. 
Spirosal 200. 

Stärkeglanz, flüssiger 337. 
Stdagine 39. 

Steinbuchs Sterilisierapparat 354. 
Sterilisierapparat nach Prausnitz 
356. 

— nach Steiobuch 354. 
Sterilisator, Tragfäbiger Universal- 

158. 
Sterilisier-, Brut- und Eisschrank 162 
Stili alcoholisati 250. 

— resinosi 250. 

— unguinosi 250. 



Stilus Chrysarobini 30% 250. 

Stomagen 312. 

Strohhüte, Waschpulver für 261. 

Strophanthin Boebringer 202. 

Subeston 214. 

Sublimat-FJeckwasser 60. 

Sublimatpastillen, große 224. 

Sulfoid 203. 

Sulfur colloidale 203. 

Suppositorien - Formapparat, neuer 

164. 
Suppositorien-Maschine, Bamannsche 

79. 
Suptol 225. 
Syrup Cocillana Compound 123. 

Tabanal 123. 

Tabletten-Maschine, Bamannsche 79. 
Tannismut 225. 

Tannoform-Tierheilmittel 332. 
Tannosplenoferrin 312. 
Tannothymal 107, 207. 
Tarmalit 225. 
Tebean-Präparate 225. 
Tebecidin 40. 

Teerfarbstoff-Kopiertinten 258. 
Tesa-Tube 37. 
Tetrachlorkohlenstoff, Verwendung 

von 139. 
Theatersekt 345. 

Theobrominnatrium-Natriumanisat 1. 
Theolactin 21. 
Thermometer zur Bestimmung des 

Schmelzpunktes 161. 
Thielemans Choleratropfen 328. 
Thürpil 40. . 

Thymolyptol 226. 
Thyreotheobromin-Pillen 226. 
Tierheilmittel mit Tannoform 332. 
Tinctura Aurantil Corticis recentis 
Ph. Gall. 54. 

— Baja 41. 

— Cftntharidum Ph. Brit. 44. 

— Capsici Ph. Brit. 44. 

— Ipecacuanhae Ph. helv. IV. 323. 

— Krombholz 240. 

— Lavandulae comppsita 44. 
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Tinctara Lithanthracis 250. 

— Opii benzoica Ph. helr. IV. 323. 

— — Simplex Ph helr. IV. 328. 

— Rhei aquosa Ph. helv IV. 324. 

Tinte, weiße 260. 

Tintenflecken, Flüssigkeit zum Ent- 
fernen von — auf Papier 256. 

Tiodin 22. 
Titben-Pillen 41. 

Titrierapparat, vereinfachter 166. 
Togo-Simaruba - Extrakt Bemegan 

122. 
Tonol 41. 

Transparentlack 143. 
Triferrin-Maltyl 220. 
Trinitrin, Anwendung von — bei 

psychischen Erkrankungen 228. 
Tropfflasche „Correcta", Neue 274. 
Truon 312. 
Tuben, neue 8L 
Tuben-Füllapparat für die Rezeptur 

351. 
Tuben-Füller .Faltfona" 351. 
Tuben-Füllmaschine, neue 81. 
Tuberkel-Protein 312. 
Tuberkulin-Ophthalmo-Reaki ion 313. 
Tuberkulin-Suppositorien 231. 
Tuberkuloalbumin Dr. Piorkowski 24. 
Tuberkulose-Diagnostikum „Hoechst" 

312. 

Cnguentum Bismuti oxychlorati 251. 

— Cantharidini 251. 

— Caseini cadinatum 251. 

— — cum Liantralo 251. 

— Chrysarobini compositum 261. 

— Collargoli 53. 

— diachylon Ph. helv. IV. 324. 

— domesticum 251. . 

— — cadinatum 251. 

— Hydrargyri oxydati flavi Ph. 
helv. IV. 324. 

— Ichthargani 262. 

— leniens Ph. helv. IV. 825. 

— Picis Ph. Gall. 129. 

— Plumbi Ph. helv. IV. 825. 

— — refrigerans 252. 



Unguentum pomadinum 252. 
— — compositum 252. 

— — sulfuratam 258. 

— Pyraloxini compositum 252. 

— Pyrogalloli compositum 253. 

— refrigerans 253. 

— Resorcini compositum 253. 
-- Styracis Ph. helv. IV. 325. 

— viride contra Lupum 253. 
Universal-Halter 271. 

Universal - Mischmaschine „Rapid" 

357. 
Universal-Sterilisator, tragfähiger 158. 
Üniversal-Toilettecreme 63. 
Unna sehe Magistralformeln 241. 
Unterschenkelgeschwüre, Salbe gegen 

129. 

Yakuumschrank für Laboratorien, 
neuer 168. 

Valifluid 124. 

Valinervin 124. 

Varicin 314. 

Velledol 314. 

Verdauungs-Tabletten 68. 

Versilberung von Gegenständen 72. 

Vesol-Pastillen 226. 

Vinopyrin 109. 

Vinum Chinae Ph. helv. IV. 326. 

Violinlacke 260. 

Voigts Asthmapulver 28. 

Vorschriften aus der neuen schweize- 
rischen Pharmakopoe, praktische 
318. 

Wand-Filter 77. 
Waschblau, flüssiges 261. 
Waschpulver für Strohhüte 261. 
Wäsche-Glanzpräparate 336. 
Wäschezeichentinte ohne Silber 143. 
Wasserbäder mit gleichbleibendem 
Wasserstande und Vorwärm ung 268. 
Wasserstoffperoxyd Arnds 314. 
Weißdorn 343. 
Weiß-Heliotrop 343, 
Wolo 226. 
Wundpaste für Tiere 335. 

Yohunvetol 124. 
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Zahnpulver mit Milchsättre 137. 

— für Raucher 69. 
Zahnschmerzen, Mittel gegen 48. 
Zahnschmerz-Paste 48. 
Zahnseife 69. 

Zahnwasser mit Menthol 238. 
ZapfentampoiiB 226. 



Zerstäubungsflüssigkeit für Kranken- 
zimmer 240. 

Ziegenpeter, Einreibung gegen 317. 

Zimmerluft, Mittel zum Verbessern 
der 69. 

Zuckers Eohlensfturebäder mit den 
Kissen 119. 



B. Bflcherschaiu 



Abegg, Dr. K. Handbuch der an- 
organischen Chemie 275. 

Ahrens, Dr. Felix B. Lebensfragen 
359. 

Apotheker-Kalender für 1907 83. 

Arndt, Dr. Kurt. Technische An- 
wendungen der physikalischen 
Chemie 169. 

Arrhenius, Svante. Theorien der 
Chemie 83. 

Autenrieth, Dr. W. Qualitative 
chemische Analyse 83. 

Autenrieth, Dr. W. Quantitative che- 
mische Analyse 359. 

Deutsches Bäderbuch 169. 

Baumert, Dr. Georg. Lehrbuch der 

gerichtlichen Chemie 359. 
Beckurts, Dr. Heinr. Jahresbericht 

der Pharmazie 170. 
Berendes, Dr. J. Das Apotheken- 
wesen 170. 
Berendes, Dr. J. Die Hausmittel des 

Pedanios Dioskurides 275. 
6. Bericht des Vereins zum Schutze 

und zur Pflege der Alpenpflanzen. 

(E. V.) 84. 
Bocquillon-Limousin, H. Formulaire 

des m^dicaments nouveaux pour 

1907 170. 
Böttger, Dr. W. Amerikanisches 

Hochschulwesen 84. 
Breteau, Pierre. Guide pratique des 

falsifications et alt^rations des 

substances alimentaires 84. 
Breuer, Carl. Kitte und Klebstoffe 

275. 



Crinon, C. Bevne des medicaments 
nouveaux et de quelques m^dications 
nouvelles 84. 

Dammann, Dr. Kurt. Kurzes Repe- 
titorlum der organischen Chemie 
170. 

Diels, Dr. 0. Einführung in die or- 
ganische Chemie 170. 

Eder, Dr. Josef Maria. Ausführliches 
Handbuch der Photographie 275. 

Eger, Dr. Ernst. Die Seifenindustrie 
275. 

Eisner, Dr. Fritz. Die Praxis des 
Chemikers bei Untersuchung von 
Nahrungs- und Genußmitteln, Ge- 
brauchsgegenständen und Handels- 
produkten 359. 

Fehr, J. H. Rationelle Methode der 

. Likörfabrikation auf kaltem Wege 
170. 

Formular Pharmazeutischer Spezia- 
litäten des Luxemburger Apo- 
theker-Vereins 359. 

Friedheim, C. Gmelin-Krauts Hand- 
buch der anorganischen Chemie 170. 

€rardette, V. Formulaire des specia- 
litds pharmaceutiques pour 1907. 

G^rard, Dr. Ern. Traitä des urines 
84. 

Giesenhagen, Dr. Befruchtung und 
Vererbung im Pflanzenreiche 27. 

von Graff, Ludwig. Das Schmarotzer- 
tum im Tierreich und seine Be- 
deutung für die Artbildung 359. 
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Großmann, Dr. H. Die Bedeutung 
der chemischen Technik für das 
deutsche Wirtschaftsleben 359. 

Haberlands Unterrichtsbriefe 170. 
Haubenrisser, Dr. Georg. Anleitung 

zum Photographieren 275« 
Hauspharmakopöe des Stettiner 

Krankenhauses 170. 
Hegi, Dr. Gustay. Illustrierte Flora 

von Mitteleuropa 170. 
Herders Konversations-Lezikon 359. 
Heussi, Dr. J. Lehrbuch der Physik 

359. 
Hildebrandt, Dr med. Hermann. 

Neuere Arzneimittel 359. 
Holm» Dr. £. Das ObjektiT im Dienste 

der Photographie 84. 

Jacobson, Dr. G. Leitfaden für die 
Bevision der Arzneimittel-, Gift- 
und Farbwarenhandlnngen 84. 

Jolles, Dr. Adolf. Die Fette vom 
physiologisch - chemischen Stand- 
punkte 360. 

Kaufmann, Dr. H. Anorganische 
Chemie 84. 

Klöcker,Alb. Die Gärungsorganismen 
85. 

Kobert, Dr. med. et jur. Rudolf. 
£iniges aus dem zweiten Jahr- 
hundert des Bestehens der Medi- 
zinischen Fakultät zu Rostock 170« 

Koch, Dr. Ludwig. Die mikro- 
skopische Analyse der Drogen- 
pulver 360. 

Kohlrausch, F. Kleiner Leitfaden 
der praktischen Physik 360. 

Kraemer, Henry. A text-book of 
botany and pharmacognosy 275. 

Kunz-Krause, Dr. Hermann. Ueber 
den Anteil der Chemie an der 
Entwickelung der medizinischen 
Wissenschaften 170. 

Iiftflsar-Cohn, Dr. Arbeitsmethoden 
für organisch-chemische Laborato- 
rien 360. 



Lassar-Cohn, Dr. Einführung in die 
Chemie 360. 

Lenz, Dr. W. Anleitung zu medi- 
zinisch-chemischen Untersuchungen 
für Apotheker 360. 

Levin, Dr. Wilhelm. Methodischer 
Leitfaden für den Anfangsunterricht 
in der Chemie unter Berück- 
sichtigung der Mineralogie 171. 

Lewin, Dr. L. Allgemeines Be- 
lebrungsblatt für Giftarbeiter 84. 

Liebreich, Dr. Oscar. Kompendium 
der Arzneiverordnung 171. 

Lion, Dr. Alexander. Tropen- 
hygienische Ratschläge 360. 

Lockemann, Dr. G. Einführung in 
die analytische Chemie mit Be- 
rücksichtigung der offizinellen an- 
organischen Präparate 171. 

Loescher, Fritz. Deutscher Camera- 
Almanach 84. 

Loescher, Fritz. Die Bildnis-Photo- 
graphie 276. 

Luegers Lexikon der gesamten 
Technik 84, 275. 

mercator, G. Der Entwickelungs- 
druck auf Bromsilber-, Chlorbrom- 
und Chlorsilber-Gelatineemulsions- 
papieren 275. 

Mercks Reagenzien -Verzeichnis 360, 

Meyer, Dr. Arthur. Erstes mikro- 
skopisches Praktikum 84. 

Meyers GroßesKonversations-Lexikon 
171, 275. 

Michaelis, H. und Passy, Dr. P. 
Französische Unterrichtsbriefe 171. 

Migula, Dr. Walter. Flora von 
Deutschland, Oesterreich und der 
Schweiz 276. 

Migula, Dr. W. . Morphologie, 
Anatomie und Physiologie der 
Pflanzen 85. 

Milch-Merkblatt 360. 

Mindes, Mr. Ph. J. Der Apotheken- 
Revisor 360. r^oorrl^ 
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Miranda, Juan B. Suplemento ä el 
tratado de farmacia teörico y 
präctico aplicado ä la medicina y 
farmacia 276. 

Müller, E. Die wichtigsten gesetz- 
lichen Bestimmungen betreffend das 
Apothekenwesen in Württemberg 
171. 

Wamias, Rudolf. Theoretisch - prak- 
tisches Handbuch der photo- 
graphischen Chemie 360. 

Orlowski, Dr. Die Schönheitspflege 

171. 
Ostwald, Wilhelm. Prinzipien der 

Chemie 360. 

Pictet, Raoul. Die Ent Wickelung der 
Theorien und der Verfahrungs- 
weisen bei der Herstellung der 
flüssigen Luft 360. 

Pohlig, Hans. Eiszeit und Urgeschichte 
des Menschen 276. 

Poincard, L. Die moderne Physik 
360. 

Rabow, Dr. S. Arzneiverordnungen 
85. 

Räuber, Dr. H. Bestimmungen, Er- 
lasse und Verfügungen" für das 
Medizinalwesen in Preußen 85. 

Riedel, J. D. Riedels Berichte 85. 

Riedels Mentor 85. 

Röttger, Dr. H. Lehrbuch der 
Nahrungsmittelchemie 85. 

Schmidt, Dr. Ernst. Ausführliches 

Lehrbuch der pharmazeutischen 

Chemie 171. 
Schmidt, Dr. Julius. Die Alkaloid- 

Chemie in den Jahren 1904— -1907 

360. 
Schröter, Dr. C. Das Pflanzenleben 

der Alpen 361. 
Schulz, Dr. Fr. N. Allgemeine 

Chemie der Eiweißstoffe 171. 
Schweizerisches Lebensmittel buch 

361. 



Senfelder, Dr Leopold. Dispensa- 
torium pro PbarmacopoeisYiennen- 
sibus in Austria 361. 

Spezialitätentaxe für Apotheker 276. 

Spörl, Hans. Photographischer 
Almanach für das Jahr 1907 85. 

Spörl, Hans. Praktische Rezept- 
sammlung für Fach- und Amateur- 
Photographen 276. 

V. Tappeiner, H. Lehrbuch der 
Arzneimittellehre und Arznei- 
verordnungslehre unter besonderer 
Berücksichtigung der deutschen 
und österreichischen Pharmakopoe 
17L 

Thoms, Dr. H. Arbeiten aus dem 
Pharmazeutischen Institut der 
Universität Berlin 276. 

Le Traducteur und The Translator 
85, 171. 

The Translator und Le Traducteur 
85, 171. 

Treadwell, Dr. E. P. Kurzes Lehr- 
buch der analytischen Chemie 171. 

Tschirch, A. Die Harze und die 
Harzbehälter mit Einschluß der 
Milchsäfte 85. 

Yanino, Dr. phil. L. Das Natrium- 
superoxyd 361. 

Vorzugstaxe für alle Armen- und 
Krankenkassen Münchens 276. 

Wagner, Dr. Bernhard. Tabellen 
zum Eintauchrefraktometer 361. 

Wedekind, Dr. E. Organische 
Chemie 85. 

Y. Wettstein, Dr. Richard R. Hand- 
buch der systematischen Botanik 
361. 

Wohnlich, Dr. Emil. Die Prüfung 
der Arzneimittel des Deutschen 
Arzneibuchs 361. 

aSopf, D. W. Die Flechtenstoffe in 
chemischer, botanischer, pharma- 
kologischer und technischer Be- 
ziehung 361. r^^^r^T^ 
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C. Gesetze und Verordnungen, Rechtsprechung. 



Abscheu erweckendes Aussehen 
(eines Assistenten) ist ein wichtiger 
Grund zur Auflösung des Dienst- 
verhältnisses ohne Kündigung 288. 

Acetylsalicylsäure 361. 

Acidum acetylosalicylicum 361. 

— diaethylbarbituricum 361. 
Aluminiumacetatlösung ist nur als 

Heilmittel dem freien Verkehr ent- 
zogen 190. 

Anker-Pain-Expeller 364. 

Ankündigung, Begriff der öffent- 
lichen 290. 

Anpreisung von Tierarzneimitteln, 
prahlerische 290. 

Apothekennachbesichtigung, Kosten 
der 92. 

Apothekenprivilegium, Ablösung eines 
364. 

Apothekenschluß an Sonn- und Feier- 
tagen 362. 

Apothekerlehrling, Entziehung der 
Erlaubnis zum Ausbilden eines 92. 

Apotheker-Standesordnung, Braun- 
schweigische 285. ' 

Araeometer, zulässige 172. 

Arzneihandel im Umherziehen 189, 
288. 

Arzneimittelabgabe auf Anweisung 
mittels Fernsprechers 88, 285. 

— durch einen Arzt, unbefugte 
191. 

— der Krankenkassen 189, 364. 
— , homöopath. Zubereitungen 87. 

Arzneimittelbezug, - Vorrätighalten 
und -Abgäbe in Krankenanstalten 
182. 

Arzneimittel verkehr 361. 

— außerhalb der Apotheken 281. 

— im Umherziehen 189, 288. 

— in Krankenanstalten, württem- 
bergiäche Verordnung betr. 88. 

Arzneimittelverwechseluug 365. 
Arzneirechnungen, Beifügung def 
Rezepte 92. 



Aspirin 361. 

Aspirintabletten sind dem freien 

Verkehr entzogen 364. 
Augentrost Flucos ist dem freien 

Verkehr entzogen 92, 19v). 
Augenwol 364. 

Beschlagnahmung von beanstandeten 
Heilmitteln und pharmazeutischen 
Zubereitungen in einem Drogen- 
geschäfte ist nicht ohne weiteres 



Betriebssteuerpf liebt des Verkaufs 
von alkoholhaltigen Flüssigkeiten 
seitens der Apotheker 283. 

Bioson ist dem freien Verkehr ent- 
zogen 288. 

Blutsalze, Illings 289. 

Borvaselin als Kosmeticum dem 
freien Verkehr entzogen 364. 

Borsalbe 191. 

Brandbinden, Bardeleb ensche, sind 
Heilmittel 191 

Branntwein, Kleinhandel mit 191. 

Brüsseler Beschlüsse, betr. die Ver- 
einheitlichung der Vorschriften für 
starkwirkende Arzneimittel 178. 

Brustpulver, Brusttee, Abführtee 
sind keine Vorbeuguugsmittel 364. 

Chiqawein, Scherings 365. 
Cottdurangowein, Scherings 365. 
Coopers Schaf Waschpulver 284. 
Creolin gehört nicht zu den Giften 281. 
Curbitin 288. 

]>esinfektionsaii Weisungen für ge- 
meingefährliche Krankheiten 176. 

DestiHate sind dem freien Verkehr 
nicht ohne weiteres überlassen 288. 

Dienstbot en- Versicherun gspflicht 92 . 

Diphtherie-Heilserum 181, 185, 186. 

Bichordnung und Eichgebühren- 
Taxe, Ergänzung der 172. 

Eise&tinktor ist dem freie» Verkehr 
entzogen 364. 
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Entfettungstabletten 289, 364. 

EntlasBungsgrund, AbschQU er- 
weckendes Aussehen ist ein 
wichtiger — 288. 

Essentia Ferri- Mangan! als Nähr- 
nnd Kräftigungsmittel 364. 

Essigessenz, Verkehr mit — in 
Württemberg 87. 

Exklusivpriyilegium, Ablösung eines 
364. 

Fahrlässige Tötung durch Arznei- 
mittelyerwechselung 365. 

Feilhalten, Begriff des 289. 

Flaschen, mißbräuchlicheVerwendung 
von zur Aufnahme Ton Nahrungs- 
und GenuBmitteln bestimmter — 
Mecklenburg-Schwerin 91. 

Flucos Augentrost ist dem ireien 
Verkehr entzogen 92, 190. 

Formalin und Furunculin, Ver- 
wechselung von 289, 364. 

Creheimmittel-Ankündigung 93. 

Geheimmittel-Anpreisung 190. 

Geheimmittel- Verordnung, neue 
(27. VI. 07) 276, 281, 282. 

Gemeindeämter, Uebemahme von — 
durch allein arbeitende Apotheker 
92. 

Gemeingefährliche Krankheiten, Des- 
infektionsanweisungen für 176. 

Gemischte Pulver und Tees 364. 

Geschlechtskrankheiten, Anpreisung 
der Behandlung seitens eines 
Nichtarztes 92. 

Giftabgabe durch einen Arzt, un- 
befugte 191. 

Giftbuch 289. 

Gifthandel, Beschränkung der Er- 
laubnis zum — unstatthaft 92. 
— , die Vorschriften der Giftver- 
ordnung beziehen sich nur auf 
den gewerbsmäßigen 190. 
— , oldenburgischer Ministerial- 
Erlaß 89. 

Giftweizen, strycbninhaltiger 191. 

Gustav Adolf-Tee 190. 



Habrechte-Tee 365. 
Hämaticum Glausch 289. 
Hämatogen 190. 

Haftpflicht der Apothekergehilfen 289. 
Harzer Gebirgstee 365. 
Heroin und Phenacetin, Ver- 
wechselung von 365. 
Hienfong-Essenz 289. 
Holztee 365. 
Hornhautmittel 190. 
Hühneraagenmittel 190. 
Hnstentropfen, Eeichels 290. 

Ulings Blutsalze 289. 
Isn ist ein Heilmittel und dem freien 
Verkehr entzogen 365. 

Johannistee Brockhaus 281. 

Kahlköpfigkeit ist eine Krankheit 
365. 

Kaiserliche Verordnung betr. den 
Arzneimittelverkehr außerhalb der 
Apotheken, Erweiterung derselben 
281. 

Kampferspiritus, mit denaturiertem 
Weingeist hergestellter 289. 

Kandidaten der Pharmazie, Zeug- 
nisse über die praktische Tätig- 
keit für 363. 

Kleinhandel mit Branntwein 90, 191. 

Knöterichtee 289. 

Kolikessenz 191. 

Krankenanstalten, Arzneimittelbezug, 
-Vorrätighalten und -Abgabein 182. 

Krankenkassen, Arzneimittelabgabe 
durch 189, 364. 
— , — durch — an Mitglieder, 
unentgeltliche 289. 

Krebsmittel Stroopal, Stroops 365. 

Kresolseife für Hebammen 362. 

Kresolseifenlösungen, Gifte im Sinne 
der Giftverordnung 365. 

Kriegs-Sanitätsordnung 86. 

Ijeukoplast ist dem freien Verkehr 

überlassen 365. 
Limonadenessenz, tonische 365. 
Lymphe 189. 
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Mineralwässer als Arzneimittel im 
Sinne des Krankenversichemogs- 
gesetzes 365. 

Mirabil ist dem freien Verkehr ent- 



Mittel gegen Hühneraugen und Horn- 
haut 190. 

Morphiumabgabe durch Drogisten 
365. 

IVachbesichtigung von Apotheken, 

Kosten der 92. 
Nährsalz, physiologisches, ist dem 

freien Verkehr entzogen 365. 
Nalicin 290. 

Öberstabsapotheker, Hang und Uni- 
form der preußischen 86. 

Pain-Expeller, Anker- 364. 

Pharmazeutische Prüfungen , Mi- 
nisterialbekanntmachung über 

die in Sachsen-Weimar 

186. 

— — , Ministerialbekanntmachung 
über die — — in. Sachsen- 
Altenburg 188. 

— — , Ministerialbekanntmachung 
über die — — in Sachsen- 
Meiningen 189. 

— Uebungen, Teilnahme der 
Pharmazie-Studierenden an den 
chemischen und 283. 

— Vorprüfung 185. 

— — , Hessische Bestimmungen 
über 91. 

Phenacetin und Heroin, Ver- 
wechselung von 365. 

Preisunterbietung, Warenentziehung 
bei — statthaft 92. 

Privatlaboratorium, Arbeiten in einem 

— kann die Teilnahme an chemi- 
schen und pharmazeutischen 
Uebungen in den Universitäts- 
Instituten nicht ersetzen 283. 

Pulvis Liquiritiae compositus kein 
Vorbeugungsmittel 364. 



Rabattgewährung der Apotheker, 
Reuß ä. L. 90. 

Rfegeltee 93. 

Beichels Hustentropfen 290. 

Rezeptbeifügung bei Arznei- 
rechnungen 92. 

Rum-Verschnitt ist strafbar unter ge- 
wissen Bedingungen 93. 

Sapo cresolicus 362. 
Schafwaschpulver, Coopers 284. 
Scherings China- und Gondurango« 

wein 365. 
Senf Spiritus ist als Destillat dem 

freien Verkehr überlassen 191. 
Sonntagsruhe in den Apotheken, 
Ausdehnung der — über die 
Nacht bis zum nächsten Tage 
362. 

— in den Apotheken, bayerische 
Bestimmungen über die 183. 

— in den Apotheken Württem- 
bergs 363. 

Species laxantes kein Vorbeugungs- 
mittel 364. 

— pectorales kein Vorbeugungs- 
mittel 364, 365. 

Standesordnung für die Apotheker 
in Braunschweig 285. 

Starkwirkende Arzneimittel, inter- 
nationales Uebereinkommen, be- 
treffend die 178. 

Stempelpflicht von Zeugnissen 182. 

Stroopal 365. 

Stroops Krebsmittel 365. 

Strychninweizen ist dem freien Ver- 
kehr entzogen 93, 191. 

Studierende der Pharmazie müssen 
an den chemischen und pharma- 
zeutischen Uebungen teilnehmen 
283. 

Sublimatpastillen, schärfere Ver- 
kehrsbeschränkungen bei der 
Abgabe von — unnötig 284. 
— , Vergiftungen durch 284. 

Teegemische sind dem freien Ver- 
kehr entzogen 365. ^ t 
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Tieraxzneimittel, prahlerische An- 
kOndigung 366. 
— , Taxe der von Tierärzten ab- 
gegebenen, in Bayern 87. 

Tonerde, essigsaure, ist als Heil- 
mittel dem freien Verkehr ent- 
zogen 190. 

Tonische limonadenessenz 366. 

Tötung durch ArzneimitteWer- 
wechselung, fahrlässige 365. 

Vebereinkommen, betreffend die 
starkwirkenden Arzneimittel, inter- 
nationales 178. 
Ueberlassen an andere 364. 
Ullrichs (Hubert) Präparate, An- 
kündigung von 93. 
ümsatzsteuerpflicht der preußischen 
Apothekenkonzessionen 93, 
191, 366. 
— der preußischen Apotheken- 
privilegien 93, 191, 366. 
Unleserliche Rezepte 290. 
Urea diaetbylmalonylica 361. 

Vergiftungen durch Sublimatpastillen 



Veronal 361. 

Yersicherungspflicht für Dienstboten, 

die im Gewerbebetrieb beschäftigt 

werden 92. 
Viehwaschessenz, Wasmuths 191. 
Vorbeugungsmjttel 93, 366. 

Warenentziehung bei Preisunter- 
bietung ist statthaft 92. 
Wasmuths Viehwaschessenz 191. 
Weinessig 93. 

Zeugnisse für Apothekergehilfen 
über die praktische Tätigkeit 
nach abgelegter pharma- 
zeutischer Prüfung 363. 

— , Gebühren der Kreisärzte für 
Vorbesuche zum Zweck der 
Ausstellung von 181. 

— , Stempelpflicht der für die 
Prüfung und die Approbation 
der Apotheker erforderlichen 
182. 

— über die praktische Tätigkeit 
der Apothekergehilfen nach 
abgelegter pharmazeutischer 
Prüfung 284. 
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